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Gorporations- Reform» Bill. 


ie auf Reform des Municipalſyſtems in England 
und Wales angekuͤndigte Bill legte Lord John Ruſſell 


am 5. Juni dem Unterhauſe vor. “Sch bitte, ſprach 


Lord Rufell, um die Nachficht des Haufes, denn 0% 


. bandelt fi um ‚eine Frage von hoͤchſter Wichtigkeit; 


eine $rage, die zugleich fehe verwickelt iR, alle Sitten 
und Vorrechte berührt, und demnach eine fange und 
gewiftenhafte Discuifion erheifchen wied. Die DIE, 
Die ich Hiermit dem Haufe vorlege, iſt die Frucht der 
Arbeiten und Forſchungen ausgezeichneter Maͤnner; 
fie ik auf den Bericht der von det Krone zu dem Zweck 


ernannten Commiſſarien gegründet, eine genaue und . 


vollftändige Unterſuchung Äber die Materie anzuftellen. 
Diefe ETommiflarien haben England duecchreiſt, und 


nicht weniger ald 200 Stadtgemeinden Befuht: Die - 


Grundlage jedes guten Municipalſyſtems muß feyn, 


in den &emeinderath nur foldhe Männer zu berufen, 


Weiche wirklich das Eigenthum, die Intelligenz und 

die Beuölferung der Stadt repräfentiren; ferner Dem 

Volke die gebührende Controlle ber die Gemeinde: 
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obrigkeit und uͤber die zu ihrer Verfügung geſtellten 


— 


Fonds zuzuſichern, damit dieſe nur zu wahrhaft ges 
meinnüßlichen Zwecken, nicht aber als Beſtechungs⸗ 
‚Mittel zur Zeit der Wahlen verwendet werden, (Bei⸗ 


fall) Die neue Bil beabfichtigs das gegenwärtige Cor⸗ 


porationgfyftem nicht zu zerflören, fondern zu vefors 


miren; (raufchender Beifall) wir verlangen nicht die 


Abſchaffung der gegenwärtigen Munteipalverfafluns 


gen, fondeen wuͤnſchen nur aus ihnen die Elaufeln zu 


entfernen, welche mit den Beſtimmungen der neuen 
Bill im Widerſpruch ſtehen. (Wiederholter Beifall) 


dieſe nene Bill betrifft nur 183 Städte ( (Boroughs), 


- welche darin-namentlich. bezeichnet find, und denen wir 


..o 
. ot." 


Laden beſitzt, dabei feit drei Jahren die Armentare be 


J ein gleichfoͤrmiges Syſtem der Municipalverwaltung 


und eine gleichfoͤrmige Wahlart zu verleihen vorſchla⸗ 


gen. Die Corporationen der uͤbrigen Städte laſſen 


wie für den Augenblick unangetaftet, Folgendes find - 
die Hauptbeffimmungen. der neuen Billz Mus 
nicipatwähler ift jedes. Gemeindeglied, walches ein 
Haus, ein Waarenmagazin, ein Comptoir oder einen Z 






zahle, und alle feine Ortsabgaben fechs Monate vo 
der Revifion der Liiten entrichtet hat. Ausgefchloflen 
von dem Titel und den Rechten eined Municipals 
waͤhlers find alle diejenigen, welche ein Jahr lang 
Unterftäßung aus der Pfarreicaffe oder andern Wohl: 
thätigkeitfonds empfangen haben. Die Munieipals 
wähler find zu dem Titel Gemeindebürger (burghers) 
berechtigt. Jeder folcher Bürger, weicher aufhört in 
der Stadteine Wohnung zu befißen, oder der bie Zah⸗ 
Iung der Semeindeabgaben verfäunst, wird von ‚der 
Lifte der Municipalwähler geftrihen. Wenn ee je 
doch diefe Bedingungen von Fenem erfüllt, kann fein 
Dame zwei Jahre nad Reviſion der Eifien wiedet 
eingetragen werden. Nach det Annahme gegenwaͤrti⸗ 
ger Bill kann Niemand mehr auf den Titel und die 

... — evor⸗ 


l. Eorporatiöns-Reform-Bill. 601 


Bevorrechtung eines Staats: und Gemeindebuͤrgers 
(eitizen and burgber) nnd Municipatwählers Ans 
ſpruch machen, wenn er nicht Die in dieſer Bill ſpecifi⸗ 
eirten Bedingungen erfüllt, d. h. wenn er nicht die 


in der Stade üblichen Pocalfteuern entritet. Die 


Liften der Municipalmähler werden abpefaßt und 
veröffentlicht, wie dieß in der Neformbill für die 


Liften der Parlamentswähler vorgefehrichen if. Ein - 


Mayor und ein Gemeinderat) (Town Couacil) 
werden in jeder Stadt am 25, October d. J. ducd 
die Municipalwähler ernannt. Ein Drittheit 
bes Gemeinderaths wird jährlich erneuert, 
und es können die austretenden Räthe wieder gewähls 
werden, Sin den Drten, deren Bevölkerung 25,000 
Serien überiteigt, finden Abtheilungen nach den Stadt⸗ 
‚vierteln ftatt. Die Wahlen, bei denen der Mayor den 
Vorſitz führt, dürfen nicht länger als einen Tag dau⸗ 
ern. Alle jegigen Mayors, Aldermen und Gemeinde⸗ 
räthe flellen, nad) in Gemaͤßheit der gegenwärtigen 
Bil erfolgter Wahl der neuen Gemeinderäthe, ihre 
Functienen ein. Der. Mayor wird jährlich 
dur den Bemeinderath gewählt. Dur ein 
Gemeindebärger kann zum Mayor, Gemeinderath 
oder Gemeindebeamten erwählt werden. jeder Mu⸗ 
nicipalbeamte, ‚der einen Banferott macht, ftellt das 
mit ohne Weiteres feine Sunctionen ein. Dem Stadt: 
rathe ſteht die Ertheilung jeder Art von Selaubnifs 


fcheinen, fo wie die Beauffihtigung und Vertdeilung . 
der milden Stiftungen zu. Eine aus dem Mayer 


und den Stadträthen Heftehende Polizeicommittee ers 
nennt die Conſtabel und andere mit der Drtspolizei 
beanftragie Perfonen. Die Municipalmähler ernene 
nen in jedem Jahre ziwei Nendanten (auditors), die 


nicht ang der Reihe der Rathsmitglieder oder der Sen. 


cretaire (clerks), eben fo wenig aus den Aufichern der 


milden Stiftungen genommen werden dürfen; der 


Mayor 


u 


. 
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Mayor wählt feinerfeits einen dritten Mandanten. 
Pie Rendauten baden die Dbliegenheit, alle Halb: 
jahre die ſtaͤdtiſchen Rechnungen zu prüfen und zu 
revidiren; alle Rechnungen biefer Art follen öffent: 
lich abgelegg werden. Der Gemeinderath gewiſſer 
* Städte hat eine beftimmte Zahl von Perfonen zu 
ernerinen, welche eine Commiſſion des Friedensge- 


richts bilden. Dieſe Commiſſionen muͤſſen jedoch 


Die Genehmigung der Krone einholen. Die Muni- 
Fipalwaͤhler ſind von Rechts wegen Geſchworene. — 
Die Zahl der unter Municipalverwaltung ſtehen⸗ 
den Indiyiduen, welche von gegenwaͤrtiger Bill he: 
ruͤhrt wird, beläuft fi in runder Zahl auf ungefähre 

Millionen, Dan kann nicht fagen, daß diefer 
Segenftand ohne vorgängige Erwägung, wie fie fein 
Umfang umd feine Michtigfeit erforderte, vorgenom: 
inen worden fey. Die Krone ernannte eine Com⸗ 
miſſſon, bei welcher.der gebenwärtige Hr. Sprecher 
diefes haufes den Vorfig führte, um den Zuftand des 


Corporationen zu prüfen, und nach anderfhalbjähriger 


fleißiger und hoͤchſt genauer Unterſuchung erflattete 
fie an Se. Mai. einen Bericht, welchen fie, nach⸗ 
dem Bemerken, daß fie den Zuftand von 200 Sorpps 
rationen unterfucht, und nad) Auseinanderfebung der 
allgemeinen Natur diefer Snftitute, mit folgenden 
Worten ſchloß: * Unter den Einwohnern der großen 
Mehrzahl. der mit Eorporationgn verfehenen Städte 
herrſcht eine allgemeine, und nach unferer Anficht, ge: 
rechte Unzufriedenheit mit ihrer Gemeindeverfaſſung; 
ein Mißtrauen gegen die aus felbiteigener Wahl ber: 
vorgegangenen Munisipalräthe,. deren Gewalt feiner 
Voilkscontrolle interworfen, und beren Handlungen, 
da fie geheim ſind, nicht durch den Einfluß der oͤffent⸗ 
Hohes Meinung gezuͤgelt ſind; ein Mißtrauen gegen 
den Magiftrat der Stadtgemeinde, weiches die oͤrtliche 
Berechtigkeitspflege mit Argwohn beflerkt, und om 
| | es 
u | R \ * J 
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Verachtung gegen die Handhaber dos Sefetzes beglei⸗ 
ter iſt; ein Mißvergnugen über die Laſten der Ortes 
Beftenerung, während Einkünfte, welche zum oͤffent⸗ 
lichen Beſten verwandt werden ſollten, ihren gefeßlis 
chen Zwecken enffremödet, und manchmal zum Vortheil 
Einzelner verſchwendet, manchmal geradezu zum fire 
lichen Verderbriig des Volkes vergendet werden. Wir 
erachten es demnach Für unfere Pflicht, Ew. Mai. 
vorzuftellen, daß die beſtehenden Gemeinde Corpora⸗ 
ttonen in England und Wallis das Vortranen und die 
Achtung Ihrer Untetthanen weder befiken noch ver⸗ 
deenen, und Daß Line durchgreifende Reſorm Noth 
thut, um fie zu dein zu machen, was fie ſeyn ſollten, 
taͤmtlich nügliche und wirkfame Werkzeuge det Örtlis 
hen Regierang.” Diefer Bericht war, mit alleiniger 
Ausnahme zweier Commiflarien, deren einer gegen 
einzetne Punkte defielben, der andere gegen das Ganze 
pröteflirte, von der gefammten Commiſſion ausge zeich⸗ 
neter, und von der Krone eigends dazu eriefener Maͤn⸗ 
ner einſtiiumig unterzeichnet. Ich will hier, um zu 
beweiſen, daß diefe Eorporationen ihrem Zwecke ſchlech⸗ 
Arrdings wicht entiprechen, nur zwei oder drei Haupt⸗ 
uͤbelſtaͤnde erwähnen, und die Erörterung, der übrigen 
der weiteren Discuffion der BIN in ihren verſchiede⸗ 
nen Stadien überlaffen. Es gibt beträchtliche Städte, 
in denen ein Municipalrath allerdings noͤthig ift, aber 
wo er in feiner jetzigen Einrichtung weder das Eigen: 
thum, noch die Intelligenz, noch die Volkszahl der 
Stadt repräfentirt. Diesift z. B. der Fall in Bed⸗ 
ford, wo die Corporation nur „I; der Einwohnerfchaft 
und J des Eigenthums der Stade umfaße. Sn Ds 
ford zählt man 1400 Wähler, aber fehr viele davon 
find Feine beſchatzten (rated) Einwohner, und übers 
Haupt kamen bisher bei den Wahlen fo viele ſchlechte 
Prartiten vor, daß felten mehr als 500 an den Cor⸗ 
porationsacten Theil nahmen. Norwich enthaͤt 221 
-. wahls 
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wahlberechtigte Bürger ( freemen), aber davon fiud 
4123 gar nicht beſchatzt, und unter dieſen 1123 find 
815 Kirchenarme. (Lauter Beifall.) : Was hingegen 
das in Norwich beſteuerte Eigenthum betrifft, fo kom⸗ 
men auf 285,544 Pf. nicht weniger als 18,224 Pf; 
welches Leute befißen, die nicht zur Corporation ges 
Ören.. ( Beifall.) Ich Fönnte noch viele Ähnliche 
Alle anführen, Zu Lincoln find $ der Corporatioms⸗ 
mitglieder nicht befchakt, und beinahe * der Einwoh: 
ner von der Coworation ausgefchlofien. ( Hört!) Zu 
Ipswich zahlen 2000 Bemeindefteuern, aber nur 187 
Raven gehören zur Korporation. (Hört!) Cambridge 
ai 20,000 Einwohner, und darunter 1433 Hausbe⸗ 
e, welche 10 Pf. Steuer bezahlen, aber nur 118 
derfelden find Municipalwähler, und von diefen wer⸗ 
den an 25,499 Pf. Germeindeumlagen nur 2110 Pf. 
bezahlt. ( Höre} Höre!) Diefe Tharfachen ind gewiß 
ein grober und fehreiender Mißbrauch; aber ein noch 
viel fhlimmerer ift es, daß in diefen Städten einige 
wenige Wänner die Verwaltung zu ihrem eigenen 
Privatvortheile führen, und fich zu diefem Zweck mit 
einem Theile der untern Volksclaſſen verbinden, deren, 
Stimmen fie kaufen und deren Bitten fie verderben. 
Rauſchender Beifal.) Gleichwohl Haben mit_ber 
Haupten gehört, gerade eine ſolche Gemeindeverfaſſung 
ſey populair und democratiſch, und muͤſſe beibehalten 
werden. ( Hoͤrt.) - Aber ich verwahre mich gegen alle 
folhe Principien, (Hoͤrt!) Allerdings verfange auch 
ich die Vollscontrolle in jo weiten Umfang als nur 
moͤglich; aber ich wünfche, daß ſie gleichmaͤßig, regels 
mäßig und auf eine heilfame Weiſe ausgeuͤbt werde. 


Ich wuͤnſche zu ſehen, daß Perjonen aus den unten 


Volksclaſſen, welche an Wahlen Theil zu. nehmen ber 
rufen find, durch Die Achtung und dag Vertrauen ihrer 
Mitbürger unterflägt werden, nicht aber. beftochen und 
pft ſogar trunken gemacht zus Abſtimmung kommeme 
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Dr Zolgen dieſes ſchmaͤhlichen Verfahrens, mag es 


nun von ſich ſelbſt waͤhlenden und von der Stadt ganz 


getrennten Koͤrperſchaften ausgehen, oder von ſolchen, 


wo noch eine Art populairer Wahlfreiheit hefteht, oder 


wo die Wahlbürger-von den Hausbeſitzern und Eim 


wohnern der Stadt ganz gefchieden find, waren arge 
Mißbraͤuche der mannichfachfien Art, wie fie in dem 
Berichte der Commiffion erörtert und detailliert find, 
Bei der Verthellung der Fonds aus milden Stiftuns 
gen kam es häufig vor, daß zwei Drittheile, drei 


Viertheile und öfter noch mehr an Leute gegeben wurs 


den, welche zur blauen (Tory⸗) Partei oder zu ir⸗ 
gend einer andern Farbe gehören, weiche eben die der 
Drtöregierung ift. Statt zum allgemeinen Beſten Der 
Stadt verwandt zu merden, wurden folge Fonds häufig 


. in Feſten und Schmaufereien vergeudet, in denen fich 
der Maypr und andere Corporatiensmitglieder gätlich 


zu thun pflegten. (Beifall.) In einigen nicht fehr 
großen Stadtgemeinden betrugen diefe Ausgaben 500 
bis 600 Pfund jährlich, Ale Nachforichungen der 


, 


Sommiflarien haben ermiefen, daß die Diunicipats 


corporationen in ale in kleinen Städten: ihre 
Gewalt und die ihrer Obhut untergebenen Fonds blos 


-dazu gebrauchten, einen unredlichen Einfluß auf die . 
Parlamentswahlen zu üben. Ich komme nun auf die 


Bil zu fprehen, zu deren Einbringung ich um die 
Erlaubniß des Hauſes nachſuche. Nach der Abſicht 


des Miniſteriums ſoll fie 183 Stadtgemeinden, oder, - 


wie fchon gefagt, ungefähr zwei Millionen Oeelen bes 


. treffen. Wir find nicht gemennt, die beftehenden Cor: 


porationen ihrer Verfaſſungen (charters) zu beraus 
benz aber in der erften Clauſel der Bill erflären wir, 


daß alle in jenen Verfaffingen verliehenen Gewalten, | 


‚Infofern fie den Beſtimmungen diefer Bill zuwider⸗ 
laufen, fortan null und nichtig find.” — ' Sir R. 


Perl. Soll diesfür die ganze Anzahl gelten? m Ä 


h) 
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I. Auſſell (fortfahrend): «Für die genannten 483 | 
. Städte; 99 andere, weiche die Tommiffion nicht bes > | 
ſucht Hat, denken wir in die Bill nicht mit aufzuneh . 
men. Einige Corporationen beſtehen nur für befons 
dere Zwecke; die Verfaffung diefer anzutaften, haben " 
wir vor der Hand nicht für nothig erachtet. Kin, 
ſichtlich det 183 Stadtgemeinden in. England und ! 
Wallis aber ſchlagen wir vor, eine gteichförmige er: \ 
waltung für fie alle einzuführen; eine gleichfbrmige 
Erwählungsart, gleiche Beamte — mit Ausnahme. h 
. einiger größereh Städte, no noch ein Syndicus (Be-. . 
corder ) oder ſonſt eine Magiſtratsperſon hinzukom⸗ % 
men mag; abes.im Allgemeinen foll die Verwaltung®. J 
form dieſelbe ſeyn. Anlangend das Wahlrecht (fran- 
chise), fo. haben da Viele gemeint, man ſolle den jetzt * 
fuͤr die Parlamentswahlen beſtehenden Wahlcenſus m 
der Zehupfund⸗Leute (ten-pounders) auch als Grunds h 
lage bei den Gemeindewahlen nehmens aber, aus meh: * 
rern Gründen Hat und dies unrathſam geſchienen. N 
Erſtens würde, glaube ich, das parlamentariſche Wahl⸗ 
recht dieſer Zehnpfund=Leute dadurch gefährdet; denn N 
die minder Vermöglichen und darum geringer Be: h 
ſteuerten wuͤrden gegen fie ein Gefühl der Feindſchaſt 
und der Eiferfucht faffen, als monopolifirten fie alle 
Rechte und Gewalten zum Nachtheil Anderer, die zu ' 
deren Beſitz eben fo gut ‚befugt ſeyen. Vor Alleın je⸗ | 
doch muß der Grundfag feine Geltung haben, daß wer | 
fein Geld beiſteuert, quch eine Stimme bei der Wahl | 
derjenigen. anfprechen darf, welche dieſes Geld veraus⸗ 
gaben. (Raufhender Beifall.) Hiernach glaubten 
wir, daß jedem anfäfligen Bewohner einer Stadt, der 
feine Gemeindeabgaben regelmäßig entrichtet, auch das 
Gemeindewahlrecht gehühre. Dabei aber war die 
vorfehrende Maßtegel nöthig, weder ſolche Merſonen, 
die aus der Pfarrei⸗Armencaſſe Unterſtuͤtzung beziehen, 
noch ſolche, welche gewöhnlich und längere ; ei ibre - 
Zu . WB gaben 
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Ibgaben zu entrichten außer Stand find, bei den 
Wahlen zuzulafien. Unſrer Meinung nach dürfen 
nur die feit anfaffigen Bürger einer Stade, welche 
ihre Steuern richtig abtragen, das Wahlrecht aus» 
Aben (hoͤrt)); und zur Erprobung deffen ſchlagen wie 
Wr, nur fplhe zuzulaſſen, weiche ihre Armenftener 
kit Drei Jahren richtig bezahlt haben. Gleichwohl 
fllen Perſonen, die aus der Pfarreicaſſe Interflägung _ 
empfangen, oder kurze Zeit mit ihren Abgaben im 
Ruͤckſtande blieben, wenn fie früher das Stimmrecht 
befaßen, davon nicht länger ausgeſchloſſen ſeyn, als 
jene Unterſtuͤtzung oder Zahlungsımfähigkeit dauert, 
J Unfer Vorſchlag ift hiernachz Gemeindewaͤhler ift 
jeder Inhaber eines Hauſes, eines Waarenlagers oder 
tines Ladens, der innerhalb 7 engliſcher Meilen von 
der Stadt wohnt. Die nächte Frage ift, wen follen 
diefe Semeindewähler die Verwaltung der Stadt Über: 
tagen. Der Bi zufolge foll nur eine Körperfchaft 
fie bekleiden, beftehend aus dem Mayor und dem Ge⸗ 
meinderathe. Die Mitgliederzahl des letztern fol der 
Einwphnerzahl angemeffen feyn, und von 15 in den. 
Heinfien Städten, die ungefähr 2000 Einwohner ent: 
hatten, bis zu 9 in den größten fleigen. Die volfs 
reichſten diefer Städte — von denen ungefähr mır 20 
über 25,000 Seelen zählen — follen; behufs der Wahi 
der Semeinderäthe, in beſtimmte Stadtviertel einge⸗ 
theilt werden. Was nun diejenigen betrifft, welche 
dermaten gewiſſe Rechte, Immunitaͤten, Zoffteiheit 
Jund dgl. in den Corporgtionen befigen, fo fol ihnen 
. [deren Zortgenuß für die Dauer ihres Lebens geflatter, 
ann aber keine neuen Verleihungen der Arf erlaubt 
yn. Dabei ſchlagen wir wor, alle ansfchließlichen 
Handels⸗ und Gewerbsprivilegien aufzuheben, jedoch, 


ie ſchon gefagt, mit gebfihrender Ruͤckſicht auf die. - 


cuniairen Rechte jebt Echender. Die Mitglieder des 
einderaths ſollen auf drei Jahre gewaͤhlt werden 
J ä 
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ein Deittel derfelben jährlich austreten, aber wieder 
gewählt werden Dürfen. jedenfalls erreichen wir da= 
mit das Gute, Daß immer zwei Drittel im Gemeindes 
rathe zuruͤckbleiben, welche ſchon einige Erfahrung 


und Uebung in den Gefchäften haben, Was Die Art 


der. Erwählung betrifft, fo ift diefe an und für fi 
nicht ſehr wichtigs Doch beſtimmt die Bill, daß jeder 
Waͤhler ein Verzeichniß derer zu übergeben habe, die 
er erwählt zu fehen wuͤnſcht. Der Mayor fol jährlich 
durdy der Semeinderath gewählt werden, und wähs 


rend feiner Amtsdauer ein Friedensrichter für Die 


Stadt und eben fo für die Grafſchaft ſeyn. Weder für 
das Amt des Mayors noch fuͤr das eines Semeinderachg 


- fol es einer Qualification bedärfen. (Lauter Beifall.) 
In unſern Tagen gewinnt man nur wenig durch Die 


Forderung von Qualificationen, während fie in ben 
Städten jehr oft großen Unwillen erregt, Hört! hört!) 
Auch find ſolche Qualificationen nur eine.neuere Erfins 


dung, und in Altern Städteordnungen ganz unbetannt, - 


‚Sobald der Gemeinderath ermählt ift, was an einem 
beflimmten Tage im October zu gefchehen bat, ift er 
befugt, einen Stadtfchreiber (townclerk) und einen 
Caſſier (treasurer) zuernennen; denn ganz unverträgs 


lich wäre es mit dem Geifte der von und vorgefchlas 
‚ genen Maßregel, wenn wir den neuen Stadtrath vers 


hindern wollten, ſich auch diefe ihre Beamten neu zu 


wählen. : (NRaufchender Beifall.) Der michtigite 
Theil diefer . Corporations⸗Reſormbill ift aber ohne 
Zweifel der, welder die Verwaltung der ftädtifchen 
Fonds betrifft. Die jegige Verwaltung derjelben bes 
weifet wahrhaftig weder große Weisheit nody Spars 
ſamkeit von Seite der Korporationenz denn während 
fih die Einkünfte diefer Fonds auf 367,000 Pf. be» 
laufen, betragen ihre Ausgaben gegen 377.000 Pf., 
und dabei haben dieſe Korporationen eine Schuldenlaſt 


von 24000,000 Pf. „Cadet, hört, hört!) In ein 


zelnen 


4 
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seinen Fällen contrahirten dieſe Körperfchaften Jahe 
fir Jahr neue Schulden, während fie die Ertraͤgniſſe 
dieier Anleihen unter fich theilten. (Hoͤrt, Hört!) 
Daher fol der Stadtrath die Beſugniß erhalten, zur 
Öeforgung diefer Finanzgefchäfte eine eigene Com⸗ 
mittee zu ernennen; auch -foll die Rechnungsablage 


nicht mehr geheim, fondern Öffentlicy erfolgen. Das 


dnech gewinnen wir eine Buͤrgſchaft file die fünftige 
befiere Verwaltung diefer Konde. (Beifall.) Was 
mentlid wurden aber, wie fchon oben erwähnt, die 
donds der milden Stiftungen von den Torporationen 
graͤulich mißverwaltet. Wirfchlagen vor, dem Stadt⸗ 


rathe die Dflegfchaft derfelben zu übertragen, mit der 


Befugniß, wenn er es nöthig findet, eine eigene Com: 
mittee zu Deren Verwaltung zu beftellen, zugleich aber 
mit der gebieterifchen Weiſung, einen eigenen Secre⸗ 
taie und Caſſier für fie zu ernennen, und eine eigene, 


„von jener über die flädtifchen Eonde geforderte Rech⸗ 


 Mlaire Weiſe gewählte Gemeinderath, wenn ‚(chen 


nung Aber fie ablegen zu kaflen. Gleicherweiſe ift vors 


sefehen, daß die Zahl der zur Verwaltung diefer mils 
den Stiftungen gewählten Perfonen nicht unter 15 
betrage, und daß fie nidyt ans der Reihe des Gemein: 
deraths, fondern aus den gefammten Bürgern der 
Stadt gemähle werden. Bas nun einen weitern fehr 
wihtigen Punkt, die Handhabung der Polizei in den 
Städten betrifft, fo fchlagen wir vor, das ganze Ge⸗ 
Ihäft der Bewachung einer Stadt völlig unter die Eon: 
tolle des Gemeinderaths zu ftellen, und jede einfchläs 
gige Gewalt die mit der Gewalt des allgemeinen. 
Stadtraths unverträglich iſt, aufzuheben. (Beifall.) 
So ſollen z. B. Bierſchenksconceſſionen ſortan nicht 
mehr von einem richterlichen Magiſtrate, ſondern als 
zum Bereiche der Polizei gehoͤrig, von dem Stadt⸗ 
tathe oder einer durch dieſen ernannten Committee er: 
theilt werden. (Beifall.) Der anf die angegebene do⸗ 


ohne 


\ 
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ohne Zweifel manches Mitglied deſſelben Luft haben 


mag, feine Privatfeeunde zu Gegühftigen oder feinen 


eigenen Vortheil zu bedenken, ift gleichwohl eine Köts 
perſchaft, Bei der ih, indem fie fo unter Volkscon⸗ 
trolle handelt, weniger befürchten läßt, fie werde die 
Gewalt, Tonceffionen zu bewilligen, mißbrauchen, 
als Hei einem Magiſtrate, der, indem er fie ımter ber 
richterlichen Robe ausüht, enorıtier Mißbrauch leich⸗ 
ter ſchuͤtzen kann. (Beifall.) Ich komme nun anf die 
Rädtifche Rechtspflege. Die Bill ſchlaͤgt vor, die 183 
Stadtgemeinden in zwei Schednin zu tBeilen. Die 
Schebula A. würde 129 Städte umfaſſen, deren jede 


eine friedensrichterlihe Kommillion erhielte. Die 


übrigen 54 in Ser Schedula B. follen zwar auch Fries. 
densgerichte erhalten können, jedoch nur durch Bes 
willigung der Krone, bei welcher fie darum nachzu⸗ 
fuchen hoben. Wenn Gemeinderaͤthe darum einkom⸗ 
. men, daß vierteljährige Sitzungen det Friedensrichter 
(Quarter Sessions) in ihren Gemeinden abgehalten 
werden, fo werden dafelbft Recorders ERechtögelehete 
von fünfjähriger Amtedauer) won der Krone aufgefteflt. 
Ihre Amtschätigkeit erfinsckt fich auf mehrere Gemein⸗ 
den: Ein Recordet darf nicht Gemeinderath oder 
fonft Gemeindebeamter ſeyn; er ift blos Richter, in 
. feiner Abweſenheit vertritt der Mayor feine ©telle, 
Ale peinliche Gerichtsbarkeit iſt aufgehoben. Die 
crinsinelle Gemeinde⸗Jurisdiction ift auf die in den 
vierteljährigen Sigungen beſchraͤnkt. Den Graf: 
Schaftss Friedensrichtern fieht die Gerichtsbarkeit zu in 
allen Gemeinden , welche nicht ein beſonderes friedenss 
richterliches Collegium in Gemaͤßheit obiger Beſtim⸗ 
mungen haben. Die Givilgerichtsbarkeit der Ge⸗ 
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. 
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meindebehoͤrden ſoll in einigen Gemeinden weiche die | 


BIN benennt, ausgedehmt, und im Allgeineinen geres 
geit werden. Jeder Wahlbürger ift Gefchworener.” 


(Beifall) Schließti betlagt Lord John Rafieh, daß 
. “ \ : Ba 
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dad Miniferium bei. Entwerſung diefer Maßeepel 
des Beiſtands feines edlen Greundes Lord Spencer 
entbehrt habe, 

Nach Lord J. Ruſſell nahm Sir Robert Peel das 
Wort: Ich bin, ſprach er, nicht gefonnen, der 
Bill das geringſte Hinderniß in den Weg zu legen, 
denn eine foldhe Oppofition wuͤrde mit meinen Anfichs 
ten über diefe Sache gan; unvereinbar feyu. (Hoͤrt!) 
Wenn ich den Zufland der Bevoͤlkerung in den größern 
Städten Englands betrachte; wenn ich fehe, mit 
weldier Schnelligkeit Orte, die vor nicht ſehr langer 
Zeit noch fehr unbeträchtlich waren, durch Gewerbe 
feiß auf. Einmal ein reges Leben gewonnen, fich zu 


größerm MWohlftande und hoher Bedeutung .empors. 


gefchwungen haben, und Wenn ich dabei beobachte, 
daf in diefen Städten, für Rechtspflege und Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung nicht. gebührend geforgt ifl, 
ſo kann ich nicht laͤugnen, daß es hohe Zeit if, 
* zum Frommen desr bürgerlichen Geſellſchaft ein gutes 
 &yfem von Dunicipalvermaltung au folchen Orten 


einzuführen, die diefer Wohlthat bisher entbehrten. . 


(HD Die an dem Gerporationsweien, wie «6 
est beſteht, gerügten Mängel und Mißbraͤuche find 


wirklich vorhanden, und gern will ich irgend eine . 


Maßregel unterflägen, die ihnen Einhalt zu thun ges. 


eignet ift. Zugleich muß ich aber bemerken, daß, 


wenn das Haus für die künftige Regulicung dee Cors 


poratiguen ein neues Geſetzprincip auffiellt,, Die bis⸗ 


€ orparationen damit keineswegs im Allgemei⸗ 


en für unredlich erklärt werden, Bisher befoßen die 
Eorparationen. das Recht, ihre Fonds zu andern als 
Öffentlichen, Gemeindezwecken zu verwenden. (Einige 


Mitglieder widerſprechen.) Ich glaube nicht, daß 


ich mich Hierin irre; ja Ich fürchte, die. Eerpsrationen 


>» 


hatten fogar das Recht, ihe Eigenthum zu veraͤußerun. 


(Hör!) Diefer Umftand ſcheint mir in dem Berichte 


der 
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der Commiſſton nicht hinlaͤnglich beachtet. Fernet 


muß ich an ihm tadeln, daß er die Faͤlle nicht hervor⸗ 
hebt, wo die Corporationen ihre Pflichten redlich er⸗ 
fuͤllten, ſondetn die Mißanwendung der Fonds allen 
ohne Unterſchied Schuld giebt. Der edle Lord er⸗ 
klaͤrte mit Recht, es handle ſich hier nur um allgemeine 
Principien; aber kaum hatte er dieſe treffliche Maxime 
ausgeſprochen, als er Acht oder zehn Corporationen 
namentlich auffuͤhrte, bei deren Auswahl — er erlaube 
miir es zu ſagen — er nicht ſehr unparteiiſch zu 
Werke gegangen iſt. (Lauter Beifall der Oppoſition.) 
Ueberdieß waren feine Angaben über die meiſten der 
von ihm genannten Städte durch keinedem Haufe zur 
Einfiht vorliegenden Documente unterſtuͤtzt. Nach 
der Rede des edlen Lords möchte es ſcheinen, als ſey 
es nur eine Partei im Staate, die Partei feiner polis 
tifcheti Gegner, welche ihre Gewalt in den Corporatios 
nen mißbraudt hätte. Darum nannte er Norwich, 
Bedford, Cambridge, Orford und Ipowich. Warum 
nannte er nicht auch z. B. Derby und Portsmuth ?”; 
(Ranfcherider Beifall der Oppöfition.) Der Redner 
zahle Hier mehrere Mißbtaͤuche auf, weiche in den 
Corporationen ‚der beiden leßtgenannten Städte, in 
denen die Whig⸗ öder Keformpartei das Uebergewicht 
hat, vorgekommen feyen. “Zu Derby, fagte vr, 


waren, als das leßtemal “ehrenwerthe Bürger” ge: 


macht wurden, faft alle Pächter des Herzogs v. De⸗ 
vonſhire. - Der Agent Sr. Durchl. zahlte die Gebuͤh⸗ 
ten für die Aufnahme der ehrenwerthen Bürger. 
a Ohne die Ereirung fotcher Bürger, hieß es, Hätte die 
Corporation die Tories nicht in Ordnung Halten koͤn⸗ 
nen; Ddiefe würden nicht Raſt und Ruhe gefunden 
haben. (Gelächter und Beifall.) Nehmen wir nun 
an, der Fall fey umgekehtt geweſen; Hätte ein confer- 
vativer Edelmann alle die Ehrenmwerthen ernannt und 
ihre Aufnahmsgebähren gezahlt, und hätte man dann 


% 
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ein ſolches Berfahren damit zu entfchufdigen gefucht, 
daß es nöthig ſey, die Reformer — doch auch ein 
etwas unrubiger Menſchenſchlag — in Ordnung zu 
erhalten, was für einen Öturm der Entruͤſtung würde 
ein folcher Mißbrauch der Corporationsrechte aufges 
regt haben! (MWiederholter Beifall.) Die Corporas 
tion. von Portsmouth hat fih in den lehten Jahren 
ſehr durch ihre Saftfreundichaft ausgezeichnet, und in 
welchem Jahre wohl zumeift ? Antwort, dem Berichte 


zufolge: in dem großen Jahreder Reform, (Gelaͤch⸗ 


ter.) Bei der Feierlichkeit der Thronbefteigung Sr. 
Mais verreihnete die Corporation von Portsmouth 41 
Pfund 9 Sh. für Erfrifhungen,, womit fie die ans 
weienden Stodtbehörden m. f. w. bewirthet. Mon 
4824 bis 1831 einfchließlih wurden jährlich 447 
fund für Feſte, Gaſtereien u. dergl. verrechnet, 
während das ganze Einkommen der Corporation 600 
Pfund betrug. Im Jahr 41830 finde ich einen neuen 
Ausgabepoften ausgefeßt, nemlich, nach den Worten 
des Berichtöi 4108 Pfund 10 Shilling für ein bei 
der Wahl der Repräfentanten der Stadt gegebenes 


Mittagsmahl, wofür vormals die Koſten von den Pars _ 


lamentsmitgliedern feldft getragen wurden. So ſcheint 
es früher Sitte geweien zu ſeyn; aber feit der großen 
Aera der Reform ift fie abgekommen. (Schaliendes 
Gelaͤchter der Oppoſition; Kt. Baring ruft, er habe 
feinen Antheil an jener Mahlzeit. begabt.) Es ift 
nicht meine Abſicht, die Politit in diefe Discuſſion 
miteinzumifchen, und ich habe jener Fälle nur erwähnt, 
um zu zeigen, wie unbillig von Seite des edlen Lords 


der. Verfuch, war, alle Gehäffigkeit der. Mißbraͤuche 


in den Eorporationen ausfchließlich auf eine Partei 
zu werfen. Ich, ein Mitglied diefer Partei, welche 
man als an diefer Frage vorzugsweiſe betheiligt dars 
Rellt, ertheile allen Lorporationen den ernftlichen Rath, 
allen ſolchen Mißbraͤuchen zu entfagen. (Rauſchen⸗ 

Por, Joum.  Yuti 1835. 4 ber 
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der Beifall.) Ich will den edlen:Lord' unterfägen in 
einem aufrichtigen und Fedlichen Beſtreben, ein giites 
Syſtem der Municipalcorporationen zu gründen, -bei 
‚welchem zu den Gemeindeärmtern mir Die wirklich ein: 


..  fihtsvollen und achtbaren Mitglieder der Gemeinde bes 


rufen, und die Verwendung der Gemeindeforide, befons 
ders der Fonds aus den milden Stiftungen, zu unges 
Hörigen Zwecken kraͤftig verhüter wird. Diefes Ziel 
iſt nicht zu erreichen, ohne daß man die Wahl folcher 
"Beamten weſentlich unter die Volkseontrolle ſtellt. 
Darauf, welches die Graͤnzen diefer Controlle ſeyn folk 
ten, will ich jet nicht eingehen. Wenn aber ich und 
Andete verlangen, daß in dieſer Sache langfam vers 
fahren werde, ſo geſchieht es nicht aus unredlichem 
Marteigeifte, fondern aus der Ueberzeugung, daß je= 
der eingelne Punkt diefer fo hochwichtigen Maßregel 
Die reiflichfie Erwägung verdient: (Beifall.) Der edle 
Lord fhlägt vor, das Stimmrecht bei den Gemeinde⸗ 
wählen allen ſteuerzahlenden Hausbeſttzern zu vers 
“leihen, ftatt es auf die Zehnpfundleute zu beſchraͤnken. 
Dies allein fchon iſt ein hoͤchſt bedeutender Punkt. 
- Wird diefer Vorſchlag Hinfihtlich des Wahlrechts ans 
genommen, ſeebekommen wit in jeder Stadt dtei Wahl: 
. Börperfchaften, naͤmlich eine ſtimmgebende für die be⸗ 
ſondern Kirchipielverfammlungen (select vestries)), eine 
zweite für Municipalcorporationen, und eine Deitte 
für Parlamentsmitglieder, deren jede ein verfchiedenes 


Wahlrecht ausuͤbt. Der edle Lord Hat nicht angeges 
ben, wie et die Graͤnzen der Corporation feftfegen 
will. Gegenwaͤrtig find fie zwar bei den meiften von _ 


Alters her genau bekannt; gleichmohl hat bei meh⸗ 
reren der Unifang des Weichbildes den dee Corpora⸗ 
tionssurisdiction Überwachen, In ſolchen Faͤllen 
waͤre es wichtig zu wiſſen, wie dieſe Ungleichheit ge⸗ 
hoben werden ſoll. (Hoͤrt!) Der edle Lord Hat ferner 
nichts von den befichenden Schulden und Verpflich⸗ 


tungen 
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dungen’ der Torporationen gefagt, ‚und boch verlangt 
die Gerechtigkeit und die Ruͤckſicht aufdte Gläubiger 
eine genaue Beftimmung biefes Punktes. Viele Cor 
porationen haben große Tapitalien unter der Voraus⸗ 
fegung, dazu berechtigt zu feyn, aufgenommen; wenn 
der edle Lord alſo contraßieten Schulden nicht das erfte 
Dfandeccht anf die Eorporationsfonds einräumt, wird 
er unter den Glaͤubigern der Corporatisnen geoße Des 
ſtuͤrzung verbreiten; (Hoͤrt, hört!) Derfelbe hat fer⸗ 
ner der Verwaltung des Kirchenpatronats von Geitt 
der Corpotationen nicht gedacht, Es laͤßt fich der Fall 
denken, daß in einer Corporation, welche großee 
Kirchenpatronat beſitzt, Diflenter das Uebergewicht 


erlangen: würde es da nicht handgreifliches Unreche 


eyn, wenn man dieſe Darüber verfügen ließe? Ich 
— — man wird in die Bill eine Clauſel einſchalten, 
welche die Verwaltung des Patrsnats nur Mitgliedern 
der Staatsfirde anvertraut. : (Hört, Hört!) Was 
den hochwichtigen Pünft der milden Stiftangen bes 
teifft, fo glaube ich nicht, daß ihre Mißverwaltung 
oder Veruntreuung fihon ‚allein dadurch verhindert 
werde, daß man den Sorporationen einen Demofralis 
(hen Charakter giebt. Bollscorporationen find dere 
Veruntreuung eben fo fähig, wie Oligarchien; ich 


Hoffe daher, daß in diefer Beziehung noch befondere 


Vorfichtömaßregeln getroffen werden, daß man etwa 
befondere Stiftungspfleger aufftellt, Weber die Frage 
wegen der Qualification kann ich zur Zeit noch Peine 
Meinung abgeben; abge ich behalte mir wor, mid 


fpäter beſtimmt "Darüber auszuſprechen, ob es nicht. 
rathſamer feyn wuͤrde, blos die Zehnpfundleute als. jes 


den ſteuerzahlenden Hausbeſitzer für qualificirt zu ers 
klaͤren. Weber viele andere Punkte halte ich ebenfalls⸗ 
meine Meinung noch zuruͤck; dahin gehört z. B. vie 
Haͤufigkeit der Wählen, wobei ich wohl zu erwaͤgen 


bitte, wie ſtoͤrend fie auf die Ruhe der Geſellſchaft, die 
41* man 
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man keinem politiſchen Vortheile aufopfern darf, ein⸗ 
wirken koͤnnte. (Hoͤrt!) Ich erinnere den edlen Lord, 
daß zur Gründung eines guten Municipalſyſtems eine 
beſoldete, unabhaͤngige Polizei Noth thut. Ich ſelbſt 
will. bedenken, und Andern zu bedenken geben, um. 
wie ˖viel beffer es feyn würde, gleich eine breite Baſis 
für- Municipalregierang zu legen, als ein enges Cora 
porationsſyſtem feſtzuſtellen; es bedarf einer durchgrei⸗ 
fenden Reform. (Beifall.) Mit dem Plane, die Er⸗ 
theiſung der WirchshaussConceflienen dem Semeinder 
rãth gu übergeben, bin-ich gleichfalls nicht einverſtan⸗ 
den 5 denn ich fehe nicht ein, was dies zus-Erhaltung 
der Ordnung nuͤtzen fol.” Nachdem der [ehr ehren⸗ 
werthe Barones-noch einige Bemerkungen über die 
Eintheilung größerer Stadtgemeinden-in Bezirke ges 
macht Hatte, fchloß er mie den Wortenz *Uebrigens 
gebe-ich zu, daß die Maßregel von großer, ja für Die, 
Städte von größerer Wichtigkeit ift, als felbft die Mes 
formbill (hoͤrt, hört!) und je mehr fie. die Mitwir⸗ 
tung von Männern fidyert, die vermöge ihrer Stellung 
- im Leben, ihrer Intelligenz und Nedlichkeit ihren 
Mitbuͤrgern Vertrauen einflößen,.defto mehr-wird dag 
Hans zu den Ergehniffen diefer- Maßregel ſich Gluͤck 
zu wünfchen haben.” (Beifall.) — Auf die Bemer- 
kung Sie R. Peels hinſichtlich des Kirchenpatronats 
antwortete Lord J,Ruffell: “Diefer, fo wie mehrere 
andere verwidelte Einzelpunfte erforderten allerdings 
noch weitere befondere Maßregeln, die nur jeßt bei 
Einführung der allgemeinen Bill nicht berührt worden 
feyen.” Eben fo gab er zu, daB es wohl am Heften fey, 
Heine Torporationen, bie ihre Ausgaben nicht beftreis 
ten tönnten, ganz aufzuheben. Hr. D’&onnekl dus 
Sorte, die einzige Einwendung, bie er. gegen die Bill 
machen könne, fey, daß fie ſich nicht auf Irland aus⸗ 
dehne. “&o geht.es, fester hinzu, mit jebet Re⸗ 
ſormmaßregel feit der Unionz immer ſah ſich Irland 
nn . Ä Ä um 


% 


— -—- 


= x 


. I. Corporations⸗Reform⸗Bill. 617 


om feinen billigen Antheit daran verkürzt. Aber ich 
baffe, eine Bill, Ahnlich der trefflihen, welche Der 
edle Lord geben für England und Wallis eingebracht 
hat, werde ach für Irland nicht lange auf ſich Barren‘. 
loffen. Das irifche Volk hoffte eden fo viel, und:wird 
ſich mit weniger nicht befriedigen laſſen. Das ſehr 
ehrenwerthe Mitglied für Tamworth hat ſich ſtark das 
gegen ausgefproden, daß das Kirchenpatronat von 
Eorporationen- ausgehdt werde. Ich Bin von. der 
Richtigkeit feines- Einwurfs innig übeizeugt (Hört, 
Hört!) und meine, daß das Kirchenyatronat nur von 
den Biſchoͤfen der Staatskirche verwaltet werden foll, 
denen es eigentlich ‚zulomme.” :. Der Kanzler deg 
Sicchatzes: Mad meiner fangen Belanntfchaft 
mit Irland theile ich vollkommen die Ueberzeugung 
des ehrenwerthen und gelehrten Witglieds für Dublin, 
daß das iriſche Munieipalweſen einer:umfaflenden und 
durchgreifenden Reform bedarf, Aber viele Einzel⸗ 
beſtimmungen der gegenwärtigen Bil ließen ſich auf 
Seland fo wenig , als auf Amerika anwenden.‘ Eine 
befondere Corporationsbill für Irland foll eine der 
erften Angelegenheiten 'ded gegenwärtigen. Miniſte⸗ 
riums feyn, doſſen Diitgliedeun man: gewiß die Gerech⸗ 
tigkeit erzeigen maß, anzuerdennen, daß fie das Glück 
und die Wohlfahrt des irischen Volks qufrichtig wuͤn⸗ 
fhen.” Der Attoeneygeneral- fügte hinzu, das 
englifche Volk Habe das Ergebniß der Unterſuchung 
feiner Eorporasionen ruhig abgewartet; eo hoffe, das 
iriſche Volk werde ſich ebenfalls gedniden. Hierauf 
erfolgte Die erſte deſung der Bil. 3 
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226. ...IL Velo oo. 
Kürze Wergleihung der wichtigften Beſtim— 
"mungen in der preußifchen und franzoͤ⸗ 
fischen Gemeinde » Verfaffung ind Lord 
John Ruffells neuer: Bi für England. : 
2 (Mus der Hannoverſchen Zeitung)"  . 
..; Von allen Einrichtungen im Innern ber. Staaten 
find. die Berfaflungen der Gemeinden die wichtigſten. 
Sie fiehen dem Einzelnen im Wolke am naͤchſten und 


wirken auf ihn am ummittelbarften ein.. Sie find die 
befte practifche Nofbereitung für eine Wirkſamkeit im 


größeren Staatsleben. Sie geben -der Verfaflung ' 


des ganzen Staates: den wahren Charakter, indem 
biöfer:doch nur in dem Eharafter der. einzelnen Theile 
gefunden: werden: kann. Es war. eine ganz eigens 
thämliche Erſcheinung, daß in Frankreich zur Zeit der 
Reſtauration das Meich eine freie Verfaſſung Hatte, 
daß dagegen Die Staatsgewalt in den Departements, 
in den Arrondiſſements und in den Gemeinden volle 


Gewalt befaß,. Mochten auch die Deputirten des 


Neiches jährlich berafen werden, und gegen miniferis 
ele Villkaͤhr declamiren und Geſetze machen, ihre 
Aeufterungen fanden: in den kleineren Kreiſen des 
©tnates Peine Unterſtuͤtzung, und in deu Ausführung 


der:Beſchluͤſſe war das Miniferium unbeſchraͤukt. 


Ohne -Sweifel- iſt ein Stant mit ſelbſtſtaͤudiger Ger 
meinbeverfaflung. und ohne Neichäftände, fo wie ſich 
dies in Preußen findet, in Wahrheit: freie, ala ein 
Staat mit conftitutionellen Freiheiten des Neiches, 
‚ aber ohne Freiheit der einzelnen &emeinden. _ Eine 


‚ freie SemeindesVerfaflung hat Frankreich erft in Folge 


der Zuliusrevolution erhalten. Aus dem Verichte, 
welchen die zur Unterſuchung dee Gemeinde Verfaffuns 
gen in England und Wales niedergefeite Commiſſion 
| Ä | dem 
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dem ‚König erſtattet hat, ‚geht klar hernor, daß ſich 
dort zum. Theil die größten Mißbrauche eingeſchlichen 
Haben mußten, Die Mesfaffungen her Städte fcheinen 
ſich ſchon ſeit jaͤngerer Zeit gar: nicht mis der Bedeu 
tung ber Otqaͤdte ſoxtgebildet zu hahen, und die flädtis 
Iche Gemeinde, der Gemeinderath und der Magiſtrat 
waren oͤfter in eine monopoliſtrende Kaſte zusgeartet, 
welche Die Otadt nach ihrem eigenen beſchraͤnkten Ins 
terefle regierte. - Es muß diefe Ausartung in den alls 
gemeinen Verhaͤltniſſen von Europa felbft gelegen 
Baden, denn dev. Verfall ber Verfaſſungen der Städte 
auf dem, Kontinente war noch viel. bedeutender, ſo 
daß Biss mancha der: ehrwuͤrdigſten Auflaiten bis zum 
Spotte herabgtſunken waren. Doch ging des Minis 
ſter » Stein. ia Praußen ſchon im Jahre 1808 mit 
ber. Verbeſſerung voran, und die übrigen deutſchen 
Staaten felgten ‚früher oder fpäter nach. 4) Nach 
der neuen Diff des Lords Muffell bilden.in jeder Stadt 
Die. Hausbeſitze⸗ welche Armenfteuern zahlen und 
darin keine Ruͤckſtaͤnde haben, die eigentliche ſtaͤdtiſche 
Corporation. Dos flädtifche Buͤrgerrecht iſt alſo dar⸗ 
nach ‚ganz an den Grundbeſitz von einer gewiſſen 
Grbße geknuͤpft. Ebenſo iſt dieß der Fall in Preußen, 
Nach der Staͤdteordnuug von 1808, oder. richtiger 
und. der xeviditten Otaͤdteordnung von 1831, Bilden 
die ſtaͤdtiſche Gemeinde Alle, welche ein gewifles 
Grundeigenthum hefigen oder ein ſtehendes Gewerbe . 
von gewiſſem Umfang betreiben. Sie geht. nur darin 
noch weiter, daß Magiftrat und Stadtverordnete au 
unvermögenden gegchteten Männern, felbft ohne Zus 
Kimmung der Regierung, das Bürgerrecht. und die 
Waͤhlbarkeit beilegen dürfen. Anders iſt e6 in Frank⸗ 


xeich. In Frankreich. ift das Necht an der Gemeinde 


Theil zu nehmen nicht auf den Grundbeſitz befchränft, 
vielmehr beſteht dort. die Wahlverfammiung der Ges 
meinden ans einem gewillen Theile der. Hoͤchſtbeſteu⸗ 

| erten, 
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erten, mögen dieſe ihre Oteuern von unbeweglichem 
pᷣder beweglicheim Vermoͤgen bezahlen, Ferner nimmt 
dort an der Wahlverſammlung der ganze gebildete 
Stand Theil, ohne daß Bei ihm auf die Beſteuerung 
NRücficht genommen würde. Man fucht auf diefe 
Weiſe Reichthum und. Intelligenz - zu umfaſſen. 
2) Nach der neuen Bill des Lords Ruſſell waͤhlt dieſe 
ftädeiiche Gemeinde ihren Gemeinderath von 15 bis 
90 Mitgliedern auf drei Jahre, fo jedoch, daß jedes 
Jahr 4 austritt. Bach der preußifchen Gemeindes 
derfaſſung werden’ gleichfalls von der flähtkfcher Ge⸗ 


meinde die Stadtverorbneten erwählt, deren Zapf . 


von 9 bis 60 beträgt. Auch nach der franzoͤſiſchen 
Semeindeverfaflung wird das Munieipalconſeil er» 


wählt, uhd zwar $ defielben aus den Hochbefteuerten 


ünd 3 dus den Übtigen Wahlberechtigten. 3) Am 
bezeichnendften für die Gemeinde⸗Verfaffung bleibt 
jedoch immer das Verhaͤltniß ihres Vorftandes. Nach 
der neuen Bill des Lords Ruſſell ſoll der Gemeinderath 
jährlich einen Mayor ernennen, und wenn er es fuͤr 
zweckmaͤßig haͤlt, auch einen Stadtfecretair und einen 


u ——— —— hu — — — — 


Schatzme iſtet, Von einer Einmiſchung der Regierung 


in dieſe Ernenuungen iſt gar keine Rede, die'&es 


einde iſt hierin ganz unabhaͤngig und ſelbſtſtaͤndig. 
In —8 wählen bie — gleichfalls 
ihren Magiſträt, d. h. ihren Buͤrgermeiſter und die 


Abrigen Mitglieder des Magiſtrats. Die Regierung 


Bat dabei nur das Recht ber Beſtaͤtigung. Sie darf 
den Gewaͤhlten verwerfen, und fo eine neue Wahl 
berbetführen. Der Öürgermeifter und die übrige 
beſoldeten Mitglieder des Magiftrats werden auf 1% 
Jahre, apſnahmsweiſe auf Lebenszeit ernannt, ‘Su 
Frankreich beſitzt die Megierung größere Befugnife 
Der Malre und feine Adjuncten werden von der Re⸗ 
Hierung geradezü. ernannt, aber nur aus den Mita 
gliedern bes Gemeinderaths. Jedoch da dieſer von 
—. on nt * 7 de 
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detere Bevoͤlkerung Lebt, zugetheilt find. 
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der ftädtifchen Gemeinde emwählt if, fo ift die Eins 
wirkung des Volkes auf die Belegung der Stelle Des 


Maire's nicht gänzlich ohne Einfluß." Die Dauer 


des Amtes dieſer Maites und ihrer Adiuncten iſt 
auf drei jahre beſchraͤnkt. In England erhaͤlt der 
Mayor Peine Befoldungz eben fo nicht der Maire 
und die Adjuncten in Frankreichz dagegen werden in 
Dreußen ber Buͤrgermeiſter und die übrigen Witglie- 
ber des Magiſtrats beſoldet. Eine Abhängigkeit von 
der Regierung entficht daraus natürlich in dem letzte⸗ 
sen Otaate nicht, denn die Befoldung wird nicht von 
der Regierung, fondeen von den flädtifihen Einkünften 
beſtritten. Es Hängt dieſe Werfchiedenheit mit dev 
Dauer des Amtes auf das Engfte zuſammen; und iu 
England und Frankreich, mo die Öffenttichen Verhaͤlt⸗ 
niffe jedem einzelnen: Bürger mehr bekannt find, als 
in den deutfhen Staaten, mag auch ein häufiger 
Wechſel der Beamten nicht mit allen den Nachtheilen 


ü verbunden feyn, weiche: Hierin für ‚andere Staaten zu 


befuͤrchten waͤren. Die Rechte, welche den einzelnen 
Gemeinden in den drei verfchiedenen Staaten beigelegt 
werden, laſſen ih wegen der Verſchiedenheit der 
Berfafiungen nicht: wohl vergleichen," le beziehen ih 
aber vorzaglich auf die mehr oder weniger unbes 
ſchrinkte Verwaltung ihres Bermögene und die Hands 
habung der Polizei, Es geht aus allem diefem her> 
wor, daß in England die Selbfiftändigkeit der Gemei⸗ 
nen am größten, und in Frankreich am unbedeutend⸗ 
ſten iſt. Jedoch muß man nicht vergeſſen dabei zu 
betdaſichtigen, daß in Frankreich der Unterſchied 
zwiſchen einer Stadt und einem Dorfe wegfaͤllt, und 
daß alſo die Gemeinderechte ſowohl den Staͤdten als 
auch den Dörfern zukommen, waͤhrend in Englatid 


und Preußen die ausgedehnteren Rechte nur ben 


Städten, in weichen eine größere, reichere und gebils " 


im. 
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Erſter Abfhmitt, 
Gundatioy und Daner. der Bankt. 

$. 1. Die Haisrifche Hypotheken⸗ und Wechſelbank 

iſt eine, von einer Privatgeſellſchaft gegründete, uner 
den Schutze und der ſortwaͤhrenden Oberaufſicht deu 
Otaotsregierung ſtehende Anſtalt. Sie bat die ihr 


durch das Geſetz vom 1. Juli 1834 beigelegten Mechte 


und Verbiudlichkeiten und ihr Vermoͤgen iſt 

eigenthum der Geſellſchaft. — 6. 2. Diefe Auftalt zer⸗ 
fällt nach ihrer, durch jenes Geſetz hezeichneten Thaͤo 
tigkeit, in eine a): Hypothekenbank, b) Wechſelbank. — 
6.3. Die Hypethekenbank gruͤndet füh als Privat⸗ 


creditbereins⸗Anſtalt auf die für Creditvereine beſtehen⸗ 


den gefeglichen Beflimmungen, — K. 4. Der Sitz des 


Hypotheken⸗ und Wechfelbant ift in München, Je⸗ 


denfalls-wird baldmoͤglichſt in Augsburg eine Filicte 


errichtet, welche in dem Unterordnungsverhaͤltniß einen 
Ziliale in Beziehung auf das Escompto, Leib, Des 


{ 


yofitos und irpgefchäfte den nämlichen Wirfungks - . 


kreis, wie die Bank erhalten ſoll. Uebrigens koͤnnen 
nach Bedarf auch noch in andern Städten Baierns 


Filialanſtalten errichtet werden. — 5.5. Der Bent 


ſteht au, ihren. beim Beginne aus zehn Millionen Our 
den beftchenden Hauptcapitalſtock mis der allmaͤhligen 
Entwickelung und Ausdehnung der. Geſchaͤfte auf. 20 
(zwanzig) Millignen Gulden auszudehnen. Jeden⸗ 


falls verpflichtet ſich diefelbe auch ohne dieſe Ausdeh⸗ 


nung und zwar nach Maaßgabe der erfolgenden ˖ ſtatu⸗ 
teamäßigen Anmeldungen, und. ohne „deren Verzoͤge⸗ 
tung die Summe der Darleihen auf Hypotheken-bis 


erhöhen, 


zu dem Betrage von 12: (zwölf) Millionen Gulden-zu 
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erhöhen... Sei jeder .. mın an von Seite der Banks 


adminiftration vorzunehmenden Emiffion gebührt den 
Subſcribenten der frühern zehn Millionen "Gulden 
bezüglich der KHälfte dar. zu emittirenden Actien und 
War: in dem Verhältniffe ihrer Frühern Subfcriptios 
nen, der Vorzug, ein Viertel wird zur Verfügung der 
Staatsregierung geftellt, über den von le&terer nicht 
disponirten Theil, fo wie Über das lebte Viertel vers 
fügt Die Bankadminiftration. Hat die Bank vor die; 
fer weiteren Emiſſion bereits einen Referoefonds gebt 
Dei, . fo iſt derfelbe vor Allem- von den Uebernehmern 
der neu auszugehenden Banfactien im Verhältniffe der 
neuen —* zu den bereits beſtehenden Subſcriptio⸗ 
nen zu erhöhen. — $.6.: Zur. Bildung des Capital⸗ 
ſtockes werden anf den Namen des Erwerberg lautende 
Actien zu fünfhundert&ulden ausgegeben, weiche durch 
bloßes Indoſſement und ohne gerichtliche Dazwiſchen⸗ 
Zunft von einem Beſitzer anf den andern übergehen 
" Sinnen, ., Die Actien werben nach ihren loufenden 
Mummexn ‚und unter Beiſetzung des Namens de 
Uebernehmers in ein eigenes Buch Ofptisagrunpend) 
eingetragen. ‚Eine Umfchreibung in dieſem Yuche 
anf einem: andern Namen. kann nur nad Vorlage def 
Driginalactie gefchehen, und Bis zu derjelben wird der 
in dem Krctiengeundbuce zulekt genannte Beſitzer als 
Inhaber hetrachtet. — 6. J. Die Capitalseinlagen 
werden. in baarem Gelde an die Bankadminiſtration 
gemacht, Dieſelbe hat dig Raten zu Beflimmen, nad 
Weichen die Einſchuͤſſe geleifter werden follen, und Die 
Actionaire zur Einzahlung einen Monat vorher aufzuy 
fordern. Dieſelben find verpflichtet, Heim Weginng 
ber Bank, auf die nach Erſcheinen Der genehmigten 
Statuten von Seite der Banfadminiſtration gefches 
hen⸗e Aufforderung zehn Protent des Betrags der 
Actie, mit funfzig Gulden, gegen eine auf ihren Na⸗ 
men lautende Actienpromeſſe fogleich een 
' " elelven „ 
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Duelben innen nie und’ keinem Falle angehaften 
werden, für’ die Actie mehr als fünfhundert Gulden 
an die Dank zu bezahlen. — .$.8. Jede Yetie hat 
gleichen Antheil an dem Bankfonds und an den aus 
den Bankoperationen hervorgehenden Gewinne, dr 
gend der Daner der Bank findet / keine andere Bers 
theilung, aͤls die der Dividende und Superdividende 
ftatt. —$. 9: Actten können Inlaͤnder und Auslaͤn⸗ 
der, Torporationen und inlaͤndiſche Staatscaſſen ers 
werben. — 6.10. Einer jeden Actie werden vorläufig 
auf zehn Jahre, Halbjährig zahlbare Dividendencou⸗ 
pous, demnach 20 Stuͤcke, beigelegt. Der jährliche 
Zinfenbetrag ift auf drei Procente feſtgeſetzt, worna 
ein halbjährig zahlbarer Zinscoupon (Dividende) die 
Summe vor fieben Gulden und dreißig Kreuzern, Jet 
Boch mit der weitern Bemerkung ausſpricht, daß auch 
der (nach, $. 40) auszumitteinde Gewinnftantheil 
( Superdividende) in dem von der Bankadminiſtra⸗ 
tion’ oͤffentlich bekannt gemachten Betrage gleich zeitig 
mitvertheilt werde. — 9. 11. Die Dauer der Bank 
iſt anf neun und neunzig Jahre feſtgeſetzt. Die ihr 
zukommenden Privilegien erloͤſchen, wenn ſie nicht er⸗ 
neuert werden, erſt nach Ablanf dieſes Zeitraumes. 
3weiter Abſchn itt. 
Reqte und Privilegien der Baalı 
. 12. Die Bank und ihre Filiale 1) genießen 
nicht allein in allen vorkommenden Fällen das Augs⸗ 
Burger Wechſetrecht, fondern- alle Streitigkeiten zwie 
ſchen ihr und den Wechſel⸗ and Diercantilgeriähten um . 
teriorfenen Sefchäftdleuten werden, in fo weites id 
um Wechſel⸗ und Mercantilgefchäfte andelt, bei den 
betrejfenden —— und Mercantilgerich⸗ 
ten nach den Beſtimmungen 548: Augsburger Wechſel⸗ 
rechtes entſchieden, wenn nicht durch befondere Urbet⸗ 
einkunft zwiſchen der Bank und den Vitheiligten 
ng Ä | aus⸗ 
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ausnahmsweiſe etwas ‚Anderes Gedungen wurde; 2) 

ſchließen ihre Gefchäfte und fertigen ihre Urkunden 
unter der Firma “ baierliche Hypotheken s und Wechfels 
bank,” welche Fertigung gleich jener einer öffentlichen 
Bebörde zu achten iſtz 3). führen ihr eigenes in der 
Anlage L bezeichnetes Siegel; 4) genießen das Recht, 
daß bei ihnen Depoſtten⸗ und Pupillengelder von. den 
koͤnigl. Behörden gegen billige Verzinſung hinterlegt 
werden. dürfen. — $. 13.. Die Bank hat das aus⸗ 
fchließliche Privilegium, Banknoten auf den Inhaber 
(au porteur) in Umlauf zu feßen, deren Betrag nicht 
unter zehn Gulden feyn fol. Die Summe derfelben 

. darf jedod) nie.den Betrag von vier Zehntel des Capi⸗ 
talftockes der Bank, im. hoͤchſten Falle nie.die Summe 
- von 8 (acht) Millionen Gulden uͤberſchreiten, und muß 
jedenfalls für drei DViertheile der Emiſſion mit dem 
doppelten der von ihr auf Grund und Boden anliegens 
‚ den Hypothek, für das weitere vierte Viertheil aber 
“ wenigftens mit einem gleichen, ſtets in baarem vor⸗ 
handenen Geldvorrathe der Bankcaſſe gedeckt feyn. 


Die Bankadminftration hat Überdies dafür zu forgen, . 


daß außer diefem Geldvorrathe auch die übrigen drei 
Biertheile des Betrages der ausgegebenen Banknoten 
durch ieicht umzuwandelnde in der Bankrcaſſe ſich bes 
findende Valuten geſichert find. Die Banknoten Fünz 


nen bei öffentlichen Caſſen nach ihrem Ntennwerthe an - 


Zahlung gegeben werden. -— $. 14. Die Bant iſt ver: 
pfichtet, bei jenen ihrer Caſſen, welche fie befonders 
dazu beflimmen wird, VBanknsten gegen baares 
Geld auszugeben und anzunehmen. — $. 15. Die 
Bankvaluta iſt die baieriſche Reichswaͤhrung, die 
Bankcaſſen empfangen und bezahlen nur in ganzen 
und halben Kronenthalern zu 2 fl. 42 kr., Conven⸗ 
tionsthalern zu 2 fl. 24 kr., in 20r Stuͤcken zu 24 kr., 
‚und gur Ansgleihung nur. in baierifher Scheide: 


muͤnze. — $ 16. Die Banf nimmt auf die von Ihe 
' aus⸗ 


⸗ 


— 
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ausgegebenen Banknoten oder bet ihr hinterlegten 
Gelder und amdere Gegenſtaͤnde weder Amortifationss 
noch ‚Arreftgefuche an. — $.17. Zu Verluſt gegans 
gene Actien, und andere auf Namen ausgeftellte Ur⸗ 
Funden ber Bank, fönnen nach dert, bei den inländis 


. Then Staatspapieren beſtehenden Gefeßen, von den Ser 


richten amortifirt werden, woruͤber die Bankadmini⸗ 
firation fogleih in Kenutniß zu ſetzen if; — $. 18. 


Nach Ablauf ihres Privitegiums, oder bei ihrer eins _ 


ftigen Auflöfung har die Bank für alle ſich noch in Um⸗ 


lauf Befindenden Noten der baaren Betrag bei einer . 


koͤniglichen Caſſe zu erlegen, Der Betrag der drei 
zu nach geſchehenem Aufrufe nicht unigewechſelten 

anknoten fällt, fo wie Dies auf ben Banknoten bes 
merkt ift, dem Bankfonds heim. Dies tritt auch ein, 
wenn die Bankadrhiniftration entweder wegen dee Abs 


nuͤtzung ber Banknoten oder dus andern Grärden die 
im Umlauf befindlichen Banknoten gegen andere unns 


wechſelt. — $.19: Die Nachahmung oder Berändes 


rung dee Banknoten wird nad) Art. 2 des Geſetzes vom 
4. Zuli 1834 befteäft. — $. 20. Det Sant ſteht das 


Recht zu, ſich ruͤckſichtlich iher ſaͤmmtlichen Forderuns 


gen an einen Deponenten durch den Werth ſeines 


Depots ohne gerichtliche Dazwiſchenkunft hezahlt zu 
machen. J 
Dritter Abſchnitt. 
Verhaͤltniſſe der Bauk ‚zur Stantsregierung. 
8. 21. Die Eöniglihe Staatsregierung uͤbt duch 
einen koͤnigl. Commiſſair die fortwährende Oberauf⸗ 
ſicht auf die Einhaltung der von ihr genehmigten Bank⸗ 


ſtatuten. Derſelbe kann zu dieſem Zwecke: 1) den - | 


Wahlen, Ausfchußverfammiungen und Sitzungen der 


Adminiſtration beiwohnenz 2) von den Caſſen und 


Büchernder Bant jederzeit Einſicht nehmen, und 3) hat 


unter fpetieller Verantwortlichkeit über den gewiſſen⸗ 


Baften 


N \ 


® 
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haften Bollzug dev, im $. 13 ruͤckſichtlich der Bank 
noten gegebenen Beftimmungen zu wachen, fo wie di 
Banknoten ver ihrer-Emiffion mit Unterfchrift ode 
- Stempel zu unterferstgen.— 9.22. Sollte der koͤnigl 
Commiffate im vorkommenden Fällen der Meinun: 
feyri, daß der Ausfchuß oder die Bankadminiſtratiol 
ihre Befugnifle zu überichreiten, oder gegen die Sta 
tuten zu handeln im Begriffe fiche, und felkten fein 
deshald gemachten Erinnerungen nicht beruͤckſichtig 
werden, fo berichtet er augenblicklich an die koͤnigl 
Staatöregierung, worauf der in Zweifel gezogene Sı 
genftand bis zur erfolgten Entfcheidung fuspendü 
bleibt. — $.23. Die Bank kann fih in ihren Ange 
legenheiten unmiitelbar an die koͤniglichen Miniſterie 
wenden. — $.2%& Wenn die Staateregierung mi 
der Bank, zum Behufe ihrer Unternehmungen, au 
irgend eine Weife in Gefchäftsverbindung treten ſollt 
fo finden alle in den Statuten und Reglemente de 
Bank enthaltenen Beſtimmungen eben fo, als wen 
die Bank mit Privaten Gefchäfte abſchließt, ihre voll 
Anwendung. i 


Vierter Abfhnitt. 
Abminiftration der Bauk. 


6.25. Die 40 größtbetheiligten Actionaire ($.37 
bilden den Bankausſchuß. — $. 26. Der Bankau 
ſchuß wählt aus den in Muͤnchen wohnenden Actic 
nairen 7 Abminiſtratoren, und Diefe wieder aus ihr 
Mitte einen erflin und einen zweiten Director. — 

6.7: Die Bankadminiſtration wählt jährlich Die ih 
nöthig ſcheinende Anzahl von Senforen aus den i 
Münden wohtienden ſachverſtaͤndigen Geſchaͤftsleuter 
welche darnnf zu fehen haben, daß nur als folid aneı 
kannte Handels ſirmen zum Discontiren zugelaflen weı 
den 5 zur jedesinaligen Entſcheidung werden drei Cer 
foran erfordert, — $. 28. Die Wahl jedes einpeine 
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Adminifteatore foll befonders vollzogen, und erit nach 
Bekanntmachung: der Wahl des erften, zur Wahl des 
zweiten, deisten un. |. w. gefchritten. werben. — 9.29, 
An dem Ausfchnfle, ſo wie an den Adminiftration kön 
nen.nur zur freien Verwaltung ihres Wermögens bes 


rechtigte inländifche Actionaire Theil nehmen. - Aufs 


geſchloſſen find: Grauen und Ausländer, jo wie Corpo⸗ 
“ zationen und Staatscaflen. Im Concurs begriffene 
oder gewefene Zudividuen können, wenn fie ihre früs 
hern Verbindiühteiten nicht vollkommen erfüllt haben, 
weder in den Ausfhuß, noch in die Adminiftration 
zintreten. Sein Actlonair kann fi) Dabei Dusch einen 
Bevslimächtigten vertreten laffen, ausgenommen bies 
von find die Mitglieder des koͤnigl. Hauſes. — $.30. 
Jeder Adminiſtrator muß wenigitens zwanzig, auf feis 
nen Namen in den Actiengrundbuche eingetragene, 
und-während der Dauer feiner Function bei der Bank 
Hinteriege bleibende. Actien befigen. — $. 31. Bet 
. dem Beginne der. Bank treten von den gewählten Ad⸗ 
miniſtratoren nad; Verlauf des erften Jahres einer, 
- und in jedem der zwei nachfolgenden Jahre immer drei 
nad) dem Loofe, für die Folgezeit aber nach ihrem 
Eintrittsafter aus. Die Austretenden fönnen wieder 
gewählt werden. — $. 32. Die Adminiftratoren und 
Senforen. befleiden ihre Stellen als Ehrenämter uns 
entgeldlid) 3 jedoch bleibt ed dem Ausfchuffe für Die Zu⸗ 


tunft unbenommen,. den Aöminiftratoren und. Cenfos 


‚zen. eine billige Entichädigung ‚für ihre Zeitwerfäums 
niß u. fe wi zu bewilligen. — $. 33. Die Admini⸗ 


ſtration Gerashet unter dem Vorſitze des Directors - 


wöchentlich wenigfiens einmal in coflegialer Form die 


Angelegenheiten der Bank. Zur Faflung eines gültis 


gen Beſchluſſes wird die Anweſenheit von wenigſtens 


drei Mitgliedern außer dem Director, welchem: bei . 


Stimmengleichheit eine. zweite entiheidende Stimme 
zukommt, erfordert, weiche die Sigungsprotocolle mit 
. " dem 


4 
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dem Director.unterzeichnen: Der erſte, und in deffen 
Verhinderungsfalle der zweite Director, repartirt die 
Geihäftseintäufe. Jeder der Adminiſtratoren erhaͤlt 
einen beſondern Geſchaͤftszweig zur beſondern Aufs 
ſicht. — G. 34. Die Banfadminiftration ordnet den 
Geſchaͤftsgang der Bank, entwirft die für jeden ein⸗ 
zelnen Zweig noͤthigen Reglements, ernennt das zur 


Geſchaͤſtsfuͤhrung der Bank noͤthige Perſonale, und 


beſtimmt deſſen ‚Bejoldung, fo wie die zu leiſtenden 
Eautionen. „Eben fo bezeichnet die Bankadminiſtta⸗ 
tion den Wirkungstreis der von ihr eingerichteten and 
unter ihrer Anfficht ftehenden Filiale durch-geeianere 
Reglemente. Sowohl die Reglements als die Pers 
fonal: Ernennungen find dem Ausſchuſſe in feinen durch 
die Adminiftration veranlaßten Werfammiungen vorz 
zulegen. — 9. 35. Die Bantadminiftration wählt 
einen Rechtsgelehrten zur-Berathung und Vertretung 
ihrer Rechfeangelegenheiten. — $. 36. Alle Urkunden 


- der Bant, als die Bankactien, Anweifungen, verzings 


lihe Schuldurkunden u. f. w., werden im Namen der 
baterifhen Hypotheken⸗ und Wechfelbank ausgeitellt, 
von einem _der Direetoren und von einem dent treffen 
den Seichäftszweige vorfichenden Adminiſtrator unters 
zeichnet, fo wie mit dem Siege der Bank verfehen — 
GF. 37. Zu der in der Regel jährlich einmal und mar 
am zweiten Montage des Januars abzuhaltenden Kuss. 
fhußverfammlung ruft die Banfadminiftration die 
nach ihrem Actiengrundbuche am Tage der Einberus 
fung und ſechs Monate vorher größtberheiligten vierzig 
Actiendefiger ein, wobei der längere Actienbeflß bei 
gleicher Actienanzahl den Vorzug giebt. In drin 
genden Fällen kann die Bankadminiftrafion den Aus⸗ 


ſchuß and) öfter verfammeln. Der Director der Banks , 


adminiftration hat bei dieſen Berfammlungen den Vor⸗ 
fit. — $.38. Die Banfadminiftration hat bei der 
im Jannar jeden Jahres flaktfindenden Verſammlung 

Pol, Journ, Sul 1836. 42 des 
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des Ausfchuffes die jährlihen Rechnungsabſchluͤſſe vors 
zulegen, die ausgewieſenen Erträgnilfe der Bank der 
Prüfung zu unterlegen, die für nöthig erachteten Abs 
änderungen in den Statuten oder Reglemente vorzus 
fhlagen, und überhaupt über alle Verhaͤltniſſe der 
Bank Aufltlärung zu geben. Bei allen desfallfigen 
Abftimmungen entfcheidet die Stimmenmehrheit, mit 
Ausnahme der Abflimmung über die von einem Aus⸗ 
fhußmitglied in den Antrag gebrachten Abänderungen 
der Statuten, welche der königlichen Staatsregierung 
nur dann zur Beflätigung vorgelegt werden koͤnnen, 
wenn drei Viertheife der anweſenden Ausſchußmitglie⸗ 
der für diefelben geſtimmt haben. | 
Fünfter Abſchnitt. 


Befimmungen über die Dividende und den 
Reſervefonds. 


$.39. Die Bankadminiſtration hat jährlich zwei⸗ 
mal, am Ende juni und Ende December, ihre Bücher 
abzufchließen, um den bei den Bankoperationen fi) 
ergebenden, und als Dividende, nadı Abzug des Bes 
trags für den Nefervefonds, gleichmäßig auf jede Actie 
auszutheilenden Gewinn auszumitteln. — $. 40. Als 
Dividende werden vor Allem drei Procente des Nomi⸗ 
nalcepitals einer Actie (von 500 Gulden — halbjäheig 
mit fieben Gulden und dreißig Kreuzern) feſtgeſetzt. 
Bon dem übrigen fich ergebenden reinen Gewinne were 


den nach Abzug aller Unkoften, Verluſte und zweifels - 


haften Sorderungen, drei Viertheile ebenfalls gleiche 
mäßig auf jede Actie, als Superdividende, ausgewor⸗ 


fen. Das Refultat des jedesmaligen Halbjährigen 


Bankabſchluſſes wird Öffentlich bekannt gemacht; 
worauf die Dividende und Superdividende gegen Zus. 
ruͤckgabe des treffenden Coupons erhoben werden koͤn⸗ 


‘ 


nen. Bei dem erften Rechnungsabſchluſſe der Sanf 
wird 
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wird nur die nach der Zeit der Einſchuͤſſe zu berech⸗ 
nende Dividende von drei Procent ertheilt. — $. 41. 
Darch den, nach Bertheilung von drei Viertheilen des 
Gewinnſtes, noch verbleibenden vierten Biertheil wird 
ein Refervefonds bis zu der Höhe des zehnten Theiles 
des Capitalſtockes der Bank gebildet. Derfelbe muß 
ſtets in diefer Stärke erhalten, darf aber nie Äber dies 
ſelbe vergrößert merden. Sobald der Nefervefondg 
die bezeichnete Höhe erreicht hat, wird auch der vierte 
Miertheil des Bankgewinnftes in der Superdividende _ 
mit vertheilt. — $. 42. Der in einer eigenen Rech⸗ 
nung zu verwaltende Refervefonds muß von der Bank⸗ 
adminiftration in Staatöpapieren, Privaturtunden 
oder, nach eigenem Ermeflen, auf andere Weiſe frucht⸗ 
bringend angelegt, deflen, beider im December all» 
jährig adzufchließenden Bankrechnung fich erzielender 
Ertrag aber von der Bank in Einnahme gebradt, 
und mittelft deflelben die zu vertheilende Qupgrdivis 
dende verftärft werden. | 


Sechster Abſchnitt. 
Geſchaͤfte der Bank. 


Erſte Abtheilung. 
Von den Geſchäften der Bank im Allgemeinen. 


6.43. Von dem Capitalſtocke der Bank werden 
drei Fuͤnſftheile zu Anlehen auf Grund und Boden ges 
gen hypothekariſche Sicherheit, die übrigen zwei Fünfs 
theile aber für die Übrigen Gefchäftszweige dee Bank 
verwendet. — G. 44. Sollte es der Bank nicht immer 

ſogleich gelingen, für bie oben bezeichneten drei Fünf; 
theile ihres Capitalſtockes folide und annehmbare Las 
pitalsgefuche zu erhalten, fo fann fie bis zur Anmels 
dung derjelben über die noch zur-Verfügung ftehenden 
Fonds zu andern, in ihrem Geſchaͤftskreiſe liegenden 
. 0 42* 3Wwecken 


⸗ 
⸗ 
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Zwecken, jedoch nur unter der Vorausſetzung verfuͤ⸗ 
gen, daß die zu ihrer eigentlichen Beſtimmung ſtets 
bereit zu haltenden drei Fuͤnſtheile nur auf kurze Ter⸗ 
mine angelegt werden. — 9.45. Die Bank darf nies 
mals Speculationsgefchäfte überhaupt, insbeſondere 
aber Feine Depotgeihäfte in auslaͤndiſchen Staatspa⸗ 
pieren für eigene Rechnung machen. — .$.46. Die 
Bank umfaßt folgende Gefchäftszweiger: 4) Darlehen 
auf hypothekariſche Sicherheit 2) das Escomptoges 


ſchaͤft, und zwar a) dad einfache Wedel: Escomptos 


geichäft, b) das Escomptogefchäft in, die im $: 62. 
No.2 bezeichnete Sicherheit nicht bietenden Wechielnz 
3) das Leihgeichäft auf Papiere, Gold und Silber; 
4) das Girogeſchaͤftz 5) das Depofitengeichäft;. 6) 
die Lebensverficherungs =, Leibrenten: und andere ders’ 
gleichen Geſchaͤfte; und 7) Webernahme von Geldern, 
fowohl von dem Staate, als von Privaten, gegen 
mäßige Zinsvergütung. — $. 47. Unter den im vos 
rigen Paragraph bezeichneten GSefchäften ift das eins. 
fache Escomptogefhäft von der Banfadminiftration 

vorzugsweife zu begünfligen. . 


| Zweite Abtheilung. 
Mon den einzeinen Geſchäftszweigen der Banf insbefondere. 


I. Das Darlehen auf hypothekariſche Sicherheit. 


ı 9.48. Die Bank giebt ihre Datlehen mır bis zue 
Hälfte des ermittelten Werthes eines Hypothekenob⸗ 
jectes, in der Regel nur auf erſte Hypothek, und zwar 
4) alle Arten von in Baiern gelegene Gutsrealitäten, 
2) auf in Städten oder Märkten gelegene, einen 
fiheen nachhaltigen Ertrag gewährende Käufer, mit 
Ausnahme von Schlöffern auf dem Lande und unver⸗ 
miethbaren Gebäuden, infoferne diefelben ohne den 
übrigen Sutscomples verfchrieben werden wollen. a 

- foferne 


. 
7 


f} % 
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foferne das Object in einem Lehens: oder Fideicommißs 
verhältniffe ſteht, bleibt der Bank noch insbefondere 
vorbehalten, die zu ihrer Sicherheit nöthigen fpeciefs 
len Beftimmungen feftjufegen. — |. 49, Darle hen 
dieſer Art werden nur in baarem Gelde, in runden 
Summen, und in Minimo zu fünfharidert Gulden 


“gegeben. Koften aller Art, ſowohl gerichtliye als 


außergerichtliche, bat der Geldnehmer zu tragen. — 


G. 50.. Darlehenfuchende können fih unmittelbar 
muͤndlich oder fchriftlich, mittelbar aber nur durch ges 


hörig Bevollmädytigte, oder durch beeidigte Senfale 
(welche keiner Vollmacht bedürfen ) an die Bank wen 


. den. - Sie haben außer einer genauen Angabe der 


Summen des Darlehens und der zu verichreibenden 
Dbjecte, einen gerichtlich beglaubigten Auszug aus 
dem Hypothekenbuche, dann eine nad) dem |. 60 ges 
fertigte Schäßung, fo wie die Erklärung darüber beis 
zußringen, daß fie zur Leiffung der vorgefchriebenen 


Reatficherheit und zur Erfüllung der übrfgen ſatzungs⸗ 


mäßigen Bedingungen bereit feyen. — G. 51. Der 
Dariehennehmende bat der baierifchen Hypotheken⸗ 
und Wechfelbanf eine, nad) den Vorſchriften des Hy⸗ 


‚porhefengefeßes $. 173 von dem befreffenden Hypothe⸗ 


tenamte verfaßte und ausgefertigte Urkunde auszuftels 


‚den, welche alle von der Bank zur Sicherftellung ihres 


Darlehens und der ſtipulirten Zinszahlung verlangten 
Bedingungen, und überdieß auf den Grund des Ge⸗ 
feßes vom 1. Julius 1834 $.10 eine zu Protocol ges 
gebene Erklärung darüber enthaͤlt: 4) daß er die 
Bankſtatuten als ansfchlieflich -verbiudende Normen 


* 


zur Beurtheilung und Auslegung feines mit der Bank 


abgeſchloſſenen Darlehensvertrages anerkenne und be⸗ 


trachtet wiſſen wolle; 2) daß er für den Fall der 14 


Tage nad) eingetretener Zahlungszeit nicht geleifteten 
flipufirten Zahlung; a) fih auf die von der Bank bei 
dem geſetzlich zuſtaͤndigen Gerichte geſtellte, und mit 

| oo Ä em 
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dem Hypothekenbriefe oder mit einem beglaubigten 
Auszuge aus dem Hypothekenbuche beſcheinigte Klage 
ſogleich, und ohne vorherige Verhandlung uͤber die 
Liquiditägdes Rückftandes, dem in dem S. 52 Abfag I. 
und $. 64 des Hypothekengeſetzes beſtimmten Erecus 
tionsverfahren unterwerfe, b) der Bank die Wahl des 
Erecutionsgegenftandes, ohne Befchränfung auf die 
Deftimmungen der Gerichtsordnung cap. 18 $. 3 fefts 
geſetzte Reihenfolge einräume, 'c) keine Einrede circa 
modum et ordinem executionis, die er nicht auf der 
Stelle durch Urkunden beweifen fann, vorbringen 
wolle, und d) auf die Suspenſiv⸗Wirkung aller Rechts⸗ 
mittel, fo wie auf die Rechtswohlthaten der amtlichen 
Sriften und Nachlaßregulirung der Competenz, der 
Süterabtretung und auf dag moratorium rechtsfoͤrm⸗ 
. Sich Verzicht Leiftes 3) daß die Bank bei jeder, Die volle 
Deckung ihrer Forderung zweifelhaft machenden Des 
-  terioration eines ihr verpfändeten Objectes nicht allein 
zu einer neuen Abfchägung, fondern auch, nad) vors 
hergegangener halbjährigen Aufkuͤndigung ausnahms⸗ 
weife zur Zuruͤcknahme ihres dargelichenen Capitals, 
ohne weitere Ruͤckſichtnahme auf die ftipulirte Zah⸗ 
lungsart, berechtigt fen; 4) daB im Falle der Schuld⸗ 
ner es feinem Sintereffe angemefien fände, nach dem 
von der Dank empfangene Eapital nod ein weiteres 
Anlehen von fremder Hand aufzunehmen, er ſich vers 
bindlig mache, zur Sicherheit der Bank für allen» 
fallfige Zinsräcktände und Koften den zehnten Theil 
des von ihr erhaltenen Capitals vorerft al6 zweite, jes 
doch unverzinsliche Hypothek für felbe eintragen zu 
laflen; 5) daß er ferner alle, durch Nichterfüllung der 
übernommenen Verbindlichkeiten verurfachten Koften 

. und Schäden der Bank vergüten werde. Diefe Er: 
Märung ift fowohl im Hypothekenbriefe, als auch im 
Hypothekenbuche felbft in der Columne Anmerkungen” 
ausdruͤcklich anzuführen. — $.52. Die Tilgung einer 
| . Id: 


- 


HE. 
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Hypothekenſchuld findet zur Zeit nur durch geſteigerte 
Zins: (Annuitätens) Zahlung ſtatt, doch ſteht dem Des 
bitor im jeder Zeit das Recht zu, feine Schuld auch 
durch weitere freiwillige Abfchlagszahlungen oder durch 


- volle Rückzahlung des noch fchuldigen Capitals zu til⸗ 


gen. Eine Abſchlagszahlung darf nie weniger als 
einen jährlich gefteigerten Zins (Annaitäten) betras 
gen. — $. 53. Das Maximum der jährlichen Annuis | 
tätenzahlung iſt vorläufig auf ein Procent feitgefeßt. 
Die vertragsmäßigen Zinfen werden halbjährig an 
dem von der Bankadminiftration beſtimmten Termine 
entrichtet. — $. 54. Der nad vorftchenden Paras 
graphen, die gefteigerten Zinfen (Annuitäten) zu 5 
Procent der urfpränglihen Schuld ununterbrochen 
zahlende Bankfchuldner tilgt in 43 Jahren feine ganze 
Schuld. Unterbricht derjelbe aber durdy freiwillige 
Abfchlagss oder volle Rückzahlung des noch ſchuldigen 
Capitals das Annuitätenverhältniß, fo wird mit ihm 
nach dem Verhaͤltniſſe der ganzen Annuitätenzeit zu 
den Jahren, in welchen er im ganzen oder theilweifen 


_Befige des Capitals war,iabgerechnet. — $. 55. Auf 


Verlangen kann nicht nur die Rechnung über Die 
allmählich flattgehabte Tilgung der urſpruͤnglichen 


Schuld, dusc Abrechnung der bereits geleifteten Abs 


zahlung gefchloffen, fondern auch der Reſt als ein 
neues Anlehen behandelt werden. — $. 56. Auss 
nahmsweiſe koͤnnen auch fünfprocentige, eine hinlaͤng⸗ 
liche Sicherheit gewaͤhrende Ewiggeldbriefe, mittelſt 
Transportbriefe an die Bank uͤbergetragen werden. 
Sn diefem Falle ertheilt die Bank dem Schuldner 
einen, auch für feine. Befignachfolger geltenden Re⸗ 
vers über die Zuficherung der gaͤnzlichen Befreiung 
des treffenden Beſitzthumes von dieſer Ewiggilt, für 
den Fall einer durch volle dreiundvierzig Jahre ununs 
terbrochenen halbjährig und unverkuͤrzt geleifteten 
Giltzahlung. Bei der Heimzahlung, nad a 
ufe 


/ 
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Auftündiguhg von Seiten des Schuldners oder deffen 
Beſitznachfolgers, werden demfelben die bis dahin bes 
zahlten Annuitäten von dem Kapital nach den Beſtim⸗ 
mungen des $.54 in Abrechnung gebracht. Bei niche 
puͤnktlicher Siltzahlung tritt gegen den Schuldner das 
Verfahren. nad Ewiggeldredyt ein, und bei einem 


Gantverkaufe genieht der Käufer die Rechte und Vor⸗ 


theile des früheren Schuldners. — 9. 57. Nach volls 
ftändig getilgter Schuld erhält der Schuldner die 
Schuldurfunde mit der darauf gefehten Quittirung 
zurüd. Die Vorlage der abquittirten Schuldurkunde 
allein ermächtigt die Hypothekenaͤmter zur Löihung der 
Schuld in ihren Büchern. — $.58. Die Bank ers 
Eennt als Beweis der an fie geletiteten Zahlungen nur 
die von ihre ausgeftellten Quittungen an. — $. 59, 
Die Banladminiftrasion kann einem von unverſchul⸗ 


- . deten großen ee mt getroffenen Sutsbefiger, 


nach Beſchaffenheit dee Umſtaͤnde und der Würdigung 


der perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe, auf vorgaͤngige Unter⸗ 
ſuchung, nicht nur eine laͤngere oder kuͤrzere Nachſicht 


in Entrichtung feiner ſchuldigen Leiſtängen, ſondern 
auch weitere geſicherte Anlehen auf einen, zur Erho⸗ 
lung angemeſſenen Zeitraum geben. Der auf dieſe 


Beguͤnſtigung Anſpruch Machende hat der Bank die 


erlittene Beſchaͤdigung unter Beilage gerichtlicher 
Zeugniſſe binnen 144 Tagen vom Tage der Beſchaͤdi⸗ 
gung anfangend anzuzeigen. — 9.60. Die Schägung 


= hat den aus der Beruͤckſichtigung aller Umftände herz . 


vorgehenden wahren Werth des zu verbypothecirenden 

- Objectes zu ermitteln und biebei im Allgmeinen 
dis in dem Hypothekengeſetze vom 4. Junius 1822 

8.132 und inder Spfiruction über deſſen Bolzug vom 

43. Mai 1823 Beilage V. fir Gutsfhößungen ent 

hältenen Vorichriften zu beobachten. Insbeſon⸗ 

dere aber: 4) mäffen die Dominicalrenten und zwar 

bie fländigen mit fünfundzwanzig und die unftänbigen 

mi 


= 
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mit zwanzig zu Capital erheben werden; 2) dürfen 
von den zu ginem Gutecomplere gehörigen Gebaͤuden 
a) nur diejenigen in Bejondern Anfchlag gebracht wer⸗ 
den, welche den Gutswerth erhöhen oder einen leicht 
auszumitteinden Verkaufswerth haben, b) auf dem. 
Lande gelegene, mit anderem Grundbefiße verbundene 
Sch loͤſſer aber nur nad) ihrem Werthe als Wohnge⸗ 
bäude, und in der Regel nady dem Stenercapitale ans 
geichlagen, bloße Luxusgebaͤude jedoch nicht in die 
Schäßung aufgenommen werden, ferner muß c) bei 
Beitimmung des Geſammtwerthes auf die zum Bes 
triebe einer Wirthichaft oder eines Gewerbes nörhis 
gen Gebäude die geeignete Rüdfiht genommen wer⸗ 
den, und es müflen d) alle zu einem Gutscompfere ges 
börigen Gebäude der Brandverfiherungsanftalt eins 
verfeibt ſeyn; 3) wird bei in Städten und Märkten 
gelegenen Gebäuden wenigftens eine Doppelte Dedung 
der Capitalzinſen durch seinen, mittelft glaubwuͤrdiger 
"Urkunden als nachhaltig erwielenen Miethertrag ers 
fordert; 4) find gefchloflene Waldungen von verpflichs 
teten Fotſtwirthſchafts⸗ Verfländigen unter Beruͤckſich⸗ 
tigung des Öteuercapitals und ihres nachhaltigen 
Ertrages nach forfiwirthichaftlichen Srundfägen zu 
.fkäßen, und der auf diefe Weile ermittelte Ertrag 
mit 30 zu Capital zu erheben; 5) foll bei Schaͤtzun⸗ 
gen anderer Rufticalbefigungen der Steuerwerth zum 
vorzüglidhen Anhalsspunfte genommen, jedodh dem - 
Belißer der Nachweis eines höhern Werthes, fo wie 
der Bank das Recht einer neuen Taration für deu 
Fall vorbehalten bleiben, wenn durch beiondere Ans 
zeige die Bejorgnif eines, durch Annahme des Steuers 
Sapitals drohenden Verluſtes, Gefahr eintritt. — 
61. Der Bankadminiftration bleibt Überdies das 
echt jeder weitern den Sefeßen nicht entgegenfichen: 
den Anordnung zur Erhehung des wirklichen Werthes 
bes bei ihr zu verhynothecirenden Objectes. 


638 * HI. Statuten der baieriſchen 


1. Das Escomptogeſchaͤft. 
A. Das einfade Escomptogeſchäft. 


$. 62. Die Bank discontirt; 4) inlaͤndiſche, durch 

Verloſung oder Auftändigung in hoͤchſtens ſechs Mo⸗ 
naten ruͤckzahlbare Staatspapiere und Coupons, 2) alle 
den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechenden und in 
‚der Bankvaluta auf ein Münchener Geſchaͤftshaus 
gezogenen Bechfelbriefe, welche wenigftens mit zwei, 
und wenn fie nicht acceptirt find, mit drei als ganz 
folid anerkannten Handelsfirmen verfehen find, und 
nicht über. drei Monate zu laufen haben. — $. 63. 
Die Bank kann aud auf fremde Pläße gezogene 
Wechſel discontiren, welche jedoch nicht länger: als 
drei Monate laufen, und wenigſtens mit drei aners 
Bannten guten Unterſchriften verfehen find. Diefelben 
'müffen in blanco girirt und zur größeren Sicher⸗ 
heit der unmittelbaren Ruͤckzahlung an die Bank, von 
ihrem Inhaber mit einem auf die Discontirte Summe 
lautenden, wenigftens vierzehn Tage früher zahlbaren 
Solawechſel begleitet werden. Sollte dieſer Solas 
wechſel jedod, am Werfalltage nicht pünktlich eingeloͤſt 
werden, fo läßt die Bankadminifttation die Discontirs 


ten fremden Wechſelbriefe am naͤchſtdarauffolgenden 


Börfentage durch geichworene Makler An der Börfe 
verkaufen. Im Falle des Nichtgelingens des Vers 


taufes hat die Bank folhe am andern Tage zum . 


Incasso einzufenden, übernimmt jedoch feine Daraus, 
möglicher Weiſe, entfpringende Gefahr oder Verlufte, 
Die, welcher Art fie auch immer feyn mögen, allein 
den Deponenten treffen. — $. 64. Der geiegliche 
Wechſelzins darf nie überfchritten, wohl aber von det 
Bank ermäßigt werden. Die Banfabminiftration 
hat demnach alle drei Monate ihren Disconto feitzus 
feßen und befannt zu machen. .— $. 65. Alle bei der 
Bank discontirten und hinterlegten Wechtz oder 


ffecten 


un u en 
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Effecten koͤnnen auch vor der Verfallzeit zuräckgenoms 
men werden; in diefem Falle findef aber an dem be: 
reits -in Abzug gebrachten Disconto eine theilweife 
Ruͤckverguͤtung nicht flatt. 


B. Das Edcomptogefhäft in Wechſeln, bie nicht wenigftens. 
| mit drei Handetöflemen verfehen find. 
$. 66. Die Bank discontirt aud) nad Thunlich⸗ 
feit die von einem Deünchener Handelshaufe auf fid) 
ſelbſt ausgeſtellten, auf hoͤchſtens drei Monate lautens 


den Wechſel (Solawechſel,) wenn. die denſelben feh⸗ 


lende volle Sicherheit, nemlich die Unterſchrift von 
wenigſtens drei als ſolid anerkannten Handelsfirmen, 
dadurch erſetzt wird, daß der Ausſteller ein, dem nach 
den Beftimmungen der $$. 68, 69 und 70 feſtzuſetzen⸗ 
den Werthe des ganzen Betrages, gleihtommendes 
Unterpfand bei der Bank mit der unmwiderrufbaren 
fhriftlichen Ermächtigung hinterlegt, ſolches im Falle 
der unterlaffenen, $. 71. bezeichneten Nachſchuͤſſe, 
oder der pünktlichen Eilöfung einen Tag nach dem 
Sinken des, Carſes, refpective einen Tag nad der 
Verfallzeit, zu jedem Preife zu veräußern. — $. 67. 
Als Unterpfand diefer Solawechſel nimmt die Bank 
an: 1) Waaren, die nicht Gefahr bringen, dem Vers 
derden nicht ausgefegt find‘, und feinen zu großen 
Raum einnehmen; 2) Prätiofen von Edelſteinen, 
Sol und Silber; 3) Staatspapiere, die auf den 
Börfen von Münden oder Augsburg notirt und nego⸗ 
cliet werden. — $. 68. Waaren werden auf keinen 
Fall Höher als zu fünfundfiebenzig Procent ihres 
fihern Werthes angenommen, und die Bank haftet 
weder für deren Gewichtabgang noch Verderben. — 
$. 69. Prätiofen von Edelſteinen und edlen Dietallen 
werden höchftens nur zu fünfundfiebenzig Procent 
ihres innern auszurmittelnden Werthes angenommen. 
Edelfteine, deren innerer Werth wegen Größe bes —* 
wichte 


4 
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wichtes nicht leicht zu beftimmen tft, bleiben ausge: 
fhloffen. — :$. 70. Staatspapiere werden nur 
zu achtzig Procent des auf der. Muͤnchener Börfe 
notirten Eurjes angenommen, wenn fie entweder auf 
den Sinhäber (au porteur) fauten, oder auf die Bank 
Übergetragen oder umgeſchrieben ſind. — $. 74. Bei 
einem Sinken des Eurfes der zum Unterpfande geges 


benen Staatspapiere um zehn Procente, hat die 


Bank den Sinterleger zu einem Zufchuffe von zehn 
Procenten aufzufordern, welcher in Staatspapieren 


zu adıtzig Procent des an dere Münchener Boͤrſe no=,. 


tirten Eurfes flattfinden kann. Bei einem jevesmalis 
gen ferneren Sinken des hinterlegten Staatspapieres 


um zehn Procent muß die Ergänzung auf die nem⸗ 
Ace Weife erfolgen. — $. 72. Werden Solawechſel, 


deren Sicherheit durch Hintertegung beiondern Unters 
pfandes verftärft wurde, nicht am Verfalltage eingelöft, 
oder wird der Aufforderung zu einem erforderlichen 


Einſchuſſe nah $. 74. nicht entiprodhen, fo läßt die 
Bank dieje Unterpfänder durch geichworne Makler am. 


nädftfolgenden Börjentage veräußern, hält den Mehr— 
erloͤs nach Abzug aller Koften zur Verfügung des 
Wechſelausſtellers, bleibt Dagegen auch ruͤckſichtlich des 
etwa flattfindenden Minderbetrages, deflen Wechſel⸗ 
gläubigerin. 


MI, Das Leihgeſchäft auf Papiere, Gold und Silber. 
$. 73. Die Bank leiht gegen Deponirung inläns 


difcher Staatspapiere und ihrer eigenen Actien neuns . 
zig Procente des an der. Börfe notirten Tagscurfes, 


Erſtere müffen auf Sinhaber (au porteur) lauten, oder 
auf die Bank umgejchrichen, leßtere aber an dieſelbe 
übertragen werden. Der Deponent bat gleichzeitig 
mit feinen Papieren eine unwiderrufbare fchriftfiche 
Ermädtigung zu dem im $. 66. näher bezeichneten 
Berkaufe ſeiner Papiere zu übergeben, Sinken die 


Daptere _ 


⸗ 
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Papiere um. fünf Procent, hat der Deponent nach Auf⸗ 
forderung der Bank fünf Procente nachzuſchießen, was 
in gleichen Papieren zu neunzig Procent des an, der 
Boͤrſe notirten Curſes flatıfinden kann; auf gleiche 
Weiſe geſchehen die Nachſchuͤſſe bei jedem fernern Sin⸗ 
fen um fünf Procent. — $. 74. Dartehen auf Depot 
werden höchftens auf neunzig Tage gegeben. — 


6. 75. Die Bank fann, wenn es ihre Geldverhälte. 


niffe geſtatten, auf gemünztes und ungemünztes Gold 
und Silber, den Betrag des Innern Werthes nicht 
überfteigende Darichen gegen ein achtel Procent auf 
dreißig Tage leihen. — $. 76. Bei, von einem Des 
panenten rechtzeitig nicht vollzogenen Nachſchuͤſſen 
sder Einlöfung der deponirten Gegenſtaͤnde kommen 
die im $. 72. fellgeiegten Präjudice in anälege Ans 
wendung. — $. 77. Prolongationen abgelaufener 
Sefchäfte überhaupt önnen nur nach befonderer Webers 
eintunft mit der Bank flattfinden, , 


IV. Das Girogefhäft. 


- 6. 78. Jedem in München anfäffigerr, Bei dem 
Handlungsgremium immatriculirten und börfefähigen 
Geſchaͤftsmanne, fo wie jedem dafelbft wohnenden Hcs 


- 


“ 


tionair der Bank wird auf Verlangen bei dem Giro⸗ 


gefchäfte der baierifchen. Hypotheken und Wechſelbank 


ein Solium, worauf ihm, feine in der Bank s Baluta 
Binterlegten Gelder gutgefchrieben werden, und auf 
welche er allein nur anweiſen kann, eröffnet. Die 
dafür 'zu enteichtende Gebuͤhr, fo wie den Geſchaͤfts⸗ 
gang des Girogefhäfts überhaupt, beſtimmt Pas 
Reglement. — | 


V. Das Depofitengefchäft. 


$. 79. Die baierſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank 
iſt berechtigt, gemünztes und ungemuͤnztes Sm ‚und 


[4 


ilber 
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Silber, guwelen, ins und auslaͤndiſche Staates und 


Privatobligationen und Documente, fo wie Äberhaupt 


alle Gegenftände von Werth unter den im Reglement 
feftzufegenden Modalitäten, und gegen dafelbft zu bes 
flimmende Gebühren in Verwahrung zu nehmen. 
Die Depofitengegenflände find Fauftpfänder für die 
Gebuͤhren, welche nicht im Voraus bezahlt find, fo 
wie für alle Koften, die fi ich hierauf allenſalls ertaufen 

könnten. | 


VI. Das Lebensverſicherungs⸗ und Leibrentengeſchäft. 


$. 80. Die Bank errichtet eine auf Praͤmienſaͤtze 
gegründete Lebensverfiherungss und Leibrentenanftalt, 
und legt deren regleinentatre Grundbeftimmungen der 
töniglichen Staatsregierung zur Genehmigung vor. 


Siebenter Abſchnitt. 
Aufloͤſung der Bank. 


$. 81. Bor Ablauf des Privilegiums ($. 11.) 
kann eine frühere Auflöfung der Bank nur auf Vers 
langen von drei Viertheilen der Actipnaire, die auch 
Beſitzer von wenigftens drei Viertheilen der’ Banks. 
actien, feyn müflen, eintreten. In diefem Falle tres 
ten zehn von dem Bankausſchuſſe aus feiner Mitte ges 
wählte Mitglieder zu der Bankadminiftration, um 
mit derfelben die Liquidation vorzunehmen, fo wie 
die vollſtaͤndige Erfülung der Verbindlichkeiten des 
Etabliſſements zu berathen und auszuführen, 


Schluß. 


$. 82. Gegenwaͤrtige, von der Staatsregierung 
genehmigte Bankftatuten können ohne deren Zuftims 
mung nicht abgeändert werden. Non der Staates 
reglerung genchmigie Abaͤnderungen muͤſſen aber 
jedesmal 
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jedesmal den Statuten beigefügt, reſpeotive öffentlich 
befannt gemacht werden. 


Muͤnchen, den 17. Junius 1835. 

(L. S.) Simon Freiherr v. Eichthal, als 
Vorſtand. v. Langfois. J.v. Maffei, 
Joſeph Riezler. Franz Xaver Riezler. 
2, Negrioli. Hermann v. Kraft. Sr. 
Lindauer. Earl Freiherr v. Rothſchiid. 

(L. S,) Ehriftion Auguft Erich, Secretair. 





| w. | 
William Eobbern 


Diefer gewaltige und originelle Schrififteller ſtarb 
am 18. uni. zehn Drinuten nach ein Uhr Mittags 
auf feinem Landgute in Surrey in einem Alter von 73 
Jahren. Er behielt fein Bewußtfeyn bie zum lebten 
Äugenblick, und ſtarb mit Faſſung. Cobbett war im 
vollſten Sinne des Wortes ein Mann, der fi ſelbſt 
gebildet hat, Sein Vater beſaß ein kleines Grund⸗ 
ſtuͤck zu Farnham in Surrey, und Cobbett felöft wurde” 
als gemeiner Ackersmann erzogen. Im Jahr 1783 
verließ er das vaͤterliche Haus, und ging nach London, 
wo es ihm gluͤckte, in der Canzlei eines Advocaten 
Beſchaͤftigung zu finden. Spaͤter ließ er ſich jedoch 
als gemeiner Soldat anwerben, wurde nach Neu⸗ 
ſchottland geſchickt, und avancirte zum Feldwebel. 
Bei der Ruͤckkehr des Regiments mußte er als Klaͤger 
bei einem Militairgericht auftreten, wartete jedoch den 
Ausgang nicht ab, fondern sing nach Frankreich, 
und fegelte aus einem franzöflfchen Hafen nach den 
Vereinigten Staaten, wo er ſich einige Zeit damit 
erhielt, daß er Franzoſen Unterricht in der engliſchen 
Sprache ertheilte. Zu jener Zeit ſchmahte die ir 


644 IV. William Cobbett. 
ie oder democratiſche Partei in Amerika laut gegen 


ugland; die bemog Cobbett, ſich der Sache feines. 


DVaterlandesanzunehmen. Unter dem angenommenen 
Mamen Peter Porcupine fhrieb er eine Reihe 
Pamphlets voll Kraft und Leben, deren einige damals 
in England nachgedruckt wurden. Eines Libells ges 
gen Dr. Ruſh uͤberwieſen, hatte er einen ſchweren 
Proceß zu beftchen. Im Jahr- 41801 kehrte er nach 
England zurück, und gründete ein Morgenblatt unter 


dem Titel Porcupine, worin er Pitt Leäftig vnterz. 


ſtuͤtzte. Dieſes Blatt ging jedoch bald ein, und fo gab 
er ſpaͤter das Regiſter heraus, daß fich big jegt erhals 
ten bat. Cobbett begann feine Laufbahn als Publiciſt 
in England unter fehe günftigen Umständen. Er 
genoß der mächtigen Gunſt des Minifteriums, und 
Kr. Wyndham ging fogar fo weit, im Hauſe der Ges 
meinen zu ‚erflären, Cobbett verdiene, daB man. ihm 


eine goldene Statue errichte. Bei den Tory-Gaſt⸗ 


mählern im ganzen Lande wurde feine Geſundheit 
getrunfen. Seine Briefe über den Vertrag von 
Amiens erregten in England eben fo wie anf dem Feſt⸗ 
lande große Senſation. Johannes v. Diüller, der 
. berühmte Geſchichtſchreiber der Schweiz, fagse von 
diefee Schrift, daß fie beredter gefchrieben fey, als 
irgend etwas feit den Tagen des Demoſthenes. Pitt 


| ‚ aber beleidigte den Verftorbenen auf irgend eine Weiſe, 


denn als er wieder an def Spitze des Minifteriums 
ftand, ließ Cobbett Eeine Gelegenheit verübergehen, 
ihn auf das heftigfte anzugreifen. Auseinem Wanne 
der Kirche und des Königs wurde Cobbett im Jahr 
41805 ein Radicaler. Im Jahr 1810 ward er jun 
zwei Sjahren Gefängniß in Newgate und einer Geld⸗ 
‚Buße von 1000 Pf. verurtheilt, Er ahnte die Guss 
penſion der Habeas-Corpus⸗Acte, und ging daher im 
Jahr 4817 nad Amerikas er kehrte zuruͤck, ais jene 
Suspenfion ihr Ende erreicht hatte. . Lange Er fein 

. rgeiz 


IV..William Cubbett. As 


Chegeiz nach. einem Sitz im Haufe Der Geneinen 
geſtrebt; nach dem Durdjgehen der Refermbill ward 
er durch den ‚Einfluß Ken. Fielden’s, eines: grofßin 
Fabrikanten von. Todmorden, für Quham gewähs. 
Durch feinen Tod if diefer Sig erledigt: Als Dies 
lestifcher Schtiftſteller im eigentlichen Sinne dep 
Wortes fland Cobbett nicht: bach: Niemuls Abe 

‚or: feinen Gegenſtand gang, und desßdik .maren fine 
Anfichten auch ſtets -einfeitig: Gab mean ihm abar 
‚einen einzelnen Gall, fo: wußte er mehr daraus za 


machen als:irgend Jemand. "Seine ’WDeleuchtüngen 


eines Gegenſtandes waren. neu und klar, und meh er 
za ſchildern Batte;ı das fehitderte er trefflich.: Sei 
‚ständlihen Spazieteitte” Rural. ridss). enthalten 
vielleicht die. ;beflen: Schilderuugen englicher Scenes 
rien, welche je gefchrieben wurden. Beine Beichreis 
bungen des ländlichen Lebens in Pennfploanien, als er 
4817 England verlieh, find ebenfalld bewundernds 
werth. Da er genau besbachtete, ſo gab feine Dars 
ſtellung ne eine Ieeue, Zeichnung des Gegenſtandes. 
Sein Styl war ge iftreic und eigenthuͤmlich. In 
ſeinen federn Söeiften: verriet. en darch einen etwas 
declamatoriſchen · Ton eine Zinnelgung -zu den ftaft« 
joͤſtſchen Schriftſtellern; in reiſeren Jahren wog in 
feiner Sprache und Schreidatt das ſaͤchſtiche! Ele ment 
vor. Obſchon Cobbett im Ganzen genomnten' ekn 
guter Redner mar, ſo konnte man Ihn doch —— 
hen - guten Parlamentskaͤmpfer (debater) nennen 
und deshalb befand er ſich im Unterhnauſe wirhe: * 
feinem Elemente. Er konnte gut: gendg’fortfonmmen, 
wenn er das Wort ganz allein fuͤhrte⸗ war aberiutdke 
geeigäet; Mivderſptach mie Maßtgung zu erttagen⸗ 
und die zu eher Ditenſſton eoforderlichen Hütfägudich 
Randen ihm mis zu Gebote. Was et hätte u werden 
koͤnnen, wur it früher Lebensalter ind Pa 
Iament gekommen Wäre, 3 renq nicht v*c⸗ 
Voti Journ, Zufi 1836, fiümmen, 
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Quumen, aber mis J0: Jahren war er unticzlehen pi 
aeg: ihn. much! als Testiger Nednet aufeteten zu koͤnnen. 


Kr: eis: wohl · ein⸗ oder. zwei ‚gute Reber, aber ex 


woederholee Ba. und fagte immte Saite. Anch fein 


Megiſter machte fih in gewiſſer Hinfidis ſetcher Wirdeke: ' 


Fe hutdtgz allein feine gkuͤcklichen Erlaͤuterun⸗ 
. Yen und Umfchreibirhgen : machtenes: vergeſſen, daß 
wi dieſetnen Eruͤnde ſchon handeremal gehört hatte, 


Kobbert hinterlaßt eine Wittwe and eine zahlreiche 
Romitie. Zwer feiner Söhne ſind Advocaten, umb, 


.. fe vll. uns bekannt, ſehr beliebt. . Nicht leicht duͤrſte 


Semand, vhne eben glaͤnzende Tniente zu beſitzen, 

das Bublicim:-ferkwährend fo: mit ſich beſchaͤftigt 

haben, wie Cobbeit. Selbſt mit allen feinen Fehlern 

re bleibt et fmiher:efn niroge eichaeter 
ann‘ - :” 


— EEE ER oo 
"Bumdldeartegup: — 


Deu Thomas. Zemalatarteguh War geberen im 
Sale 41789 :n: Örmetftegut, in der Provinz Gui⸗ 
vuzcoa, wo feine Familie für ſehr achtungswerth gilt. 


„Hr 


Hur Zeit des ſranzoͤſtfichen Einfalls uater Napolern 
Aadicie er zu Damplana-die Rechte, verließ ſedeh 


Sein Studium, um ſich den Vertheidigern des Vater⸗ 


andes anzureihen. War finder ihn ſpaͤter als Capi⸗ 


Aria unter Mina. Wir er ſich ˖ zu-dar Cortes⸗ NRegie⸗ 
ung: geſtellt habe, daruͤber lauten. die Ülachrichten 


wetichheden. Nach den Einen wäre er Ber conflitutine 


mellen:Gache ergehen gemeien, wähtend die Andern 
bebampten,.er.fey. im Jahre 1822. zu: ver, Glaubens⸗ 
unter Suefadn übergegangen und in derfelpen 


———— ernannt worden. 


der Wiedenheſtellung der unumſchrankten WMo⸗ 
man: [vr . Be ny.'’ matchie 


V. Zumalotatiegub: , 647 
narchie ward er zum: Dbrrfitientertand: in dem Regh 
mente der Militasrarhen und ſpater um Oberſten des 
Degimenss von Eſtremadura (Ibten Uinichregimenss) 
ernannt, Zumalacarreguy galt beidem Officiercorpß 
Serdinands VII: für eluen guten Adminiſtrator; eigens 
tich, militaitiſche Talente ſchrieb man ihm nicht ze; - 
Als man im Jahre 1832, nad den Ertigniſſen zu 
Granja, unter dem Zea'ſchen Miniſterinm die Armee 
gurifteirte; d. h. die Dfficiere, weſche wegen Hinnei⸗ 
gung zum Carlismus bekannt öber derfelben verdaͤchtig 
waren, ausichied,. war auch Zumalacarteguy umteg 

. den Entlaflenen. Merkwuͤrdiger Weiſe war es Gene 
ral Anefada, nater dem er gegen die Cortess Regie⸗ 
rung gekaͤmpft hatte, der ihm feine Entlaſſung auzus 
kundigen hatte, . Zumalacarreguy, zus ſich mun nach . 
Parnplond zaruͤck, we feine Frau lebte. Als neck 
Dem Tode Ferdinande VII: die Basken für Ihre Vous 
gechte die Waffen.etariffen, war Oantes Ladren, (hau 
aus ben früßeren Kämpfen befannt,- der erſte, des 
fid an die Spitze des Aufftandes ſtellze. Er ward 
Son den Chriſtinss mit den Waffen in der Hand ges 
fangen genommen und hingerichtet. Ihm folgte Im 
Commando Etaſo, wurde jedoch heit gezwutigen, ſich 
nach Frankreich zu fluͤchten. Ituralde, ein Feine 
Eigenthuͤmer in Navatra, vereinigte ni die Tehnts 
mer der Carliſten zu Puente je Reyna, wo fi Die 
tarliftifche Junta bildete und ven wo aus ganz. Tim 
Yarra unter Die Waffen gerufen: wurde, Auch Zi 
walacarteguy folgte dem Rufe, und es ward vordere - 
. Schlagen, ihn zum Anführer zu ernennen. Jtutälse 

bet aber bis jetzt ſchon als ſolchet betrachtet wurden 
auch Eraſo kam⸗ wiedet aus Frandteich zuruͤck, and 
den wuͤnſchte ihn allgemein zum Fuͤhrer. Eraſo je 
"doch, der bis Fest biss Douaniers behehligt hatech 
lehnte beſcheiden dad Commando aby and bezeichncte 
Barniatnenteegat; wer [pam ein Bestmens ——— | 
ir s* — x r- 
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Harte; und BefienFähtykiit er kannte, als den Tuͤche 


uigſten für das Connnando. . Mumentfäjteden ſich die 


Stimmen für Zumalatarrequy, der von nan an dei 
Aufitand in den baskiſchen Provinzen und in Mevarra 
feitete. Wie der neue Oberbefehlshaber ſich faſt ohne 
Huͤlfsmittel ſeine Armee bildete, ihr Maffen ver⸗ 
ſchaffte, und mit feiner neugeſchaffenen Armes die 
Geften Generate der Königin abnuͤtzte, iſt anderwaͤrts 
anBeinandergefebt worden. - Was die politiſchen Any ' 
Achten des carliftifchen‘ Generals betrifft, fo herrſche 
Darüber ziemliche Dunkelheit. Man weiß nicht, wie 


_ weirfeine Öegeifterung für Don Carlos gings. 0b ihm 


. 


nie Don Larios blos ale ein Name galt, welcher 
Bm Kampf für die Vorrechte Navarra v und der bas⸗ 
Mfchen Provinzen durch den Schimmer der Legitimis 
Ar zur Stuͤtze dienen tonnte, bleibt noch unentidyieden.. 
Die Chriſtinds fcheinen Verſuche gemacht zu haben, 
thten maͤchtigen Feind für ſich zu gewinnen, tie es 


denn namentlich. einmal hieß, man Babe durch Zuma⸗ 


ſacarreguy's Druder, der ſehr freifinnig und Praͤſt⸗ 
dent der koͤnigl. Audienza zu Burgos iſt, Unterhand⸗ 
lungen anzuknuͤpfen geſucht. Zumalacarreguy blieb 


jedoch feſt an der von ihm mit aller Kraft ergriffenen 


Dache. Mitten im. Kampfe, an dem er immer pers 


ſonlich Antheil nahm, fand feine glänzende Laufbahn 
| ihr Ziel: Am 18. Junius wurde er, als feine-Trupr 


pen eine Vorſtadt Bitbao’s erſtuͤrmt Hasten, von einer 
Kugel verwundet, und ſtarb an. den Folgen Diefer Bes 


wundung den 25: Worgens 11 Uhr. Carliſtiſche 


Berichte entwerfen von ihn ‚folgendes Wild! Yumas 
lacarreguy war nicht.fehr groß, und begann wohlbe⸗ 
Kibt zu werden. Er hatte ein auodrucks volles Geſicht. 
tebhafte, durchdringende Augenz. fein auswärts ges’ 
ſteichener OSchnudrbart, fein breiter Backenbart gaben 
ihm ein fehr kriegeriſches Anſehen. in :geiftiger Mes 
Wehung. war. feine Thaͤtigkeit, fein Gedaͤchtniß bee 
7 . . wuns 


woßten, ihre Unterffägung fortgefept, Ehre Yey eurem 
Edelſinn, welcher den Anorbmingen der. Megierung 
mit Vertrauen und Hingebung entgegen kam. Hel⸗ 
iinen! Vngeachtet aller Wohlthaten, welche die Seg⸗ 
wungen des ‚Himmels über Griecheniand ergoſſen, Hut 
ten die Wunden, welche die Vorzeit euch gefchlagen; 
noch in zahlreicher Menge; ungeachtet der großen 
Fortſchritte, weiche das Baterland gemacht, bedarf es 
noch unendliher Werbefferungen, hoher Sorgfalt, 
dahlegicher Entbehrungen, ungemeinen Anftrengung, 
- am die Spuren des Unglaͤcks verichwinden zu madıen, 
welche Jahrhunderte hindurch in einem unüberfehbas 
gen. Maße das ſchoͤre Hellas mit beiſpielloſer Zerftös 
zung verwuͤſteten. Hellenen! Sch kenne eure Leidens. 
wure. Bedärfniffe; eure Wünfche, ih fenne die beifpiels 
leſen Opfer: weiche ihre gebracht, Die Hochher zigkeit, 
"den Heldenmuth, mit welchem ihr gefämpft, den 
m enrer-unfterhlichen Ahnen, euren eigenen RAuhm⸗ 
Eenne den ganzen Umfang eures Werthes und eurer 
> geraten Anfprüche auf Wohlfährt und Gtäd. : eis 
Jenen! Ich werde feftfichen mit euch, ich werde unver⸗ 
wandt mein Nugenur auf euch, auf euer Zeil, auf 
aer Gluͤck menden, keine Anftrengung, keine Schwie⸗ 
veigkrit ſcheuen; nur fuͤr euch ‚und. in euch werde ich 
Aehen. An dem heutigen Tage, wit welchem ich die 
gIaget der Regierung in threm ganzen Umſange ſetwſt 
Abernahm, gelybe ich euch wiederholt, die heilige Re⸗ 
‘Hetan meiner Unterthanen ſtets zu fchirmen, und eine 
fee @tüge ihrer Kirche zu feyn, Gerechtigkeit gegen - 
jeden zu üben, die Geſetze treulich handzuhaben, mit 
"Gastes Beiftand Ente Freiheiten, eure Rechte, eure 
Unabhaͤugigkeit gegen Jedermann zu währen und Zu 
erhalten, während meiner ganzen Regierung ftets euer 
‚‚Blüd, eure Wohlfahrt, euren Ruhm vor Augen zu 
Faden, Mit unerſchuͤtterlicher Feſtigfeit werde ih anf 
„Deomung wat Rahe hottenz Dem que Ro: iR SEN 
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Seil; wandent Unglücklichen, weicher dermal nach 
Netheil der Richter feine Freiheit entbehrt, werde id 
zwar meine koͤnigliche Gnade zuwenden, allein die 
Strenge des Geſetzes treffe den, welcher kuͤnſtig es 
wagt, die Ruhe. des Landes zu fibrens denn dies ges 
bietet die Wohlfahrt:des. Reichs. Berbannt.fey Wilks 
kuͤhr and Leidenſchaft; "verbannt die. Swietzachts ſeyn 


einig für inımer, Hellenen! Auf Verbeiferung una 


Vervollſtaͤndigung der Geſetze werde ich ‚bedacht ſeyn, 
mit aller Macht das Sigenthum zu ſchuͤtzen, Die wahre 


geſetzliche Freiheit ſchirmen, und derſeiben durch die 


allmaͤhliche Begrfindung der dem Zuſtande des Landes 
und den gerechten Wuͤnſchen der Nation zufagenden 
Snftitutionen immer feftere Stuͤtzen zufihern. Bei 
jeder Selegenheit werde ich die hohe Adytung beweifen, 


x, von welcher ich für die mergenländifche Kirche durch⸗ 


N 


drungen bin, und id) werde deshalb für Hellas Thron 
in Bezug auf meine Nachkommen bejondere Vorforge 
serffen. Alle Aufmerkſamkeit werde ich Sen" Schulen 
widmen, ihre Erweiterung und Verbeſſerung eifrigß 
mir angelegen ſeyn laſſen, und den Künften iind Wiſſen⸗ 
fhaften jene Pflege zuwenden, welche ſie in Anſpruch 
nehmen, um in Hellas, ihrer alten Heimath, ihren als 


son Glanz wieder, 9 finden. Mit ‚voller: Thurigkeis 


werde ich fireben, Handel und Gewerbfeiß zu fördern; 


den Wohlſtand des Landes zu heben und den Gebrechen 


der Verwaltung zu ſteuern; ich werde insbefondere die 
größte Sorgfalt'vermenden, den Stand ber Finanzen 
zu verbeſſern, und unermüdet Heftrebt jeyn,da6.Gkeidhs. 
gewicht der Einnahmen und Ausgaben. des ‚Staats 
baldmöglicyft Herzuftelln. Die dem Vateriaude ges 
brachten Opfer und geleifteten Dienfte werde ich ſtets 
vor Augen haben. Der. Umfang ' meiner Vorſorge 
muß fich jedoch. auf Die Mittel Hefchränfen,: melde zu 
Gebote fiehen, : Hellenen! ‚mein Vertrauen in end, 

meine Liebe zu euch Hat eine Bdrängeng.- in eurer ieh . 

u 
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nnd in entem Merten ſinde ich meine: böchke 
Wonne. Schwer iſt die Aufgabe der Regierungz ich 
tauſche mich: nicht. Hellenen! taͤuſcht auch ihr vuch 
nicht im Uebermaß der Hoffnungenz3 nur allmaͤhlich 
kann das Biel eurer Wuͤnſche erreicht. werden,. melde _ 
auch meine. Wuͤnſche find. Muthig fchreite.ich dem 
Berufe entgegen, weichen. mir: Gottes Hand vorge⸗ 
feichnetz . mit dem Beiftande des Almächtigen, : und 
im Vereine. mit euch werde ih Ihn erfüllen... Mur 
duer Ruhm, nur eure Wohlfahrt iſt mein Zielz dies 
zu erreichen wird mein höchkter Lohn feyn. Gegeben 





Anſchluß Badens an den deutſchen Zollverein, 
en: (Su 

Am SG. Juni erfchien folgende-Verprdnung: “Zn 
Erwägung det im Zollweſen eingetretenen veränderten 
Verhaͤltniſſe und der Daraus hervorgehenden Nothwen⸗ 
dgkeit einer :fhleunigen Erledigung aller darauf. bes 
zuglichen Geſchoaͤfte, ſehen Wir uns weranlaßt, zu ver⸗ 
rar. Dom 1: Juni d. Ze find alledas Zalle 
weſen betreffenden Geſchaͤfte durch eine Seetion den 
Oteuerdixection zu beſorgen. Um den Geſchaͤftsgang 
zwiſchen dieſer Section und. dem Finanzminiſterinm 
zu erleichtern und. zu beſchleunigen, hat ein Mitglied 
des letztrren:den Sitzungen der: erfieren gegelmäßig 
anumwohmen. it. 2 oo. u zen 
' Ueber die Dauer dep verbindenden Kraft des Zoll« 
vertrags wor.eine Verfchiedenheit der Anfichten „und 
Wuͤnſche vorhanden zwifchen der Zoll⸗ Commiſſion, det 
Kammer und den Regierungse Commiſſarien. Die 
Anficht und das. Begehren der Erſteren ging dahin, 
daß der Vertrag mit. dam ZJahre 4842 von ſelbſt et 
ET ca 


! 
‘ 


| 


an dan deutſchen Zollverein. 662 


Kraft und SBinfferskeit trete, wene ſich nicht die Ri 
sierung und die Kammer vorher über die Fortſetzung 
vezeinbaren, die Anficht der MegierangssConamiffarien 
dahin, daß der Vertrag vom Jahre 1842 an von ſelbſt 
auf weitere zwoͤlf Jahre für ‚verlängert gelte, wenn 
nicht die Regierung und die Kammern vorher uͤber die 
Kündigung des Vertrags fich vereinberten. Die Ans 
ſicht der Commiſſion der Kammer wurde nun auß 
von der Megierung angenommen, kraft der Eröffnung 
gen, welche, in Folge einer darüber ſtattgehabten außer⸗ 
ordentlihen Stantsminifterials Berathung, der Zoll⸗ 
Commiſſion in ihrer Sigung-vom 5. vom Finanzmi⸗ 
niſter v. Boͤckh gemacht worden find, kraft des folgen« 
den ihr übergepenen Regierungs: Reſcripisz «@e, & 
Hoh. ermächtigen Die zu den Verhandlungen mit des 
Ständen Über den Beitritt des Großherzogthums zu 
dem Deutichen Zollverein ernannten RegierungssCome 
miffarien Sinanzminißer v. Boͤckh, Staatsrath Jally 
ı und. geheimen Meferendair Goßmweiler, den Ständen 
die Zuficherung zu. geben, daß ihnen am Bandtage von 
4839 entweder ein Borichlag zur Fortſetzung bes Ver⸗ 
trags vom 12. Maid. J. aufmeitere 12 Jahre, vom 
Ablauf des Jahres A841 an, oder zur Kuͤndung Diefea 
Vertrags vor dem Jahre. 1840, zur Zuftimmung werde 

. vorgelegt werden. Beſchloſſen im gropherzogl. Staata⸗ 
niniſterium zu Karlsruhe, den 4. Juni 1835.“ Dieſe 
Eroͤffnungen wirkten: anf Viele ſehr beruhigend, weit 
auf Diefe Weiſe für den Fall, daß der Beitritt für Das 
den nachtheilige. Folgen Haben felte, alle Mittel ge 
ſichert find, das Verhaͤltniß in der nächften Zukunſt 
wieder aufzuloͤſen. er a 
In der Sitzung der zweiten Kammer am.10. Juni 
legten der. erſte Secretair und mehrere Abgeordnete, 
infammen gegen ‘AO neue Petitionen vor, von denen 
lich der größte. Theil, für den Aufhiuß Badens an 
den Zollverein verwendet. Das Merkwuͤrdige Dierbet 


nr 
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in, daß dieſe Petittenen beinahe alle aus dem Oberlanb 9. 


eintiefen, das darch den Anſchluß benachtheiligt wer⸗ 
den ſoll, während Der Theil der Petitionen, welcher 
gegen den Anſchluß lautet, ſich meift aus der Pfalz 
datirt. Der Finanziminifter legte daranf der Kammes 
folgenden ·Gefetzesentwurf vor: “An dem duch $. 4 
Der Gewerbſtenerordnung feftgefehten claffenmäßigen 
Bewerbfienersapital je des Steuerpflichtigen find 


BOoo ſi. abzuſchreiben. Vorſtehende Beſtimmung tritt 


von dem Zeithunkte in Wirkſamkeit, wo nach dem Bei⸗ 
writte des Großherzogthums zu dem deutſchen Zollver⸗ 

ein die Zoͤlle fuͤr gemeinſchaftliche Rechnung erhoben 
werden.“ — Zur Begründung des Geſetzees hielt der 
Ananzminiſter folgenden Vortrag: Nach dem Bei⸗ 


rinte dei Großherzogthums zu dem deutſchen Zollver⸗ 


eine werden ſich Die Zollrevenuͤen, wie ich Ihrer vers 


ehrlichen Commiſſion bereits nachgewiefen habe, auf . 


4,4122,000 fl. belaufen, und nach Abzug ’einer Summs 
won 60,000 fl.,. die für die von uns privativ zu bezah⸗ 
lenden innern Zellämter, die Zoll: Direction und fonflige 
Laften der Zoll⸗Adminiſtration zu verwenden feyn därfs 
sen, auf 1.063000 fl. Die Nettox Zolleinnahme des 
rechnet fi nad) dem Budget auf 809. 000 fl. Esers 


giebe ſich alfo eine Mehreinnahme von 253,000 fir 


die fich in der naͤchſſen Budgessperiode auf 363,000 f- 


whöhen dürfte. Da die Megierung durd) den Beitritt 


zum Zollvereine: keine Revenuͤenerhoͤhung beabſichtigt/ 
fo ſoll gleichzeitig mit dem. Kinteitte döffelben den 
Oteuerpflichtigen eine entſprechende Abgabenminderung 


— — — — — — — .- 
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‚ gewährt werden, und da im Jahre 1831, wo eine _ 


gleihe Summe disponibel war, die. Herabſetzung dei 


perſonlichen Gewerbſteuercapitals eines: jeden Steuer⸗ 


Michtigenum Z00 fl. als die zweckmaͤßigſte, vorzüglich 


dem Minderbemittelten zu gut fommende, Steuers 


grieichterung von der Megierung und ciner geben 


ſich 


\ 


Mehrheit Dar Sammer ‚anerkannt wurde, ja duͤtſee 


J 
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Rh diefer Borſchlag auch jekt einer afigeseinen Geis 
ſtanmung zu erfreuen haben. Die ®teuerminderung 
wurde: im Sabre 1831 für 1832 annäherna auf 
205.080 fl. beredhines, ſie wird nach dem -wirklichen 
Betrage-diefes Jahres unter Beruͤckſichtigung der zus 
genommenen Bevölkerung jährlich 204,000 fl. betra⸗ 
gen. Die uͤbrigbleibenden 49,000 fl. pe. Jahr wer⸗ 
den für jegt noch in Reſerve zu behalten feun, da in 


der erften Zeit nach unferm Beitritte für das Zellwes 


% 


fen ‚mancher außersrdentliche Aufwand zu bereiten 
feyn dArfte, Finer weitern Motivirung wird dieſer 
Geſetzes vorſchlag nicht bedfirfen, und ich habe mid 
ame noch darüber zu erflären, warum er Ihnen fchon 
kst und vor Annahme des Zollvereinigungswertrags 
gemacht. wird, Fs geſchiebt ſchon jekt, weil Die 
Regierung an Ihrer Zuſtimmung zu dem 
abgefchloffenen Zollvereinigungsvsrtrage 
keinen Augenblick zweifeln kann, weil fis 
die gleichzeitige Erledigung dieſes Vorſchtags für 
zweckmaͤßig erachtet. Bis zur Berichterftättung über 
den Sanptgegenftand kann nämlich biefer Geſetzesent⸗ 
wurf zur Discuſſton reifen, was auch wegen i 
gung der Budgetsarbeiten, ‚bei weichen hierauf Ruͤck⸗ 
fit genommen werden muß, als wuͤnſchenswerth ans 
äuichen iſt. @ie wifien, ‚meine Herren, wie uns die 
Stunden entfliehen, wie nothwendig es it, ſte feſtzu⸗ 
baten durch Combinitung der Vorlagen von 

der Regierung mit der Gefchäften Der Kammern. 

In der Sigung vom 12. Juni murden wieder 

‚vene Birsfhriften für und. gegen den Zollverein vorgee 
legt, unten ihnen zwei won folden Ortſchaften, die 
früher durch Bittſchriften gegen den Aufhtuß zu wir 
ten füchten, und diefe nun ald nicht einges 


‚Saufen betrachtet wiffen wollen, da .eine 


nähere BDekauntſchaft mit dem Bollners 
trage fie von de ſſen Vorthe ilen aeta 
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dabẽ Merder kam hierauf auf die Situng ces 


4.0... zuruͤck, die Debatte Rottedis mit dem ge⸗ 
nanziminifer betreffend. Seine Erklärung führte zu 
einer wiederholten Verhandtung in diefer Bade, 
Weider vertheidigte fid, in feiner Erklärung gegenden 
Berwuerfpolisiicher Schwindelei, der In der Karlsruher 
Beitung-allen Gegnern des Zollvereins durch die Mes 


gierung gemacht worden ty. Er beruͤhrte dabei vera 


Jugsweife das Benehmen des Finauzminifiers gegem 
Den Abgeordneten v. Rotteck. Am meiften tadelte er, 
daß der Zellverein, der fo wichtige Intereſſen ber Stans 
ten and der Bürger umfafle, nicht nur durch geheime 


DBeamtenverhandlungen zu ®tande gelommen, fondern 


daß man auch jetzt den Wuͤnſchen des Volks Auge und 
Dhe bersfchließen, ‚die Petitionen Hintertreiben und 
‚ veröhdjtigen ; die Blätter nur in: Einem: Intereffe 
ſprechen daffen wolle. Er trage darauf an; die Inſto 
nuationen der Artikel der Karloruher Zeitung, ads Der 


Kammer unwäÄrdig und auf ihre Entfchließungen ket⸗ 


nen Einfluß übend, von ſich zu weißen. —: In Abwes 
fenheit des Minifters v. Boͤckh antwortet ihm der Mb 
niſter des Innern, Winter. Ein Dann fey zu ent⸗ 


ſchutbigen, ja zu rechtfertigen, fagte er, der am Ende - 
mähevellee Arbeiten, an die er drei bis vier Sabre 


‚feines Lebens ſetzte, nun auf Einmal durch Intriguen, 
durch ſtrafbare Umtriebe um den Preis feiner Mühen 
gebracht.werben foße, der Mühen um vaterländifshes 
Wohlz ein Mann, wie hier der Finanzminifter, ſey 
zu vechtfertigen. wenn. ihm unter fold gegebenen Vers 
haͤltniſſen Worte des Unwillens, des gerechten Zornes 
ins Augenblick der Aufregung entfallen feyen, die er 
vielleicht: Bei kaͤlterem Gemuͤthe nicht gefagt ‚haben 
wirde. Im Uebrigen badaure er die wicherholte Ans 
segung dieſes Köck unangenehmen Vorfalls durch den 
Abgeordneten. Welcker, nachdem er bereits in einer 
wohloerſtand euen Vergeſſen heit gar: Sin 
A r 


iſcher 
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feiſcher Kehl habe Then: zuwellen feine Liebhaber 
aber ein aufgewaͤrmter mäfle bei jedem Gaumen Wis 
derwillen erregen. Der Abgeordnete Schaaff unters 
ſtuͤhte den Hrn. Miniſter. Hierauf ſprachen noch 
v. Rotteck, Gerbel und Fechtz v. Rottech 
äußerte unter Anderms *Mas meine Perſon vetrifſt 
fs:iche ich der beruhigeuden Leberzeugung, cd wende 
kein Schatten auf mich fallen, dadurch. daß man mis, 
begegnet ift, wie man einem Kammermttgliede und 
VBoltsvertreter nicht begegnen follte; allein nachdem 
ich nun. handgreiftiche Beweiſe meiner Nafchnid, bie 
feier einen Blinden, wenn er nur greifen wollte, haͤt⸗ 
ten überzeugen müfen, anderswo vorgelegt Gabe, fe 
erwartete ich von Seite deſſen, von dem die Beleidi⸗ 
gung’ berfam, eine Ehrenerflärung ‚nit in meinem 
Jatereſſe, fondern im Intereſſe des Gegners ſelbſt, 
weil,. wenn es auch — wie ich gern zugebe — u 
„ michutbigen if, daß man in der. Aufregung ein Wort 
zu viel fagt, es billig und fchön ifl, wenn man fpäter 
anerfeunt, man habe Unrecht gehabt, womit man ſich 
felbft eine größere Wohlthat erweift, als dem Anderen, 
dee beteidigt wurde. Da dies niche geſchehen iſt, fo 
ſtelle ich den Antrag, die Kammer möge. die Erklärung 
des Abg. Welcker zu ihrer eigenen machen.” : Mache 
dem ſich nach eintge weitere Mitglieder, als v. Itzſtein, 
Merk, Trefurt, Bader, Knapp über deu. Gegenſtand 
ans geſprochen hatten,: wurde beſchloſſen, zue Tagess 
stönung Äberjugehen, da die gefallenen Aeußerun⸗ 
gen und Erklärungen genügten. et 

An der Sitzung am 15. wurden wieder diele Bitte 
(heiften, um den baldmoͤglichſten Anſchlaß andem 
Berein; von dem Secretariat und mehreren Abgeord⸗ 
weten. dekannt gemacht. .. Am 24, berichtete im Auf⸗ 
tage ‚der Zollpetitions⸗Commiſſion ber Abgeorduete 
GCerbel Aber die wegen der Zpllvereinigung eingelaufe⸗ 
am Petitionen. Ohne der Zollcommiſſien . 
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fen, ederidie Graͤnzlinie: zuiſchen der Haupt⸗und 
einer Nebenſtage zu uͤberſchreiden, ſucht der bericht 
ein Geſanuntbild der in den Petitionen enthaltenen 
Giemente ar geben, indem.er-in kurzem Ueberblick 
Die fowahl für als wider beigebrachten Gründe‘ nufe 
zählt, : und: fich dabei fireng hiſtoriſch hält. - Der Mes 
richterſtatter ſelbſt gehranchte des hulb die Vergieichung 
einesOkeletts“ und verwies zur Controlle anf eine 
heſonders Betlage des Berichts, worin Die Petitionen 
ein zein namhaft gemacht, und mit den Auszuͤgen der 
Yarin-enwidkelten Motive bolegt ſind. Im Algemei⸗ 
wen ſtellte ſich das Ergebniß heraus, daß Die Preitind 


nen für den Anſchluß mehr den untern, die Petitionen 


- gegen benſelben mehr den obern Provinzen angehoͤ⸗ 
zen, daß die erfiern ſich in der Mehrheit befittkeh, die 
letztern aber in Auseinanderfegung der Beweggruͤnde 
ansführlicher-find — ein Umſtand, der den Berichte 


erſtatter wagen der daraus erwachfenden Ueberzaͤhl von 


Motivnummern auf dieſer Seite zu namentlicher Bus 
rufung auf jene Beilage nis. Beurkundung ber Hilton 
tifchen Treue und Unparteitichkeit veranlaßte, Was 
die Natur der. den Petitionen zu Grund gelegten Ars 
gumente ‘betrifft, fo bewegen fie ſich meift anf dem 
Boden fpeciellee Irtliches Verhaͤltuiſſe, fü daB z. B. 
die Pfalz die Interefien des: Tabacksbaues und Die 
Gefahren eines. das: badische. Territäeium umgehenden 
und bisher nur wegen ber großen Koſten und der Aus⸗ 
fiht auf Badens Anſchluß nicht ansgefährten Straßen⸗ 
zugs, der Schwarzwald die Dichtung feines Abfatzes 

‚nach Weſteuropar und Amerika/ mit dee Unwahrſchein⸗ 
lichkeit eires Abſatzes nach den Vereinsſtaaten, dad 


Oberland endlich feinen Verkehr mit der. Schweiz.und 


Frankreich geltend madt. Argumente von politifehug 
Natur Gemerkt man nur winige; obwohl in tinigen 
Petitionen für den Anſchluß son: em: Bande der deu 
fpen Natienalſtat Die Rede iſt, während anöiterim 
* | oo. entgegen⸗ 


Pr 
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atgegengeſetztan Biene von noch innigers Mitteln zu 
deutſcher Nationaleinigung, von ungleichen Staate⸗ 
einrichtungen ⁊tc. ſprechen. In Bezng auf die be⸗ 
Lannte fruͤhere Stre itſache über Gerüchte von Aufſchlag 
der Salzpreife Hob der Berichterfietter am Schluß 
feines. Bortrages-den Umſtand hervor, daß unter 450 
Petitionen nur 4 des Salzpreiſes Erwähnung them, 
soren 3 die Sache als ein unverbürgted Gerücht bes 
handeln und blos eine einzige ein gewiſſes Gewicht 
‚Darauf legt, indem fie den betreffenden Päregrapben 
des befannt gemachten Zollvertrags als Quelle nennt. 
Da die Petitiongs Commiffen fich- auf Die eigentliche 
Zollfrage nicht einlaffen Bann, fo gebt ihr Antrag auf 
Weberweifung an die Zollcommifflen zn - geeignete 
Beruͤckſichtigung, worüber das Praͤſiduum — Dice 
aräfident Duttlinger +- fofort bie Dioruſſion eröffnete, 
Kr. v, Rotte nimmt von der oben erwähnten Noti, 
Beranlaffung, am die Verdaͤchtigungen gu erinnern, - 
weiche ihm aus falfchen Vorausfegüungen aufgeladen 
worden, und ungeadytet die wiederhoften Erklärudgen 
darüber fich noch Bin und wieder in öffenttidyen Blaͤt 
tern wiederholen, macht es anfdiefactiiche Widerlegung ' 
der Angabe aufmerkfam, als ob die Oppoſttion gegen 
den Anſchlutßz vorzugsweife den Stauden an Erhöhung 
der Salzpreife zur Baſis gehabt, und ſpricht die Er⸗ 
‚wortung aus, daß ihm durch dieſelben Organs, weiche 
ihm zu nahe getreten, auch eine &hrenerttärung werde. . 
‚Kr. Welcker ſtellt den. Antrag auf Druck des Comes 
miſſians berichts, and nimmt die Petitionen. in Gashen 
Des Bolinereins gegen te Fühler aut gewordenen Au⸗ 
fihten von deren "relativer. Bebentungsinfigkeit im 
EMchutz, da die Petenten, obwohl nicht mit fAmmtlie - 
Auen Vertragabeſtimmungen bekannt, doch in Betreff 
Ahrer eigenen Intereſſen und oͤrtlichen Verhältnif 
sompetent ſeyen. Sodann Außert den Redner eine 
Bebentischteia daruͤber, ‚daß nach oͤffentlichen kr 
\ . 
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ichten cinch die andere Kammee berets niit. ben Zee 
Mage befchlftige ſey, lieſt den 9. 00 der Verfaffung 


vor, Wonach Finanzgeſetze zuerſt der ‚zweiten Kammer 
worzulegen find, und erſt von dieſer an die erſte gelau⸗ 
gen koͤnnen, und ftaͤgt, welcher von beiden:denn eigent 
ti die Sache vorgelegt ſey? Auf-die Zwiſchenbemer 
kung des Praͤſtdenten? “der zweiten” und die:Er⸗ 
tänterung, daß dort nur vorkaͤufig eingeleitet und vor⸗ 


vereitet werde, fährt er fort, daß er die Beweggruͤnde 


zu ſchneller Bönderung ſehr wohl wirrdige, und erklaͤrt, 
daß ihm nur die ⸗Wahrung der Form am Herzen ger 
Iegen ſey. Stnatsrai Nebenius, der fc mit Wini⸗ 
Kerialrath. Berk allein auf der Regterungsbank befin⸗ 
det, wiͤnſcht; daß .die- Kammer in Abweſenheit des Fi: 
nanzminiſters nicht auf dergleichen Diecuffienen ein⸗ 
sche; was die: Petitionen betrifft; ſo iſt er. der Urber⸗ 


gengung, daß die darin entwickelten: Anfichten ſich ſchoͤn 


gurechtiagen werden, und bemerkt namentlich in Be⸗ 
zug auf eine Beforgniß — “Eindringen preußiſchen 
GBeides daß er nichts Beſſeres wänfce, aes recht 
Viele der Petenten gegen den Anſchluß durch Lieber 
ſehwemmung · mit preußiſchem Gelde ‚von dieſem Vor⸗ 
urtheit geheitt zu ſehen. Hr. Schauff befämpff den 
Anttag des HOen. Weicker und verlangt, daß man dur⸗ 
über. zur Tagessrdnung übergehe; Ar. Mittermaier 


nnterfheidet, und nimmt als mangefochten an, daß 


der Druck ſeiner Zeit nad) der Reihenfolge der Protde 
cvlle ſtattfinden erde, will aber keinen Worausdradz 


Hr. Aſqhbuch untetſtuͤtzt den Wetlckerſchen Antrag. 


Eine neue Wendung nahm Die Debatte durch einen 


Gegenftand, welchen Hr. v.Itzſtein zur Sprache 


Brachte. Der Redter bekenne ſich ebenfalls au. der’ 
Uebet zeugung, daß man Aber die Zollfeage micht · un 
theilen koͤnne, ohne die ſaͤmmtlichen Beſtimmungen, 
Separasardite/i geheime Bediñgungen n.: fu gu 


kennen, und iryt derhai wenig oder Teinen rh 


die 


J 
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bie eingefontmenen Petitionen; er hat doppelten Grund 
dazu, wenn er fich das Verfahreh denkt, Durch welches 
fle an einzelnen Orten zu Stande gelommen. &o ers’ 
jählt er von einem Eircular eines Beamten, das er 
mit eigenen Augen gefehen Habe, und worin den Orts⸗ 
vorftänden Aufgegeben werde, eine Petition für den 
Zollverein zu Veranlaffen, und binnen ſechs Stunden 
einzufchicken, Die etwa in entgegengelekten Stun uns 
laufenden Petitiorien aber zu confisciren, und mit den‘ 
Unterfgeiftiammiern zu Amt einzuliefern. “ Zum 
Schluß erklärt fit der Redner auch über die Anmu⸗ 


thungen, welche don Wahlmännern oder Wahlbezits 


ken gegenüber von Depntirten in Gebrauch geſetzt wor⸗ 
den, bezeichnet ſich felbft als einen ſolchen, inderh er 
von den in gar feinem officiellen Verhättnig zu ihm 
ſtehenden Ortsvorgefeßten feines Wahlorts aufgefor: 
dere worden ſey, feine Stimme entiseder für den Ans 
ſchluß zu geben oder zu filspendiren,' und verwahrt fi 


: gegen alle Gerüchte, als ob er jemals einer Zumuthung 


nachgeben werde, dem geleiſteten Depntirteneid eutge:' 
gen flatt des ganzen Landes einen befondern Bezirk. 
im Auge zu haben. Kr. Schaäff ſtimmt darin beiz 
daß er jene Zimuthung mit der an einen Sotdaten 
vergleicht, ſich am Tage der Schlacht huͤbſch weit dar 
von zu Halten, umd findet es natürlich, daß ein fo 
Macerer parlamentariicher Krieger nicht darauf eins’ 
gehen wolle; in Bezug auf jene Utitriebe oder Miß⸗ 
griffe eines Beamten dagegen führt er den Sag durch, 
daß es nach der in den untetn Provinzen herrichens 
den Stimmung keiner ſolchen Mittel Bedurft Gabe, 
Was mehrere andere Deputirte beitätigen. Kr. Mohr 
fpricht ſich in gleichem Sinn, wie Hr. v. Itzſtein, ge⸗ 
gen Anmuthungen von Seite der Committenten aus3 
x: Mördes entwicelt Ahntthe Werhäftniffe in feinem’ 

ahlbezirke, der ihm früher feine Stimme nicht bes 
Khränfen zu wollen erklärte, und‘ aus dem er'mm Eine 

Het. Journ. Juli 1835, 44 eben⸗ 


N 


VIE An, 


ebenfalla durch ein Rundfehreiben eines Beamten ver 
anlaßte Petition einkommen ſieht. Der inzwiſchen 
eingetretene Staatsminiſter Winter wiederholt die 
ſchon bei einer fruͤhern Gelegenheit gegebenen Erklaͤ⸗ 
rungen; man habe ein Circular an die Kreisregieruns 
gen ergeben laffen, um den Gemeinden zu erfennen 
zu geben, daß das Petitionsrecht frei fey, und fie fos 
wohl für als wider einkommen könnten, von beiden 
aber ihnen abzurathen, weil fie die Verhaͤltniſſe von 
ihrem Standpunkte aus nicht beurtheiten koͤnnten; 
habe ein Beamter für oder wider Partei genommen,: 
das wolle er nicht willen; feyen aber ungeſetzliche 
Schritte geicheben, fo möge. man beftimmte Thatfachen 
beibringen; auf wage Andeutungen könne er ſich nicht 
einlaften. Nachdem die Kammer ſchon mehrfach den 
Wunſch zu erkennen gegeben, die Diecuffion gefchloflen 
zu fehen, bringe der Praͤſident den Eorimiffionsontcag 
zur Abflimmung, welcher angenommen wird; der 
Weler'ihe Antrag dagegen wird (mit allen Stims 
men gegen vier) verworfen, Ä . 
Die Sommiffionsberichte, deren Verleſung die - 
Commiſſion 4 Tage, vom 20, bi6 23, befchäftigte, . 
find als Manuſcridt für die Mitglieder gedruckt, und 
am 25, die legten Bogen in der Kammer ausgetheilt 
worden... In der Kammer ſelbſt kommen diefe Bes 
richte nicht, wie fonft, zum Vortrag, fondern die Be⸗ 
richterftastungen im Schooße der Commiſſion nebſt 
Drud und Austheilung find als hinlaͤnglich angenom⸗ 
men, da im der Regel den Commiſſions⸗Sitzungen die 
Mebezapland) der übrigen Kanımerglieder. belwohnte. 
Die Commiſſion if mis 8 gegen. & Stimmen gegen 
den Anſchluß. Am 30. begann in geheimer Sigung 
. die Discuflion Über den Beitritt; als Regterungs⸗ 
ommiffarien maren anmefends Finanzminifter v. 
Sch, Miniſter des Innern Winter, und Minifter 
Ber, auewaͤttigen Angelegenheiten v. Tuͤrkheim, feraer 
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bie Staatskaͤthe Jolly, geheimer Referendair Goßs 
weiler und Miniſterialrath Frey, Am 4. Juli dauers 
ten die Discuffionen 9 ®tunden, und wnrden am 2. 
mit einer Mehrheit von 18 Stimmen (mit 40 gegen 
22) zu Sunften des Beitritts beendigt. Die Debat⸗ 
ten der vollzähligen Kammer hätten im Ganzen 
genommen 23 Otunden gedauert. _ 
Nachdem in der Sitzung vom 6., welche ſeit Get 
nahe 14 Tagen wieder die erſte Öffentliche war, der 
Peäfident Mittermaier das Etgebniß dee Zollverhands 
ungen veroͤffentlicht hatte, und von mehreren Abgeords - 
neten noch nachträglich Petitionen für den Zollverein 
vorgelegt worden waren, verlas der Präfident die fo 
eben verfaßte Aödrefle der Kammer an Se. k. Hoh. 
| den Großherzog, die wörtlid fo lautet? «Dusch 
| lauchtigſter Großherzon, gnaͤdigſter Kärft und Hert! 
Die zweite Kammer Allerhoͤchſtihrer getreuen Stände 
bat bei Gelegenheit der Berathung über die ihr auf 
Befehl Ew. k. Hoh. vorgelegten Verträge Aber dem. 
Anſchluß des Gronherzogthums an den Handels⸗ und 
Zollverein mehrerer deutſchen Staaten in dert geheimen 
| Sitzungen vom 30. Juni, 1., 2. und 3. Zultd. J., 
nachdem fie dem ihr vorgelegten Entwurfe des Eins 
führunges&dicts ihre Zuſtimmung ertheilt hatte, nach 
forgfättiger Berathung nachftehende Befchlüfle gefaßte 
4) Em. £. Koh. ehrerbietigft zu bitten, auf dem naͤch⸗ 
ſten Landtage zur fpeciellen Berathung und Zuflims 
mung der Kammern den Entwurf eines Geſetzes vors 
legen, und über deflen Abfaffung auf die, theils in 
den Commiffionsberichten, theils während der Ver⸗ 
Handlungen vorgetragenen Erinnerungen und Wuͤnſche 
ehunlichft -Nücfiht nehmen zu laſſen; 2) noch auf 
dieſem Landtage einen Gefebesentwurf gnädigft vorle⸗ 
: gen zu laſſen, wodurd die Aburtheilung von Zolivers 
gehen in allen Inſtanzen an die Gerichte, daher auch 
die Entfcheidung der unterrichterl on Greennniiie J 
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über Zollvergehen ih zweiter Inſtanz An die Hofgerichte 
verwiefen wird; 8) noch anfdemgegenwärtigen Sande - 
tage einen Gefekesentwurf vorlegen zu laſſen, nady: 
welchem gegen die Straferkenntniffe, welche die Hof⸗ 
gerichte in erfter und zweiter Inſtanz fällen, der Res 
curs an das Dberhofgericht in allen Fällen zuläffig- er=- 
: Hört wird; 4) die Erwartung auszufprechen, daß. 
Em. k. Hoh. anf die Aufhebung oder thunlichſte Milo 
derung, dee Binnencontrolle nach allen Kräften bins 
wirken, auch die Controlle für jegt nur ſo weit einfüha 
ten laffen werden, als der Zweck wirklich erfordert,: 
und den getroffenen Verabredungen gemäß, die Eins 
führung aud in Baiern und Wuͤrtemberg erfolgen 
wird; 5) Ew. k. Koh. ehrerbietigft zu bitten, auf: 
die Aufhebung der, dem Kölner. Hafen ertheilten, 
dem Geiſte des Zollvereinigungsvertrage zumiderlaus 
fenden, :und den Angehörigen des Sroßherzogthums . 
hoͤchſt nachtheiligen Begänftigung mit allen Thaͤtigkeit 
in der Art hinwirken zu laſſen, daß fhon His zum Eins’ 
teitte dee Revenuͤentheilung die erwähnte Begünftis 
gung ertheitt it. 6) Bei den in der Folge ſtattfin⸗ 
denden Zoll⸗Canferenzen nicht nur auf weitere ſach⸗ 
dienliche Aenderung der Zollfäge überhaupt, fondern 
auch auf jene Modificationen insbefondere hinwirken 
zu Laffen, ‚die von den im vorigen Jahre verfammelten : 
Sachkundigen bereise als wünfdhenswerth bezeichnet, 
bei den Unterhandiungen aber zur weiteren Schluß⸗ 
foffung ausgefegt worden finds 7) an Ew. k. Hoh. 
ferner die ehrerbletige Bitte zu ftellen, Der Abänderung 
der den Waarentransport und die nicht mit dem Pofts . 
wagen Reifenden im Graͤnzbezirke an beftimmte Stun⸗ 
den bindenden ($, 58, 65 und 77 der Wereinsgollards . 
nung befondere Aufmerkſamkeit zu widmen; 8) nad 
Kräften dahin wirken zu laffen,.daß der Schweiz hin⸗ 
ſichtlich ihrer Ausfuhr in das Wereinsgebtet weitere 
Beguͤnſtigungen zugeflanden werden, endlich 9) daß 
- die 
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abe: beſtehende Biegänfigung der Zuckerraffinerten auf⸗ 
gehoben, und bis dies gefchehen feyn wied, der Tarife 
feb 25 $.2 auch auf die im Kandel vorfommenden 
Roh zucker⸗ nnd Schmelzlumpen ausgedehnt werben. 
Wir legen die Befchläffe in tieffter Ehrfurcht vor dem 
Throne Em. k. Koh. nieder. Im Namen der unters 
thaͤnigſt treugehorfamften zweiten Kammer der@tändes 
verſammlung. . Dee Praͤſident: Mittermaier, 
Die Secretaire: Bohm, Gerbel, Schinzins 

ger, Bellen.” 
Am 6. bat fi die Commiſſſon der erfien Kammer 
einflimmig für den Anſchluß erfiärt, die Kammer felbft 
hat ih am 410. einflimmig für den Beitritt am 
ben Zollverein ausgeſprochen, und am 11. erfolgte die 
Urbergabe der oben angeführten Addreſſe. In der 
Sitzung am 13. eröffnete der Präfident der Verſamm⸗ 
lung die Rede, mit der der Groß herzog das Geſetz uͤber 
den Handels⸗ und Zollverein von der zur Ueberreichung 
beftimmten Deputation entgegengenommen. Es lau⸗ 
tet dieſer Ach danke Ihnen zuvoͤrderſt für das, was 
Sie Mir perſoͤnlich freundliches gefagt haben. In 
der Sache ſelbſt freue Ich Mich, daß beide Kammern 
ber Ständeverfammlung dem Ihnen vorgelegten Hans 
deid: und Zollvertrag die Zuſtimmung ertheilt handen. 
Einmal iſt es eine große Mationals Angelegenheit, fos 
dann halte Jh Mich innig uͤberzeugt, daß diefe Vers 
einigung die Intereſſen des Großherzogthums mächtig 
fördern, und die Erfahrung auch die belehren wird, 
Die gegenwärtig noch Zweifel hegen mögen. Mit Ver⸗ 
guügen habe Ich zu vernehmen gehabt, daß die Vers 
Handlungen in beiden Kammern mit Würde und 
Gruͤndlichkeit fattgefunden haben. Ihre Wuoͤnſche 
endlich ſollen, ſo weit deren Erfuͤllung von Mir allein 
abhaͤngt, ſogleich in Ueberlegung genommen werden, 
die uͤbrigen aber werde Ich, ſo weit ſie gegruͤndet er⸗ 
fanden werden, bei dem kuͤnftigen Zuſammentritt de 
. \ 4 
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Abgesrdneten ned Vereius zur Beritiihtisung Safe 
ders empfehlen laſſen. | 

An demſelben Tage wurden folgende Verorbnuns 
gen bekannt gemachtz “Leopold ꝛc. Wir verordnen 


mit Zuftimmung Unſerer getreuen Stände wie folgte 


“Art. 1. Der. mit den Königreihen Preußen, Batern, 
Sachſen und-Würtemberg, dem Kurfuͤrſtenthum und 


dem Großherzoathum Heſſen und den. Staaten des 


Thaͤr ingiſchen Vereins am 12. Maid, J. abaeſchloſ⸗ 
ſene, durch das Regierungsblatt bereits verfündeng 
Bolls und Handels: Bertrag und die damit in Verbin⸗ 


Bung flehenden beſonderen Verabredungen, ebenfalls - 


vom 12. d. J., find von dem Zeitpunfte an verbindlich, 


wo die ftattgefundene Auswechielung der Ratificationgs 


Urkunden durch das Regiernngsblatt bekannt gemacht 


- wird, Art, 2, Mit demielben Zeſtpunkte treten das 


Boll:Tartel, die ZolleDrdnung und. das ZollsStrafs 
geſetz, welche hier angefügt find, als Beftandtheile des 
gedachten Zolls und Handels⸗-Vertrages in Kraft, 


N 


{ 


) 


. Art. 3. Die $$, 150 bis 155 der im Art. 2 erwähne - 


‚pen Zoll: Ordnung, Über die Binnen⸗ Controlle, treten 
erſt yon da an und nur auf fo fange In Kraft, als fots 
eg in Bemaßheit der vertragsmäßigen Bedingungen 
dieſer Controlle befonders verordnet werden wird, 
Art. 4. Die Wirkſamkeit der ſtaͤndiſchen Zuftimmung 
zu dem im Art. 1 erwähnten Vertrag und den damit 
in Berbindung ftehenden befonderen Werakredungen, 
fo wie zu dem im Art. 2 erwähnten Beſtandtheilen 
deſſelben, erſtreckt ficy bis zum 1. Januar 1842. Dev 
Vertrag wird demnach 1839 aufgekuͤndigt, wenn ſich 
nicht über die laͤngere Dauer deſſelben die Regierung 
mit den Ständen vereinbart. "Gegeben zu Karlsruhe 
tn Unferm Staates: Minifterium, den 11. Juli 1835.” 

Es folgt hierauf eine Verordnnng, den freien Vers 

r zwifchen dem Großherzogthum und den übrigen 
Otaaten des großen deutſchen zelewe reins betreffend, 
welche 
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weiche mit der. zunächft fiehenden) Groß ‚Geh 
fihen Bekanntmachung, “Zoll: ——— 
Verhaͤltniſſe mir dem Sroßherzogthum Bas 
: den betreffend,” faſt wörtlich uͤbereinſtimmt. — 
Ferner folgt nachſtehende Verordnung, die im Verkehr 
" zwischen dem Großherzogthum und den Übrigen Otaa⸗ 
ten des großen deutichen Zofls Vereins zu entriähtenden 
Ausgleihungss Abgaben betreffend. “Zum 
Art. 11 des durd) das Regierungsblatt vom 1: Junt 
d. 3. verfündeten Vertrags vom 12. Maid. I., wer 
durch das Großherzogthuin dem großen deutſch 
Zoll⸗Verein fi anfchließt, if im Ehvarat Artıtel 6 
inter Ziffer 1 Zolgendes verabredet worden: Die 
Ausgleichhungs: Abgaben betragen dermalens I. von 
Erzeugniſſen bes Großherzogthums Baden bei deren 
Stebergang A. nach Preußen, Sachen und dem Ges 
* Biete des thäringifchen Vereins: I) vom Branntwein 
5 Rihlr für die Ohm von 120 preußifhen Quart bei 
. 80° Altohols &tärfe nach Tralles, 2) vom Tabadck 

( Blätter und Fabrikate) 2 Mihlr. für den Centner, 
Byvom Traubenmoft 2 Rthir., und vom Wein ERLhIE. 
für den Eentner, B. Nach Baiern (mit Ausſchluß 
des a 4) vom Bier20 fr. für den baieri⸗ 
ſchen Eimer, 2) von gefchrotenem Malz 50 fr. für. 
den haieriſchen Metzen, 3) vom Branntwein 1. fl.45 te. 
für den baierifchen Eimer. C. Nach Würtemberg: 
4) von gefhrotenem Malz 20 Er. für den würtembers 
sifchen Simri, 2) vom Öranntwein 5 fl. für den 
mwürtempergifchen Eimer. D. Nah Kurheflens 4) 
som Branntwein 3 Rihlr. für die Ohm von 120 preuß. 
Quart bei 50° Alkohol⸗Staͤrke, 2) vom Taback (Blaͤt⸗ 
ter und Fabrikate) 4 Rehie. für den Centner, 3) vom” 
Traubenmoſt 3 Rthlr., vom Wein 3 Rthir. für den 
Gentner. Il. Bon Erzeugniffen anderer Vereins⸗ 
Staaten bei deren Uebergang nach Baden: A. Bein 


Hebergang aus dem Großherzogthum Keffens vom, 


u 


VI Auſchluß Vadens c. 
Dier 4Q kr. für Die hadiſche Ohm zu 10 Otutzen vder 


0 Maß. B. Beim Uebergang aus dem baieriſchen 
heinkreiſer vom Bier 1 fl. 18 Er, für die badiſche 
Ohm zu 10 Stügen oder 100 Maß. Nachdem nuns 
mehr. in Semäßheit der porfichenden Verordnung vom 
Beutigen Tage der freie Verkehr zwiſchen dem Groß⸗ 
derzogthum und den Vereins zLanden, wir Ausſchluß 
weniger Gegenſtaͤnde, quf den 19. d. M. eintritt, ſo 
irb dieſer Separat⸗Artikel hiermit zur allgemeinen 


enntuiß nd Nachachtung bekannt gemacht, mit der 


elehrung, daß die von jenem Tage an nach Vere ins⸗ 
Banden gebracht werdenden Gegenſtaͤnde der hezeich⸗ 
deten Art den bemerkten Ausgleihungss Abgaben dann 
pnterworfen find, wenn fie die. Beſtimmung haben, in 
hem zur Erhebung berechtigten Staat in die Con⸗ 
ſymtion überzugehen, jedoch vorerit nur jene Gegens 
Bände, weiche zum freien Verkehr zugelaffen ‚find, 


Zugleich wird verordnet, daß die Ausgleihungss Abs 
gabe von demjenigen Bier, welches aus dem koͤnigl. 


baierifchen Rheinkreiſe in das Großherzogthum einges 
führt wird, bis auf weitere Anordnung bei den bes 
treffenden EinaangssZoliftätten zu entrichten ift. Die 
großherzogl. Steuers Direstion — Zoll⸗ Section — 


dat in lekteree Beziehung das Weitere zu verfügen. 


Sarlöruhe, den 11. Juli 1835. — | 
| Winiſterium der Zinanzen, 





u vl. 
Broßherzoglich Heſſiſche Verordnung, bie Zoll» 
und Handels» Verhäftniffe mir dem Groß. 


* 
[2 


herzogthum Baden betreffend. 


In Folge einer Verabredung zwiſchen den Staa - 


ten des großen deutichen Zollvereins und dem Groß: 


her zogthum Baden, wird vom 19: Juli an bie u 
| vage 


Y 
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gene, po Der am 42. Maid. 3, oögerhlofeme 


Vertrag über den Beisritt Badens zum Zollverein 
vollſtaͤndig zur Ausführung kommt, vorläufig ſchon die 
Bollfreiheit bei dem Waaren⸗-Uebergange aus den 
Bereinslanden nach dem Großherzogthum Baden and 
umgefehrt aus dem Großherzogthum Baden nadı den 
Vereinslanden für alle in fleuerlich freien Verkehr 
des einen und des anderen Vereinsgebietes hefindlichen 
Gegenſtaͤnde der Regel nach ftattfinden. Es find hiers 
von nur folgende Artikel a) unbedingt ausgeichloffeng 
DBaummpolle, Sarn, Zuder, Syrup, Caffee, Cacao, 
neh Reis, Thee, Weine, (mit alleiniger Aus⸗ 
nahme 

von 1835, Weine von diefem Jahre unter der weiters 
Hin zu b vorgefchriebenen Bedingung), Tabadebläts 


ter und Stengel, Tabacks⸗-Fabrikate ohne Unterſchied, 


Surze Waaren (Quincaillerien), ganz feidene und 
halbfeidene Waaren; b) nur gegen obrigkeitlich bes 
Hlaubigte Urfprungs »Zeugnifle von Fabrifanten oder 
Producenten der beiderfeitigen Gebiete können ſteuer⸗ 
frei eingehen: wollene Waaren, baumwollene Waas 
zen, junge Weine von 183Ar und 4835: Gewaͤchs. — 


Zur Ausführung dieferBereinbarung find folgende Anz . 


‚srdnungen verabredet worden: 1) Bei dem Waarens 
Vebergang aus den Örpßherzogthum Baden nach.dem 
Zollvereinds Gebiet und aus dem Zollvereinds Gebiet 
nach Baden müffen im Allgemeinen and) in der Pe⸗ 
riode, auf welche ſich diefe Verabredung bezicht, die 
für den Waarensllebergang aus dem Auslande bes 
fiehenden zollordnungsmaͤßigen Vorſchriſten befolgt 
‚werden; er ift daher nur über die an den beiderjeitis 
gen Graͤnzen einſtweilen noch fortbeftehenden Zolläms 


ger mit Einhaltung der Zollftraßen und über Neben : 


olämter nur innerhalb der Abfertigungss Befugniffe 
derfelben geftattet. Rohe Erzeugnifle der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Viehzucht find jedoch, in gleichem Maße, 
id der Sie gqucht und Ar * 


unger Weine von 1834 und nach dem Herbſte 


« 
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wie die nach dem Zolltarif garız ab zabefreien Segen⸗ 


ftände, an die Einhaltung der Zollaͤmter und Zollſtraßen 
nicht gebunden. 2) Gegenftände, welche fofort ges 
‚genfeitig abgabenfrei übergehen können, werden gleich 
den tarifmäßiigen freien behandelt, und in fo weit fie 
der Regitimationsfcheins Eontrolfe untermorfen find, 
. von den Eingangs: Armtern zum weitern Transport 
im Graͤnze Bezirk mit Legitimationsfcheinen verſehen. 


3) GSegenftände, deren abgabenfreier Uebergang nut 
auf obrigfeitlich beglaubigte Hrfprungs s Zeugniffe ges " 


genfeitig geftattet iſt, können nur über Haupt⸗ Zolls 
ämter und nur bei einigen, befonders zu bezeichnen» 


den Neben s Zollämtern erfter Claſſe eingehen und nur 


von ſolchen Zollämtern adgefertige werden. 4) Die 
Urfprungs: Zeugniffe find: a) von den Fabrikanten 
oder Producenten unter der Verfiherung an Eidits 
ſtatt dahin. auszuftellen, daß die Waare eigenes Far 
brikat ( Erzeugniß,) ſeyz b) fie müffen fodann von der 
betreffenden Bezirtös Berwaltungs s Behörde (in bei⸗ 
den Heſſen von den Kreiss oder Landräthen, in Bas 
den von den Bezirks. Aemtern) nach vorgängiger Pruͤ⸗ 
Yung beglaubigte feyn. Von der Beſtimmung zu = iſt 
Bei jungen Weinen, welche fih nicht mehr im Belt 
der Producenten befinden, eine Ausnahme in fo weit 


zuläffig, daß die Urfprungss Zeugniffe auch von Hände 


lern ausgeftellt werden können, jedoch aledann der amts 
lichen Beſcheinigung eine forgfältige Prüfung der bes 
glaubigenden Behörde vorausgehen muß. 5) Gegens 
fände, welche vom freien Verkehr unbedingt ausge⸗ 
fchtoffen find, werden in jeder Beziehung nad den 
Worfchriften für den Waaren⸗Uebergang aus dem 
. Auslande behandelt. 6) Bei dem Verkehr, welcher 
zwifchen dem Verein und dem Großherzogthum Bas 
„den mit in fleuerlich freiem Verkehr des einen oder 
des anderen Gebietes befindlichen Begenftänden auf 
jenen Otrecken des Rheins und Mains flasıfinder, —3 
nu 


- 
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wur in Ufer gem Zollvereins⸗ Gebiet — das andehe 
aber zum Großberzogthum Baden gehört, findet nis 
ben den Börfchriften der 99. 2, 3, AundE eine Trans⸗ 
port⸗ Eontrolle in der Art Anwendung, daß die Wa⸗⸗ 
renfendungen zu ihrer Zegitimation während des 
AIraneports jederzeit mit einem Scheine, in welchem 
der Drt der Einfadung und das Finganges Amt des 
anderen Staates angegeben iſt, verfehen feyn muͤſſen. 
Ausnahmsweiſe vertreten bei Echiffsladungen, welche 
"mit Monifeften begleitet find, und bei Waaren, melde 
dee Urſprungs⸗Scheine bedürfen, diefe Manifeſte, 
und beziehungsweiie Wefprungss Scheine die Stelle 
der Transports Seine. 7) In Aufehung der Ges 
genftände, weiche unter Begleitſchein⸗ Controlle aus 
- dem einen Gebiet in das andere, oder durch das ans 
dere nach dem Auslande gehen, find die desfalls bes 
ſtehenden Anordnungen fortwährend zu befolgen: 8) 
Die wegen der Erhebung des Tranſit⸗Zolls beſtehen⸗ 
den Anordnungen erfeiden durch die erwähnten Ver⸗ 
edredungen keine Abänderungen. Die großherzogl. 
Bett: Direstipn iſt mit der Ausführung der vorſtehen⸗ 
den Anordnungen beauftragt, Die großherzogl. Kreis⸗ 
und Landräthe werden auf die Beſtimmungen der 6. 3 
and 4, zu ihrer genauen Beſolgung, befonders aufs 

merkſam gemadt. — Darmſtadt, den 9. Juli 1835. 
| Großherzogl. Heſſiſches Miniſterium 

der Finanzen. 





IX. 
Sapitin Cooks Skizzen aus Spanien während 
der Jahre 1829 und 1832, 


. Die Sueros der baskifchen Provinzen. 


Die drei Provinzen Alava, Guipuscoa und Biss 
wa⸗ bilden eine nur dem Nemen ng der ee 


4 
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‚Krone ungermorfene Berwalkungs: aber durch Ihre Ga⸗ 


‚feße und inneren Einrichtungen find fie fo frei und ung 
abhängig, als irgend ein Schweizer: Eantm, Ge 
‚zahlen keine Diresten Steuern, fondern geben jährlie 
sine beitimmte, von ihnen felöE erhobene Summe. 


. She Teuppens Tontingeut wird, wenn es nöthig iM, 
‚unabhängig geftellt, im der Art des ungarifchen Anſ 


gebots. Jede Stelle in der Verwaltung ift der Wahl 
des Volkes unterworfen. Die allgemeine vollziehende 
Gewalt ift einem Beamten übertragen, welcher durch 
die betreffenden Diftricts: Abgeordneten gewählt und 
‚Deputade genannt wird, ähnlich dem “Landammann? 


einiger Schweizer-Eantone. Es giebt keine Zollhaͤuſer 
und kein Derecho de puertas oder Octroi, ſo wie keine 


Beſchraͤnkung des Handels, diejenigen Artikel ausge⸗ 
nommen, welche für die ganze Monarchie verboten 
find und zur See oder an der Küfte weggenommen 
‚werden fönnen. Der Ebro, der zum Theil die Gränze 
von Alts Cafilien bildet, fcheidet den Sitz des flrengs 
ften Gehorſams siner reinen Monarchie von einem ree 
publitaniichen Gebiete, wo 50,000 Menſchen bewaff⸗ 
net ſind, um ſich jeden Augenblick zu erheben, und die 
Truppen ihres Sonverains zu bekaͤmpfen, wenn von 
den Laftilianern der geringfte Eingriff in ihre Vor⸗ 
rechte ( fueros) gemacht würde. Die Regierung Has 
‚nur die nöthigen Truppen, um die Forts und Graͤn⸗ 
zen zu bewachen, welche, fo weit das Land dabei bes 


theiligt ift, ganz auf demfelben Fuße wie in England 


fteben, und fih nur auf ihre militairiſchen Pflichten 


beichränfen.. Rechtsfaͤlle werden von den Alcalden der 
Btädte entichieden, die von dem Volke aus der Arts 


ftocratie gewählt werden, mit Appellation an den Des 
putado und letzter Berufung an den oberſten Gerichts⸗ 
Hof von Valladolid. Die Sitten.und Gemohnheiten 


Des Volles tragen natürlich das Sepräge ihrer Geſetze 


und Einrichtungen. Die find munter und arächtjann, 
Ä ” un 
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mt das Land it wohl angebaut. Bteobern Stande 
gleichen volllommen "demjenigen, was wir den alten . 
engliſchen Charakter nennen; fie find befonnen und 
haben einen offenen, redlichen Charakter. Die uns 
tern Claſſen find alles Vertrauens werth und im hoͤch⸗ 
ſten Grade ehrlich. An Fleiß können fie wohl nirgendg. 
übertroffen werden, Die Weiber tragen die ſchwer⸗ 
fen Laften, und geben von einer Arbeit zus andern 
mit einer Leichtigfeit und Heiterkeit über, die unvers' 
gleichlich find: "Sie find anmuthig und fehön, und in 
Beziehung auf Sittlichkeit genießen fie eines verdiens’ 
ten Rufes. Es wurde mir ein Landhaus gezeigt, wo 
während der Operationen der brittiichen Armee, noch“ 
vor dem Einfalle der Franzofen, die Mititate s Cafe: 
für einige Tage aufbewahrt wurde. Die Entfernung: 
nach dem Hauptquartier war bedeutend, und die Bes 


deckung beſtand nur aus vier Mann. Das ganze. 


Land fland unter Waffen, und die Aufhebung derfels 
ben wäre für ein Volk ein Leichtes geweſen, welches 
taͤglich an folche Unternehmungen gewoͤhnt war; allein 
fie 6lieb-unangetaftet: Mein Führer fügte Hinzu, daß. _ 
wenn jetzt Der Fall fich. ereignete, es wohl ganz anders: 
gehen dürfe, mit Anfpielung auf die Durch die Zeit⸗ 

umfände in den Bitten des Volkes herbeigeführten : 
Verändernngen.. Wie dem duch feyn mag, Verbrechen 
find immer noch felten unter ihnen, und man findet. 
weder- Diebe noch Mänber in dem Lande. Nach den 
Geſetzen des Landes ift der innere Handel ganz freiz! 
an der Küfte aber befteht durch die Guarda Coſtas eine ! 
firenge Blockade, und Taback zum Beifpiel, der unter 
die verboteneri Artikel gehört, wird hinweggenommen, 


und das Schiff wie anderwärts als Priſe erklärt; ſo⸗ 


bald er aber einmal ans Land gebradyt Hit, iſt er frei, 
und die Regierung befigt dann feine Gewalt mehr - 
daruͤber. Daſſelbe tft mit vielen andern Manufactur⸗ 
Artitein der Fall. Dee Andan von Taback in her gen 
.., ! j ringfien 


x 
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. Hingfien Quantität auf einem ganz dazu geeigneten 
Boden wird mit Prefidio oder Galeerenſtrafe belegt. ' 


Die Häfen find von dem directen Handel mit.den Co⸗ 
lonien ausgeſchloſſen, und Eolontals Artikel muͤſſen 
langs der Kälte von den privilegirten Plaͤtzen herge⸗ 
zraht werten. Ale Erzeugniſſe ihres Hondels oder 


ihrer Manufacturen find denſelben Auflagen unkerwor⸗ 


fen, welche in den meiſten Fällen einem Verbotegleich 


femmen, wie jene aus fremden Rändern, fobald ſie die 


Graͤnze in das innere paſſiren. Die Entziehung dies 


fer Vorrechte war lange ein Lieblingsplan der Eaflie 


lianer, und Gewalt, Lift, Beſtechung, Weberredung 
und Einſchuͤchterung wurden vergeblich angewender, 
um fie zur Entfagung derfelben zu vermögen, Aber 
es wird nie. gelingen, da Viele I offen geſtanden, 
fie würden in einem folhen Falle die Zranzoien zu 
Hälfe rufen, um einen Verſuch diefer Arı zuruͤckzuwei⸗ 
fon. Nur durch Heftändige Wachſamkeit und das Aufs 


ppfern bedeutender Summen, durch Prozeſſe und Bes 
ftechung zu Madrid gelingt e6 ihnen, unangefochten 


zu bleiben. Einige Individuen räumten willig ein, 
fie würden ſich ohne die Fueros mit freiem, Zutritte zu 
dem Innern beffer befindens allein ihre Anzahl ift nur 
gering, und es ift klar, ein ſalches Arrangeitient wird 
das Land gänzlich feinem Untergange zuführen, Die 
Handelsſtockung floß ausdenfelben Quellen⸗ und wurde 


in dem Innern, welches ihren keine Huͤlfe leiſten 
- Bonnte, unendlich mehr gefühlts und es iſt bei weitem 
wahrfcheinlicher, daß unter denſelben Belegen dieſe 


fhönen Provinzen ganz das Ausfehen von Eaftilien 
“ belommen würden, als daß fie Durch eine Vereinigung 
ihrer Induſtrie und Thaͤtigkeit mie der Faulheit, der 
Armuth und dem Verfall etwas gewinnen würden. 
Die Haupthäfen And Bilbao und St. Sebaſtian; der 
erſtere ift der Bei weitem wichtigere und das Entrepot 
für Wolle, weiche aus Caftilien und ſelbſt aus Eſtre⸗ 

. . | mabdura 
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mahura bergeführt wird» ferner für Korn, Fruͤchte 
undandere Artikel. _ Der auswärtige Handel von Bil⸗ 
bao ik faſt ganz in den Händen der Engländer, Die 
Einrichtungen find rein republikaniſch; alle voll ziehende 
Gewalt befindet fidy in den Haͤnden der untern Claſſen. 
Der Schußpatron des Plages iſt ein Francisfanern 
kloſter, ein ungeheured. Gebäude mit einer fchönen 

irche, welche über der Stadt haͤngt; die Anzahl der 

doͤnche iſt nicht weniger als 195, fie ergänzen ſich 
aus den untern Llaffen des Volkes, milden ſich in 
Alles und leiten Alles. Hier herrfcht eine Ausnahme 
von der allgemeinen Regelz die Bevölkerung gehört 
zu der fittlichften und fleißigften von Europa, und bies 
tet das feltene und vielleicht einzige Schauſpiel dar, 
- daß in einem großen, reichen Orte, der Überdies noch 
ein Seehafen iſt, unter den Frauen wenig. oder keine 
Ausſchweifung gefunden wird, St. Sebaſtian ift der 
andere Seehafenz allein hier herrſcht nur wenig Hans 
dei, welcher ganz in den Händen der Franzoſen liegt, 
da er offenbar zu unbedeutend ift, um der Aufmerk⸗ 


famteit der beittifchen Kaufleute wert zufeyn. Alles, 


ſogar das Bauholz, wird von der franzöfiichen Kuͤſte 
hergebracht. — 





x X, " nt ; 
x Grmdgüge von Lord Morpeths iriſcher 


4) Alle Vergleiche wegen Zehnten nach Goulbourns 
Acte, und der von Lord. Stanley eingebrachten Bill, 


foflen mit Einemmale aufhoͤren; 2) mit den Ruͤckſtaͤn⸗ , 


den 1831, 1832 und 4833 will fih die Bill, nicht be⸗ 
faſſen. Hinſichtlich der in vielen Theilen Irlands, 
namentlich im Norden, noch ausfishenden Rüditände 
von 1834, Baden mehrere Guttherren ich —2 

. ⸗ 
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876‘ X. Brunbzöge von Lord Vorpeths 
laſſen, der Geiſtlichkeit den Beseäg ihrer Zehnten mit 
einem Abzug von 18 pPCt. zu bezahlen, und es wur⸗ 
den ungefähr 102.000 Pf. Sterl. anf folhe Weiſe 
übernommen. Es wird vorgefchlägen, diefe Grund⸗ 
Gerren zu ihrer Verpflichtung anzuhalten; ferner, Dem. 
deheimen Kath zu ermäctigen, die einem Abzuge von, 
95 p&t. unterworfenen Rückftände von 1834 var den 
übrigen Grundeigentditniern kinzutteiben. Zu dieſen 
beiden Beträgen foll der Reſt der von der Staatsſchatze 
sorgefchoffenen Million verwender, und ferner eine! 
Claufel in die Bill eingeſchallet werden, ktaft welcher 
alle von der proteftantifhen Seiftlichteit in Irland aus 
jener Million empfangenen Vorfchüffe ihnen nacıges 
laflen werden; 3) wird vorgeſchlagen, die beſtehende 
Zehnten- Abgabe in einen Erbzins zu verwändeln, der 
auf dein erblichen Grundbeſitz laſtet. Dieſer Erbzins 
würde ſich auf ſieben Zehntel von dem Betrage des 
Zehnten, oder mit andetn Worten, auf 70 Pf. von! 
100 Pf. belaufen. Diefe würden dann einer. Abgabe ‘ 
von 6 Pence von Pfund für’die Koſten der Einſamm⸗ 
lang unterliegen, wodurch der Betauf des Erbzinfes 
bis auf 68 Pf. 5 Sh. Herabfänfes 4) der geiftliche 
Zehnten⸗Eigenthuͤmer erhielte 73Pf. 5Sh. vom Hun⸗ 
dert, was jedoeh nur eine temporaire Abgabe feyn 
würde. Die Differenz -von 5 pCt. wäre dem Referves 
fonds zuzuweiſen; 5) die Landpfrändner follen aus 
dem Entichädigungsfonds eine Vergütung His zu dem 
- Betrage von 85 Pf, erhalten; 6) nachdem der Bes 
09 des Erbzinſes beflimmt wäre, dürfte er in Zus 
kaͤnft keiner Veränderung unterliegen, die jeßige Entz.. 
ſchaͤdigung und jene Aenderung ausgenommen, die er” 
etwa durch den Wechfel der Setreidepreife zu gewiffen 
beſtimmten Perioden erlitte. Es wied dabei andy be⸗ 
abſichtigt, die Acte Lord Tenterdens auf Irland aus⸗ 
zübehnen, wie fie Ber Bill des vergangenen Jahres 
einverleibt war; 7): in Kirkhſptelen, wo wider eine 
46 
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| Kirche noch ein Geiſtlicher fich befindet, fol die Seel⸗ 
| forge dem benachbarten Geiftlichen gegen eine Wergis 
tüng von 5 Pf. jährlich Übertragen werden; 8) in 
jedem Kirchſpiele, wo Fein Diitglied der Kirche von 
ngland, oder weniger als funfzig leben, fol die Eins 
Jetzung eines Beifttichen unterbleiben, und die Kiechens 
Commiſſion fol, mit Vorbehalt der Genehmigung des 
Lordlieutenants und des geheimen Rache ermaͤchtigt 
ſeyn, ein folches Kirchfpiel entweder einem benachbar⸗ 
ten Geiftlichen zu übertragen, oder einen befondern 
! Vicar einzufeßenz 9) die Commiffarien fönnen anf . 
| jeden Fall für eine nene Kirche Sorge tragen, und. 


einen Gehalt von nicht mehr ale 75 Pf. jähnlich erz 
Halten würde; 10) wo ein eigener Geiftlicher ſich bes 
findet, wäre ihm der Gebrauch des Pfarrhanfes und 

Ä die Benußung eines gewiflen Theile der dazu gehdris 
gen Grundſtuͤcke zu geflatten. In jedem Kirchſpiele, 
wo die Seelſorge dem benachbarten Geiſtlichen Übers 
tragen, und mo deſſen Kirche ſo beſchaffen iſt, daß ſie 

den Beduͤrfniſſen der Mitglieder der beſtehenden Kirche 

in dem Filial nicht Genuͤge leiſtet, in allen ſolchen 
Filialen, und auch in denjenigen Kirchſpielen, welche 
einen eigenen Geiſtlichen haben, und wo jener Mans 

gel ſich fuͤhlbar macht, fol Vorkehrung zu Erbauung 
eines Sotteshanfes oder Einrichtung eines fchicklichen 
Platzes zu dieſem Zwecke getroffen werden. In allen, 
ſolchen Fällen darf die Baufuimnte 100 Pf. und die 
etwanige jährliche Miethe 15 Pf. nicht überfleigen; 
11) wo immer für Einrichtung eines gottesdienftlis 
chen Pages zu forgen wäre, da foll der Erzbifchof der 
Provinz oder der Bifchof der Diözefe die Commiſſa⸗ 

rien unterflüßen. In folhen Fällen follen Die letztern 
ermaͤchtigt feyn, ein Kicchipiel von dem NWereine, zu, 
dern es bisher gehörte, zu trennen, aber immer nur 

mit Zuftimmung des‘ Lordlientenants und des geheis 
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einen eigenen Geiftlichen aufitellen, der In diefem Fall J 
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men Raths. ie konnen dann dem Beifhlichen alwen 
jahrlichen Geholt ausiegen, oder das Kirhipiel einem 
Tneachbarten Geiſtlichen uͤbertragen. In allen au⸗ 
dern Kirſpielen, welche feiner ſolgen Vorkehnnugan 
beduͤrftig find, and wo die Einfünfge nach Abzug var 
80 pCt. vom dem veriwandelten Zehnten no über 
-800 Pf: vetragen, haben die Kirchencommiſſatien arı 
‚den Rordlientenant au berichten, und find daun ermaͤch⸗ 


tigt, diejenigen Abzüge vorzunehmen, die fih ohne 


Rachtheii für. die Srweinde mad dar Gottead ienſt 


machen laflens 42) die. Geſammtzahl der Kiechiniele, 


welche durch die Bill berähre würden, Hellefe fi anf 


860, die ein Einkommen von 53,076 Pf abwerfen; 


der Meberihuß. könnte für die. biffentliche Erziehung 


verwendet merden. 


— — 


xi: 


ord B rougham uͤber den gegenwaͤrtigen 


Zuſtand der Regierung und der Parteien 
in Frankreich. 


(Aus der Revue briunnique et &trangäre. ) 


Narteien in Frankreich iſt ein Gegenſtand, Der Die 
senfte Aufmerkſamkeit der Staatsmaͤnner verdient, mb; 
gen fie num eigenes ntexeile an der Bade der aufges 
Härten Principien dieſes Landes nehmen, oder Sym⸗ 


vathie für die Freunde der Freiheit na Außer empfin⸗ 


der. Zmifchen Frankteich und Eugland find die Des 
rührungen- netäiwendigerweife ſeht imigs und «9 
vorzüglich, Seit edım Hberale Poletik und freie Ski 


tionen der Zweck beider Länder. gewann, Mor, daß 


fein Ereigniß von einiger. Bedeutung Die Bade bet 


Freiheit in sinem won beiden betreffen kann⸗ ohne einen . 


. auf« 


! 


— 


> 


v 
anfallenden Einfluß auf ihren Fortſchritt im anderu 
zu üben Meberdies if Der. Einfluß der frangöfifchen 
Politik auf dem Continente vorherrſchend. Durch 
keine Centtal Lage, feine umfaſſenden Halfequellen, 
feine Energie; feine. Thaͤtigkeit, Die Intelligenz fein«e 
Einwohner, den Ruhm feiner Waffen, Das greße 
Sechauſpiel ‚feiner Emancipatien, dad ed zweimal in 
eurem Jahrhundert der Bewunderung der Welt dans 
geftellt Dat, iſt Frankreich Die Quelle aller politiſchen 


Aotionund det Punkt, weraufdie ganze Aufmerkſam⸗ 
teit der übrigen Stanteh mon Europa gerichtet if: 


Gegenwaͤrtig; wo yerſchiedene Eombinarionen vom 
Zufaͤlligke iten und einige einfbere Verirrangen die 
Staͤtigkeit der regenerirten Ordruhg der Dinge zit ge⸗ 
faͤhrden ſcheinen, erweckt der Zafland der Augeiegenn 
heiten dieſes Landes meht als jemals Beſorgniſſe und 
Hoffnungen, und wir wollen deswegen eine kurze Pr⸗ 
fung dieſer Frage vornehmen; um unfeen Lefern die 
Haupidesaild davon.vorzulegen, Wir sollen zuerſt 
von der tarliſtiſchen oder Iegteimifligen Partei ſprechen. 

So achtungswerth auch gewiſſe Individuen dieſer Par⸗ 
tei, ſowohl durch den Raria, ben fe in der Geſellſchaft 
einnehmen, als durch Die Standhaftigkeit ihrer Hin⸗ 


webung an eine verzweifelie Sache, ſeyn mögen, ſo 


Jehit es ihnen doch als Körper an aller innern Kraſt 


und an allen zufälligen Vortheilen, weiche in dieſen 


Lande Bedeutung und Einfluß gewähren. Die Aus 
Akten ihrer Chefs find beſchraͤnkt iind bigott. Fana⸗ 
sh in der Religion und in der Politik, glauben fie 
dan am sie Wirkſainkeit zweiter Urſachenz werligftend 
richten Re ie Betragen nieinals nach den gegenmiärtis 
an Benhäitattfen. fie verwer ſen jede Modificationihree 

octrinen, ſowohl in der Kirche als im Stanie, ob⸗ 


eith fie uͤber zeugt find, daß dieſer Startſinn ihre 


Soche zu Gruude tichtet. Sie verblenden ſich Abet 
den Zuſand dat Dinge, in.deren Meiste fie (oben, * 
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ſo wie Re im Elend ber Auswanderung täglich aıf eine . 


ganz nahe bevorfichende Meflanration vechneten, fo 
hberlaffen’fle ih audy mit noch größerem Vertrauen 
den günitigiten Ausfichten auf die Zukunft. Diejeni⸗ 
gen, welche einige Erfahrung hatten, wurden in dem 
Sq loſſe Ham eingekerkert, und es ift fogar wahrfcheins 
lich, daß deren Befeelung den Trümmern ihrer Pars 
zei nur nenes Unheil bereiten würde. In den Pros 
vinzen findet dieſe Partei faſt nur bei den Prieftern 
Beiſtand, und feit 1789 war eine Sache, welche von 
dieſer Seite Unterſtuͤtzung fand, immer von der Maſſe 
der Hation verwänicht. Die franzöftiche Kirche ver⸗ 
einige alle Elemente dee Schwäche in ih. Sie ift 
arm, und es fehle ihr der mit dem Reichthum verbun⸗ 


- dene Einfluß. Zugleich erhält fie bei ihrer Armuth 


nicht jene Hochachtung und ‚jenes Mitgefähl, das zu⸗ 
weilen die Stelle dee Macht vertritt. Dieſer Elerus 


tt chätig, intrigant, immer bereit, feinen alten Ber 


RG wieder zu ergreifen, unerfchätterlich in dee Be⸗ 
hauptung feiner vorgeblichen Rechte. Karl X. und 


deffen ſchwache und fanatifhe Minifter erınuntern ofs. 


"fenbar diefe Reaction, und nichts terug mehr dazu bei, 
das Land mit dem Verlangen zu befeelen, fie zu ſtuͤrzen 
und die Meftauration dieſer Regierung gehaͤſſig zu 
machen. ı Außer der Kirche und dem Meinen Kreiſe 
der aften Ariftocratie giebt ed in der That feine care 
liſtiſche Partei, außer etwa in einigen Stäpten des 
Suͤdens, wo die Bevölkerung ſehr unwiſſend ift, und 
unter einigen Bauern und Land⸗Edelleuten der Bre⸗ 
tagne. Auch herrſcht nur Eine Meinung über den 
verzweifelten Zuftand der carlifiifhen Sache. Mit 
welcher Gefahr auch die gegenwärtige Megterung bes 
droht feyn mag, fo träume doch Niemand von «iner 
Reftauration. Miele Leute find zwar über den Unbe⸗ 
Rand der Dinge beſorgt, alle Blicke find aber bei dem 


Gedanken an mögliche neue Conpulfionen 3. den | 


l 


ur⸗ 
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Beurbons abgewendet. Eine mehr ober minder volle 
fändige Reform, ein Zuftand der Unordnung, eine 


reine Republik find Die wohrfcheinlichen Refultate der 


gegenwärtigen Schwierigkeiten. Niemand denkt aber 
daran, daß wieder eine Handvoll Karliften zur Ge⸗ 
welt gelangen, die Sefuiten in der Kirche berftellen, 
and der Schwäche, der Ignoranz, der Unfaͤhigkeit 
und der Bigotterie wieder zus Macht verhelfen können, 
Die Wahl iſt nur zwifchen der beftehenden Regierung 
und einer Republik, und diejenigen, welche der Krone 
zathen oder. die Verſammlungen leiten, mögen ſich vqr 
dem Irrthume, dem fie ſich fo leicht bingeben, hüten, 
dag nämlich die Furcht vor einer Republik hinreiche, 


das Volk in Ruhe zu erhalten, Diefe Bemerkungen, 


und hauptſaͤchlich die legtere, veranlaflen uns zu einer 
DrAfung deflen, was, und gewiffermaßen mit Grund, 
son allen Parteien in Frankreich als die Sarantie der 


‚ Angeführsen Ordnung und bie größte Stärke der Res 


gierung angefeben wird: nämlich jene Beforgniß vor 
einge Revolution, welche Anarchie erzeugen, und die 
Zurcht vor einer Entwidelung, welche die Auftritte 
des Jacobinismus, deren man fi mit Schauder ers 
innert, zurückführen würde. Traurige Erinnerungen 


haben allerdings an fich eine natürliche Tendenz, Die . 


Anſicht zu verbreiten, daß es befler ſey, die Leiden der 
Gegenwart zu erdulden, als ſich denen der Zukunft 
aus zuſetzen, befonders wenn die Vergangenheit fie 


kennen lehrte. Dies war zu allen Zeiten und in allen 


Ländern. die Wirkung großer öffentlicher Cataſtrophen, 
die, von dem ganzen Boll empfunden, fi in feinem 
Gedaͤchtniſſe feſtſehhen und es jeder Veränderung, welche 
wieder ähnliche Leiden zuruͤckfuͤhren künnte, abgeneigt 
machen. Dies hat der nach 1660 reftaurirten Regie⸗ 


- ung der Stuarts fo große Gewalt gegeben; dies er⸗ 


laubte jenen entgrteten Regenten ein Volk zu beherr⸗ 


ſchen, das ihren Vorgänger zur Strafe feiner a 


\ 
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kate gegen die Freiheit auf das Schaffot gebracht Hartz, | 


Dies macht jenen Ausſpruch dom For fo wahr, daß 
eine Reftnuration die ſchtimmſte aller Revolutionen ſey; 
enn die reſtaurirten Prinzen verlaſſen ſich immer zu 
SE auf die Unterwerfung Des Volks und auf Die ans 
egebenen Beſorgniſſe. Im Vertrauen auf diefe Yrs 
ade der Sicher heit thun fie Mies, was fie nur immer 
perinögen, das Ungemach ihrer Regierung fo fehr zu 
leigern, wie es in der Zeit war, deren Verabſcheuung 
doch ihre ganze Sicherheit ausmacht. Gewiß hätte 
Larl U., ohne die Furcht vor den fanatiſchen Ausſchweie 
fungen des Puritanienms, durch fein Betragen ben 
offentlichen Anſtand nicht fo fehr verlegen, die Natio⸗ 
nalehre nicht fo ſehr dadurdy, daß er ſich an einen frems 
Ben Tyrannen verkanfte, ihſultiren, und in einem fols 
chen Grade die religidſen Grundſaͤtze, welche die Aus⸗ 
ließungsbill motivirten/ beherrſchen koͤnnen, Daß 
der aus geſchloſſene Fuͤrſt zwei Jahre ſpaͤter wieder uns 
ter dem Zujauch zen des Volks den Thron beſteigen 
konntez nur die in einem andern Sinne veruͤbte Aus⸗ 
ſchweifung des religioͤſen Eifers war im’ Stande, fos 
wohl die beſtehende Kirche als das gunze Land, auf 
teffen Sefinmungen die Erinnerung an die Republik 


and die Herrſchaft der Heiligen einen fo mächtigen 


Einfluß übte, von ſich abmendig zu machen. Dies 
ſah man 150 Jahre fpäter bei unfern Nachdarn. Die 


Furcht vor dem Schreckensſyſteme hatte ſte mit der. 


Reſtauration einer Familie verföhnt, dte dem: Haffe 
une durch die Verachtung entging, und Bieler Familie 
geftattete, ihre Eive zw verlegen, und Röchte, Die 
man für feſt begruͤndet hielt, anzutaftens während 
man jene große Wahrheit, die Grundlage aller Frei⸗ 


heiten vergaß, dab dad Volk nie ſicher dl, wenn es 


einen’Augenblit in Bewachung feiner Redyte nachläßt. 
In Frankreich war aber 1830, wie in England 1688, 
der Herrſcher bigott und feine Miniſter Schwachkopfe; 

fl 
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Mamäiölten vis Geduld ber Notivn, and tehreen Re, : 
duß ed noch. ein größeres Nobet als Die Auarchte, eine. 
uneetraͤglichere Herrſchaſt als die wüthende Tyrannıet‘ 
des Poͤbels gebe ie Hatten mit Franzoſen zu thun, 
und wenn es noch ein dem Despotiomus eben fo furcht⸗ 
bares Volk giebt, das denfefben Muth gegen die Itas. 
terdruͤckung bewieſen hat, fo find es vielle icht die Scyetter 
länder: und die Irlaͤuder, aber nice die Iugtämber.: 
Wenn die Ordonnanzen, welche die muthige Pariſer 
Bevölkerung. ar den Drei denkwuͤrdegen Tagen aufrege 
fen, 'gegen unt erlaſſen worden wären, fo find wir weit 
entfernt zu glauben, Daß nicht das Land mit der Zeit: 
ſich einport und dem Uſurpator geftürzt haben tbärdrg' 
gewiß aber wären die Wfex der Theme nicht Zrugem 
dee Großthaten von Paris geweien. : Dan würde hier 
Verfammiangen berufen, Neden gehalten, Weichtüffe: 
votirt: haben aber diefe Hingebung des Budenbeſitzer 
und: dep Arbeiter, dieſer Heldenmuth, Der es mit Dem: 
Zuſammenſtoße der koͤniglichen Garde und den Cavals 
lerieangriffen aufnahm, der fell vor dem die Straßen. 
burchfliegenden Rartätichenfeuer anshielt, würden fie 
nie anf dem Steand oder in der Orſordſtreet entwickelt 
haben. Dieſe Revolution hat die Btcherßeit, weiche 
bdie Regierung von der Furcht vor. tumulmarifchen Auſ⸗ 
ttitten entle hate, hetraͤchtlich vermehrt. Das herr⸗ 
Mh Vorurtheil, daß feines Syfteıasveränderung, 
ne den Schrecken zurüczubringen; eingeführt wers 
den koͤnne, Ward factifch widerlegt; man fah eine ſieg⸗ 
reiche Voiksbewegung, eine veränderte Dynaſtie ohne 
weiten Nachtheil. Sollten die Hoffnungen des fans 
Des getäuscht, die Freiheiten neuerdings angegriffen 
werden, fo wird der Wiberwille, die Unterdruͤckung 
zu befämpfen und das gebrochene Wort zu rächen, 
weit weniger. lebhaft als früher feyn. Inzwiſchen 
fiegt doch immer der Wunfh nad) Ruhe, nadı Frieden 
und nach einer Tleten und regelmäßigen Verwaltung, 
oo. ne un 


> 
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und nur ein fehr. großer Mtßbrauch dee Weduld des 


Bolkes Pönnte es wieder in Die Bahn revolutionairer 


Handlungen zurüdführen. Auch glauben wir, daß 
Die gegenwärtige Regierung mit einigem Recht auf dies 
fes Motiv der Sicherheit zählen kann, und daß das 
franzoͤſiſche Volk mehr als Eine Präfung erdulden 
wird, bevor es fich dem Wedhfelfall einer gewaltiamen 
Veränderung ausſetzt. Es frägt ſich aber, ob ſich die 
Regierung Diefem Vertrauen nicht allzuſehr überläßt. 
Die Grundlage ift feft und breitz man fann fie inzwi⸗ 


fhen doch über Vermögen ‚belaften ‚und es ift nicht. 


leicht ein gefährlicheser Verſuch gemacht worden, als 
ber, welchen fich gegenwärtig einigefogenannte Staats⸗ 
männer von der vertrauten Umgebung Ludwig Phis 
lipps überlaffen, die im Vertrauen auf das Gleichge⸗ 
wicht der Darteien, anf die unser ihren Gegnern herr⸗ 
fhenden Spaltungen, «uf die mangelnde Eintracht 
unter den Chefs der Oppofition, und auf den Einfluß 
ihrer eigenen Intriguen, ſich felbft Äberzeugen moͤch⸗ 
ten, indem fie ihren gewandten Gebieter davon Übers 
reden, daß ſie ohne Gefahr Alles, mas ihnen einfäht, 
unternehmen können, und daß, wenn fie die Kammern 


durch ihre Reden zufriedengeftellt, eingefchüchtert oder. 


verblüfft Haben, der &teg für fie gewonnen fey. Um 
die ganze Tharheit und Gefahr einer folchen Politik 
an begreifen, muß man den genauen Zuftand der öffents 
lihen Meinung in Frankreich kennen und fehen, wie 
‚ Die Deputirten kammer, ber Repraͤſentativkoͤrper, wirk⸗ 


lid die Geſinnungen des Landes ausdruͤcken kann. 


Dies fuͤhrt uns nothwendig zur Anerkennung des 
Hauptfehlers der franzoͤſiſchen Conſtitution und einer 
der groͤßten Verirrungen, die ſeit der Revolution von 
1830 begangen wurden, 

‚(Schluß folgt.) 


oe 
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Bermiihtes, 
Aufhebung bes Jeſuiten⸗Ordens in Spanien. 

Da es die Wohlfahrt des Reiches erfordert, daß 
die progmatifche Sanction vom 2. April 1767, welche 
das Geſetz 8, Tit. XXVI, Bud I ber legten Gefeke 
Sammlung bildet, infofern wieder in Praft trete, als 
Mein erhabener Ur: Großvater durch Diefelbe den Or⸗ 
den der Sefellichaft Jeſu in der gamzyen Monarchie auf: 
gehoben, und die zeitlichen Güter deffelben eingezogen: 
Hat, fo babe Ich, nach Anhörung des Regensichaftss 
Mashe und der Minifter, im Namen Meiner erbabes- . 
nen Tochter, der Königin Jſabella, beichloffens 1) 


Der Orden der Geſellſchaft Jeſu, welcher durch das, 


bereits * den Cortes im Jahre 1820 fuͤr unguͤltig 
erklaͤrte köͤnigliche Geſetz vom 24. Mai 1815 wieder⸗ 
hergeſtellt wurde, iſt, in dem ganzen Umfange der 
Monarchie, für ewige Zeiten aufgehoben. 2) Die. 
Mitgtieder der Geſellſchaft Dürfen unter keinerlei Vor⸗ 
wand Wieder zu einer Korporation zufammentreten. 
Sie müffen ihren Aufenthalt in den Städten der Halb⸗ 
infel mit Genehmigung Der Regierung wählen. Dies 
jenigen, welche ordinirt find, merden als Weltgeiſtliche 
leben, ohne jedoch das Coſtuͤm ihres Drdens tragen zu 
dürfen, oder in irgend einer. Abhängigkeit von ‚den 


Obern des Drdens, die noch im Auslahde eyiftiren, zu 


Reben: Die Nichtordinirten find als Weltgeiſtliche 
der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit unterworfen. 3) 
Die weltlichen Beſitzungen der Geſellſchaft, ſowohl 
die beweglichen als die unbeweglichen Güter, dis buͤr⸗ 
gerlihen und kirchlichen Einkünfte, welche Die Ordens⸗ 
geifllichen in dem Künigreiche befißen, werden fogleich 


- eingezogen, unbefchadet der darauf haftenden Vers 


pflichtungen und der Alimente, welche letzteren für 
den Dehenspriefter his zu feinem Tode, gder bis er 
angeftellt 
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angeſtellt it, 5 Realen und fuͤr die Orbensbrädet 3 
Bealen täglich. betragen, »Qiefe Alimente werden von 
6 zu 6 Monaten ans dem Fonds der Amortiſations⸗ 
Eaffegesuhte Wer Nas‘ Rönigreich verfäßt, verliert 
Wert Unterſtſchung. +) Ausgeſchloſſen von diefet Urs 
terſtaͤzung Und die fremden in: Opanien lebenden See‘ 
faften, fo wie die Novizen, wenn letzter⸗ Nnicht ſchom 
dus Kıoflaruetüiisde abgolegt ha beu. 8) Die: Befigauts 
gen, Einbunfto, Aberhaapt. Alles, was den Ocdensſ⸗ 
ginkien der Geſellſchaft gehoͤrt, werben fogbeich: zur 

Hung: den Nationalſchuld oder: zur Abzahlung der 
Zinfen verwendet. Assgenoitimen: hiervon ſind je doch 
Die Gemalde, die Biblischekew und andere Geyent 
fände, die für Wiſſenſchaft und Kunſt ‚von: Nutzen 
ſeyn koͤnnen, ſp wie die Eollegien,, Wohngebäude, 
Kirchen. und die heiltgen Gefäße, deren Verppe ndung 
nachdem Sich‘ die ordentliche: Geiſtlichkeit daruͤber ju- 
Rat he gezogen, Ich Die vorbehatte,: Arunjüch, dei 


' 4 Jul:1838, Die Königin. | 





Verlauf der pertugiefifegen- HetieuauWäter.. | 
An Zahlung. werden angenemmen;. Iprocentigs 
—** Obligallonen: ci pari oder 20. pCt. baar. 
and die: uͤbrigen 80 pPCt. in 16 jährtichen Terminen, 
jehrntatı zu. SpEt. Won der ausgeſetzten Schuld has 
. Ver: Kanfer 2 PCt. Zinfen jährlich. zu entrichten; man 
- zähle 3 der Kauffumnie, $ bleiben zu 3 pCt. Rinfen 
ſtehen und werden in 16 Jaͤhren abgetragen, Bis zu 
Ende Zuli's werden Kaufgebote angensmmen. Die 
Vertaufa⸗Gegenſtande ſind meiſt Kloſtergoͤer. Wan 
erſteht aus der Liſte derſelben, daß die geiſtlichen Or⸗ 
den in Liſſabon und andern Städten viele Haͤuſer, je 
ganze Strafen mir Läden’ beſaßen, die fie vermiethrs 
ten; Die Lifte nennt folgende feühere Eigenthuͤmer: 
1) die Canonici von St. Johann; 2) dir Barfuͤßer 
vom Deden det heiligen Auguſtiaus (diefe beſales Haͤu⸗ 
fer 


* 
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fer und Magazine zum Tarationsıvert) vom 26 RI 
Reis)‘; 3) der Drden vom heiligen Geiſt (14 RL 
Reis)5 A) die Barfuͤßer vom Carmeliter sDrden (11 
Mill.); 5) die Bernhardiner s Tonnen (13 Mill. y? 
6) die Frangisfaner zu Liſſabon ( 4 MIN.)5 7): die 
Kongregation von &t. Bruno zu Laveiras (4 Mill.)5 
8) das Ktofter St. Bincenz (3 Mill.)3 9) die Cars 
meliter·¶ I Mil. )3 10) das Mintımen s Koffer (10 
Mill.) 3 41) verfchiedene andere geiftliche Guͤter zum 


. Belduf von 8 bis 9 Mill, Reis; 12) ein Grundſtuͤck 


zu Delem mit 35 mern, zum‘ Werth von 9 WRIN, 
— Bee ’ ? Be 


a ti 3 ie n. 

Mach den neueſten nterfindurngen dat Saftiten 
fest auf 1569 Quadratmeilen 95. Städte, 75 beſon⸗ 
dere Vorſtaͤdte, 194 Städtchen, 6054 Dörfer, im 
Ganzen 659406 Häufer und 4,376,744 Einwohner, 
Barunter 247,196 Juden. Die ſtaviſchen Einwohner 


- theiten fi in drei heſondere Wölßerfchaften. Der 


Fa wohnt in den nordweſtiichen Theilen, von Schie⸗ 
en aus did an den Finß Sau, er nennt ſich in den 
Bergen Gral, in den Eberien Mazur, feine Anzahl 
iſt etwa 1.800,000. Weiter nach Offen wohnen tm 
dem ehemaligen Rothreußen die Rusniaten oder Rut⸗ 
finna, gleichfalls etwa 1,800,000:- An: der efenräfts 
gen Bntkowina, an der tuͤrkiſchen Gränze wohnen die 
Walachen, deren Anzahl etwa 450,000 beträgt. 


Etatsjehr des Konigreichs Wuͤrtemberg. 

In dieſem Jahre üderfitegen die Staats; Eins 
nahmen die vera foledeten Etatsfäße im Ganzen um 
855,753 fl. 8 fr. und blieben nur mit 82 fl. 9 kr. 
(beim Ertrag der Regalien) zuruͤck; fü daß der Ueber: 
ſchuß 855,700 fl. 59 fr. beträgt: Wirklicher Ge⸗ 
faınmebetrag der Eimaymen , nad Abzug der * 

nannten 
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nannten Elewentartaften, 10,187,4692. fl. k. — 
zZ" dernfelben Etatsſahre uͤberſtiegen Dig Staates 
Ausgaben die verabfchiedeten Etatsjäge im Ganzen 
um 114,868 fl. 12 kr., fo daß die Rein: Summe der 
Etats s Meberfchreitungen ſich beläuft auf 19,825 fl, — 
Sieht man das Mehr der Ausgabe mit 19,825 fl. von 


dem Mehr der- Einnahme mit 853,700 fl. 29 kr, ab, 


fo ergiebt fid) im Jahre 4833 ein ‚reiner Uetzerſchuß 
von 835,875 fl. 29 kr. u 


N e w 9 0 eh: 


[4 





Es giebt in diefem Staate 4830 Geitlliche der 


veerſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen, naͤmlich: Press 
byterianer und Congregqtionaliſten 562, Baptiſten 
442, Methodiſten 402, Episcopalen 181, Hollaͤndiſch⸗ 
Reſormirte 116, vereinigte Reformirte 23, Luthera⸗ 
ner 30, verſchiedene andere Sekten 74. — Die Zahl 
der. Advocaten And Anwalte beträgt 2052, die der 
Aerzte 2650. — Die Miliz des Staates beftcht aus 
486,212 Dann, nämlich 7225 Wann Lavallerie, 
4274 Mann teitender und 41,396 Mann Fuß⸗Artil⸗ 
65 163,301 Dann Jufanterie und Jaͤger, -und 50 

ompagnicen Artillerie zu 8019 Mann, welche der 


Sinfanterie beftändig oder für Die Zeit der Jnipertion - 


beigegeben find. — Die Candle des Staates News 
orf haben zuſammen eine Länge von 548 engl. Weis 
9 und bradıten im Jahre 1833 an Zöllen die Öumme 
von 1,463,715 Doll, 22 Cts. ein, Ä — 


U UL y 


Sclaven in ben britiſchen Kolonien. 


Die Geſammtzahl der Sclaven, nach der letzten 


Regiſtrirung, um die Entſchaͤdigungsſumme jedes 


flanzers auszumitteln, in allen Colonien belaͤuft ſich 


auf 780,9933 davon kommen auf die Bermudas⸗In⸗ 
ſeln 4203 zu dem durchſchnittlichen Werth von etwas 


. Reg 27 Lſtrl. für den Kopf; auf die. Bahamas 9705 


Lad 
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zu 29 Lſtri., anf Jamaica 314,692 zu 44 Uftel., auf 
Honduras 1920 zu 120 Lſtri., auf die Jungferns us 
feln 58192 zu 31 Ekel, auf Antigua 29,537 zu 3% 
Lſtri., auf Meontferrat 6355 zu 36 ftel., auf Nevis 
8722 zu 39 Lſtrl., anf St. Ehriftoph 20,660 zu 36 


Lſtri., auf Dominica 14,384 zu 43 Ziel, auf Bars - 


badoes 82,807 zu 47 Eitel., auf Grenada 23,536 zu 
59 Lſtri., auf ©t. Vincents 72,997 zu 58 Lſtri. auf 
Tobago 11,621 zu 45 Lſtri., auf St. Lucia 13,348 
zu 56 Lſtri., auf Trinidad 22,359 zu 105 Lſtrl., auf 
britiſch Guiana 84,915 zu 114 Lſtri., auf das Vorges 
birge der guten Hoffnung 38,427 zu 73 Lftel. und anf 
Mauritius 68,613 zu 69 el. 


— — 
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XIII. 
Monatsbericht. 


An der Unterhausſitzung vom 27. Juni trag Lorb 
Morpeth um die Erlaubniß an, feine Bill in Bezug 
auf die Zehnten in Irland und in Bezug auf die Res 
gulirung der isländischen Kirchen; Einkünfte, einbrins 


gen zu dürfen, 


Am 8. Juli wurde Graf Durham zum außerors 
Dentlichen Botichafter und bevollmäcdtigten Minifter 
in Rußland ernamnt. | 
Das mitdem 3. d. zu Ende gegangene Einnahmes 
Quartal beträgt 10,542,287 Pf. und ergiebt einen 
Ausfall von 656,407 Pf. gegen das entiprechende 
Quartal von 1834, weldyer ziemtich gleichmäßig Aber 
alle Theile der Einnahme versheitt if. Die geſammte 
Einnahme des mit dem 5. d. zu Ende gegangenen 
Etarsjahres beträgt 41,913,018 Pfund, und zwar 
4,758,886 Df. weniger ale das verwichene Zah. 
Diefee Ausfall ruͤhrt mehrentheild von der. Steutrs 
Verminderung der, | Xm , 


699 . Xdll. Menaesbericht. 


Am 7. Juli brachte Bas Morpeth ſeine Bill in 
Betreff .der.trländiichen Kirche ein, Sir Robert Peel 
argriff die Gelegenheit, um zu arklaͤren, weiches Ver⸗ 
 Sahren er mit Hinſicht anf dieſe Maßregel zu beob⸗ 
achten tgedenke. Er wolle nänilih darauf autragen, 
die Bill in zwei Bills zu ſcheiden, die eine uͤber die 
Behntens Erhebung , die er unterſtuͤtzen, und:die ans 
„dere uͤber die Vorwendung des. Kirche ngusd, die er nad) 
* Sehnen beiten Kräften zu variderfen.fuchen werde; -. 
Am 43; wurde die Munlcipal Reſorm⸗Bill zum 
' zweiten Mal ohne Oppoſitien wenlefen, wobei Lord 3. 
Ruſſell ſich ermächtigt enffärte, dem Hauſe anzuzei⸗ 
gen, daß der König albe ſezne Rachte und Nrivilegien 
an den geiſtlichen Pfruͤnden in Irland zur Verfügung 
- des Parlaments ftelle: | on 
Am 20. wurde die Will’ gum dritten Mai verlefen: 
Am 28. Juni wurde in Paris-von dem Miniſter 
det auswärtigen Arigelegenheiten und dem Botſchafter 
Mypanmdens die Comvention unterzeichnet, fin Folge wels 
per. Die Fremden⸗Legiön den Dienſt Frankreich ver⸗ 
haßt, and von Ihr. kathol. Majeſtaͤtin den Dienſt geo 
memmen wird, Zu gleicher Zeit iſt heſtimmit worden, 
daß engliſche und franzoͤſiſche Kreuzet die fpaniſchen 
Malen bewachen ſolleci, Bamnit keine Zufuhren für die 
Armee des Don Caclos dahin gelangen kInnen. 
Am 18. erfchien die vom 8. dattrte Koͤnigl. Ver⸗ 
br, wodurch der Marſchull Graf EClauzel zum 
Gouvirneur der franzöntichen Delgungen an dex ats 
ribaniidıen Kuͤſte, ſtatt des Generals Licatenante 
Dove dErlon, ernannt wisd. a Ä 
Am 23.. uni wurde die Staͤndeverſammiung in 
Meiningen nach einer viermonatlichen Damer durch 
"den Minifter son Krafft vertagt. Den, Wichtigfleht 
genſtand ihrer Berathungen bildeten die Zinzuss 
Werhättnifie des Staata, in weichen Dusch ben 183% 
eifölgten Anſchluß an den deutfchen Zallverein winter u 
| ———— ers 


! 
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Beriuderungen vorgegaugen waren. Durch die Mehr⸗ 
einnahme und durch Sparſamkeit in den Wermaltunges 
Ausgaben iſt es möglich gemarden mehrere Abgaben 
theils zu ermäßige, Aheils gänzlich ab zuſchaffen, und 
asd) bedeutendere Summen als früber,. zu gemeine 
nutzigen Anfialten und Zwecken zu beſtimmen. 

Am 26. juni wurde in der ®igung des zweiten 
Kammer zu Daxmſtadt über den Hauptporanſchlag nee 
OStaatseinnahme für die Finanzperiode yon L833— 35 
abgeſtimmt. Mach desüfelben belauft ſich ar Ge⸗ 
Fammmehetrag der jährlichen Staats⸗Eiunahmen auf 


Am 26, Juni wurde in Bruͤſſel ein Tagebelehl 
an die beigiihe Armee eriaflen, worin der. Kriegs⸗ 
Minifter ihr zur Kenumiß bringt, daß die Wegierumg 
weder die Aushebung noch die Bildung nen „Hülse 
Carpe geſtattet has, welche außerhalb des Königreiches 
dienen füllen: nn | 

Am 7. JZuli wurde in Der Sitzung ber zueiten 
Sammer über den Haupt: Boranielag der Otaate⸗ 


. ausgaben für die Jahre 1833, 1834 und 4835 abs 


Das badenſche Staahb «und Regierumgshlatt ent 
Hält folgende Entipließungt Leopold ı.: Ja der 
gegroͤndeten Porausſetzung, daß in der Schweiz bie 
gegen das Ausland gerichteten politäfchen Beraine frete 
der Flüchtlinge und Handwerker ferner nicht geduldet, 
und yon Seiten Der Ihweigeriichen Behoͤrden fe ges 
eignese Wachſamkeit gegen dergleichen Vlansziche wind 
geüßt werden, verordnen Wir hierdurch, wie folgts 
Unfere Verordnung vom 9. Det. v. J., fo wie die in 
deren Semäßheit ven Unſerem Miniftenium med Sins 
nern unterm 14. Febt. d. J. befantit gemachte Vers 
ordnung, das Verbot des Wanderns der Handwerka⸗ 
gefellen nach der Schweiz uud der Aufenthalt in ſol⸗ 
her betreifend, werden außer Wirkſamkeit sei 

B m 
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Am 98. Mat traf eine taͤrkiſche Flotte vor Tripoit 
‘ein, feßte Sidi Ali ab, und Muſtapha Bei wurhe ale 
proviſoriſcher Chef ernannt. Diefer erklärte nunnichr 

die MNegentichaft Tripoli für eine türkifche Provinz. 
WVBei dee Thronbeſteigung des Königs Dkto von 
Griechenland, am 1. Juni, wurde der Graf v. Ats 
manfperg zum Erz: Kanzler des Reiche mit einem Ge 
“ halte von 40,000 Drachmen ernannt. 

Am 20, Juni erließ Don Carlos ein Decret, worin 

‘er beſtimmt, daß die Ausländer, die in den Huͤlfs⸗ 
Corps dienen, wenn fle mit den Waffen in der Hand 
ergriffen werden, als außer dem Geſetze ftchend, be⸗ 
tradıtet werben follen. 

Am 1. Fi mußte ee die fett einigen Wochen mie 
ſchlechtem Erfolge geleitete Belagerung von Bilbao 
wieder aufheben. | 

Am 22. Juni hatte der Graf von Bombelles eine 
Audienz bei dem Bundess Präfidenten in Bern und 
übergab feine Ereditive, fo auch die Gefandten der 

übrigen fübdeutfhen Hoͤfe, fo daß die Zerwuͤrfniſſe mi 


der Schweiz ganz aufgehört haben. Zu 


Am 29. Juni wurde das Entlaffungsgefuch des 
Generals Valdez von der Königin von Spanien ans 
genommen, und der GenetalsLientenant Graf von 
Saarsfield an feiner Stelle zum Ober⸗General der 


Nords Armee und zum WicesKönig, Gouverneur 


und Benerals Capitain von Navarra ernannt. 
Am 6, Juli wurde die Schweizer Tagſatzung in 
gewöhnlicher Form eröffnet. u 
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Hannover, Hamburg und die Eiſenbahnen. 
| Drief an die Fayanion des pol. Touenene. . . 


Tor ge genenal hat feit 56 gehren duͤrch unparthein 
ſche Darſtellung der Weltereigniſſe, durch hoͤchſt vers 
ſtaͤndige, gemaßigte Beurtheilungen, und durch Origi⸗ 
nalmittheilungen von Gegenſtaͤnden, weiche die äußere 
und innere Politik der Staaten. und deren Intereſſen 
betreffen, fo viel Gutes geftiftet und fe viel Licht. were 
breitet, daß 28 zu: den nuͤtzlichſten und. beften gerech⸗ 
net werben darf, und fein langes Reben giebt das 
für den beſten Beweis. Da.ich num weiß, daß es in 
Hannover und Hamburg gelefen und geſchaͤtzt wird; 
- fo erlauben Sie mir, Ihnen mitwenigen Worten meine 
Anſichten über einen Gegenſtand mitzutheilen, der. jet 
als hochwichtig an der Tagesordnung iſt, und wenn 
Sie es der Mühe werth halten, fo Habe: ich. nichto 
dagegen, wenn fie felbige in Ihrem Jeurnal zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringen wollen. Ich glaube. ges 
rade nicht, daß ich viel neues fagen: werde, indeſſen 


werke ich doc, vielleicht einige neue Seen, und Irage. 


vol. JIsurn. Augut 1836. | etwas 


— 
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521. P.e Hannover, Hanbrrgz 
etwas dazu bei die Intereſſen Hannovers und Ham⸗ 
burgs in Anfehung der Eiſenbahnen als nicht fo ſchroff 
hierin entgegenſtehend zu betrachten. Doch zur Sache. 

Es iſt dem Publicum nicht unbekannt geblieben, 
daß eine engl. Conpagnie der: imigl. hannbyerſchen 
Regierung den Vorſchlag gemacht hat, eine Eiſenbahn 
von Hannover uͤber Harbutg nach Hamburg zu machen, 
daß ſowohl die. beſagte Regierung, als auge die hans 
noverſche Staͤnbeverſammlung den Gegenſtand ſchon 
mehrerer Prüfung unterworfen hat, und daß es den 
Anſcheim gewinnen wolle, als db Hannover e6 feinem 
Satereffe angemeffener finde, dte Eiſenbahn nur bie 
Harburg und. nicht bis Hamburg ‚gehen zu, laflen. 
Die Hamburger empfinden dieſes tie und mit Recht, 
und. ſchon haßen ſtich in den Hamburger öffentlichen 
Blättern mehrere Perſonen in Lurjen Aufiäßen über 
dieſen Gegenſtand vernehmen laſſen, aus denen aber 
nur zu ſehr ein privatives Inteteſſe hervorleuchtet, und 
mur.immier Harbutg ſo dargeſtellt wird, als leide es 
bel der Ansmuͤndung des Eiſenbahn in Hamburg nicht, 
fondert:profitive ſogar noch, Mich deucht, daß bie 


‚ Bragei nicht ſo einfeitig und engherzig behaubelt wer⸗ 


den, ſondern daß man hiebei Die Intereſſen beider 


Nachbatſtaaten wohl erwägen müfle, um daun zu 


fehen, 06 die Inteteſſen ſich denn wirklich fo feindſelig 
einander -gegenäber. ſtehen, daß an eine Vereiutgung 
gar nicht zu denken ſey, welche ich aber ſehr wohl moͤg⸗ 


. li halte. Ads bin Hannoveraner, liebe mein Va⸗ 


urland und verehre wahrhaft deffen. brave Regierung, 
deren Hauptgtundſatz es iſt, bedachtſam in Dingen 
vor zuſchteiten, weiche die Interoſſon des ihr anvertrau⸗ 
ten Sottes beeintraͤchtigen koͤnnen, fo daß ich gewiß 
nöhts fügen würde, was Hannoves entgegenſtehen 
tönnte, und ſo darf ich ja wohl um fo'unparthelifcher 
erfcheinen, wenn: ich hier auch. Hamburgs Intereſſen 


mit beachte, bie mir mit denen Hannoverq nicht feind⸗ 


ſelig 
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felig zu coflidiren ſcheinen, ſondern anfs Eugſte vers 
bunden ad, "und diefes auszuführen möge der Gegens 
fland: dieſes Auffages fenn.  . nor 
2 . Es ift ein wohl ſchon von allen cultinirten Nationen 
angenommenes Atiom, daß der Wohlſtand des Mach⸗ 
barſtaats hoͤchſt noͤthig, wichtig, nuͤtztich und wem 
hoͤchſten Werth. für jeden Staat if. Laugſt ſchon· has 
man den alten been den Abſchtied gegeben, daß rar 
die Nachbarſtaaten ſchwaͤchen und moͤglichſt am Ge⸗ 
deihen hindern muͤſſe, um fie nicht zu maͤchtig werden 
gu laſſen, und die Zollverbaͤnde, Haudelsvereine und 
Gewerbefreiheiten zeigen ſchon deutlich die Anerken⸗ 
Hung jenes Princips. In dieiem: Princip liegt ein 
mächtiger Keim für Voͤlkergtuͤck, für Anhäuglichkeit 
der Bölder an ihre wohlthaͤtigen Regierungen und für 
langdauernden: Grisden mit allen feinen Segnungen. 
Ya glaube ſogar⸗ daß bie weitere Ausbildung diefes 
Grundſatzes am Ende der Diplematik ein weites Geld 
dffnen werde; am durch Belehruugen, Ermahnungen 


and Emiulatiönsanzeizungen die Staaten zum eignen 


und fremden Wohl zu höherer Euttur, zu beſſeen 
Wohiſtande ju bringen, und friedliche Intewientionen 
diefer Art können nur ſchaͤtzenswerth feyn und deu all⸗ 
gemeinen Bötlerverband nur noch mehrbefefligen. Ich 
bin von der Nichtigkeit jenes Princips ſo überpeugti 
daß ſich mir ſogar oft ſchon die Frage aıfgebrängt Hay: 
vb nicht füger andere Staaten thätig interveniren duͤr⸗ 
en, wenn ‘Deb-eind ober audere Otnas in den noͤthi⸗ 
sch Verbeſſernugen zuruͤckbliebe? Eine Frage⸗ bie Ich 
mir aber nicht. zu ‚beantworten: gettaue, da fle wohl 
die kitzlichſte aller: dolkerrecht lichen Fragen ſeyn Mag, 
und Su furthebaren Exceſſen führen kann 

Alfo jeder Staat befdtdere das Wohlbefinden des 
Manbirfiats, damit dieſer im Stande fey, ihm feine 
Probdnete abzunehmen und zu bezahlen, und diefes 
Princip findrt feine vorzuͤgliche ——s aufnun 
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naeen und Hamburg‘, bie in dee. innigſten Wechſel⸗ 
wirkung fteben,..und inniger als Hannover mit irgend 
. einem andern Nachbarſtaat, ſelbſt Bremen nicht ause 
‚genommen. . Ditfe innige Wechſelwirbeng darf nicht 
 gefilket werben, allein ehe ih dieſen Gegenſtand weiten 
enewickle, muß ich dasjenige in Betracht ziehen, was 
_ Hlnnever gegen die Ausmündung der Eiſenbahn ia 
Kamburg moͤglicherweiſe, fo. weit ich die Sache eins 
ſeht, fagen kann, und mas ‚etwa ‚in. Spigeubem bes 
chen moͤchte: 
end, Die Sarburger Schiffer, welde,. wie, id 
"u... glaube, noch dazu ein beſonders begünftigetis 
vv. des Privilegium haben, merben ihren Wahs 
eungezweig, wenn fie den Transport der Waa⸗ 
ren zwiſchen Hamburg und Harbueg verlier 
don, was durch Die Ausmuͤndung der Eiſen⸗ 
7 bahn in Hamburg bewirkt wird, zerſtoͤrt ſehen. 
—* "Man müßte ich wohl mit Gewalt verblenden wol⸗ 
ſen, wenn man dieſes ganz in Aurede ſtellen wollte, 
. and die hannoverſche Megierung handelt vortrefflich, 
fich dieſer Männer. nach Kräften anzunehmen, alle in 
ich glaube dennoch, daß hier Umſtaͤnde witſprechen, 
weiche es rathſam machen, von dieſer Idre ſich wicht 
zu fehe beiten zu laſſen, und ich Aaube, dieſe find 
folgende 


#7 er werde. nachher zeigen, daß es fuͤr ganz Zone 
nvver von großem Werth und utersfie — 
3, Eiſenbahn in- Hamburg ausmuͤnden gu -ta 
Beweiſe ich, mie ich Hoffe, diefes,fo.tritt der 
rn Grundſatz ein, daß das Wohl ded Einzelnen beim 
ru. Wohl Dei. Ganzen nachgefegt werden müffe, alſo 
das Wohl der Harburger Schiffer, dem Suterefie 
des ganzen Landes, ent 
2) Wendet man mir ein, daß has Privilegium der 
Sciffen:entgegenftehe, und man dieſes nicht neh⸗ 
men Bänme,: ſe muß Ich dennoch vorerſt ai 
ie, oo, da 


4 
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daß die Einführung des Dampfbnots-Auifchen ben 
:beiben: Nachburſtaͤdten, fe wie die in der Elb⸗ 
fchiffahrtssAete ausgefprochene Aufhebung:der in 
‚Betreff der Fähren. früher beftandenen Zwangs⸗ 
rechte, doch fchon dem Privilegio sinen maͤchti⸗ 
gen Stoß gegeben haben, indem dadurch den 
Harburger Schiffern der Perſonen⸗ und. auch 
- ichon mancher Effeeten⸗Transport genommen 
iR.) Alſo ſchon iſt das Privilogium angetaſtet 
eund ich ſollte denken, daß fo gut wie man viele 
andess Privilegien, die dem Ganzen nadhtheilig 
‚waren, aufhob, man auch fo mit dem der Har⸗ 
‚burger Schiffer verfahren duͤrfe, um jo mehr, da 
man ja jest allgemein gegen dergleichen Zwangss 

. rechte, welche die freie Gewerbsbewegung hem⸗ 
:men, geitimmt if, Allein 
u 3) 


— 


*) Das Privilegium der Harburger Schiffer iſt keines⸗ 
wegs durch Zulaflung der Dampffähre angetafter. — 
Der Eigenthämer der legtern bar urfpränglid 
fihb mit den Ssarburger privilegirten Schiffern, 
hinfichtlich des Perfonens, Wagen: und Bagageı 
Transports, abgefunden. Die Elbſchifffahrts⸗Acte 
melber Hannover und Hamburg beigetreten, {pra 

fe gegenfeitige Zulaffung der Fähren aus, die 
Harburger Schiffer verwelgerten aber den Ham⸗ 
burgern In‘ Harburg Waaren für Mamdurg und 
. Altona retour zu laden. Erſt nad dieſer unbilligen 
Weigerung üdte Hamburg das Vergeltungs: Recht, 
und jegt wird der WaarensTtansport von Har—⸗ 
burg nach Hamburg nur dur Harburger Schiffer, 
und von Mamburg nach Harburg nur durch Ham⸗ 
burger befhafft: Die Elbſchifffahrts-Acte greift 
gewiffermaßen in das Privilegium der Harburger 
Schiffer: Innung, welhe 9 Ever zum Transport 
für Waaren und 7 Ever zur Beförderung von 
DVerfonen und deren Effecten fo wie der Poiten 
befißen, ein, . Anm. d. Ned. 
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möchte doch 6 wohl nicht fo ganz und gar der 


2 ) Erwerb der Schiffer ſtocken, da ihnen aller Übrige 


: Sciffers undFiſchererwerb bleibt, den fie außer 


dem Waarentransport zwiſchen Harburg und 


Hmmburg: hattzui; up der nicht uubedeutend 
iR. *) each .; 


4) 86 Gieibe-Immkr hart einer bisher fo naͤtzlichen 
+? Ktafle von Meafchen mit einemmale einen recht⸗ 


mäßigen Erwerb zu nehmen, und ihr Klageruf 


wird weithin erfhallen, aber es ſteht Hier zu hel⸗ 
fen. Die Eifenbahnen sehen allenthalben einen 


BR fo großen Gewinn, daß fie auch wohl einige La: 


ſten tragen koͤnnen. Ich würde daher-vorfchlas 
gens daß durch ein Geſetz die Schiffer Innung 


2x ganz aufgehoben würde; daß: memand mehr 


Darin anfgenommien werden Bönasz.d af der Ver⸗ 
ſuſt ausgemittelt würde, welchen die jetzt privile⸗ 
girten Schiffer haben; daß man ihnen als Pen- 
fion einen Theil dieſes Verluſts, (das Ganze 
wäre zu viel, da fle auch keine Arbeit mehr has 
ben und fonft noch Erwerb haben und fuchen koͤn⸗ 
nen) gebe, welche allmählig ceſſirt, fo mie die 
Innungsmitglieder verfterben, und daß endlich 


die Eifenbahns Kaffe diefe Penfionen zahle, ch 


‚ glaube, daß hierdurch das Intereſſe der Einzelnen 
mitdem Sanzen in Einklang gebracht ſeyn würde, 
und nur eine etwas geringere Dipidende für 
einige Zeit würde die Folge Hiervon ſeyn, wenn 





”) 


Der Woarens Transport zu Waſſer, kann den 
Harburger Schiffern durch die Eiſenbahn wohl 


geſomaͤlert, aber keineswegs ganz und gar ger 


‚nommen werden. Die Eonzurrens anf der Eifen: 
bahn wird ſich heben, aber die Harburger Schiff: 
fahrt vielleicht nicht fo fehr beeinträchtigt werden, 


| als es jetzt den Anſchein haben moͤchte. 


Anm. d. Red. 
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die Directian und Dchiffer nicht orztgeñ, 
gloeich durch sine. Abfindamgzsſinnme bie Schiffer 
zu entſchaͤbigen.) .. - « : 
Es fcheins. mie, Daß hie Umſtaͤnde und zu ergreis 
fenden Maßregeln wohl jenen Einwurf befeitigen, . 
1. Haxrburg ift jetzt der. Hauptſpeditionsort zwi⸗ 
ſchen Hamburg und Hantzover, faſt die ganze 
Quadt exnaͤhrt ſich Dusch Opedition, es wird 
dieſe Nahrungs quelle verlieren, weil Hamburg 
auf der Eiſenbahn feine Effecten direct. em⸗ 
ppfaͤmgt und abſendet, und fo ia eine üble Rage 
werfegt werden, um fo mehr, da auch das 
Schiffergewerbe fich vermindert. 
Dies iR ebenfalls höchft wichtig, und verdient die 
Ue berlegung Mes bannoverfchenWenvernententd in jeder 
Ruͤckſicht, und ich muß es frei gefichen, daß ich für 
die erfien Sjahre, wenn die Eifenbahn in Bamburg 
ausmuͤndet, einige Inconvenienzen für Harburg vor⸗ 
ausſehe, bis erſt alles fich gehoͤrig geordnet: haben 
wird, wozu aber auch die Mittel nahe liegen. Doch 
von Dielen nachher... Zuvor frage. ich aber: Iſt diefer 
Nachtheif von Harburg ahgewendet, wenn die Eifens 
Bahn nur bis dahin ‚geht ?. und. ich beantworte Dies 
mit Nein. a ER EEE .. 
Ham⸗ 


*) Es waͤre gewiß vortheilhaft die Innung aufzuber 
‚ben, und die einzelnen Mitglieder derſelben zu 
entihädigen, es müßte aber von Geiten des 
Staates efheben, da die Wctionaire ohnedies 
große Anftrengungen machen mäflen, um Gefabs 
ten zu befeitigen und Gewinn zu ersingen. Mäßr 

. .. ten durchnus die Mctioneire die Entſchaͤdigungs⸗ 
: fümme hergeben, fo koͤnnten fie, vieleiht wies 
derum vom. Staate in uncnltivirtem. Lande an 
“beiden Seiten der Bahn entfchädigt werden, das 

bald für den Stagt und die Nerionaire durch die 

Naͤhe der Bahn Werth erhalten ‚wurde. 

’ ... EIEZ Anm, d. Red. F 
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Hamburg war biäher der Hauptort, durch welchen 
Dentichland und DIE Schweiz, ja auch Polen die aus⸗ 


- ‚ländifchen Waaren empfing und feine Producte ab: 


. 
x 


feste. Vorzuͤglich wär” hierbei Hannover intersffict, 
indem es. durch Hambusg fein Seinen, feine Wolle, 
fein: Korn, fein Blei, feine Glaͤtte, fein Kupfer, fein 
Eifen, fein Wachs und feinen Honig 2. abfebte, und 
wohlfeiler als jedes andere mehtsfüdlich gelegene Land 
die Beduͤrfniſſe des Austandes bezog. So lange feine 


Dampfſchiffahrt und keine Eifenbahnen eziftirten, war 


nicht zu fürchten, daß der Handel Hamburgs, und das- 


init das Speditionsgeſchaͤft Harburgs, eine bedeutende 
Veränderung erleiden tyärden, da .der Handel, wenn 
nicht fehr wichtige Umſtaͤnde eintreten, nicht leicht den 
gewohnten Weg, auf welchem alle dafuͤr nothige Eta⸗ 
bliſſe ments fich bereits finden, verläßt. Allein folche 


wichtige Umſtaͤnde find durch die Dampfſchiffahrt auf 


dem Rhein, aber noch mehr durch die Eiſenbahnen, 
theils vollendet, theils in Arbeit, theils projectirt, eins 
getreten, und beſonders durch die Eifenbahn von Ants 
werpen bis Coͤln, an welche ſich dort (chon die Dampf⸗ 
ſchiffahrt auf dem Rhein anichließt, und fchon Projecte 
zu neuen Eifenbahnen in Dberdeutichland gemacht find. 
Die Frage Über den Nutzen oder Schaden der Eifens 


‚ babnen ift nicht mehr an ihrem Plage, fondern man 


muß fie als. beſtehend und ſich inımer mehr dusdehnend 


‚annehmen, Durch fie erhält der Handel eine neue 


Geſtalt, indem Wohlfeitheit und Schnelligkeit 
des Transports jet der. Hebel für auSgnretsten Ver⸗ 
kehr find, und wo-der Kaufmann dieſe erreichen kann, 


druͤckt es den’ Handel derjenigen Orte zuruͤck, welche 


hjerin nicht ripaliſtren tönnen. Antwerpens an ſich 


ſchon fo günftige Lage für die Importation der Colo⸗ 
ninlmaaren wird daher in, Verbindung mit den Eifens 
bahnen bald allen weſtlichen uͤberſeeiſchen Handel ans 
ziehen, alle Importen in Deurfchland und der Schmeiz, 

| ee 
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ja ſogar im: Mcichen Frantrkich verteilen, bie Pro 
ducte dieſer Länder ausführen und Hamburg Diefeg 
ganzen Kandel, wie Harburg feine ©pedition entzies - 
hen, alſo beide Städte rußnisen, wenn nidt aufs 
fchneltfte dagegen Mittel grgriffen werden, die nur 
darin befichen können, ohne allen Verzug im Ner- 
den Deutſchlands auch Eiſenbahnen anzulegen, und 
fo fi im Beſitz des bisherigen Gewerbes fo viel als 
möglich zu erhalten, obwohl Antwerpen flets ein ges 
fägtlicher Eoncurrent- feyn wird, Jedoch Hamburg 

„hat nun einmal feine Handelsverbindungen, und, 
wenn nur nicht gezdgert wird, werden fie ſich 
erhalten. Aber zögert man, fo reißt Antwerpen alles 
an fi), und ift dort einmal die Haudelsbahn geöffnes, 
ehe Hamburg concurriren kann, alddann if Hamburg 
verloren und Harburg mit ihm. 


Ferner muß erwogen werden, daß wenn man es 
von Oeiten Hannovers nicht geſtatten wollte, die Eiſen⸗ 
bahn in Hamburg ausmuͤnden zu laſſen, dann eine 
Eijenbahn die Elbe entlang über Lauenburg, Yolgens 
burg und Magdeburg nad) Feipzig gemamt werden 
dürfte, welche dann direct in die vpn Often nach Weſten 
‘quer durch Deutſchland und nomentlich durch die Laͤn⸗ 
der des Zollvereing gehenden Eifendahnen einmünden 
würde, und fo würden alle Waaren, welche, wenn die 
Eiſenbahn direct von Hamburg nad) Hannover ginge, 
durch Hannover gehen würden, um daffelbe. herum 
gehen, und die Hannoverfche in Harburg gusmuyndende 
Eiſenbahn mürde nichts zu transportiren haben ats 

. die Confummaaren für. Hannover und Die Epporten 
‚Bannovers felbft, Darin erhielte, fi Hambutg, aber 
Harburg wäre verloren. 2. 

- Man wird mir bier einwienden, daß diefe über 
Magdeburg gehende Eifenbahn einen zu großen Um 
weg machen würde, und man doch die Den 
oo. . u ifens 
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Eiſenbahn vorziehen wüche, Allein Car Dies wie | 


yageben, denn: ... , . . ‚ 0 
a bei Dee reißenden Schnelligkeit, womit der 


i 
Pr 


x 
wos 


[ZT 


‘ . 
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Transport auf den Eifenbahnen gefchieht, macht 
: eig Umweg von 20 5i8 30. Meilen gar nichts, 
und wenn man per Meile Zeit aud) 10 Minus 
‚ten vechwet, fo wuͤrden Damit nur 200 bis 308 
...‚ Minuten verforen feyn, alfo 3 bis 4 Stunden, 
und dieſe gehen auch reichlich verkoren und mehr, 


‚wenn man bedenkt, daß sum Einichiffen ‘der 


+ WBaaren in Hamburg auf Elbkaͤhnen, Transs. 
pert derfelben ber die Elbe, Ausladen in Gars" 


arg, Paſſage durch die. Speditionshaͤuſer, Un⸗ 


* wrfushung wegen des Zolls und Aufladen auf die 
» Eifenbahnwagen ganze Tage 'verloven gehen. _ 
b. Man denke doch flet6 an den Winter und am. 


ſtuͤrmiſches Wetter, welche oft lange Zeit die 


Ueberfahrt über die Elbe hemmen. est will: ' 
der Kaufmann mit Sicherheit die Ankunft der 
". Woaren willen, und er will fie fehnell an Dre . 
"und, Stelle gehracht ſehen. Diefe Sicherheit 


und Schnelligfeit wird aber durch den Flaß⸗ 
transport unterbrochen, und -pft kam es der 


all ſeyn, daß Waaren aus Hamburg auf der 
Baͤhn Über Magdeburg eher in Leipzig, Dress 
den oder Prag find, als fie von Hamburg nach 


Harburg kommen, fo wie es der Fall ſeyn kann, 


"daß hannoverfche Erpprten, welche, wenn fie zu 


. rechter Zeit in Hamburg feyn koͤnnten, mit 


großem Mortheil von den Eonjuneturen Vor⸗ 
theil ziehen koͤnnten, dort in Harburg Tiegen 
"bleiben mäffen, und der glückliche Zeitpunkt vors 
übergeht. ” u 


Atfo das Unglück kann von Harburg nicht abges 


wendet werden, wird man mir ferner einwenden, wohl, 


fp miffen wir in Harbutg ſelbſt uns helfen, und dert . 


einen 


[2 . 
— — —— —— — LIU. —. 


und die Cifenbapuen., 1903 
ginen Hafen bauen, aus eh. direct die Maaren 
auf die hannoverſche Eifenbahn kommen, und das wird 
ns nicht nur zeiten, ſondern Hamburg gleiche 

4 en. . + 
bh Bitte Sie, Kerr Redactenr, bei diefer Eins 
wendung nicht zu lächeln, da fie Doc, tro& der wider; 
kegenden Srände, gemacht iſt, :und ich muß hier body - 
wohl. die Gründe anführen, welche diefe Ider ganz 
vernichten werden, | 


4) Zu den Ban eines Hafens gehören mehrere Jahre 
Zeit, da man daran im Winter fafl gar nicht ars 
beiten kann, und ehe diefer fertig wird, hat Bels 
gien fhon feine Eifenbahnen fertig und übers 
ſchwemmt Weftdeutfchland mit feinen Waaren, 
und Hamburg und Preußen haben fchon ihre 
Eiſenbahn über Magdeburg etablirt, und ver: 
forgen Oſtdeutſchland. QDuerbahnen von Mag: 
deburg über Caſſel an den Rhein frennen dann 
Hannover von Süddenffchland, und ehe der Has 
fen fertig ift, Ift Hannover von Eifendahnen ums , 
zingelt, und kommt nun viel zu, fpät, um concurs 
riren zu können... | 


2) Ein folder Hafen Foftet vielleicht ein Paar Mil⸗ 
lionen Thaler, . Woher-das Geld dazu? Seder, 
welcher eine folhelintersehmung machen würde, 

fey. es die Hannpverfche Regierung oder eine Ac⸗ 
tiens@efellfchaft, würde doch wohl cafaılicen, 06 
die enorme Anlegeſumme ſich wohl auch verinters 
eſſiren würde, und man würde bald einfehen,. daß, 

da Hannoyer ganz vom Übrigen deutſchen Kandel 

. durch die es umicließenden Eifenbahnen aus; 

— gefchloffen feyn würde, mithin der Hafen:nur 
Die Waaren, melde Hannover und vielleicht 
Braunſchweig ſelbſt brauchen, und zudem Ers 
port der hannoverjchen Landesproduste. dienen. 

| würde, 
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wärde, durchaus bit. nee Hafen feine Intraden 
+ geben würde - ©" 

8) Hannover hat keine Handelsmarine, es maßten 
alfo.auf fremden, vorzuͤglich Hamburger Schif⸗ 

. fen, die Waaren in und aus dem Hafen geführt. 

. werden. Allein nun teitt wieder der Umſtand 
> ein, daß diefe immer.auch Ladungen für Ham— 
.. burg haben: werden, alſo diefe erfi in Hamburg 
loͤſchen und dann nach Harburg geben. Umge—⸗ 
kehrt wird es nicht leicht der Fall ſeyn, denn dem 

Hamburger bleibt. das für Hannover beftimmte 

-- Waarenyuantum gewiß, dader ne es 

nirgends anders als daher beziehen kann, wäh: 
rend der größere und wichtigere Theil der Laduug 
fchnell auf die Magdeburger Eiſenbahn gefande 
werden muß, Iſt nun, wie es vorauszujehen, 
jenes der Fall, fo kann der hannoverfche Kaufe 
mann nie feine Äber „Harburg bezogenen Waaren 

‚ ins Ausland abjegen, weil die fruͤher in Ham⸗ 
burg fhon geloͤſchten Waaren bereits die Eifenz 

bahn⸗Circumvallations: Linie Hannoyers —78 
haben. Hamburgs Hafen wird voll Leben, Har⸗ 
burgs Hafen todt ſeyn. 

4) Der Hafen kann aber weder die Spediteure noch 
die Schiffer in Harburg retten. Ich nehme an, 
daß er exiſtirt, dann wind der Hamburger Kauf⸗ 
mann Commanditen in Harburg haben, und 
der Spediteur gewinnt nichts, und eben ſo wenig 
der Schiffer, denn die Seeſchiffe kommen direct 
in den Hafen, und zur Loͤſchung bedarf es nur 
Packknechte und keiner Schiffer. 

Wenn ich nun dur das biöher Gefagte gezeigt 
su haben glaube, daß ale Nachtheile, weiche man für 
Harburg fürchten Darf, weder für die Schiffer noch 
für die Spediteure abwendbar find, wenn min auch 
die Ausmändung der Eijenbahn nicht nach Be, 

- fegt, 


| 
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| legt, ja Legar die Speditnusn.: auch wenn der Hafen 


wid 


t:sebaus. wird, doch auch einen Theil ihrer Spe⸗ 


dition verlieren, indem daß fAdlihe Kannoyer wohl: 


feiter feine Waaren von-der Querbahn van Magde⸗ 
burs nach Caſſel bezichen- wird, al& Über Harburg, 

wo ſie mis Schifferfracht, dreifachen Packloſten und 
Opeditionoſpeſen belaſtet find, fo muß jegt nun wohl 
wnterfucht werden, in wie fern Harburg Erfag für 
feine unabwendbaten Verluſte⸗haben kann. 


a Habe bereits gefagt,”dafi ich fihe Die erſten Jahre 


allerdings einige Inconvenienzen fürchte, allein -auch 


nut 


für-diefe, und dabei iſt es ſchon ein Gewinn, daß. | 


die. Harburger, und fle tönen gewiß auch ſtets auf 
- die kroaͤftige Hälfe der edlen Hannoverichen: Regierung 
rechnen, während dem Bau. der Eifenbahn und Elb⸗ 


Bruͤcke Maßregeln erareifen können, um Erfaßgewerbe 
ſich zu verſchaffen. Es ift unthunlich, daß die Eiſen⸗ 
bahn den Spediteuren Penflonen gebe, wie ſie dieſes 
den Schiffern bewilligen kann, und ſie muͤſſen auf an⸗ 
dere Weiſe ſich helfen, obwohl fie auch nicht ganz ihr 


Gewerbe verlieren werden.  Dbwohlmun zwar Jeder 
fich ſelbſt am beften rärh, und mir auch. nicht bange 


iſt, 


daß die geſcheuten Harburger auch ſich bald ſelbſt 


helfen werden, fo will id) doch hier einige Ideen ans 
geben, welche⸗/mir geeignet ſcheinen, den trüben: Ho⸗ 
rizont etwas zu erheilen.*) N 





*). 


.. DD ” . R & 
Einige Inconvenienzen find bei jeder wichtigen, _ 


‚in die bärgerlihen Berhältniffe tief eingreifenden 


Abänderung des Beftehenden unvermeidlich, aber 
eb ift Boch nicht zu läugnen, daB, nad. dem ges 
wähnlihen Sprichwoͤrt? was der Eine verliert, 
gewinnt der Andere, in. ber Megel ſolche Incons 


‚ nenienzen, welche aus dem Streben der Menſchen 


nah Vervolllommmung entſtehen, ih am Ende 
vortheilhaft für beide Theile ausgleiden, Har⸗ 


o ſelbſt liefert fuͤr dieſe Behauptung den beiten 
... —XW ale währen der ——8 Iaen HN 
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 &..Da Hamburg, wie ich nachher zeigen weeds/ 
ET mid) ein: großes Juereſſe dabei hat, daß die 
"7" Eſſenbahn über Harburg gehe, ſo wied'ze auch 
2 sr Conceſſionen gewiß ſehr geneigt: ſeyn, und 
dahin gehoͤrt, daß dem Harburger⸗ Kaufmann 
ad Fabrikanken eben ſo wie jetzt dein Altonaer 
3° der Keie Handel in Hamburg und De 3 
Or [U ITINE I BEN TREE? Due vn Mr * ee Re 
ſchaft, Napoleon die Fhkeunigrte Herſtellung 
"einer. Runftftrade zwiſthen Hamburg wab- Bres 
men, zu ſchnellerer Eommunication "mit friusE 
gten Militair⸗Diviſion anbefahl, und zur Muss 
33. führung, diefer Faiferlihen Ordre ‚die phyüfchen 
and pecunidren Kräfte Harburgs befonders aus 
ln betr Örntde in anfprud genothmen wurden, weil 
gerade Harburg von Der iinlegung dieler, im 
. .„ Mantoverfhen Lande ganz und ger vernachläßigy 
z- fen Fahrſtraßen den. größten Nutzen erwarten 
‚. durfte, wähnte Harburg mit allen ſeinen Spedis 
. teuren, Schiffern und. Wirthen fi. gänzlich 
rxuinirt, und ſtemmte fi gegen die vereint, 
:. Uche unertraͤgliche Bedrädung. — Manche gingen 
 „ insibrer Verblendung und in ihrer Keidenfchafts 
;.Hdbeit. fo weit, zur heimlichen Wertilgung der 
, gun Beförderung, der Ehauſſeen nöthigen Werk 
zeugé und Mensen ihre Hände zu bieten, Und 
"gerade diefe, fpäterhin auch nah Hannover. and 
 gebebnte, Kunftiizaße ik ed, welche Harburg fo 
fchnell als fiber, — freilih auf Koften der Schwe⸗ 
„ fersStadt Lüneburg — zu der Stufe eines_bes 
deutenden Speditions: Dxtes erhoben Hat. Mer 
+ Sarburg und Lüneburg vor dieſer eben berüßrten 
Periode gelannt bat, wird Jene Thatſachen nicht 
in Mbrede ftelen können, die Für die Harburger.’ 
von ſo unverdientem als glüdlihem und beiehrens 
"dem Erfolge gewefen find, Welcher Unterfehied 
" findet nun ftatt zwiſchen den Verhaͤltniffon und 
Ausſichten Harburgs, welche damals exiſtirten, 
ei6 narburg fi gewalrfem aber vergebend gegen - 
die Anlegung der, in den Nachbarſtaaten ſchon 
fa überall vorhandenen‘ Kunftfitaßen :opponirte, 
. nd denjenigen, welde jeßt bei ber proieeeirten 
ne iſen⸗ 
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zer Würfe gaſtattet werde, ohne mie nöthig 
" Yabe-Samburger Bürger zu werden. In mes 
nigen Minuten iſt der Harburger auf dee Eifen: 
hate Hamburg/ and-Aarın feiner Geſchaͤfte 
„u ahmachen, und eben iſo ſchnell zu sSaufe feyn. . 
7. NE witd fich hiedurch vom Speditrur zun Kauf⸗ 
Mann erheben, und wenn auch mehr Arbeit 
— doch 

. — x —t — 
Ewlenbahn, der von Seiten der Kaufmanſchaft 
und Schiffer⸗Innung in Harburg auf alle Weife 
- „entgegen gearbeitet wird, obwalten. Das das 
 wmalige Gouvernement erfannte das Beſte ber 
Stadt and griff durch; Die jetzige erfeuchtefe und 
‚ndterlih gelinnte Hannoverfhe Regierung‘ wird 
ſicher dem Erſteren in Teiner .Hinkiet. nacfteben. 
Die Unführung des eben SGefagten wäre übers 
 fläfig, nachdem Die Anlegang der Cifenbahn von 
Hannover nad Harburg beftimmt iſt, wenn nicht 
Durch den wichtigen Umfand, daß das damalige 
franzoͤſiſche Gouvernement zur Erreichung feines 
weckes durch die große Kunititraße nach Barie, 
ie Serftellung einer ſichern regelmäßigen. und 
Ichnellen Sommunication gpifben Hamburg und 
Harburg, mittelit einer Bruͤcke über Wilhelms; 
burg, 'uwerläßli hielt, die Rothwendigkeit einer, 
gleichſam gegen beſſere Weberzeugung von den 
SHarburgern befrittene Verlaͤngerung der Eifens 
bahn von Harburg nad Hamburg, noch. mehr als 
bisher geſchehen, an den Tag zu legen beabſich 
tige würde. Nur auf diefem einzigen kurzen 
Dege können alle Inteteſſen ausgeglichen und 
befziebig: werden. Der: Harburger. genieße mit 
dem Altonaer in Hamburg gleiche Rechte: und 
Sreibehten, bat Thon laͤngſt bier feine flebenden 
geöten, Die, Hamburgifchen Häufern gleich, hier 
ungeſtoͤrt deſſen @efhäfte beſorgen. Auf Der 
Eiſendahn kann der: Harburger Kaufmann und 
Spediteur, wenigſtens in kürzerer Zeit als der 
Altonaer, bie hieſige Boͤrſe erreihen und wieder 
zu Haufe kommen, und anf Diefe Weile bie nicht 
unbodentenden Koften feiner Agenturen ſelbſt 
verdienen und nebenbei noch viele Zeit ans 


? 
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v:abeeh. auch mehr- Gewinn haben; er wird am 
in Iroßen Welthandel Theil nehmen, nnd wohl⸗ 
.. thaͤtig für fein Vaterland wirken. Dee Ham⸗ 
an. Nürgenmwied ihn. gern ſehen, inte er ihm von 
.nııı ben Seitenſtraßen Hannovers deſſen Prodücte 
"cn. geführt, womit Hamburger Schiffe befrachtet 
Bi .. werden, 


215 res pondenz erfparen. Im wahren Sinne des 
- in Worte ſpedirt eigentlich ber Harburger die Waa⸗ 
00,27 gende Hamburger Kaufmanns von deffen. Speis 
in“ wer aus uͤber Haxburg, .denn in. ber. Regel bes 
2234 ſpricht er felbft oder durch feinen Agenten das 
. Geſchaͤft an der Hamburger Börfe, engagiert den 
nr Schiffer, welber die Waaren abs und einnimmt. 
aa. gewöhnlicher. iſt es jetzt, daß der Harbur⸗ 
“ger Spediteur bie-Lieferung oder Spedition der 
Waaren von Hamburg, nach einem. beftiumten 
.. ‚Dtte.. zu eingm Übereingefommenen Lohn per 
„' Gciffpfund, inclusive - afer Sole und fonftigen 
Srenfito: Abgaben nuf feine Gefahr, in gewiſſer 
‚Zeit an den Beilimmungsort zu lieferny übers 
“a nimmt. Dadurh wird. dem Hamburger. Kaufs 
.: mann das Gelhäft ungemein erleichtert, und der 
a Harburget Spediteur erhebt fih gern zum Ueber⸗ 

iı nehmer folder Geſchuͤfte, wobei er auf dieſe Weife 
in Folge feiner Wigikauce und beſſeren Kenntniß 
Mvon der Sache immer etwas mehr als die gerins 
gen Speditions⸗Gebuͤhren, auch außerdem einen 
billigen Lohn für dem übernommenen Nilico zu 

1F 53 nnen verſteht. Iſt es nun unter folden Um⸗ 


den nicht mehr als wahrſcheinlich, daß dag - 


Polchergeſtalt Hier beſtehende Geſchäft ber Hars 
burger Spediteure, auf der Eiſenbahn von Ham⸗ 
barz nach Hurburg ſich eber pearmehreg ver⸗ 
mindern wird? — Niemal wird eine Eiſenbahn 
» folche fachverftändige Vermittler ‚entbehrlich. mas 
den, auch der Hamburger Kaufmenn fie nicht 
„mehr entbehren wollen; "fie können unter vers 
. .Aaderten Umftänden. bei. vermedster Goncurrenz 
eben fo wohl ihre Beforger fünftighin in Hanno⸗ 
“ver. und andern Orten, als jezt in Samburg . 
haiten. ne Ma d. Red. 
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erden, . und indem er wieder der Abnehmer 
von Hamburger Waaren iſt. Der Aurbürger 
wird. Sommanditen in Celle, Hannover, Time 
bed, Öttingen, Münden haben, um durch 
diefe Seine in Hamburg erhandelten Waaten zu 
. vertheilen. ie rn 
‚b Sannover hat bis jegt noch bei peitem nicht ges 
ug feine Producte veredelt, Durch die Leichs 
tigkeit, welche: die Eifenbahnen gewähren, bi 
...zehen Producte an die Örte zu führen, wofelpfl 


LEE Br Ze 


Ifo nur getroft; meine guten Landeleute, ihr wers 
det gewinnen figtt zu verlieren, nur ein bischen Ge⸗ 
dald, und die Hoffnung, daß das Feichere Hambutg 
euch-gern für eure Fabrik⸗ und Manufactur:iinters 
nehmungen mit Öelde zu Huͤlfe fommen werde, ſcheint 
mir ſehr gegründet. Aber raſch ans Werk, nicht ges 
zögert, ‚alles wohl vorbereitet, damit ihr, wenn bie 
Eiſenbahn fertig iſt, auc ſchon bereit feyd fie mit euren 
Producten zu beleben. Hier bittet um die Huͤife und 
den Veiftand. eurer Vater: Regierung, ſtatt fie mit 
angberzigen Klagen ‚und Vorſteliungen zu beſchweren 
and zu kefümmern, Die wird. cuc helfen, zudı bes 
gtäcen, ohne dem ganzen Lande, ohne allen Nachbat⸗ 
ſtaaten Nachthe il zuzufuͤgen. Lacht über die thoͤrichten 
Kinfälle einiger Wiglinge, dia ech ſagen, daß. Hat⸗ 
burg nur —8 von Hamhurg Werden wuͤrde, welche 

"Hot, Journ. Yuguf 1835. . 41° “. 
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ed nicht gut mit Erich meinen, und nur ehe; arıt 
ühredyten Orte rege machen wollen. Eiſer· Stolz fcy. 
euch⸗ durch Klugheit, Fleiß und Induſteie zu heben, 
und eurer Stadt die hohe Wichtigkeit zu ‚geben, zu 
der fie dutch ihre geographiſche Lage, Durch die Huͤlfe 


ſchneller Transportmittel Und durch die Unterflügung 


einer aufgeklaͤrten Regierung: befähigt iſt. Baͤld wer⸗ 
det ide dann die oͤden Huiden beleben Und bad wird 
euch" Hannover als die Gruͤnder eines hohen Wohlſtan⸗ 
bed ſegnen. Dies iſt euer Geruf und baͤld wetdet ihr 
dad Gewetbe des Spediteurs, wobei ihr doch eigent⸗ 
fich: nur ſtets die Diener des Kauſmanns ſeyd, und 
euch von den abfaͤllenden Broſamen zur Laſt der Con⸗ 
ſumenten naͤhrt, vergroͤßern/ und als ſelbſtſtaͤndige 
Kaufe und Fabtikherren daſtehen, und vielleicht wer: 
ben euch einige nachfolgende Bemerkungen zeigen, daß 
ehr viel thun und unkernehmen kͤunt. 
Wenn ich nun Bisher gezeigt jur Haben glaube: 
1) daß man dem Grundſatz huldigen muͤſſe: auch 
für das Wohl der Nath vatſtaaten zu ſorgen, wenn 
Ein Staat ſich Wohlbefinden ſoll; 7. 
25) baß Harbutg zwar für einige Zeit durch: vie Aus⸗ 
cmundung def Eiſenbahn in Hamburg in Incon⸗ 
rventenzen, Aber allch nicht in meht, verſetzt werde 
35. daß aber jedenfalls dieſe Inconvenlenzen unab⸗ 
wendbar ſind, auf wenn man die Eiſunbahn 
enicht bis Hemburg gehen laͤßt, ja: dunn: fogar 
Unglach übte fi und Hannorereherbetziehen 
ir HE Tanz. J W | - 77. 2. 5 4* 
8) saß aber. Mittel und Wege vorhanbrnſtind, an 
jene Inconvenilenzen nicht nur zu heben und gu 
7 araliſtten, fendeen ſich ſogat noch vie doſten Aus 
bfſcchten fuͤr die Stadt und das Land jeigen, um 
D ühnen dihen bibher nicht geahnten Foe zu eds 
> Waffen, wenn die Eiſenbahn in HNamburg aus⸗ 
—muͤndetz daß muhin3 


—** 


as 
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-5):diefe Ausmuͤndung in Hamburg feinen Nach⸗ 
theil⸗ſandern nur Vortheil für Harburg bringe, 
alſo damit die Beſorgniſſe fuͤr Harburgs Unters 
gang:ſchwinden; en 
fo bleibt mir nun noch übrig. zu. zeigen, "weiche Vor⸗ 
thoile für Smnnener, mit Einfchluß von Braunfdyweig, 
. und Hamburg als Nachbarſtaunten, bie:fich wohl wols 
ken, und jeder fein Gluͤck in dem andern findet, durch 
eine nach Hambutg über. die Eihe gehende Eifenbahn 
erwachfen,; und wie.die Intereſſen beider Staaten auf 
dus Engſte hiebei verbunden ſind. Ich will hier nicht 
dieſe wechſelſeitigen Intereſſen für Hannover und Ham⸗ 
burg getrennt vortragen, um Wiederholungen zu ver⸗ 
meiden, auch find ſie? zu eng verknupft, um. ſich ſyſte⸗ 
matiſch ſepatiren zu laſſen / ſondern ch nehhine an, daß 
man Harburgs Intereſſe nicht mehr «is collidirend 
betrachte, und die Eiſenbahn nach Hamburg za diris ° 
giren beabfichtige; da ihre Anlage.unter den vorwals 
den Zeitumſtaͤnden einmal unvermeidsich ift, (und 
gut ift es das Unvermeidliche fchnalk, zu. hun) und es 
geht dann aus folgenden Bemerkungen ein Refultat 
hervor, welches woht nicht unintereſſant ſeyn duͤrfte. 
1) Wöhlfeilheit, beſonders durch verminderte Frach⸗ 
ten begründet, und moͤglichſt ſchnelle Verſetzung 
der Maren von einem Punct zum andern⸗ durch 
Dampſſchiffahrt und Eiſenbahnen moͤglich ‚ges 
macht, find jetzt die Hebel des Handelavertehes. 
und verloren iſt das Land, weldhes 
hiertu zuruͤckbleibt, weil dad; Skeeber Pie 
materiellen Intereſſen dee Voͤlker zu Vetkelfern, 
zu allgemein. it. Eine. hierin die geklnaſte Hem⸗ 
‚ .. : mung’ anlegenbe Maßregel mad): daß-feeier fich 
bewegende Länder für den Abſatz ihrer Proßlicre 
einen ſichern und. ſchnellen Abfatz haben und wohl⸗ 
feiler auslaͤndiſche Beduͤrfniſſe eintauſchen, und 
baß fa die hierin zuruͤckbleihenden Völser ihre 
u au 47*8 Producte 
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MProbuete gar nicht oder zu · erbaͤrmlichen Peeiſen 
abſetzen, Dagegen die auslaͤndiſchen theuter be⸗ 
zahlen — und verarmen;. Eins ſolche hem⸗ 
ende unglückhringende Dingregekmwärde eo aber 
ſeyn, wenn Hannover ſeine Eiſenbahn in Har⸗ 
buͤrg ſchloffe, da dann feine Exporten und Im⸗ 
. porten vurch Speditionsgebuhren, Lagermiethe⸗ 
n GSchifferfracht, Packkoſten und enormen Reitvers 
. -..guft To vertheuert ‘werden, daß etflere gar feine 
Abnehmer finden würden; ‘oder der Probucens 
Me zu den. niedeigften Preifen an den Mars 
:beingen müßte, wogegen die Jmporten unvers 
.  Hältnißmäßig veriheuert würden. . Diefe dem 
.  ‚mende Maßregel würde Unglüd für Hannover 
ſehyn, muß alfe für dies Land wegfallen, fie würde. 
.  "gBer-eben fo unheilbringend für Hamburg, den 
Stapelplatz hannoverſcher Producte ſeyn, denu 
. Hambutg würde keine hannoverſche und durch 
Hannover paſſtrende Producte mehr kaufen koͤn⸗ 
"nen; weiled mit andern Orten nicht Preis hate 
ten koͤnnte, und wenn Hannover feine Producte 
. nicht abſetzen kann, fo kann es auch nicht kaufen, 
: und Hamburg behält feine für Hannover beſtimm⸗ 
‚= ten exetifchen Waaren anf dent Lager. Es würde 
 ungereimt ſeyn, dieſen klaren Satz noch weiter 
ausfuͤhren zu wollen, und er ſteht hier nut, um 
‚rs: auch Hisdarch die innigen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
© . Sannover und Hamburg darzuthun. | 
2:2) Hannover hat nod) eine Menge Broducte, die e6 
bei erleichterten Transportmittein in Hamburg 
mit Wortbeil. am den Markt bringen kann, die 
"aber bishet bei den ſchweren Frachtkoſten nicht 
abzuſeten waren. Sie-werden jetzt nach Ham⸗ 


* 


. burg gehen, und beide Staaten dabei gewinnen. 
9) Hamburg wird, wenn es durch Hannover gehemmt 
27 warde, gezwungen ſeyn, an eine Eiſenbahn über 
u: di Magde⸗ 


- 
— — nl. 
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"Magdeburg P denken, wozu Preußen gewiß 
gleich die Bände bieten würde, und ſo wuͤrde 
‚Hannover den ganzen Tranfito werlieren, und 
damit das Mittel, feine Producte wohlfeil als Re⸗ 
toren nach dem Hafen zum Export zu fenden. 
Daß Hamburg jene Maßregel nicht gern ergreis 
fen würde, ſcheint mir wohl Har, da es fchneller - 
aiſo auch wohlfeller durch als um Haunover 
herum feine Waaren nad dem Süden Deutfche 

. lands fenden kann, und vielleicht Hier bei dem 
arößern Umwege durch Antwerpen sine nicht zu ' 
ertragende Concurrenz erbielte. Alſo aus) Bier _ 

: ein Motiv für die wechfelfeitige Hülfe, und ein 
Beweis für die Innigkeit der wechfelfeitigen In⸗ 

-  tereffen. *) | ’ 

4) Obwohl Hannmer in dem Zoflvereinds Tractat 
mit Braunichweig fih fchon dahin ausgeſprochen 
hat, daß e6 dem deutichen Zollverbande unter 

Umſtaͤnden auch Beitreten koͤnne, fo iſt es doch » 
noch nicht beigetreten, und da-der Zollverband 
wohl noch andere politiihe Tendenzen hat, als 
bloß freien Handel und Gewerbe, fo könnte es 
vielleicht feyn, daß Hannover nicht fa bald bei⸗ 
treten möchte: Bleibt nun Hannever mit Same 
burg in inniger enger Verbindung, fo kann eb, 

' wenn es will, fidy nod immer wom Zollverein 
emancipirt erhalten, da es über Hamburg ale , 
— enden 


Es ſqgeint noch gar nicht ausgemacht, daß nicht 
der Handel Hamburgs, der ſich durch Eiſenbahn⸗ 
Retze in Deutihland fiber bedeutend heben wird, 
zwei Eifenbahnfofteme auf beiden Seiten der Elbe 
ertragen koͤnne; felbik Mannover würde nicht das 
durch verlieren, wie dies ber um bie Eiſenbahnen 
in Dentfhland fo hochverdiente Eonful Lift, in 
feinem @ifenbabns und Rational: Magazin: ein« 

leuchtend behandelt bat, Anm. d. Ned. 
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fenden und beziehen kann, ohne vom Zollverband 
belaͤſtigt werden zu fönnen. Dagegen wird der 
Zollverband, um wohlfeit und fehnell exotiſche 
Waaren zu erhälten, Hannover Conceffionen 
machen mäÄflen, die ed nie erhalten fönnte, wenn 

- 06 ifolirt zwiſchen den Bereinländern liegt, Hams 
: "burg {hm entfremdet, ja durch die Magdeburger 
Eiſenbahn in directe Verbindung mit dem: Zoll: 
- ." "gerbande tretenwürde. Hamburg, welcheswohl 
ſchwerlich gutwillig dem Zollverbande Heitreten 
»maoͤchte, hat aber ein Intereffe, in Hannover ein 
Bollwerk gegen: den andringenden Zollverband. 
zu haben, umd alle Conceffionen, welche Hannover 
erringt, und es maß deren bedeutende erringen, 
tefluiren wohlthätig auf Hamburgs Waarenab⸗ 

faß, und knuͤpfen die beiderſeitigen Intereſſen 


enge 
Ich Eönntediefed noch viel-weiter ausführen, allein | 
s mag fchon Hinreichen, um darzuthun, daß die In⸗ | 


« teteffen beider Staaten pari passu gehen, daß Han⸗ 
’nover die fuͤr Harburg, doc meiſtens nur imaginair, 
entfiehenden Spnconvenienzen nicht beachten darf, um 
sem ganzen Lande und Hamburg nicht zu fchaden, und 
Daß es daher hoͤchſt wichtig und noshwendig ift, die 
Eifenbahn in Hamburg ausmünden zu laffen. 
N Set drängt fih aber mir noch die wichtige 
Feage 1) FE 
“Mas muß Hannover nun aber überhaupt in 
“Anfehung der Eifendahnen hun? - | 
Es fcheint, als ob die Beantwortung diefer Frage 
eine Belehrung der Negierung ſehn folle, alio anmaßend 
erſcheinen düßfte, allein ich kenne meine Aute Regie 
- „tung zu Wohl, um nicht zu willen, Daß fie gern die 
‚Meinungen ihrer tragen Sannoveraner hört, wenn 
‚fie auch von der ihrigen abweichen follten, und fo wage 
ich es, wahrlich nur das Wohl meines Vaterlandes 
BE ENEE EEE 77 beachtend, 
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&tend, und ohne mir anmaßen zu wollen, ‚meine 


Meinung.al6 die einzige und befle auszugeben, fie zu 
beantworten, und folgende unmaßgebliche Vorſchlaͤge 


au uns. en Ä 
4) Zwiſchen Hamburg und Harburg darf durchaus 


. s 
2) 


= 


kein Aufenthalt durch die Zollbedienten veranlaßt 


‚werden. Es .müßte alfo die hannoverſche Zolls 


Adminiſtration in Hamburg feyn, damit bei ihr 
die von und nach Hamburg gehenden Waaren 
declasirt werden konnen, um dann ohne die ges 
ringſte Verzögerung auf der Eiſenbahn an den 
Ort ihrer Beflimmung abzugehen. 
Dem Bernehmen nad) will eine englifche Actiens 
Compaguie die Eiſenbahn bauen, und ficht des- 
halb in Unterhandlungen, . Timeo Danaos et 
dona ferenies. Ich habe mehrere Berechnungen 
über den Ertrag der Eiſenbahnen gefehen, und 
eine fehr geringe Intrade iſt auf einer irgend 
frequenten Straße, und die hannoverfhe wird 


ſehr frequent werden, jährlich 18 bis 20 pCt., 


nach Abzug aller Unkoften. Ich will annehmen, 
die Bahn von Göttingen über Hannover bis 


Hamburg koſte 1,500.000 Pf., fo bringen diefe 


zu 18 pPCt. jaͤhrlich der engliſchen Compagnie 
270,000 Pf. ein, welche. ohne weiteres nad) Engs 
land baar wandern, und dem Lande entzogen 
merden. Iſt das eine Kleinigkeit? Iſt diefe 
Steuer nicht zu hoch dafür, daß die wohllöbliche 


‚englifche Compagnie die Güte hat, die Bahn zu 


bauen, was wir felbft koͤnnen, und zu dem Bau 
ſelbſt unfer gutes hannoverſches Geld zu nugen? 
Unfer Geld? wird man fragen. Sa, ja, unfer 
Geld, und nicht einen Pfennig fendet fie dazu 
aus England. Die Compagnie kauftin England 
Waaren, verkauft diefe in Hamburg und Han⸗ 
nover, ‚gewinnt an dieſen Waaren, läßt ſich Pr 
’ J r 


- 
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' far das Geld von ben Hannoveranetu bezahlen, 


erwendet dieſes auf den Bahnban, und laßt ſich 
laͤchelnd den Ueberſchuß nach England ſenden. 
Das iſt ‘art, aber es ſcheint wahr, wird man 
lager. „ver da wir Hannoveraner das Geld nice 
haben, fo muͤſſen wir und wohl den braven großs 
müthigen Engländern in die Arme werfen, und 


ihnen den Profit laſſen. Mit nihten, antworte , | 


ich, To gut wie augenblicklich die Gelder für die 
‚ Kifenhahnen von Antwerpen nach Lüttich und von 
Ba nad) Cöln von den Belgiern und Rheinpreußen 
durch Actien zufammengebracht waren, fo Fönnen 
wir Hannoveraner befonders mit Huͤlfe Hamburgs 
und Altonas dies auch. Ginge es meinen Wüns 
ſchen nady, fo würde die hannoverſche Regierung 
"die ganze Eifenbahns Anlage für fi, wie bisher 
bie Ehauffeen, übernehmen, dazu ein Capital 
anleiben, fetbft wenn dies and 6 bis 7 pe. 
foften follte, Dafür aber auch alle Intraden davon 


ziehen, und den Weberfhuß zu den Staatsanss - 


gaben verwenden. Jeder würde ſich Drängen, der 
ſoliden hannoverſchen Regierung, deren finans 
ziellee Credit feſt gegründet iſt, fein Capital ae 
jubieten, das Geld bliebeund cirgulirte im Lande, 
und mit dem, was die englifdhen Actioniften im 
ihre Tafche ſtecken, könnte ſchon viel fürs Land 
ausgerichtet werden, und die Regierung vermiede 
dadurch unangenehme Eonteftationen, die mit 
englifchen Eompagnien, befonders wenn fie ein 
Charter vom Parlament haben, nie ausbleiben, 
da fie ſtets ſich auf die Unterftägung ihres Gou⸗ 
vernements verlaflen )_ | 
Allein 


) Am vortheilhafteften für Daunoper iſt alerdings, 
‚wenn e6 diefe Unternehmung aus eigenen Mitteln 
macht, nur ſcheint die Anſithe, ie wen as 

en eungliſch 


« 
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and die Eifonbußnen.. TEN 
Allein die hanmoverfche Regierung hat viel⸗ 
leicht gegründete Bedenken, die Unternehmung 


. 


ſelbſt zu machen, die ich nicht denne, nun wohl, . 


dann geftatte fie die Bildung einer Compagnie 
iin Lande, und garantire nur: den Actioniften 
5 pCt. Zinfen mit völlig freien Dividenden, und 


ich bin feft überzeugt, in 8 bis 14 Tagen iſt die 


Compagnie conſtituirt. Vielleicht würden die 
Eonceffionen, welche den Englaͤndern gemacht 
werden, und die Zuſage eines kraͤftigen Schutzes 
ſchon ansreichen, um die Actien vollzaͤhlig zu 
machen, ſelbſt ohne jene Garantie. Wuͤrden 


Aberdem die Actienſcheine au porteur geſtellt, ſo 


wuͤrden ſie bald Cours mit Praͤmie haben, und 
Hannover Hätte 14 Millionen Thaler mehr Na⸗ 
tionaleeihthum. Möchten doc) dieſe orte, aus 
rein patriotifchem Kerzen gefprochen, nicht ohne 
Erwägung verhallen. Gluͤcklich würde ich mid 
preifen, die Idee audgefprochen zu haben. 

Hannover darf nicht daran denken, fich bloß auf 
‚die Eifenbain von Hamburg durch die Laͤnge 
des Königreichs zu befchränfen, es muß nun mit 
dem Otrome ſchwimmen, und: je vafcher es bier. 


‘ sorfchreitet, defto beffer und vortheilhafter iſt es. 


Die Stadt Hannover muß der Eentraipunft feyn, 
woher alles für Norddentichland aus⸗ und eingeht, 
um es den Safenerten: abzunehmen und zuzufüßs 


zen, und Bann fo fi zu einer bis jegt nicht ges 


ahndeten mercantififchen Stufe erheben. Wie 
Radien müffen von da die Eifenbabnen ausgehen, 
und die nöthigften würden außer der Straße nach 
Hamburg feyn; | 





—ngliſche Geld eigentlich doch nur hannoverſche⸗ 


re, ſchwerlich eine richtige zu ſeyn. 
ee nn Anm. Red: 
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‚hung zulegen. Zu Celle geht hievon die Straße 
nach Harburg und Hamburg ab, 


Seraße über Deine nad). Braunſchwelg und’ 
» Magdeburg, um ſich mit den Marken und der 


Oberelbe zu verbinden. Die Straße über 
Braunfchweig theilt fih und geht über Halber⸗ 


: ..ftadt, Halle nach Leipzig und weiter. nad) Sach⸗ 
fen, wobei es wichtig iſt, daß die Straße fich 
.. nochmals theile nach Goslar, von wo ab ein 


. iem nach Seeſen und Mordheim gehe und hier 


‚an diekub ce. bemerkte Straße anfchließe, ein 


4— ‚anderer Arm ‚über Langelsheim, Lauterthal, 
Wildemann wach Clausthal ftets dem Lauf der 


a „ 
23 

⁊ 

© 
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Landesproducte auszuführen, umd find dadurch 
ſchon wichtig genug, aber ale Tranfitos und Im _ 


. AInnerſte folgend gehen muß. Auf diefer letz⸗ 


teen Dteaße gehen -dany- die Harzproducte au 
Straße über Hameln, Eimbeck nach Merdhein, 
Goͤttingen, Caſſel, Frankfurt und dem Rhein. 
Straße über Winden und Osnabruͤck nach dem 
Miederrhrin, Belgien und Holland, 
Straße über Bremen, Oldenburg nach Emden. 9%) 
Ale diefe Straßen dienen, die hannoverſchen 


portens Straßen erlangen fie fat noch höhere Be⸗ 


deutung. Die Hamburger Straße als die wich⸗ 


tigfte will ih hier gar nicht weiter berühren, 


da durch fie alle Colonialwaaren wie auch englis” 
7. 7° 





- 


.7) Der Vorſchlag Liſt's wäre wohl zu berüdfichtis 
gen, daß in dem Dreieck von Hannover, Bremen 
und Hamburg ber mittlere Punkt gefunden würde, 
der die Straßen verbände, weil dann Diefe drei 

.. ginien die kürzeren wären, . Anm d, Red, 
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ſche Manafacturwnaren sinzehen, aber über dig. 
andern mag e6 mir ‚erlaubt feyn, in Anfehung 
ihrer relativen Wichtigkeit noch einiges zu fagen. 


ad a. Die Luͤbecker Stroße.in Verbindung mit der, 
.. Straße von Luͤbeck nad) Hamburg wird Hans 
. nover den Oftfeehandel öffnen, und alle Produkte 
Rußlands, Preußens, Schwedens und Nor: 
wegens, welche jegt mit vielen Gefahren, Zeitz 
verluft, Koſten und gegen Erlegung des Sund⸗ 
zolls durdh den Sund nach Deutfchland gehen, 
„werden jegt über Hannover gehen. Bei dies 
5.5. ſem Kandel iſt Dänemark wegen Verluft des 
wichtigen. Sund ⸗Zolls fehr betheiligt,. und in 
dieſer Hinficht werden erſt noch Unterhandlun⸗ 
gen noͤthig ſeyn. Allein wenn auch an Daͤne⸗ 
mark der ganze Sundzoll auf die. Waaren ber 
zahlt werden muß, fo ift doc) Zeit und Fracht 
ſtets der große Gewinn bei der Eifenbahn, und 
.. durch die. Dampfichiffe auf der Oſtſee und die 
Eifenbahn won Luͤbeck nah Hannover Ikönnen 
die Waaren in drei bis fünf Tagen in Hanno⸗ 
ver feyn, | u 
ad b, Die Straße nady Braunſchweig mit ihren Ver: 
zweigungen ift file den Tranfito und die Expor⸗ 
tation fehe wichtig. Alles, was Emden, Bre⸗ 
“men, Hamburg und Luͤbeck an übesfeeiichen 
Waaren für Oſtdeutſchland bis nach Oeſterreich 
hinein ſonden, wird über Hannovet und VBraun⸗ 
ſchweig dahin abgehen, wogegen Bachfen, Boͤh⸗ 
men, Mähren, Schleſien und die preußiſchen 
transalbiniſchen Sander ihre Erborten auf dies 
fer Bahn zuruͤckſenden. Als Mittel zum Er: 
port für hannoverſche Droducte iſt ſie aber vor⸗ 
zuͤglich fuͤr den Harz wichtig, und da die In⸗. 
herſte in der angegebenen Richtung die ſehr aus 


ARD I, Hamever, Sumburg 

».. Belegenheit giebt, eine Eiſenhahn bis Claus⸗ 

u. chat. zu führen, und anf diefen die Berg⸗ und. 

MWaldproducte des Harzes zu erportiren, welche 
dann für geringe Fracht in den Seeftäbten feyn 
-fönnen, fo werden diefe damit in den Stand ges | 
ſetzt werden, -mirden Bergwaaren anderer Laͤn⸗ 
der zu toncurriren. „Auf derfelben Bahn ems 
pfängt der Harz auch feine Lebensmittel und 

Steintohlen, Ich komme darauf noch zuräd, Ä 

“x amd beiherfe nur vorläufig, daß vielleicht un = 

"noch Harzproducte mit Nutzen über Goslar, 
Oeeſen, Nordheim, Caſſel nach Frankfurt und 

dem Oberrhein felbft nach der Schweiz verfah⸗ 
ven werden koͤnnen. 

. "ad c, Diefe Straße, welche in Nordheim mit der 
breaunfchweiger Straße zufammenfällt, koͤnnte 
fiberflüffig erfcheinen, allein fle iſt von der allers 
größten Wichtigkeit, indem fie die großen Steins 

‚Lodlens Werte nahe berührt, welche nun das 
durch ein neues Leben erhalten, und ihre Koh⸗ 
len, befonders nach dem Harz und den See⸗ 
ftädeen verfahren können, wenn nach den Gru⸗ 
‚ben kurze Seitenbahnen gelegt werden. Immer 
aber wird diefe Straße von Hannover His Caſſel 

kuͤrzer feyn, als die über Braunfchweia. leder 

Caſſel aber werden die Waaren von Cölfn, alfo 
auch von Antwerpen, Coblenz, Mainz, Frank⸗ 
furt, dem Welten Deutſchlands, der Schweiz, 
dem Elſaß, Franken und Baiern in Hannover 
eintreffen, um von dort nach dem Oſten und 
Norden verfahren zu werden. Ueberdem aber 
durchſchneidet diefe Straße die hannoverſchen 
Lande im Süden von Hannover der Länge nad), 
und giebt daher für Talenberg; Girubenhagen 
und Göttingen dag Mittel zum beſten Abſatz 
feiner Produste.: un, 44 
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Rheine giebt ihr doch: auch. hannoverſches Spe⸗ 


eial⸗Intereſſe. BE 
ad e. Ein wichtiger hannoverfcher Hafen und das ins 
«teteſſante Bremen kommen dadnedy niit ganz - 


- . 
22 6— 


7.» 


2 


. 2 
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:: Deutfchland in Verbindung, und da Bremen 


beſonders den franzoͤſiſchen Weinhandel in Hän⸗ 


‘ven hat, fo wird dadurch ein wichtiger Tranſito 


erwirkt. Wuͤrden nun gat Emden und Bremen 


Auber Harburg mit Hamburg und Labec durch 


eine Eiſenbahn verbunden, die bik"Garburg 


gBanz durch das Koͤnigreich Hamever geht, fo 


ware: uͤber Hannover ein Eiſenbahn⸗Nitz gezo⸗ 


gen, wie kein Land dergleichen· haben kann. 


Aus · dieſen nur generell beme rkten Umſtanden 


ergtebt ſich aber doch wohl Elar genug, daß Han⸗ 
nebover, wenn es ch vorzüglich mit Hamburg aufs 


Engfte verbindet, zu Auer hohen Stufe für den 


:. deutſchen Binnenfrandet berufen ift, und das, was 


: ber Hamburger über See einführt, Aber. ganz 


Deutſchland vertheilen wird. Aber Eile, die 


srößte Eile If dringende Noth, damit 


‚ nit die Nahbarftaaten, ehe Hannover 


feine Eisenbahnen tegt, Eifenbahnen 
um das Land hHerumführen, und dann 
das arme Hannover leer:ausgeht; und 


den Nachbarn nod danken maß, wenn 
fie ihm einen Brofamen abgeben. Wah⸗ 


rend die Nachbarlaͤnder noch deliberiten, muß 


:. Hannover ſchon feine Eisenbahnen bis ars feine 


Braͤnzen kauen, dann giebt ed. die Gonceffionen, 


bie 
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bie es nachher. dielleicht: erbttten muß, es machẽ 
ig: zum Director des deutſchen Binnenhandels, 
und keinem Lande werden die Eiſenbahnen leich⸗ 
i ter zu machen als Hannover, da es faſt in feiner. 


ganzen Ausdehnung bis an den Fuß des Harzes 


2. eben ik, auf allen Straßenrichtungen ſchon 
Ehauffeen vorhanden find,: weiche gu Eiſenbah⸗ 


[4 


« 
U 


r 


nen dienen koͤnnen, und nur das Legen ˖ der Bah⸗ 


. nen ſelbſt Koſten verutſacht. 
n + bebr wird man mit fagen, woher. ſoll dennoch 
.bẽt altem dem das Geld zu diefer gigantifgen Ans 
. :1ag8 derlommen?: -- Dir: ſcheint mir fein großes 


. Hinderniß zu feyn, und wenn. nur die Banneverfche 


. Kegterung die Garantie füt 5 nEt. oder vielleicht 
senuefür 4:pPCt. Zinfen- für die Actionalbe über: 
nimmt, wenn fie nicht felbft, was fo ſehr zu wuͤn⸗ 


ſchen wuͤre, die: Anlage uͤbernimmt, fo werden 


ſich Aetivnaire genug ſinden, und ſollte dieſes nicht 


gleich geſchehen, aun ſo autoriſirt die Regierung 


* 2. Be: Eompagnie unter gubernativer Buͤrgſchaft 


F ‘N 
. 


. 
be 2 


v 


Eapitalien anzulrihen, und Millionen werden 


er: 
= 


angeboten werden. Hiebei wuͤrde ich ar noch 
voͤrſchlagen, daß die Compagnie für. alle 


." Eifenbahnen :im. ganzen Koͤnigee iche 
gebildet werde, und. nicht für jede 
: Straße eine befondere Compagnie, 
33denn es iſt wohl natürlich, daß nicht. alle Otraßen 
+ ‚gleiche Intraden Haben; und dann wuͤrde der Fall 


eintretn, daß "zü:eitiet  @draßes :u:®. der 
... Hamburger fich "alles draͤnge, und eine. andre, 
a: 


 Steußen find der. Regietuug gleich wichtig, und 


32 B; die Osnäbeheer.: nerzgögert wuͤrde. Alle 


: fie muͤſſen eine die audte übertragen: Die Art 


- der Eonftituirung, der Actien. bedarf noch einer 


beſondern Erwägung.“ Es wäre vielleicht gut für 


bie ganze Summe gleich die Actienfcheine zu 


” “ 


creiren, 


+ 
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 ceelich, welche dann abs baut Geld cirenäirten, ° 


und' auch von dem Taffen angenommen wärden, 
wodudch effeetuirt werden Löhnte, daß afimählig 


dach dae: gunze Sacht in die Haͤnde des Staates 


kaͤme. Aber warum ſoll denn die Regierung die 
Barantie uͤbernehmen? wird ein engherjziger 
Geldmann hier fragen. Weil, antworte F 
das Land daͤs hoͤchſte Intereſſe dabei hat, die Ei⸗ 
ſenbahnen recht bald gelegt zu ſehen, alſo, wenn 
die Garantie nöthig ſeyn follte, dabei die Regie⸗ 
rung.nur im Intereſſe Des Staates handelt; weil 
ſie bei der Unternehmung ſelbſt durch Verkauf 
‚son Eiſen, Hol; und Steinkohlen den Staats 
"caffen größen Gewinn Verkitegs weit fle durch 
. ‚bei Tfaniflto und die Erportation direct und ins 
‚Direct Gewinn für die Staatscaſſen hatz weit 
fie ihre Chauffeen nicht beſſer verkaufen kann; 
weit ſie durch die Anlage ſeibſt wieder eine hin⸗ 
teichende Ruͤckbuͤrgſchaft hat. Iſt dies genug? 
"36 wohlz. aber, frage man ferner, woheẽ fellen 
‚denn :dte Acheiter Sommen? - Im Ganzen find, 
da die Chauſſeen bereits vorhanden find; die Erd⸗ 
arbeiten nicht fehr bedeutend, aber Tauſende von 
Arbeitern werden fi hinzudraͤngen, undike die 


Harzer wird hier wieder eine herrliche GAegen⸗ 


heit gegeben, durd die Straße und Bahn von 
Clausthal nach Langelsheim, Goslar undBranns 
ſchweig fich:in der. Nähe ihrer Provinz ⸗ zu bes 
fhäfttgen. Hat es je an Arbeitern gefehlt? 
"frage ichz; ich glaube nicht. — Aber woher foll 
deun fo geſchwind alles Eifen zu den Bahnen und 
Bagen kommen ?. Nicht in rinem, nicht in zwei 
Jahren wird die Unternehmung beendigt viel⸗ 
eeilcht gehen darüber 6,.8 oder 10 Jahre Hin. 
7 WaB man, ohne ihren Kandel zu zerfiörm, die 


hannoverſchen Eifenhätten Heften innen; Wer 


S 


- 
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.  Berr-biefe Hofern.: dars Übrige wird aus Preußen, 
Braunſchweig and: Heſſen angelauft, und wenn 
.. möglich gegen Xctien. Ich glaube aber, die han . 
er noverfchen Eiſenwerke werden, wenn man es will, 
‚: wohl dab Vebürfnißtiefeentönnen 
: 4) Hannover muß durch Hülfe der Eiſenbahn feine 
=, ;9alden und wülten ‚Ländereien ürbar mädchen. 
... In Preußen bat man bereits die Idee aufgefaßt, 
. aaden Eifenbahnftraßen jede Achtelmeile ein Haus 
.“. zu bauen, biefem die nöthige LAnderel zuzinhei⸗ 
Jen, und fo eine. beleble Straße‘ der Bahn ent⸗ 
lang zu genden. Diele Idee ſpricht dr an, 
u ad ich glaube, daß Hannover vorzüglich · dieſe 
..;. Mäßregel adoptiren müßte. Ich denke fogar, 
‚:. daß viele diefer Etabliſſements fih auch zu Fa⸗ 


1 


.; .„. beitanlagen eignen. dürften, da ihnen die Eifens 
bahn ſchnell das erforderlihe Material Bringen 
9; konnte . 5*5.1. 

6) Far Harburg muͤßte aber vorzüglich, da dieſes 

. vorerſt wohl etwas leiden moͤgte, Bedacht genom⸗ 
2:5 on werden, Es kaun wohlfeil Wale und Stein: 
‚u: Kohlen aus dem Hannoverſchen haben, und Baum⸗ 
2:2 *wolle nebſt Farbematerial aus Hamburg. Der 
22. Arbeitsldhn iſt hier geringer ale in England und 
"A der Schweiz. : Sollte dies nicht die Harbur⸗ 
. ger in den Stand feßen, mit den Schweizern 

3 m: Anſehung dee weißen Cattune, mit Verviers 

2. und Eupen in Anſehung der Wollenwaaren, und 
wit England in’ Anfehting der Twiſte zu eoncur⸗ 
neigen? Ich follte es faſt glauben, und dann wäre 
ve; Harburg, wie ic ſchor erwähnt, glücklicher als 
:. jetzt. Ermunterung und Unterkägung von Geis 
a sen der Negierung wuͤrde bier viel helfen, und 
"> ‚dannovers Welle und Steinkohlen einen vortreff⸗ 
> hen Markt findem 0. y 
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6) Über auch andre Städte, welche jet In ihrem 
* Gewerbe agoniſtren, Fr B. Celle, Goslar ic. 
muͤſſen fi zu Fabrikſtaͤdten erheben, und ihnen 

„ dazu die helfende Hand gereicht werden. ' 
7) Vor allen Dingen muͤſſen aber Die Steinkohlen⸗ 
weite zu einer fehr Hohen Production gefördert 
"werden, da ihr Abfaß eriorm feyn wird. Sie 
muͤſſen die Dampfwagenmafchinen fpeifeh, fie 
muͤſſen durchs ganze Land jegt auf den Eiſenbah⸗ 
nen ihre Köhler für die Fabriken fenden, fie 
muͤſſen Hamburg und Bremen derförgen, und 
dem Harz einen tegern Betrieb fihern. Diefe 
für die Stantscaffen wie für Privatdefiger und 
Zwijchenhändfer fo wichtige Sache muß wohl und 
bald Ins Auge gefaßt werden, und ich follte doch 
fort glauben, daß fih auch im Kanndserfchen, 
eſonders im Amte Lauenftein, Kohlen fänden, 
die zu guten Coaks tauglich) wären. Bei den 
Steinkohlen⸗ ja auch Braunkohlenwerken müffen 
die nöthigen Vorarbeiten zu einer ſtarken und, 
naachhaltigen Förderung getroffen werden, damit 
doas Beduͤrfniß gleich befriedigt werden fand. 
8) Der Harz, ehemals als eine Perle, jegt von Bies 
ten als eine finanzielle Buͤrde bettadhtet, kann und 
muß wieder zu feiner ehemaligen Öedentung nicht 
ur emporfteigen, fondern ſich tiöch mehr erheben. 
‚ Sein Bleihergbau wird durch die Lifenbähnen 
»vwieder mehr gefidert, inden Biet und Stätte 
. auf den Eifenbahnen für eine hoͤchſt geringe 
Fracht nach Hamburg, Brerheit nid Emden des 
ſchafft werden, und vom Harz in hoͤchſtens 10 bis 
42 Stunden in Aamburg feyn können, fo daß 
"jede augenblicfliche Conjunctur des Handel’ be- 
nutzt werden, und fo das Harzer Product mit 
dem anderer Länder Cöncyrtiren kann. Aber bier 
würde es dann auch nothwendig ſeyn, daß alle 
Hot. Journ. Auguſt 1835. . 48 Zwiſchen⸗ 
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.Bwifben» Adminiffrationen wegfielen, und Bie 
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Vergbehoͤrde ſelhſt ihr Blei und Glaͤtte direct an 


solide Handels haͤuſer, nicht blos an ‚einen Berge 
bandlungsfastor, configuitte, Melde gegen 14.6i6 


2 pCt. Eommiſſion und 3 pCt. Lagergeld gern 


den Verkauf Übernehmen twärden, und dabei noch 


Beachten und Zölle vorihießen, ohne daß, dafür 
Die tonigl. Caffen noch Auslagen haben. Gegen 


die Verkautifkechnungen bet Kaufleute bezöge die 


woh 
eingerichtet, und der Abſatz wuͤrde wieder ſich 
beleben, a on 
Seinen Meſſing⸗ und Kupferwerken, feinem 
Schweſel, ſeinem Vitriol, ſeinem Zink bereiten auf 
dieſelbe Buß die Eiſenbahnen einen weiten und 
fett Abſatz, wenn man damit wie mit dem 
iei verfaͤhrt, und dabei ein bischen auf den Ge⸗ 
ſchmack ind das Beduͤtfniß des Publicums ſpe⸗ 
culiri. Der Eiſenbetrieb muß aufs Hoͤchſte ges 
bracht werden. Soviel Ich weiß, iſt weniger 
Mangel an Eifenftein ale afi Brentimaterial die 


Utrſache, Weshalb die Eifenhütten, sicht fo Ins 


% 


Große betrieben werden, wie fie es, befonders 
die Elbingerdder Huͤtten, koͤnneü. Jetzt treten 
aber Umſtaͤnde ein, welche der vermehrten Bes 
teieb ſehr anrathen, inden ·· 

die adthigen Eiſenbahnen tiebſt Zubehör eine 


enorte Maſſe Eiſen fordern; 


B. 


hannoverfches Eifen jetzt in Haribifg. ind Bre⸗ 
men ja ſelbſt im Ftankreich einer großen Abſatz 
bei der getingen Feracht auf Dampfwagen fins 
‚den wird, und mit englifcheiti und ſchwediſchem 


Eiſen, weiche beide weite Seefracht und letzteres 


noch dazu den Sundzoll zu tragen haben, wohl 
lencurriren kann; | 
.e 


—— direct ihr Geld, alles wäre. 
feit und ohne adminiftrotine Hinderniſſe 


. ‘ 
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€. dab hanneverſche Eifen im ganzen Nordhanno⸗ 
verſchen, wo fo viel auslaͤndiſches Eifen noch 
verbraucht wird, Abſatz Haben wird, umd 
- zu den. Gewerben am Harz felbß für die Zolge 
viel Eifen erfordert werden Wird! ' 
ein wieder mebe erhöhter Bleibergbau wieder 
mehr Sranalien und Schmiedeeiſen fordert. 
Die Mittel, diefen Betrioh aus zudehnen, find " 
dadurch vorzüglich vorhanden, daß mit geringen 
Koſten auf den Eifenbahnen bie erforderlichen 
Coaks (wenn fie das Land wider Verhoffen nicht 
felbft in noͤthiger Quantität liefern follte) von 
Obernkirchen herangebracht erden können, und 
es dadurch möglich wird Die Schmelzprocefle, fo 
weit man will, auszudehnen, und es möchte viel⸗ 
leicht ſehr vortheilhaft ſeyn, Die Altenaned Eifens 
Hätte an die Zinerfle Ju verlögen,. damit file dort 
gleich die Coaks direct von der Eiſenbahn erhielte, 
auf weicher dann auch ihre Pröducte ausgeführt 
würden. Wenn nun aber der Betrieb fo ausge: 
dehnt wird, fo wird auch Eifen genug vorhan⸗ 
den feyn, um für Schmiedegewerbe am Harz, 
beſonders dem Lauf der Inmerfte entlang, das ers 
forderliche Eifen abzugeden, und da-die Schmiede 
jegt mit den Steinfohlen, die ihnen durch die 
Eifenbahnen dargeboten werden, arbeiten füns 
man, fa faͤllt der bisher am Harz gegen Schmie⸗ 
den und andre, Oxennmatertal verjehrende Ges 
werbe, angeführte Grund, daß durch fie dad Mas 
‚ teriatfür die Schmelzhuͤtten entzogen töatde, weg, 
und der Harz kann bei feinem Reichthum ad allen : 
: nüglichen Metallen bald eine hoͤchſt wichtige Ges 
werbsprewing. werden ; und die cöben Producte 
verſeinen. .. .... 
Aber eben fo wichtig fuͤr den Staat iſt daun 
der Verkauſ ven Holz vom Ber ' Werden m 
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- den Schmelzproceſſen immer mehe bie Coaks an⸗ 
"gewendet, werden ſogar rohe Steinkohlen für 
das Heizen der Privatwohnungen angewendet, 
Amd ich glaube, fie werden nicht höher als-das 
Brennmaterial zu ftehen kommen, ſo koͤnnen die 
Sarzforften enorme Quantitäten Baus und Nas ' 
holz verkaufen, da der Bergbau weniger vers 
braucht; die Staatscaſſen gewinnen hierbei bedeus 
tend, und die Forſtwirthſchaft am Harz kann mehr 
geregelt feyn, da die Beduͤrfniſſe des Bergbaues 
nicht mehr durch oft zu große Anforderungen, 
.  Rörend einwirken, Ich werfe dieſe Ideen bier 
"me im Allgemeinen bin, und das Detail:wird 
von der Berg⸗ und Forfiverwaltung des Harzes 
ſchon "bearbeitet werden, wenn man überhaupt 
"yon Selten der Regierung meine Anfichten:über 
Eiſenbahnen billige, aber. in diefem tegtern Fall 
glaube ich, daß auch eine Fortfegung der. Eifens 
bahn von Clausthal nach Elbingerode ſehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn duͤtfte. 
Fuauͤr den Hatz und die Steinkohlenwerke Ham 
..' novers, fo wie auch wahrfcheinttch- fuͤr ſeine Sa⸗ 
,.Knen, möchten alfo wohl die Eifenbahnen fehr 
“wichtig und nuͤtzlich feyn, den Harz dahin zu brin⸗ 
gen, im Sinanzbudger des Landes eine wichtige 
Rubrik in der Einnahme einzunehmen, ſtatt daß 
: ‚ee. jeßt nur ale. eine Verſorgungs⸗ Anſtalt ſonſt 
nicht zu Gefchäftigender Menſchen angefehen wird, 
und die Regierung von einer großen Sorge Äber 
‚die Unterbringung ber Ginwohner des Harzes 
nn entheben. en 
: "Damit tönnte Ic. mein Schteiben fchlteßen, aber 
Ib muß Ihnen, mein. Kerr Rebatteur, noch mein 
Slaubensbetenntniß ablegen, obwohl ich darüber viel: 
leicht ſehr gemmdeit werben mag. Ich geſtehe Ihnen - 
nännich ganz uffen, daß ich Durch Die Eifenhahnen in 
" N u Deutſch⸗ 


% 


% 


| "und bie Eiſenbahnen. 729 


Deutſchland nicht den großen Nutzen fuͤr Voͤlkergluͤck 
ſehe, den man allenthalhen davon ſich verſpricht, vigls 
mehr darin Folgen erblicke, die einſt ſchwer, befonders 
auf das in fo viele Staaten getheilte Deutfchland, zus 
rüdfallen werden. Doch die Ausführung dizfer meis 
ner Meinung gehört nicht Hierher, und würde auch 
nur eine Stimme in dee Wuͤſte feyn, aber ich muß 
dies Bekenntniß hier ablegen, Samit man das, wis 
ich geſagt habe, nicht als Refultat eines Enthuſtaemus 
anjehe. Nein, Enthufiaft bin ich nicht für die Eifens 
. bannen, aber Enthufiaft für das Wohl meines gelichs 
ten Vaterlandes, und wenn alles rund herum nichts 
anders. alsz Kifenbahnen, ſchreit, wenn die Bahr 
nen allenthalben angelegt werden, „und. Berderbeu, 
ſchreckliches Verderben fündend für das Land ſich -bils 
den, welches bei dieſer allgemeinen Tendenz zuruͤck⸗ 
bleiben wuͤrde, ſo habe ich es fuͤr meine Pflicht gehal⸗ 
ten, darüber ohne Furcht und Scheu zu reden, um 
auch mein Scherflein dazu beizutragen, die Sache ſo 
darzuffelen, wie fe fich geflalten fann und muß, wenn 
Hannover richt dabei in eine Köfe Lage kommen, viela 
mehr aus einem unabwendbaren Uebel den größtmögs 
lichſten Nutzen ziehen will. Habe ich die Sache richtig 
angefehen, nun fa bin ich uͤberzeugt, daß die hanno⸗ 
verſche Regierung fle approbiren und ausführen wir, 
da fie gewiß.alles Gute will; und habe ich mich ges 
irrt, nun dann mag man mir einen gutgemeinten Irr⸗ 
ihum verzeihen. Billigt man aber meine Anfichten, 
dann gebe nun de? Himmel, daß man mit der größten 
Schnelligkeit voranichreite, indem diefe dann nur dem 
ußen gewähren Fann, den man erwarten darf, nnd 
ent Ungluͤck abwendet, was drohend hereinbrechen 
unte. ze a er . oo. 
| Ein Hannoveraner. - 
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" . 'n. ‚ 
Lord Brougham über ben gegenwärtige 
Zuſtand der Regierung und der Parteien 
in Sranfreich, Ä 

. (Eu) 
Das Wahlrecht iſt offenbar viel: zu beſchraͤnkt. 


Der Eenfus if fo hoch, daß er die wichtigften Volks⸗ 
elaſſen ausichließt, und das Recht zu wetiren nur auf 


eine Kleine Minoritaͤt befchränkt. Vor Der legten Vers 


änderung betrug der Cenſus 800 It., und jetzt iſt ee 
noch 200 Fr. Dieſe Summe, die ungefähr acht Lſtrl. 
beträgt, kommt, alles wohl erwogen, mehr als dem 
doppelten Betrag unſerer Münze gieih; man muß 
aber auch das Verhaͤltniß der Taren in den beiden Laͤn⸗ 
dern beachten, um gehörig zu wiſſen, welche Claſſe 
von Perfonen dieſer Cenſus trifft. Da die, Bevolke⸗ 
sung Frankreichs verhältnißmäßig wie 4 zu B größer 
MR, und feine Taxen im Derhältniffe wie 48 zu 25 


geringer als die unfrigen find, fo muͤſſen wie die 16 


eſtri. verdeppeln, um zu der Claſſe von Perfonen ze. 
gelangen, die bei uns 32 Lſtri. Taxen jährlich bezah⸗ 
Im. Es ift klar, daß eine Derfon, Nie 32 Lſtel. Tapen 
an den Staat bezahlt, in einer fehr wohlhabenden Lage 
feyn muß. Auch giebt es in Frankreich Peine 200,000 
Wähler, während in England mit einer um ein Vier⸗ 
theil geringeren Bevdlkerung viermal fo viel Wähs 
ter vorhanden find. Es müßte ſonach in Frankreich 
1,066,000° Wähler geben, um den Wahlkoͤrper In 
daſſelbe Verhaͤltniß mit der Bevoͤlkerung wie in Engs 
land zu fegenz und auf: diefe Are hat Frankreich jeht 
faum ein Sechstel der Zahl der Wähler, welche uns 
bie Reformbill gegeben hat. Es hat ſelbſt nicht eins 
mal fo viele, ald mir unter dem alten 1832 abgeſchaff⸗ 
sen Syſteme der vrrrotteten Flecken befaßen. Daraus 
geht hervor, daß nicht nur die niedrigfte Volksclaſſe, 
En BE En BEE 7" fondern 
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fondern ſelbſt die Mittelclaſſen und jene 'fo wichuge 
and achtungswerthe Körperichaft von gefchickten Arbei⸗ 
tern und Fabrifvörftehern aller Art, nicht repräfentirt 
it. Da in Frankreich der Cenſus ganz von einer ges 
wiffen Summie birecter Taren abhängt, fo iſt die Aue⸗ 
fhliefung dieſet Claſſen abfolut und allgemein, und 
keines ihrer Mitglieder genießt dieſes Vorrecht. Außer 
den zadlreihen Machtheilen, die. aus dieſem Syſteme 

hervorgehen, wirkt es auf. eine fehr bedauernswerthe 
Art auf die Zufammenfehung des Redraͤſentativkoͤr⸗ 
pers, der keineswegs ald Ausdruck der Sefinnungen 
der großen Maſſe des Volks angefehen werden kann. 
Er kann indirect son der dffentlichen Meinung afficire _ 


werden, wie died zuweilen bei uriferm nicht reformire , 


ten Parlamente der Fall geweſen, obgleich es unter 
unfern Repraͤſentanten eine ziemlich große Zahl yab, 
die durch die mittlere und ſelbſt durch die niedere Volkes 
laſſe gewaͤhlt waren, während in Zranfreich fein Buͤr⸗ 
er der festen Stafie das Necht zum Wotiren bat. 
ac darf man die große Zahl der feanzöflichen Waͤh⸗ 
ter, die Öffentliche Aemter verfehen, nicht vergeflen, 
Unter der Sefammtzaht von 170,000 find deren we⸗ 
nigſtens 40,000. In England war diefes Mittel des 
direrten Einfluffes in keiner Zeit vorhanden. Außer⸗ 
dem iſt die Zahl der Rebräfentanten in beiden Ländern 
fehr verſchie den. In Frankreich werden 32 Millionen 
durch 450 Deputirte reptaͤſentirt; in England 24 Wil; 
durch 658 Nepräöfentanten. In demfelben Ver haͤle⸗ 
miſſe müßte die Deputirtenkammer aus 830 Mitglie⸗ 
dern beſte hen. Dieſe Verſchiedenheit erzeugt eine dop⸗ 
pelte Wirkung auf das Volks denn es giebt nicht nur 


‚Weniger Organe für die Geſinnungen des Volks, fort. - 


dern eine Repräfentation ift nothwendig auch von einer 
um fo weniger populairen Beſchaffenheit, je weniger 
Re zahlreich if, Die Wahlconſtitution Franfreichs 
iſt fonach ohne alle Vergleichung weniger populair und 
. wenige 
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egiger ſrei, als die jnſtige 82H geweſen, wo Der 
gligemeine Schrei des Landes eine. vollſtaͤndige Aende⸗ 
zung, in ihrem Princip veranlaßte,- und in unfere Rex 
gierung eine Entwickelung des demecratiſchen Geiſtes 
zinfuͤhrte, die früher nie ohne eine. Revolution hätte 
yolljogen werden koͤngen. Wenn nun aber die franz 
zoͤfiſche Sammer das Volk im Ganzen nicht repräfenz 
firt, repräfentirt fie. wenigſtens eine Claſſe, die einis 
gen Einfluß auf das Voll hat, welche das Wolf ie 

Anhaͤnglichkeit, Hochachtung oder Furcht betrachtet? 
Oder findet fie in den andern Zweigen’der Legislatut 
das wieder, was ihr eine Controlle über ale Theile 


des Gemeinweſens fihern ann? . Niemand, der nur . 
einige Kenntniß von den franzöffchen Einrichtungen- 


hat, wird auf dieſe beiden Fragen eine hejahende Antz 
wort geben koͤnnen. Mag die Pairskammier betrifft, 
lädt ſich kaum eine Berfammlung finden, ‚die mehr. 
Einmwürfen aller Art unterfäge. Man fühlt ſich wahr⸗ 
haftig in einiger Werlegenheit, eine ſolche Verſamm⸗ 
Ling mit ernfler und ehrfurchtsvoller Auſmerkſamkeit 

zu behandeln. Neichthum,befigen die Pairs nichts 
" Wang nur dem Namen nad), denn fie find die Creqtu⸗ 
ven der Krone, und treten ihren Nachkommen die im 
Parlament erbfichen Oitze nicht ab. Auch iſt der 
Adeh, obgleich noch dem Namen nach in Frankreich 
exiſtirend, der Thot nady erlofhen. Sjeder nimmt 
einen ihm heliebigen Titel an, und die Pairsfammer 
dat, aus. Mangel an Achtung, die fie nicht gebieten 
kann, feit Kurzem zu Maßregeln ihre Zuflucht. genom⸗ 
men, die Schredfen erwecken fallen, aber hoͤchſtens 
Midermwillen bereiten koͤnnen. Lines der populairften 
Sonrnate des Landes hatte üher die Pairskammer nicht 
ſehr achtungsvolle Betrachtungen angeftellt, Die inzwiz 
fihen weit hoͤflicher weren, als Dieicnigen, welche da& 
Publicum in London gewöhnt iſt, täglid) über. die 
Lordsrammey zu fefen. „Der Gerant ward vor die 
— —— — Schran⸗ 
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Schranken ee fein geſchickter —— 
Vertheidiger hielt eine Stunde lang eine Rede, dig 
weit beleidigender. als der angeſchuldigte Artikel war, 
Er ſpielte darin auf das Verbrechen der Verurtheilung 
Des Marſchalls Ney au, , Die Kammer drüuͤckte einige 
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Mißbilligung aus, und der Praͤſident rief den Redner 


pder vielmehr den Vorleſer, denn die Rede war ges 
Schrieben und die Beleidigung fonach vorans bedacht, 

- zur Hrdnung. Sin demfelben Augenblick erhob fich eig 
affengefährte des Fürften von der Mostwa, ein 

air von Seankreich, und tagte die Kammer in den 
klarſten Ausdrücken wegen des Mordes feines srlauche 
Sen Kameraden an. Als fich die durch diefe Epilode 
entſtandene Gaͤhrung gelegt hatte, ward dar. Vertheig 
Diger bei Fortſetzung feiner Vorlefung nahe an ihrem 
Ende durd den Pröfidenten unterbrochen. . Er. ber 
nußte diefen Mißgriff fehr gefchiskt durch Beendigung 
feiner Vertheidigung, wobei er fich beklagte, daß man 
ihn ungehörg nerurtheilt Hate, Er ſetzte ſich mit der 
Befriedigung nieder, vor der Kammer alle feisie Ans 
griffe erfchöpft zu haben / und ihr noch das günftige 
Licht entgegenhalten zu können, in das er durch die 
Unterbrechung der Vertheidigung gegen. die Barfchrifs 
ten der Juſtiz geftelt worden fey. Kurz, nachdem 
Ihre Herrlichkeiten Alles gehört hatten, was er ihnen 
fagen tonnte, erfchienen fie nach in dem Lichte, ihn uns 
gehört verurtheilt zu haben. Mas war. Die Zolge? 
Die Pairs hielten für zweckmaͤßig, den Zorn, melchen 
fie gegen fich ſelbſt hätten richten follen,. nicht. ginmal 
gegen den Vertheidiger, der fie beſiegt hatte, fondern 

. gegen den verantwortlichen Geranten des Journals zu 
richten; und wegen einer der unbedeutendſten Beleidiz 
gungen, die je einer Verſammlung gemacht murde, 
verurtheilten ſie ihn zu zweijaͤhriger Haft und 10,000 . 
Se. Geldbuße, ohne.weitere Procedur, wobei. fie ſelbſt 
Marset, Anfläger, Zeugen, Richter und Bresuter 


% 


waren! Der Ausbruch Ber’ öffentlichen Enträftung 

war allgemein, und in weniger als 14 Tagen ward 

der doppelte Betrag durch Subferiptionen in ganj 

Pleinen Summen gefammelt. Seit diefem Vorfalle 

find noch manche andere weit ernftere eingetreten, wor⸗ 

uͤber diefer Beinahe vergelien ward, Wir können aber 

verfihern, daß in keinem Lande, wo die Verſamm⸗ 

tungen fein eitler Name oder feine Tächerliche Pofle ges 

"worden find, ein polteifher Körper eriftirt, der wenis - 

ger Achtung als bie Patrsfanrmer genießt, und fo groß . 
| ünd der Mangel an Autorität von Seite der Depus 
| tirtenfanttmer fenn mag, fo unvolllommen- fie die Ge⸗ 
| finnungen des Landes ausdrärkt, fo werden doch dieſt 
Ungefegerideiten auf Beine Weiſe ansgeglihenz der 
Einfluß urid die Attributionen dee Pairskammer vers 
ſtaͤrken nur die Unwirkſamkeit der Legislatur, Folgt 

nun aber daraus, daß, weil die Kammer die Sefins 
nungen des franzöftihen Volks nicht ausdrücde, das 
Volk ſelbſt fi immer ſtill verhalten werde? Glaubt 
man, feine Geduld werde fich noch zu neuen Prüfum 

gen reſignitren? Ohne allen Zweifel muß ein Be⸗ 
harten bei dem ſeit 1830 befolgten Spfteme, jeder 
Verbeſſerung zu widerftehen, noch weit ausgebehntere 
und weit gewaltſamere Beränderungen als die Vers 
beſſerungen berbeiführen, toeldye, von der Regierung 

vorgefchlagen und von den Kammern angenommen, die” 

: Meinung befriedigt haben würden. “Die erffe und 
Hauptklage, wozu das Volk berechtigt. iſt, iſt Der Zu⸗ 
ſtand der Repraͤſentation. Ich habe die drei Maͤngel 
derſelben angegeben: der Tenſus iſt zu groß, die Zahl 

der Wähler, die Beamte find, iſt zu betraͤchtlich, und ˖ 
endlich iſt die Zahl der Nepräfentanten zu beſchraͤnkt. 
Bis einmal diefe Grundübelftände gehoben find), witd 
das Syſtem der Regierung auf einer zu ſchmalen Bau 
ſis beruhen, als daß es einige Sarantie der Sither« 
heit gewähren koͤnnte. Zur. Würdigung der Folgen 
1 Zu dieſet 
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dieſer vligarchifchen Reyräferitation darf man nur Das 
Beträgen der Parteien, welche die Deputirtentammer 
foalten, beobachten. Zuerft kommen die Earliften, die 
nicht zahlreich And, aber unter fly einige Männer von 
hohem Talente befigen. Diefe Partei ift in den Kamm 
mern wie im Lande nur durch ihren factiofen Haß ger 
gen die neue Dynaſtie und die nette Ordnung der Dinge 
farchtdar, zu deren Sturz fie, ſelbſt durch eine Eoalis 
tion mit den Republikanern, kurz durch jeden Ace ftrafı 
barer Gewaltthaͤtigkeit, die ſelbſt ohne Nutzzen für die 
verbannte Legitimität Wäre, und nur zur Verlegen⸗ 
beit oder zjum Untergang ihrer conftitutionellen Nach⸗ 
folger beitragen koͤnnte, entfchloffen und bereit iſt. 
Darauf kommt die Partei der tegelmäßigen Oppoſi⸗ 
tion, die zahlreicher if, und den Politifeen, melde 
nach Stellen trachten, eine vorthellhaſtere Bahn dars 
bietet, aber fidy Immer — en ſieht, ihre Maßre⸗ 
gein zur Gewinnung einzelner Stimmen und zur Feſt⸗ 
haltaung Des immer zu feiner Zeeftrenung bereiten Hau⸗ 
fens zu verhüflen, zu modifteicen und zu mildert. 
Diefe Partei, die keinen wirklichen Bold zu geben 
dat, bezahlt ihre Tenppen mit Verſprechungen, und 
theilt Rationen von Hoffnungen an. fie aus; ihre 
Drünze wuͤrde aber bald feinen Werth mehr haben, 
und ihre Bank ohne Eredit fepn, wenn fle die Fahne 
iegend eines unbeugfanten Grundſatzes aufpflangte, der 
ide den Zutritt zu Staatsſtellen verichläffe, Auch fuͤh⸗ 
ven die Chefs Diefer Partei, jur Aufrechthaltung ihres 
derdrechichen Einfluſſes gegen die Minifter den Krieg 
nur mir dem halben Wunſche, fie zu ſchlagen, und mit 
ber. volfländigen Abſicht, die Dinge in dent gegen: 
wärtigen Zuftande zu erhaften, und in Dezug auf die 
Stellen nur den Namen der Zitularen zu ändern. 
Sie greifen die Mißbraͤuche nur at, um diejenigen, 
welche gegenwärtig — bavon haben, zn ent: 
enen. Sie drängen fid) tapfer zu einge-Wrefe In 
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den mi ' riefen Bänken vor, aber mit feſtem SHE 


auf die Citadelle, und in ihrem Innerſten entſchieden, 
Die Hauptwerke fo wenig als moͤglich zu beſchaͤdigen, 
und blos denen, welche die Plaͤtze inne hatten, ſie zu 
entziehen. Auf dieſe Art machen fie dem Scheine nach 
gemeinfchaftlihe Sache mit dem Volk, und geben ſich 
das Anjehen, an feiner. Spitze zu ehenz während fie 
aber ginen Blick über. ihre linke Schulter werfen, iſt 
ihr anderes Auge nach dem Hofe gerichte. Mit letz⸗ 
teren brechen fie in keinem Fall, und auf dieſe Art 
werden fie niemals das Vertrauen des Landes gewin⸗ 
nen, ohne andererfeitd den Haß der Hofleute entwaffe 
nen zu können. Gegen die entichieden populäse Partei 
hegen fie ganz andere. Gefinnungen, -und hetrachten 
fie als den gemeinſchaftlichen Feind, Die regelmäßige 


Oppoſition führt wenigftens in Frankreich ‚gegen die. 


Minifter den Krieg, um ihre Stellen einzunehmen, 
and bekämpft die Ultrakiberalen mit: dem Cifer, 
den man gewöhnlich zur Vertheidigung einer Beute 


zeigt, nach der man felbft erachtet, fie verabfcheuen die _ 


Minifter old Räuber und Schmuggler; aber fie fuͤrch⸗ 
sen die Ultraliberafen, wie die Michter und die Gafees 
gen, ‚Sie machen denfelben Unterfchied zwiſchen deu 


Miniſtern und den Radikalen, wie der Pächter zwifchen - 


der Concurrenz und dem Hagel: die eine ſchadet dem 
Preiſe feiner Waaren, der andre zerſtoͤrt aber feine 
Aerndte. So it die Lage der regelmäßigen Oppofition, 
die in Feiner großen Gunſt bei Hofe ſteht und wenig 
Kredit.im Lande genießt, Man findet inzwifchen in 


der Kammer ein Haͤufchen wahrer Liberaler, Mönner. 


von Talent, von feften und entfchiedenen. Meinungen 
nad von tedlichen Abſichten. Es fehle ihnen an Ers 
fadrung, und ‚fie fürchten fich zu. ſehr⸗ irgend einen 
Irrthum zu begehen; ſie fühlen vielleicht zu wenig, 
daß es beſſer für, fia ſeyn würde, fi der. Sache des 


Geſell⸗ 


Volks gen; hinzugebetz, als den Salong, und. den. 


[ 
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Geſellſchaften den Hof zu machen; die einen fo großen- 
und ſo traurigen Einfluß aufdie öffentlichen Angelegens 
heiten haben. Wie dem auch fey, fo iſt diefe Partei 
duch ihren erleuchteten Geift und ihre Kenntniffe as 
tungswerth, und enthäle mehrere Männer von fehe 
entfchiedener republikaniſcher Tendenz. Ze 
‚ Die Partei der Regierung aus dem Juſte⸗Millen/ 
den Doctrinairen, den Staatsbeamten und den Alar⸗ 
miften beftehend, iſt zahlreicher als jede Adtheilung 
der Oppofitionz wenn aber letztere hanz vereinigt find, 
fo iſt fie nicht um vieles ftärker. Aus diefem Zuſtande 
der Parteien geht hervor, daß das Minifterium bei 
alien großen Sragen nur ſchwach unterftügt iſt. Wir 
haben aber in diefem Artikel Hauptfächlich die Abſicht, 
ju beweiſen, wie wenig genau das Volk in der Kammer 
durch irgend eine diefer 4 oder 5 Parteien repräfens 
tirt iſ. Keine der Sragen, für welche das Volk taͤglich 
) feine Theilnahme an den Bag legt, wird ſelbſt von 
dee aͤußerſten Linken vorgetragenz die Mißbraͤuche 
erden felten denunciirt, die Ufurpationen-der Paits⸗ 
kammer über die Rechte der Preſſe gehen unbeachter 
doxruͤber; man fpricht felbft nicht einmal von jenen ’ 
zahlreichen Procefien und unmäßtgen Verurtheilungen 
bei den Debatten diefee Verſammlung, wo die Re⸗ 
präfentanten des ‚Volkes beifammen fiken oder bein 
ſammen fißen follten. Es ift für einen Engländer ein 
befremdlihes Schaufpiel, zu fehen, wie der Gerant 
„ eines diefer Journale zu langem Sefängniß und ftarled 
Geldbuße verurtheitt, und eines diefer Erkenntniſſe 
von dem Körper felbft, der fi für beleidigt ausgab/ 
ausgeſprochen wird. In England könnten ſolche Aus⸗ 
ſchweiſungen von feinem Miniſter, von keinem Tribu⸗ 
hal, von feiner Kammer begangen werden, ohne daß 
fie fogteih von einem Theile des Unterhanfes nnd 
felöft des Dberhaufes denunckire würden; in Franka 
reich hat aver kein Redner in den beiden Kämmern | 
Ä ein 
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ein Wort Über die veueſten Berfolgungen ‚der Dechle 
gefägt, und dieſes Stillſchweigen über einen Gegen⸗ 
fand, der mehr als jeder andere das Land intereffirt, 
. dient als neuer Beweis davon, daß das Fand nicht 
. aufrichtig repraͤſentirt iſt. Dan muß zwar jugeben, 
daß in Frankreich wie in England die Fehler und Aus⸗ 
ſchweifungen der Preſſe ihr ſelbſt einige Anhänger 


Liberoler Ideen, die früher ihre natürlichen Freunde 


und Vertheidiger geweſen, abwendig machen fonntenz 
wenn aber bei uns ein Minifter, ein Zürft, eine 
Parlamensefammer, ein Juſtizhaf nur die geringfte 
Neigung zeigten, fi der Unpopplarität der Preſſe 
it der Abſicht zu bedienen, ihren Nutzen zu bea 
ſchraͤnken, fo würden alle ihre Fehler vorgeſſen werden, 
und jeder von, redlichen Grundſaͤtzen heſeelte Mann 
kraͤſtig für diefe Sache kämpfen. Dies rührt zum 
Theil von unferer laͤngern Erfahrung in politiſchen 
Dingen und davon ber, daß, wie wir nod immer 
gefehen haben, die Unterdrückung ſich gegen diejenigen 
ndte, welche dis Öffentliche Gunſt apfzugeben ſchien. 
Muh muß fi der wahre Patriot in jene bedrohten 
Reihen. werfen, und auf dieſem Boden die Sache deu 
Konftitution vertheidigens dieſer Umſtand führt ung 
aber auch noch zu dem Scluffe, daß das Volk im 
unferem Parlamente mit mehr Wirklichkeit als in 
der Deputirtenkammer repraͤſentirt iſt. Dies iſt nun 
nur ein einziges Beiſpiel der ſo nachtheiligen Folgen 
für das Land von dieſer unzureichenden Repraͤſentation; 
«6 giebt aber noch andere nicht windet eenſte Nach⸗ 
thelle des gegenwärtigen Syſtems / Nachtheile, denen 
doc, fo leicht abzuhelfen wäre; wen eirie weiſe Feſtig⸗ 
keit bei der Nation patriotiſcheren und Fedlihern Ges 
Annungen bei „Hofe begegnete, Das fednzöftiid Wall 
Wr was es bei Aenderung der Dynaftie gewonnen 
Die Antwort üft leicht, ünd könnte bis auf 

Sinen gewiſſen Punkt befriedigend erſcheinen⸗ . 
’ reich 
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rei ward vor allem deu Ungemach bewahrt, das ihm 
Männer wie Karl X und die —X Pa 
hätten; die Prieſtertyrannei iſt nicht hergeftelltz die 
Preſſe leidet weniger gefegliche Beſchraͤnkungen; uns 
geeignete fremde Allianzen Hürzen die franzoͤſchen 
Heere nicht mehr in Kreuzzuͤge gegen die Freiheit. 
Alles dies ift wahr und von einiger Wichtigkeit. Dies 
ift aber noch nicht genug 3 Das franzoͤſiſche Volt ift zu 
größern Eonceffionen, als es durch feine glorreichen 
Anftrengungen von 1830 durchgeſetzt hat, berechtigt, 
Man klagt, und mit Grund, über den ungeheureg 
Aufwand der Eivilverwaltung und des Militairweſena. 
Betrachten wir zuerſt die Civilliſte, die 13 Millionen 
Franken heträgt. Diefe Summe ift dem perfönlidgen 
‚ Aufwande der koͤnigl. Familie gewidmet, Dies macht 
ſonach eine Summe von 520,000 !firl. aus, die in 
England wenigftend 700.000 betragen würde, welche 
diefe Familie jährlich koſtet; dies iR ungefähr in dems 
felden Verhaͤltniſſe wie dag der Tivillifte bei uns zu 
den allgemeinen Ausgaben. Da nun aber bei ung die 
Zinfen der Schuld den größten Theil unferer Staates 
faften ausmachen, fo fteht die franzoͤſiſche Civilliſte im 
einem ganz andern Verhältniffe als die unfrige zu dem 
Koften der wirfiichen Verwaltung. In der Wirklich⸗ 
keit macht die Tivillifte des Königs von Englond uns 
. gefähr die Hälfte von der des Königs Ludwig Philipp 
aus. Wan vergleicht diefe Civilliſte mit der Karla X; 
es iſt aber Peine zweckmaͤßige Art, die Ausgaben einer 
sonftitutionellen Monarchie zu vertheidigen, wenn mag 
zu beweifen fucht, daß fie die unmäßigen Ueber⸗ 
fchreitungen einer andern nicht Abertreffen. Ein durch 
das Volk gewählter Zürft, der dem Molke feihen Thron 
verdankt, muß auch zuerſt die Intereflen des Landes 
verteidigen, und das Gewicht feiner Laſten vers 
mindern. Der ungeheure Militairſtand iſt ebenſalls 
ein, und zwar unferet Anſicht nach, ſowohl in Se 
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tnf Detoniomie als auf conftitutionefle Freiheit weit 


ernſterer Uebelſtand. Zum Schluſſe thüffen wir 
- gotederholt die Beforgniß ausdräcen, die franzoͤſſſchen 


Mintiter möchten zu ſehr auf jene allgemeine Furcht 
bor Verwirrung und Veränderung rechnen, welde 
das gröfite-Wertheidiguhgsmittel der neuen Dynaſtie, 
nicht ſowohl gegen die Carliſten, als gegen die Ultra⸗ 
liberalen und die Anhänger des amerikaniſchen Sys 
ſtems ausmacht. Wir ftelen fie zufammen, weil das, 
was einen Witraliberalen ausmacht, dieſen außer der 
Kammer als Anhänger des letztern Gyſtems darftellt. 
Diele Partei ift es, die jegt wählt. Dahin iſt alle 
Weberfpannung,, alle Energie dee Mation gerichtet; 
dahin flüchten fich alle Unzufriedeüheiten; diefe Bahn 
ſchlagen alle diejenigen ein, Die der Ruhm verführt 
und der Ehrgeiz entflammt, alle diejenigen, welche 
ein großherziger Enthuſtasmus unedlen Geſinnungen 
enträct, alle Diejenigen, welche nach dem undergängs 


. Üchen Ruhme der Streiter für das Glück der Menſch⸗ 


heit ſtreben. Die. Jugend in der Gluth ihrer 
geffaun n, daß reife Alter in dem Bewußtſeyn feiner 

räft, und felbft diejenigen, welchen die erfahrung 
die. diedrige Geſinnung gewöhnlicher Staatsmänne 
enthüllt hat, diejenigen, welche eine tiefe Sympathie 
für die Leiden des Volks empfinden; alle diefe Elemente 


. bereinigen fi äu dern Streben nach einer freien und 


pepdlaizen Regierung, welche das Geſchick dee großen 
ation in neuem Glanze erfcheinen laſſen fol. 
Seloft der Philoſoph giebt ſich diefen Aufregungen 
anderer Art Hin. Der Glanz der Volfsverfammfuns 
geh, .die Hoffnung, die oberſte Gewalt zu theilen, 
alle diefe von gewöhnlichen Ehrgeize Überwältigter 
Zugärige zu dein Tempel.des Ruͤhms haben feinen 
Reiz fie ihn. Für die reihe Freude Aber, welche die 
Aufopfering füt die Intereſſen des Landes begleitet, 
iſt er nicht gleichguͤttig. Er ſehnt ſich nach jener Zu⸗ 

kunft, 
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kunſt, wo alle diejenigen, dit von dieſem tugendhaſter 
und erleuchteten: ch: für die edeiften Pflichten dei 
Menſchheit beſeelt find, zur Vollziehung Ihrer hoher 
Beſtimmung berufen werden follen. Er Hoff, vaß 

die Orfahrung der Vergangenheit für feine groß 
Berzigen Mitbürger nicht verlären ſeyn werdes feinem 
Blicke ſchwebt das Bild eines von aller gewaltthaͤtige⸗ 

” Handlung freien Staatsverhältniffes vor, wobei min 
Grauſamkeit und" Beſtechlichkeit Gegenſtand der Pros 
feription feyn Werden: Er tröftel fich, inmitten pein⸗ 
"licher Erinnerungen, dutch den Gedanken, baß frühere 
Berfuche zu einem ſolchen Zufande nur deswegen 
ſcheiterten, weil fie in der Kindheit der politiſchen 

» Weisheit: unternommen wurden, waͤhrend eine ſolche 
Kegietungsart nur Bann durchgefuͤhrt werden kann / 
‚wenn das Volk das Selbſtregieten gelernt bat, und. 
feine Blicke verweilen mit Wonne auf ſenet Zeit, weh 

y die Kortfchritte der Erziehung und der Tugend, im’ 
Vereine mit den Lehren der Erfahrung, erfinden‘ 
werden zu ſagen, daB dei ftanzoͤſiſche Freiſtuai nicht 
mehr ‚eine blutige ˖ Auarchie eder eint phantaſtiſche 
Chimaͤre ſey. So verhält es Kb mit der öffentlichen 
Meinuhg bet unſern Nachbarn, fd mit Ihter Tendenz 
Zi einer teiti populatreri Regierung. Mögen dien 
jenigen, welche diefe großherzige Nation behetrſchen,/ 
dufhören, dieſe ernſten Warnungen zu verachten Y 
Mögen fie nich? vergeffen, daß jede Beleidigung detꝰ 
Offentlichen Geſinnungen, jedes Vergeſſen dee Als 
gemeinen Winifge, jede Verweigerung, anetkannte 
Mißbraͤuche zu unterdruͤcken, jedes Sireben nach“ 
Unterdruͤckung und Beſtechung imJunern, odet nach! 
ungeeigneter Allianz nach Außen, dee Fahne des kon⸗ 
firtnfionelten · Koönigihums Tauſende welt.’ Därgent 
entziehen, um ſſe zu dem verfuͤhteriſchen Patier der 
entgeBerigefeßten Paetel ju verleiten...7? 
Sa Ba Pen BE BEE . — SP BERGE 5. * 
oi. Journ. Auguſt 1835, 49 „al. 
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Had 1. Steh. 
inf Delonomie als auf conftitutionefle Freiheit weit 
ernſterer Webelftand. Zum Schluſſe muͤſſen wir 
wdieberholt die Beforgniß ausdrücken, die fränzöllfchen 
Miniſter möchten zu fehr auf jene allgemeine Furcht 
bor Verwirrung und Veraͤnderung rechnen, welche 
daß größte Wertheibiguhgstnittel der neuen Dynajtie, 
nicht ſowohl gegen’ die Carliſten, als gegen die Ultra⸗ 
liberalen und- die Anhänger des amerikaniſchen Sys 


ſtems ausmadıt. Bir flellen fie zufammen, weil da, 


was eihen WMitraliberalen ausmächt, dieſen außer der 


Kammer als’ Anhänger des legtern Syſtems darſtellt. 


Diefe Partei ift es, die jetzt waͤchſt. Dahin iſt alle 
Weberfpannung, alle Energie der Nation gerichtet; 
dahin flüchten ſich alle Unzufriedeüheiten; diefe Bahn 
ſchlagen alle diejenigen ein, die der Ruhm verführt 
und der Ehrgeiz entflammt, alle diejenigen, welche 
ein großherziger Enthuſiasmus unedlen Geſinnungen 
entruͤckt, alle Diejenigen, welche nach dem undetgaͤng⸗ 
. Üchen Ruhme der Streiter für das Gluͤck der Menſch⸗ 
heit ſtreben. Die. Jugend in der’ Gluth ihrer 
gefaun tt, das ceife Alter in deni Bewußtſeyn feiner 
räft, und ſelbſt diejenigen, welchen Die Sefahrung 
die. Htedrige Gefinnung gewöhnlicher Stoatsmänne 
enthüllt Hat, diejenigen, welche eine tiefe Sympathitz 
für die Leiden des Volks empfinden; alle diefe Elemente 


bereinigen ſich zu dern Streben nach einer freien und 


epnlalren Regierung, welche das Geſchick der großen 
ation in neuem Glanze erfcheinen laſſen fol. 
Setaft der Philoſoph giebt ſich diefen Aufregungen 
anderer Art hin. Der Glanz der Volfsverfammfuns ' 
geh, .die Hoffnung, die oberfte Gewalt zu theilef, 
ale diefe von gewöhnlichen Ehrgeize übermältigten 
Zugänge zu dein Tempel.des Rahms Haben keinen 
Reiz für ihn. Fuͤr die reine Freude Aber, welche die 
Aufopferung füt dfe Intereſſen des Landes begleitet, 
iſt er nie gleichguͤltig. Et ſehnt ſich nach jener Zu⸗ 


kunft, 
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kunſt, wo alle diejenigen, dit von dieſem tugendhaften 
und erleuchteten: ch für die edelſten Pflichten der 
Menſchheit befeelt find, zur Vollziehung Ihrer hohen 
Beſtiminung beeufen werden follen. Er Hoff, daß 
die Erfahrung der Vergangenheit für ſeine große 
Berzigen Mitbürger nicht verlären ſeyn werdes feinem! 

Blicke ſchwebt das Bild eines von aller gewaltthaͤtigen 
“Handlung freien Staatsverhälniffes vor, wobei muk 
Grauſamkeit und Beſtechlichkeit Gegenſtand dee Pros: 
feription feyn Werden: Er tröftet fich, inmitten pein⸗ 


. "licher Erinnerungen, dutch den Gedanken, daß frühere 


Berfuche zu einem fotchen Zuflande nur deswegen 
fheiterten, weil fie in der Kindheit der politiſchen 
' Weisheit unternommen wurden, mährend eine jülche 
Regiefungsart nur Bann durchgefuͤhrt werden kann/ 
‚wenn das Volk das Selbſtregieten gelernt Kat, und: 
feine Blicke verweilen mit Wonne auf ſenet Zeit, weh 
die: Fortſchritte Ber Erziehung und der Tugend, im 
Vereine mit den Lehren der Etfahrung, erlauben 
werden zu ſagen, daß bei ftanzöflfche Freiſtuai nicht 
mehr eine blutige ˖Auarchie oder eint phantaſtiſche“ 
Chimaͤre ſey. So verhält es ch mit der öffentlichen 
Meinung bei unſern Nachbarn, fo mit ihter Tendenz 
Fi eier tein populairen Regierung. Mögen die 
jenigen, welche diefe großherzige Nation behervfchen;' 
Aufhören, dieſe ernten Warnungen zu verachten Y 
Mögen fie nicht vergeſſen, daß jede Beleidigung dei) 
Nentlichen Geflnnuitgen, jedes Vergeſſen dee als 
gemeinen Wuͤnſche, jede Verweigerung, Anetfannte _ 
Mißbraͤuche: gu unterdruͤcken, jedes Sireben nach 
Unterdruͤckung und Beſtechung im? Inmern, öde nach 
ungeeigneter Aiany nad; Außen, der Fatzne des on⸗ 
firafisnellen - Konigkhums Tauſende von Burgern 
entziehen, umeſte zu dem verfuͤhreriſchen Yanier der- 
enthegengeſetzten Podtel zu verleifen.7 
Voi. Journ. Auguſt 1835, 49 „iM. 


ax 


Braf v. Armanfperg, Reichskangfer. 
„ MOtto: von Gottag Gnoden Koͤnig von Shriechene 
land. Wir baden Uns bewogen gefunden, deu Dias 
derigen Präligenten der Regentſchaft⸗ Hen. Srafem 
& Arntamiperg, feine reichen Kecntniſſ und Erfahe 
tungen beachtend, und feine Liche. für. Srichenlang, 
Aertenuend, aufzufsrgern, in .KHuferm Reiche wenigs: 
fans nad einige Zrit zu verweilen, Am feinen Ichäße: 
daren Rath in Dtaategeſchaften echalen zu können. 
Bun Beweiſe Unſeres wahlbogruͤndeten Merttaueug 
sad der gerechten. Anerkennung feiner hohzen Verdienſte 
um Untere Parſon and Unier Reich, haben Wir fgfone 

demſelben die, Bewahrung Unſeres Stantefiegels ‚mie 


den Titel unn Rang eines Staatshanzkert (aayy 


pꝛoc)aberteosem. Der Wirkungsfeniglänferes Staquge 

anzlers wied meiner beſonderen Entſchließnug mise 
getheilt. Diees schffen Wir hierdurch Unferem 
WMiniſterrathe, weicher die Vekannzmachung durch Daß, 
VNegieruugsblatt. zu vetanlaſſen has... Athen, A: Mai, 
4838. (Unters). Dit” . u 
Die hier erwähnte Entſchließ qug üben den Klee 
Eumgetieig des Reichskanzlers wurde bereits den Mi⸗ 
niflerien mitgesbeitts ihr inhalt iſt folgender: Dee; 
@sentslanzler: ift Peäfident des Mitziſterrathes, In 
bietet Stezichung liegt ihm vor Allem ob, durch wm 
mittelbates Benehmen niit den Staqtsſecrekq iren dac 
Bin: gu wirken, daß die Geſchaͤftsfuͤhrung der verſchie⸗ 
denen Miniſterlen itn vollſten Einkiaug erhalten, Sn 
flicte unter dauſelben vVarmiedert. usd ausgeqlichen, und 
dae ſeſgeſehte Reglerungsſhſtem nach dyn koͤntglichen 
VBelehhen in Finheit Suchgefühns merke. Menn be, 
König nicht in Aller höchſteigener Perton dem Mini⸗ 
ſterrathe beiwohnt, fa leitet der. Stqatekanzler in der 
NRegel die Sitzungen deſſelben, legt dem Ringe de 
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Grötscalle detſeiben perſtnlich vor, erſtatiet Darüber 
Vortrag unide erhatt die koniglichen Befehle hierüber, 
An dem Vollzuge der Beſchlaͤſſe nimmt er keinen Ans 
cu inſoſern "Weintche Durch!" heſondere Beſehle der 
Biliniachrer ·dazu · Ve auſtragt Wird." Falle del 
Aweſenheit Et. Mh. im VDiniſterrathe / veefahri 
der Deactekanzker in demſelben jedekzeit nach perſoͤn⸗ 
Warent Befehledes Kbnigs. So orit Var Konig nicht 
deẽ Telnet pecfön are Anweſenheit· inu Miniſtertach⸗ 
Nähe Beſehle und) Entfche diingen Mer bie Mlerin zen 
Boirfag:uns zur Betathung grand Wegenſtaͤnde 
orcheilt/ - enfaigen:Siele-alıs dem Edbhtette. "Sonfl 
Ardim alle Btahtsundelegenheiteny Wache der Rees 
WAfen: Genrhmigung und Entihreiseng Sehen) 
Imutsefönbere Die deshaib zu erflofteriiun Anke ke 
Berichte ven @luälskeretäice gerudegeian Sen Konig 
zur Nönfleighen Eröffnung." Se. Mäfsterbin and 
befchten, Was etwain cingelnen Fallen fögtei Barkuf 
Wet worden Folk) oder die einge kommenen Geſch afte 
gegenſtaͤnde dem Ecaurskanzler⸗ zum Vortrage nad gu 
weiteren Geſchaͤſasbrhaadang ir dem⸗ Cabenette zand 
ſtellvn. Dar Ercobctanzler iſt an Datinet erſter und 
‚ mäfler Rath des: Koigs5 er hat Testen Enfelup nel 
ſtaabegen Vortrag.“ Zum Vertrag Im Cabikchte Fine 
at Bin ı@&raucefer retuire und: Dad Cabinetsrath 900 
Kintmez jedoch tree nur auf beſonderr Bern den 
MAutas. Dar Otautctanzlce teitet nn Cubiſet re 
deniibe ſondeen Deſahlen Gr. Mar, wrnuf Gtäctis 
edmtegenkeiten Bozug habenden Geſchafto und ſochr⸗ 
Daß Bieiluspirsüguniaen der tOnigicnen Ween gecnaß 
sefchehen.: . Dis Draatorua gior ft: Sins Mewaning 
Yes: gießen Staa toſecgeis Aberitagenz :% dar zu forn 
grit,.: Daß. Bapfeltser nme: Foßdiren Urbundren veigedruckt 
wurde, welcha nach dem tinigfichen Willen nisgefets 
gs. mad von Ber Mal, veigenhandig geſeichuet Nr 
gegen den duuch QOrute allonfullo Ruchis min 
u...“ ” e 


14 IH Griehenlant 
dea Stanthfigpels ‚Das er zu wachen. beihelg.ciuenp 
. jeden Abdrusf deffelben feinen Namen heizufeken,.dig 


von Sr, Maj. dem Könige: fanstipnirsen. Urkunden 
fohin zu. centraſignirgn. Außerdem Staatklanzien 


wvird die Urkunde auch von dem betreffenden Citamtse 


ſecretait conte aſignirt, wodurch Diele die: Verantwar 
lichkeit fuͤr den Inhalt und den Vollzug Mernehdi ne 
Die Staatsſecretaire führen. zwar. die ihnen auver⸗ 
traute Verwaltung ihrer Departements ſelbſtſtaͤndig 
‚water unmittelbarer Verantwortlichkeis gegen den Rdn 
nis. Der Staatskanzler hat jedoch unter hen: Beßehu 


n.des Könige die Oberaufſicht und Controlle jeden. 
rwaltung.abag Ausnahme in der. Art, daß er aber 


jeden Gegenſtand Nechenichaft und Auskunft und deu 
Vollzug dev: van Sr. Maj. gegebenen Befshle.forderm 
dann. ‚Derfelbe Hat zugleich die Befugniß, Maße 


Sein und Anoräuangen der Reglerongsbehoͤrden u 


Dem Zwscke zu ‚fuspendiren, um, die: Mhefehle des Abs 
wigh daruͤbet einzuholen, oder Durch -nähenes Benehe 


wien mit-hens bötreffenden Dtantöfeerstais die den. den 


gen: und ham.allgemeinen Veßen auiagende. Mackie 


ſication jener Aunordaungen und. Maßregeiln zu verauı 


loſſen. In außesordentlichen Fälfen kann er Werfün 


sungen extaflen, wenn Se. Maß der König ihi.befäen 


ders dazu benellin aͤchtigt hat, mas jedesmal dem Mi⸗ 
niſterium mißgechrält wird; die Behörden. Haken bien 
ſeſtzen ſodauu zu:befeigens er. Gut die jedoch zur Komme, 
niß des Könige, zu bringen,Allerhoͤch welchem am 
dafaͤr varantwortlich iſt. Sam ummisteiharen euch 
"wen mit. dem ‚betreffenden: Staatsſeckeiair hat deu 

- Oteatslanglegtär, eine thätige-univolifkändige Vorher 
zeitung der Geſetze, Vererbnuugei: Degicmensd ums 
onderez Dar doniglichen Banctioiegu unienirganbenfen 
fhäftögegenitänte die Einlzitungen zu kenfen. „Den 
Prraatötanzier hat den erſten Ratig unter den Staatiie 
ounuen, und, Daher. den. Derssitt, npr-Deinfeiben,: · e 


1 Zu ' 


Minifiers 


% 
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Migniſtebralh Hat. diefe koͤnigliche ‚Enrfärfeng aut 
aAgemeinen Kenntaiß zu beingen. 





3 7 a* V. 
| Beucht des ; Miüifeigonfeile am die e King 
‚von Spanien. 


‚+ Die letzten Ereigniſſe von Saragoſſa, die St 

mung, welche elnige Individuen an den Tan gelegt, 
die ungebuͤhrlich in die wackeren Korps der Urbanos 
aufgensiimen wurden, und:endfüih der allgemeine Lauf 
der Dinge enthüllen der ‚Regierung Ew. Maj. die 
Exiſtenz eines mehr oder weniger Üüberlegten und vers 
gweigten Plans, die gegenwärtigen Staatäverhältniffe 
anfzuldfen und die Nation in alle Gränel und alles 
Uugemad zu verleiten. Unſere Ehre, uniere Dflict 
und unjere Grundſaͤtze verpflichten. uns zu Ergreifung 
won Mafregein, wodurch der Thron, deſſen Sicher⸗ 
heit rinſerer Verantwortlichkeit auvertraut iſt, vor den 
deſtaͤndigen Schwankungen geihüßt werde, die er bi 
der gegenmsäntigen Erife erfährt, ‚und wodurd dem 
Rande die Beruhigung zu Theil werde, welche im 
Zwecke der Staatsgefellihaft Liegt... Zu Erreihung 
eines fo wichtigen Zwecks und. ohne uns durch die 
Furcht uͤbertriebener Gefahren zurüchalten zu laflen, 
find wir Minifter Ihrer Maj. berufen, allen Revolus 
tisnen die Spitze zu bieten, alle Kahale zu vereiteln, 
und Die Hoffnungen derer zu vernichten, die auf irgend 
eine Weiſe ſich anmaßen ;- deu Geſetzen entgegen: zu 
handeln und dem Willen und dem Sjntereffe der. Nas 
- tion: zu widerſtreben. Die Ersigniffe find von ſolchte 
Beſchaffenheit, die Plane fo’meit vorgeruͤckt und die 
Seführ fo unmittelbar drohend, daß das Syſtem des 
Temporifirens und der Bisher: befolgten Styonung 
aicys langet moͤgſich iſt, ohne daß die Sache der'kegis 


timitaͤt 


⸗ 
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umitat Dadurch · tiden wrde und Die Beinde det Ord« 
nung ein Syſtem benmäten, das jetzt varhr als jemats 
verlaffen und durch eine energifche und ſtrenge Poli⸗ 
tik erießt werden muß. Es giebt fein anderes Mittel, 
Die Vertheidiger Des Throwd und der dur ihn herge⸗ 

ellfen Inſtitutionen ‚zu-intereffiren und fie zu ermus 

higen, und feine andere Bahn, um die Höswilligen, 
‘die ung der Vortheile der Drdnung und der Wohlthas 
ten des Friedens berauben mödten; im Dchrecken zu 
feken und ihre Plane zu vereiteln, :; Aus Dielen On 
weggründen has Ihr Miniſterconſeil die Ehre, dee 
Hohen Bewilligung. Ihrer Mai: fülgende Üinfregeln 
vor zuſchlagen: +) daß der Kriegsminiſter che Khefs 
und Offiziere, die fi in Madrid :und: in den andern 
Hauptſtaͤdten dee Koͤnigreichs befinden, ohne zu den 
Beſatzungen zu gehören oder einen: fpesiellen Dienſta 
Auftrag. erhalten zu haben, zur Üperationse oder zih 
Der Referver Armee, pder zu den ihnen angewieichen 
Depots abiendes" taf: die Militaire, Die fi an dem 
Ihnen angewieſenen Osten nicht einfinden würden, ihre 
Sold, ihre Stellen, und ſelbſt ihre Ehrsngeichen und 
Orden verlieren Vollten, wenn Be durch Unaehoriam 
dieſer Otreuge ſich ausſetzten; 2) daß der Kriegemis 
näher unverzäulich Das Gefetz Ahun.die Stadtmilizen 
im Vollzie hung (pe; Die Anwerbungen dazu thätig be⸗ 
gteibe, und ſoiche Andividuen davon ausſchließe, weldre 
die noͤthige Garantie zu Erfullung des Zweckes einer 
fo wichtigen Inſtitution nicht darboͤten; 3) daß die 
SeneraliC apimindder Propinzen und die Gouverneure 
und Bepielsr Kommandanten benachrichtigt werden, 
daſt, ſo wie fie. einigen Grand haben follten, eine 
Sedeung den Öffentlichen Nuhe zn fürchten, eine der 
erſten von. ihnen zu treffenden Maßregeln ſeyn müßte, 


Mititeire Commilfionen einzufegen, um die Anikiftee 


oder Mitidwildigen jedes Werfuhs zur Stoͤrung der 
öffentlichen Ruhe pr richten: Diebfollten fa zum Vor⸗ 


aus 


l 
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et ham. 4) Daß ſede Behoͤrbde, welcht dieſem Bau 
ſehle zuwider handelte, oder fi in Aufredhthaltung 
ver Ruhe faumfellg betragen wirde, für das Ungluͤck 
Yerantwortlich gemacht werde, das daraus entſtehen 
konnte, ſo wie für alle Folgen, welche aus ihrer Un⸗ 
entſchloſſenheit Der Schwoͤche entipringen koͤnnten 
Sin jedem Falle eines umruhigen Auftritts follen alle 
Chefs und Offiziere, die nicht im activen Dienfte ſtehen, 
fidy vor die Milbtair⸗Behoͤrde ſtellen. Diejenigen, 
welche unter ben Gruppen der Ruheſtoͤrer angetroffen . 
Mürden, füllen durch die Militair⸗Commiſſion gerichtet 
werden, welchen Worwand fie auch ſonſt Dafür angeben 
möchten, Die Angeftellten aller Elaſſen follen ſich bei 
unruhigen Auftritten in ihren betreffenden Bureaug 
einfinden. Sie follen ald Verſchwoͤrer behandelt wer: 
den, wenn man fie in den Haufen der Ruheſtdrer tr 
5) Jeder Angeftellte, der in eine geheime Geſellſcha 
ist, macht fi Then dadurch feiner Stelle, feiner Che 
- penzeichen und: Orden vwerluflig, und foll nadı aller 
Eitenge des Geſcetzet beſtrafſt werden. Das Tonic 
HM der Auſicht, daß für don Augenblick dieſe Maßre⸗ 
gein zus Erteiheng des vorgeſetzten Zweckes genügen 
Yhrften, daß nämlidy die Freunde des Thrones Vet⸗ 
gennen in die Eneraie der Regierung J. Maj. ſetzen, 
and die Keinde die Rache der Beiege, die fie umſtuͤrzen 
wollen, fuͤrchten. Das Confeti iſt nichts defte weniger 
überzeugt, daß das wirkſamſte Miettel zur Befeftisung 
anierer Inſtitutienen darin beſteht, das Volk Dafür mm 
Amereffiren, und ihm alle Wohlthaten zu fpenden, die 
mit unferer genau beftimmten Lage vertränlich find, 
Indem man es nämlich durch wohl überlegte Reformen 
von den Laften befreit, Die ihm durch eine fehlerhafte 
Verwaltung mehrere Jahrhunderte Hindurd aufgelegt 
_ wurden. Diefer Zweck wird größtentheils durch die 
Bildung der neuen Munizipalitäten ind durch die Ere 
richtung von Provinzials Deputationen erreicht werben 
| we 
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welche die Aufgabe haben, die Mifisräsche aufsufuchen, 
und die durch ihre Ortskenntniß in der Lage-find, Die 
Mittel zur Vertilgung derfelben vorzufchlagen. Das 
Diinifter: Konfeil ift fp ſehr won diefen Srundfägen 
durchdrungen, daß es keinen Augenblick die Vollziehung 
ſo wichtiger und ſo auch noch mancher andern Maßre⸗ 
geln verzögert, Die, fo mis ße die Bewilligung J. 

Mai. erhalten haben, almählich ausgeführt werden 
ſollen. (Unterz.) Graf Toreno, Herzog von Ahu⸗ 
mada, Manuel Garcia Herreros, F. 

‚ Buerra.” Die Königin hat dieſen Antrag geneh- 

migt uud deſſen Vollziehung befohlen, 


. . V. 
Organiſation ber Municipalitaͤten in Spanien, 
ı  SMeberzeugt von der Mothiwendigkeit, die Muni⸗ 
zivolisäten zu reorganiflcen, - und mit dem Wunfche, 
Haß diefe Meorganificung fp Bald nis moͤglich ſtattfin- 
den möge, damit die Nation bie daraus entſpringen⸗ 
Den Wohlthaten genieße, habe ich, um gleichzeitig Die 
Autoriſation der Kammern zu benugen, den Löniglis 
en Rath von Spanien und Indien, die Regierung 
"amd die Minifter bei einem Gegenſtande jun Rathe ges 
gogen, der zwar nur proviſoriſch, aber durch den Eins 
fluß, welchen feine Rejultate haben können, hoͤchſt 
wichtig iſt, Indem es fih Darum handelt, ihn durch ein 
Geſetz zu beftätigen, Sch befehle daher im Namen 
‚meiner.erhabenen Tochter, Zfabella Il., daß die Ortes 
Dunizipalitäten pryviſoriſch eingefegt werden follen, 
wie folgt: 41) Bon der Drganifirung der 
Munizipalitäten. Die Munizipafitäten der 
Halbinſel und der benachbarten Sinfeln follen ang einem 
oder, wen es die Größe, der Bevölferung erfordert, 
ao mehreren Adjuucten, aus einer nach der Nevoͤlke-⸗ 
er . rung. 
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zung jeder Stadt zu beftimmenden Auzahl Negidoren 
and einem Procurator deu Gemeinde befichen. In 
Madrid und anderen Hauptflädten und Otaͤdten wird, 
wenn die Regierung es für angemeſſen hält, von Ih⸗ 
ser Majeftät ein Corregidor zum Präfidenten der Mus 
nizipalität ernannt werden. Die Zahl diefer Beam⸗ 
ten richtet fich nach der Groͤße der Bevoͤlkerung. 2) . 
Von den Munizipal⸗Aemtern, ihrer Dauer 
und ihren Vorrerhten. - Alle Munizipal⸗Aemter 
‚Sind wählbars es werden daher die Stellen der Regi⸗ 
doren, Alguazils u. f. w. für immer oder nur -tempos 
rair aufgehoben und, mit Vorbehalt der Entfchädigung 
des Standes oder der Flecken, mit der Munizipalitäe - 
vereinigt. Die Alcalden, die Adjuncten derfelben und 
Die Procurätoren der Gemeinden verwalten ihr Amt 
40 Jahre, die Negidoren 4 Jahre, dach werden fr . 
theilweiſe alle 2 Jahre erneuert. Alles dies geſchieht 
jedach mit Vorbehalt der Beſtimmung des von. den 
Kammern zu entwerfenden Geſetzes über die Diunizis 
peelitäten. Ihre Mai. Bat. ausfchließlich das Necht, 
. Die Diunizipalitäten nder einzelne feiner Mitglieder 
abzuſetzen. Die Civil: Gonverneure Lönnen aus ger 
rechten Urfachen vom Amte fuspendiren, worüber fie 
jedoch fogleich Ihrer Majeftät berichten muͤſſen. Trifft 
die Abfegung die ganze Munizipalität,'fo werden die 
Beamten des worhergehenden jahres interimiſtiſch 
angeſtellt; ift die Alſetzung indeß nur partiell, fo wer⸗ 
den einer oder zwei von den vorjährigen Beamten pro: 
niforifh die Sefchäfte- verwalten. Die Munizipal⸗ 
Aemter find Ehren⸗ Aemter. 3) Bon den zu Wus- 
nizipal:Aemtern Wählbaren und den Wah⸗ 
lern derfelben. Jeder Wähler muß ein Spanier 
oder als folcher naturalifirt und 25 Jahr alt feyn, 4 
Sabre in der Provinz gewohnt haben, und wenigſtens 
2 Jahre das Bürgerrecht in dem Flecken befigen. Er 
muß Grundſteuer, Gewerbeffeuer oder eine andere ar 
| “ gabe 
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gabe für eine wifienfhafttiche Verhäftisung jahten, 
unter det Bedingung, daß das Etabliſſement für-Ote - 
Dauer dem Gebiete des Fleckens angehört, und das 
der Eigenthlimer eine unabhängige Einnahme davon 
bezieht. Hierunter find auch die Coloniſten und Paͤch 
ter begriffen, wenn fie eine unabhaͤngige Einnahme 
haben. Um wählbar zu ſeyn, muß man ein Spanter 
oder als folcher natnralifirt and 25 Jahre alt ſeyn, 4 
Jahre in der Provinz gewohnt haben und 2 (jahre 
das Bürgerrecht des Fleckens befigen, lefen una fihreie 
ben koͤnnen; binfidhtlich Der Regidoren in den Flecken. 
die nicht mehr als 400 Einwohner Haben, gilt Diefe 
Beſtimmung erft von dem Jahre 1840 an. Ste mäfe 


- fen ferner zn den am hoͤchſten Beſteuerten gehören, Die 
nach dem Art. 18 waͤhlbar And, Zu Munizipal:Aems 


tern können wicht gewählt werden: Perſonen, die zu 
infamirenden Strafen verurtheilt ober die einem Cri⸗ 
minal s Gerichte überwieien worden find, fo wie. Ders 
fonen , die unter’ polizeilichee Aufficht fliehen u. f. w. 


. Bonden Munizipal⸗Aemtern find dispenfirt: die Geiſt⸗ 


lichen, die Land: und See⸗ Soldaten, die Finanz Ber 
amten, die Gerichts⸗ Beamten, die Aerzte und Chirud⸗ 
gen, weiche eine Öffentliche Beſoldnng erhalten. 49 
Enthält Die bei den bevorfichenden Wahlen zu beobacha 
tenden Zörmlichkeiten.: 5) Rechte und Verpflibe 
sungen der Alcalden. Die Atcalden follen über 
die Erhaltung der öffentlihen Ruhe wachen, die pere 
ſoͤnliche Sicherheit und das Eigenthum befhägen, im 
ihren Difrirten die Gefege befannt machen und zue 


- Ausführung: bringen, bei den Sitzungen der Mantzi⸗ 


palitaͤt peäfidiren, die auferordentlichen und ordenthis 
hen Ausgaben dem Civil⸗Gouverneur zur Genchmie 
gung vorlegen. 6) Rechte und Pflichten der 
Adjuncten. Die Adjoncten find die Gehütfen der 
Alcalden und ihre Stellvertreter. 7) Suthätt Die 
Rechte und Pflichten der Munizipalität. 8333* 
echte 
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** nnd Pflichten der Gemeinde⸗Procuratoren 
BY Die Seſſtonen der. Munizipalitaͤten find geheim, 
mit Ausnahme: derjenigen, wo die⸗ Einſchreibungen 
zum Militairdienſte ſtattſenden. 10) Bericht fih anf 

Die Functionen des Mlunizipalitätss®&ecretnire, — 
©. Iefonßr den 23, Quli 1835. . i 
A )' Die Königin: | 
ee "3%. Guerra. 








miniſteneller Bericht an Die Königin über 
2... die Aufhebung der Klöfter, | 


oo «Señnora! Die Nothwendigkeit weiſer und heil⸗ 
famır Reformen unter der Welt: und. Drdensgeifttidye 
Seit: war fchon vor längerer Zeit durch das in Cortet 
vereinigte Königreich anerkannt, das unausgeſetzt und 
dringend verlangte, daß man den Berirrungen eines 
unbeionnenen Eifers und einer mißverftandenen Froͤm⸗ 
migfeit, welche dem Otaate fo viele Nachtheil⸗ und ſo 
manches ſchwere Uebeli zugefuͤgt Haben, eine Schranke 
ſetze. Der jetzt auſgehobene Rath yon Caſtilien hat 
ebenfalls ſehr oft ſeine Stimme zu dem Thron erho⸗ 
Sen, und um Abſtellung der durch die zu große Zahl 
von Moͤnchen und Kiöftern und durch die Srichlaffung 
der geiftlidien Disciplin. veranfaßten Mißbraͤuchs ges 
Seren, Die erlauchten Vorgänger Ew. Mai. haben 
ſich mit diefen wichtigen Gegenſtaͤnden infefern beſchaͤf⸗ 
tigt, ats fie eheils Commiſſionen zu Vorbereitung von 
Meſorme Entiwärfen eennmaten; theils aber auch Con— 
sordate mitidem heil. Stuhle abſchioſſen, und endlich, 
daß fie allgemeine und beiondere Maßregeln promuls 
girten, welche in’ der jüngften Geſetzesſammlung ents 
datten find. Da Aber diefe Maßregeln nicht zur Aus⸗ 
führung tamen, ſo hat Em, Mair, ſtets eifris ende 
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den Spaniern alle:die Vortheile: zu verſchaffen, weiche 
fie von der Regierung Ihret erlanchten Tochter, der 
Königin Iſabella IL, erwarten tönnen, durch ein Der 
tret vom 22. April d. J. eine aus Klofters und Weit⸗ 
geiftlichen beſtehende Commiſſton angeordnet und dieſe 
beauftragt, Ew. Mai, die nöthig und nuͤhlich ſcheinen⸗ 
den Verbeflerungen vorzufchlagen. Nach der anhal⸗ 
tenden Arbeit und den gewiflenhafteften Unterſuchungen 
eines Jahres, legtdie Commiffion Ew. Maj. die Fruͤchte 
ihrer Unterfuhungen vor, die aus den Grundlagen 
der mit der Klofters und Weltgeiftlichfeitvorzunehmens _ 
den allgemeinen Reformen beſtehen. Dieſe Grundfa= 
: gen, welche von der Regierung ſorgfaͤltig unterfucht 
werden, während die Eommiſſion fih damit befchäftigt, 
Die zu ihrer Anwendung nöthigen Verordnungen ands 
‚snarbeiten, liefern. den Stoff zu verfchiedenen Geſetzes⸗ 
Kntwürfen, welche den Kammern vorgelegt werden 
follen, wenn.das Oberhaupt.der Kirche, oder.die Dids 
sefauprälaten-über die Punkte zu Rathe gezogen won 
. den find, welde-threr Bermittelung bedürfen, Es 
iſt nun meine Pflicht, die Aufmerkſamkeit Ew. Mai, 
son dieſem Augenblick an auf diefe Orundlagen zu len⸗ 
fen, welche die Aufhebung: jener männlichen‘ Kloͤſter 
und geiltlihen Ordenshäufer bezwocken, die weniger - 
als. zwölf Mitglieder zählen, obſchan dieſe Zahl, des 
Kircyenrechte zufolge, erforderlich iſt, um eine religiöfe 
HGemeinſchaft zu bilden. Em. Mai. als Beſchuͤtzer 
der Kirche und ihrer Geſetze, hat nicht nur das Meche, 
über der Erfüllung der letzteren zu wachen, femdern 
es ift dies fogar. Ihre Pflichtz und da: es fih nun nus 
den der Commiſſion ertheilten Nachweiſungen ergiebt, 
daß niele Klöfter vorhanden find,. in welchen die reli⸗ 
aidie Disriplin aus Mangel einer binreichenden Anz. 
zahl von Geiſtlichen nicht beobachtet werden kann, fo 
muß ich Ew. Mai. vorichlagen, jene Klöfer, weldye 
ib un dieſer Lage befinden, chen ſowohl aufgurheken 
- | j alo 
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elkalle:jeng, wurichunad- in dieſen Zell kammen löonn⸗ 
ten. Mes halb Inge ich..der Genehmigung Ew. ai, - 
das nachfichende Deszet:vor. Es wird die unmutelbar⸗ 
Aufhehung wor 900 geiſtlichen Ordens haͤuſern, mithie 
per. von der Commiſſion vorgelegten Liſte zuſolge die 
aAlfte aller jetzt beſtehenden, und die. Verwendung ihres 
inkuͤnnſte ‚auf Tilgung. der Öffentlichen Dihuid zum 
Folge haben. Jener Liſte zufolge. würden AN Ktäfter 
wershicdsner Orden, 138 Dominiganers, 181 Frans 
eißsangs;, 77 Bamfüßers, 7 Torcerogee 29 Tahnziners 
83 Feihuhte Auankinere, 177 Recoflecynz,-1Z.befchubte 
Kavıneliter, 48. Carmeiiter⸗ Barfüßers, A6 beſchuht⸗ 
basınderzige Brüder, 27. barmherzige Braidere (un⸗ 
te): 50 Johonniter⸗, 11 Praͤmonſteatenfer⸗ 
6: MRinpritens Kloſter, ferner 4 der: Rarädaefcheft-pie 
Bterbende, 3.der Mantaner . 62 der. Minimen, 37 
der beſchuhten Trinitarier und 7 Klaͤſter dar unbe⸗ 
ſchuhten Trinitarier nufgehoben. Jene Kihſtet, welche 
den der Commiſſton zugekommenen Berichten zufolge, 


bie. geſetzliche Zohl von Geiſtlichen wicht beſihen und 


jene, ‚welche - zwölf ordinirte Mitglieder haben, von 
denen jedoch zwei. Drittel keise Chorgeiſtlichen find, 
werden ebenfalls aufgehoben. &. Ilde ſonſo, 25. Zul 
RB: (Unter Manuel Barcia Herrerda.“ 
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Decret wegeh” Unterdruͤckung "bee Kloͤſter. 
Art. 4. Rxne Stern unb geiſtlichen Ordenshaͤu⸗ 

vpelche wentger als 12 ordinirte Mitgläeder haben / 
von bene werisfens! zwei Drittheile Chorgeiſtlich⸗ 
(‚de coro) ſehn wäre; werden aufgehoben Ferier 
werden -für die Folge alle Kloͤſter aufgehoͤben, welche 
weniger Ald:zwölf Gefkiihe zählen, Art. 2. : Yen 
Küöfer und geiftlichen Drdenchäufer, Beichée In Sotge 
ae , — * * er 
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der’ gegemareigeis Mnände Wlan Teiiher geſchlccn 
wutben, find, wenn ſie nict-Die'chun: augefuͤhtte Zahl 
Geiſtlice Haben, ebenfalls aufgehoben: - Met Zi 
Henn Rackſlchten des oͤffentlichen Nutzens Die Ethal. 
"tung eines odet Mehrere Kloſtet, Welche nicht zwoth 
Geiſtliche zaͤhlen, erheiſchen ſollden, To Wird: dieſe Jahl 
durch Mibnche dus andern Kloſteen: und von domſelben 
Orden voll;ählig gemacht werden. Art 4’ ‚Wei 
‚Dieter Wrlordnung ſind ansgenoimen inte Hänfet 
der fremimen- Ochuben der Kegulirtin:@eifliihen) med 
Die Collegien ver; Miſſtonarten Tr die aſßatiſchen Des⸗ 
Bingen. Art. 5; Die Mitglkeder dee aufgehobenei 
Kiöfter vnd geiftiichen Ordenshaͤnſer Haben ſich in amd 
dere Abſter ihren Dedens Zu begeben, wolche Die Präs 
Batem hnon antſe iſen werden, had Vonnen Die zu ihrer 
heſondern: Gadruuche befiwamitei" Geraͤthe mit ſich 
dehin nehmen. Art. 6. Die Miech ſpiele der auf⸗ 
gzehobenen Kioſter ſind mie allen Ihren dis ent anhäns 
gögen Reiten -fdcıdtarifire. - Art; - Ale ler, 
Einkünfte urd Gefalle der aufgehoſbenen Kloͤſtero urid 
Ordenchauſer werden: zar. Dilgung der dffeuitlicheti 
Scquld oder za Bezahtang der Intereſſen verwenger⸗ 
Ausgensminen hievon bleiben die Aechlve, Biblisrhe⸗ 
kon, Gemalde und andere. Gegenſtande, welche fa⸗ 
die Anftalteır für Kunſt und Wiſſenſchaft henutzt wer⸗ 
den können, fo wie auch die Kloſter⸗ und Ordens⸗ 
gebäude, die Kirchen, Verzierungen und heiligen Ges 
fäße, uͤber welche zu beſtimmen ich mit worheheite, 
Art. 8. "Sdlften did Einkünfte eiles Kidtters, im 
weiches Geiſt iche eines aufgehebeger/ Kloſters vrrſetzt 


werden, nicht zum Untethalt des Conventa auareichen) 


—e —V und den: —— 
eh aufgehobegen zugewtafen Wenden. 
ANeſonſo, am 25 Juli 18354. Cdletenz.) Die Abu 


wiginsRegentin. . (Grsrngen).: A D. Man 
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u. ' & ch w i z. 
ESchreiben des Vororts an den Grafen von Yen 
neldingen,. koͤnigl. wuͤrtemhergiſchen Staatewiniſter 
er die auswärtigen Angelegenheiten in Otuttgatt 
Va Rates der eidgendifischen Zolls Angelegenheiten, _ 
Bern, 23. Juni 1835. Wergits. unter. dem 
21. März v. J. brachte der damalige eidgenoͤiſiſcha 
Sprarszürid beidem koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Dtantee 
miniſterium det auswaͤrtigen Angelegenheiten einen 
Segenftand zur. Sprache, welcher nie nur für die 

eiz. fondern, auch für das. Koͤnigreich Würtems 
berg von andangsydem hoͤchſtem Intereſſe feyn muß. 
Es. betrifft namlich, die Verhaͤltniſſe des Handels und 
des Graͤnzverkehrs zwiſchen beiden Staaten, welche 
während viefer Jahrhunderte, früher ohne, Später durch 
Handelsvertraͤge gefichers, zu. beiderieitigem Vortheil⸗ 
ſtets ſehr lehhoſtem Maße fattgefunden haben, 
Dieſe Verhaͤltniſſe, wenn au beſchraͤnkt durch den 
Beitritt des Königreichs Wuͤrtemberg, zu dern großen 
deutichen Zollverein, ſquden dennoch). auch jeither noch 
fatt, und in fo, vorsheilhaftern Maße für,die. königl, 
©tasten, old die.jenigisigen Untexthanen für den; Abs 
 fa&. ihrer ergiebigſten Prodyese, ſowohl des Bodens 
als der Induſtrie, einen. ganz offenen freien Markt in 
der. beuachbarten Schweiz gefunden.haban, einen freien 
und pifenen Markt für Producte, welche fie ſonſt wohl 
nirgends, ſeibſt nicht,,in. dem großen. Yınfange der 
demſchen Vereinsſtaqten abzufegen. in, dem Fall ſeyn 
—5 Die Dauer, für welche der ihe ilryeiſe wen 
nigſtens noch in Kraft beſte hende Handelsaertrag zwie 
ſchor der ſchweizerſchen Eidgens ſſenſchalt und dem 
Konigreich Wuͤrtemberg, xqtificirt unterm 18. Januar 
nnd 4. Febxuar 1826, abgeſchloſſen worden war, it 
ihrein Ende nahe, und die fhweigerifche. Fipgnasliens 
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ſchaft ſteht in der zutrauensbdllen Erwartung, es liege 
in den Abfichten der:königl. muͤrtembergiſchen Staates 
tegierung, ungeachtet ihres Anſchluſſes an die deutiche - 
Zoll Union, mit der Schweiz eine den eingetteßfnen 
veränderten Umſtaͤnden angepaßte neue Uebereinkunft 
über den Handels⸗ und den Graͤnzverkehr za unterhans 
dein und aͤbzuſchließen, einen Vertrag, in welchem die 
weſentlichſten Producte des Bodens und des Gewerb⸗ 
Heißes auf eine Weiſe beruͤckſichtigt würden, welche den 
ferneren Verkehr mit denfelben möglidy machen koͤnnte/ 
wobei die Eidgenoffenfchaft ‚gern alle zwerckdienlichen 
Sicherheits: Maßregeln gegen Defraudationen eintres 
ten taffen wird. Es kann ber tiefen Einfiht Sr. Erer 
des koͤnigl. mürtembergifchen Staatsminiſters/ ‚Gras 
fen v. Berofdingen nicht entgehen, daß degenfeitig ung 
geregelte und von einer vertragsgemäßen Grundlage 
entbloͤßte Verhältniffe in Mandel und Berkehr ſehr 
hachtheilig auf Staaten zuruͤckwirken müßten, und da 
der Abgang einer folhen Grundlage die Schweiz leicht 
in den Ball feßen koͤnnte, gegeit einen unverhälmißs 
mäßigen überwiegenden Ackiv = Handel Wuͤrtembergẽ 
Maßregeln zu ergreifen, zu welchen fie ſich uur nangern‘ 
hingaͤbe, und welche jedenfalle fehr drückend auf die) 
jenſeitigen Sfänten einwirken müßten. Damit folche 
Maßreygeln nicht eintreten muͤſſen, und um gegenſeitig 
entſprechende Verhaͤltniſſe feflzufeßen, wuͤnſcht die Eid⸗ 
senoffenfchaft'dte noch nie abgebrochenen, allein ſeit 
allzu langer Zeit unterbrochenen Unterhandkungen für’ 
Regulirung der gegenſeitigen rommerciellen Beziehun⸗ 
den ohne weitern Anfichub wieder anzuknuͤpfen.. "Wie 
darf billig Hoffen, daß feine feenidartigen Urſachen 
" Mehr vbwalten, weiche diefe Wiederantuüpfung der⸗ 
ſtiben eeigideren oder auffchieben könnten. Im Ges 
und in Erinnerung der in der Note des Wtigs- 
lichen Winiſtertums vom 29. April vi J. ausgeſproche⸗ 
nen Zuſicherungen, auͤhtt die Edge aft die un⸗ 


bezweiſelte 
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Besweifelte Hoffnüng, es werden die königlichen Staats: 
Regierungen. von Wuͤrtemberg und von Baiern ſich 
bei den übrigen Staaten des deutſchen Zollvereins jur. 
Feſtſetzung billiger Zollanfäge verwenden, welche der 
Schweiz zugeſtanden werden möchten, indem die Bor: 
theile detfelben eben ſowohl den Königreichen Wuͤrtem⸗ 
berg und Baiern felbft, als der Schweiz zu gut fänten, 
Die erfteren Hingegen von allen Vereinsfladten am meis 
ften. die Nachtheile getrübter Handeleverhältniffe mit 
der Schweiz empfinden würden. In der Zuverfiht 
einer ſolchen gefälligen und thätigen. Verwendung, erä 
lauben ſich Schultheiß und Staatsrath der Republik 
Bern, als dermaliger eidgenöflifcher Vorort, den and 
gelegenen Wunſch auszudrücken, daß ed dem koͤnigl. 
würtembergifchen Staats: Minifterium für die auss 
wärtigen Angelegenheiten gefallen rhöge, recht Bald 
geeignete Erdffinungen über Zeit und Ort einer Dies: 
fälligen Unterhandlung ihnen zu machen, damit auch 
hierorts ohne Auffchub die Ernennung von Bevoll⸗ 
mächtigten flattfinden fann. Weberzeugt, daß bag 
koͤnigl. wuͤrtembergiſche Staats: Minifterium nur im 
Einverfländniß mit der koͤnigl. baieriſchen Staats⸗ _ 
gierung, fo wie mit derjenigen des Großherzogthums 
Baden, im Falle des Anſchluſſes diefer Jeßteren an den 
deutfchen Zollverein, die angetragenen Unterhandlun⸗ 
gen pflegen werde, Haben ih Schultheiß und Staates 
raih des eidgenöfliichen Vorottes unter dem heutiger -. 
Tage mit dem'nämlichen Erfuchen durch die Bermittes 
dung des koͤnigl. Neftderiten in der Schweiz an dad 
koͤnigl. baierifche Miniſterium gemendet, und fehen 
.. mit Verlangen’ baldigen und befriedigenden Eröffnins 
gen entgegen. Uebrigens benugen 25 Schultheiß 
und Staatsrath der Republik Bern, aͤls eidgenäffis 
fer Vorort: (Folgen die Vinterfchtiften) . 
Die darauf von dem k. wuͤrtembergiſchen Staats 
Miniſter ertheilte Antwort lautet ſolgndermaßen 
J or 


+ 
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“Sr. Ercellen; dem Heren Präfidens 
ten des dirigirenden Vororts der Hoden 
ſchweizeriſchen ——— in Bern.” 

“Der Unterzeichnete hat ars der Note vom 23. 
v. M., womit et von Sr. Ercellenz dem Ken. Praͤſi⸗ 
denten des ditigirenden Wororts der hohen fchweizeris 
fchen Eidgenoſſenſchaft beehrt worden if, den Wunfch 
eriehen, daß die Fünftigen KHandelsverhältniffe der 
ſchweizet iſchen Eidgenoſſenſchaft mit.den zum deutſchen 
Zollverein verbundenen Staaten durch einen Vettrag 
feſtgeſtellt und zu dieſem Zwecke Unterhandlungen er⸗ 
Öffnet werden möchten, In der Vorausficht, daß bie 
Eidgenoflenfchaft die Abficht haben dürfte, nach dem 
bevorftchenden Handelsvertrage, mit dem deutfchen 
Zollvereine eine verttagsmäßige Handelsverbindurg 
zu errichten, haben die an die Schweiz angtängenden 
zollvereinten Regierungen bei den juͤngſten Verhand⸗ 
lungen in Berlin Über den Beitritt des Großhetzog⸗ 


thums Baden zum Zollvereine dieſen Gegenſtand zur. 


Sprache bringen laflen, und es find nicht nur die 
Regierungen von Würtemberg, Baiern und Baden 
ermächtigt worden, im Namen des Vereins hierüber 
in Unterhandlungen mit der Eidgenofienfchaft einzu; 
gehen, fondern es wurden auch über bie Zugeftänds 
niffe Verabredungen getroffen, welche der Eidgerioflen: 


(haft gewwähre werden können, Da hietnach an den - 


diesfälligen Unterhandlungen die deei genannten Res 
gierungen gemeinſchaftlich Theit zu nehmen Haben, fo 
kann die Erdffnung derfelden erft alsdann ftattfinden, 
wenn der Beitritt des Großherzogthums Baden, weis 
her vorausfichtlidy in kurzer Zeit erfolgen Wird, definis 
tiv wird entfchieden fein. Inzwiſchen iſt dee Unter⸗ 
zeichnete Über die im der jenſeitigen geehtteſten Note 
gemachte Eröffnung mit dem Lönigl..baierishen Mi⸗ 
nifterium in Communication getteten, und indem er 
ſich weitere Aeußerung über den vorliegenden Gegen- 

| | ſtand 
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diand vorbehält, benutzt er indefien mit Wergnägen 
Diefen Anlaß ꝛc. Stuttgart, den 1. Juli 41835, Der - 
koͤnigl. wärtembergifhe Minifter der auswärtigen Ans 
gelegendeiten: (Sıg.) Graf v. Beroldingen.“ 
Schreiben des koͤnigl. baieriſchen Reſidenten in 
der Schweiz an den Vorerst in Betreff der Zoll⸗Au⸗ 
gelegenheitene - ..  . .. 
“Sr. Excellenz dem Herrn Schaltheißen 
und Staatstathe des eldgendfrifhen Vor— 
ortes Bern. Dem unterzeichneten koͤnigl. baieri⸗ 
fchen Reſidenten bei. der eizerifchen Eidgenoflen- 
Schaft, ift in Beziehung auf die verehrliche Note Sr. 
Ercellenz des Hrn. Schultheißen nad Stantsrarbs 
Des hohen eidgenöffiihen Vorvrts Bern vam 23. v. M., 
welche er feiner Seit ohne. Verzug an feinen Allerhoͤch⸗ 
fien Hof eingefördert hat von. dem letzteren bemerkt 
worden, daß die koͤnigl. Staatsregierung die Handels; 


. verhältniffe mit der Schweiz niemals aus den Augen 
n⸗ 


verloren, vielmehr die Unterhandlungen uͤber den 

ſchluß des Großherzogthums Baden benutzt habe, 
um die Feſtſtellung dieſer Verhaͤltniſſe in einer Weiſe 
einzuleiten, wie ſie den freundſchaftlichen Beziehun⸗ 


gen zu der Schweiz am beſten zuſagen moͤchte; daß, 


wenn auch die Schonung der Intereſſen der fo innig 
verdundenen Glieder des Bereits, die allen anderen 
Ruͤckſichten vorgehen müfle, . nicht erlaube, jebem 
Wunſche der eidgensfliichen Tantone zu entiprecheny, 
ſo ſey dach die Möglichkeit gegeben, derfelben arößere 
Vortheile und VerkehrssErleichterungen zu gewähren, 
als irgend ein Nachbar des großen. Zollvereins ges 
nießt. Die baieriſche Staats⸗Regierung fey jedenifallg 
bereit, diefelben der Schweiz einzuräumen, ſehald 
von diefer auch Ihrerſeits an den beſtehenden Verhaͤlt⸗ 


niſſen nichts geändert werde. Weihe Ferm übrigend 


zu Regulirung dee Handelsverhaͤltniſſe mit der Schweit 
von den zunächft betheiligten Nachbarn berfelben an 
on 50* 


DE ah 


wählt werden wolle, darüber: ſehe die baierifche Ro⸗ 
gierung noch vorläufiger Wereinbarung mit der koͤnigl. 
wuͤrtembergiſchen und der großherzogl. badenſcheu 
Regierund entzegen. Sobald von Geiten der gedach⸗ 
ten Regierungen die. desfallſtgen Mittheilungen wuͤr⸗ 
den erfolgt ſeyn, werde man nicht verfehlen, dem ho⸗ 
hen Vororte die weiter geeigneten Eroͤffnungen ma⸗ 
en zu laſſen. Indem der Unterzeichnete Sr. Excel⸗ 
lenz dem Her: Sthnltheißen und Staatsrathe "des 
‚Hohen eidgenöffifchen Vororts Bern diefe Bemerkuns 
gen in vorläufiger. Erwiederung der jenfeitigen. derehr⸗ 
ĩichen Note vom. 23. v. M. mitzuthellen die Ehre hat, 
verbindet er damit. zugleich die Verſicherung feinee 
ausgezeichnetſten Hochachtung. Bad Pfäffers, den 
28 Juli 1835: (Her) Freiherr v. Hertlinge Fuͤr 
getreue Abſchriſft;: Anthyn.“ 





.. . J IX. 
Geſetz⸗Entwurf, den Waffengebrauch der 
Zoll⸗Aufſichts⸗ Beamten in Baden · 

— betreffend. N 
Leopolbeu. 1 Wie haben unter Zuſtim⸗ 
mung Unſerer getrenen Stände -befchloffen, tınd vers 
ordnen, tie folgt: $. 4. Die olls Auffidits- Bears 
ten: dürfen und Sollen bei Ausuͤbung ihres Dienftes 
von ihren Waffen Gebrauch madyens 1) um Angtiffe 
auf ihre Perfon abzuwenden, oder gefäßrlihen- Debz 
Burgen zu begegnen; 2) um Getdait und Widerfege 
Uchkeiten, welche fie bei ihren Amtshandlungen erfahs 
- ven, zu bezwingen. In allen diefen Zällen iſt jedoch 
bie Anwendung der Waffen duch die Beobachtung 
ber: folgenden Beſtimmungen bedingt. $. 2. Es 
muͤſſen thätliche Widerſetzlichkeiten oder Angriffe, aber 
’ * U gefaͤhr⸗ 


‘ 
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gefährliche Drohungen und. zwar von ſolcher Art vor⸗ 
ausgegangen feyn, daß. fie.nur mit Waffengewalt und 
nicht mit gelinderen Mitteln befeitigt werden tinhen, 
$. 3: Der Sebraud der Waffen darf nicht weiter 
ausgedehnt werden, als es zur Abwehrung des Ans 
griffs.und zur Heberwindung des Widerftandes noth⸗ 
wendig if. K. 4. Der Sebrauh der Schußwaffe 
findet nur alsdann ſtatt, wenn der Angriff oder die 
MWiderfeglichkeit entweder mit Waffen. oder anderen 


ae Werkzeugen ‚oder aber. von einer Mehrs 


eit, welche ſtaͤrker ift, als die Zahl der zur Stelle 
anmwefenden Auffihtd: Beamten, unternommen ‘oder, 
angedroht wird, Der Androhung eines ſolchen Ans. 
griffs wird es gleich geachtet, wenn.die angehaltes. 
nen Perfonen ihre Schußmwaffen nach erfolgter Auffors 
derung nicht fpfort ablegen. ° $. 5. Bor dem Ges. 


Brauche der Waffen muß — ausgenommen, wo die . 


perfönliche Gefahr des Aufſichts⸗Beamten keine Zoͤge⸗ 
rung leidet — eine Aufforderung zum Gehorfam uns: 
ter dem Bedrohen, daß jonft die Waffen. angewendet 
werden, voraus gehen. $. 6. Auf Fliehende dürfen, 
die Waffen nicht angewendet werden, mit Ausnahme 
Der fofort hier und in den folgenden Paragraphen ges 
nannten Fälle. Wenn nämlid ein dem Auffichtss 
Beamten übergebener Arreftant ader eine andere, in 
Gemaͤßheit der Inſtructign wegen Verdachts der. 
Schmuggelei von ihm fett gehaltene, ihm unbelannte' 


Perſon die Flucht ergriffen hat, fa iſt der Aufſichts⸗ 
Beamte auch zu ſchießen beſugt, unter der Voraus⸗ 


ſetzung: 1) daß dem Verhaſteten der Arreſt⸗Befehl, 
oder die Aufforderung, zur Obrigkeit zu folgen, ans 
gefündigt, und 2) daß ihm ausdruͤcklich eröffnet wor⸗ 
den war, daß im Falle eines Verſuchs Der Flucht auf 
ihn gefchoffen werde. Dabei verfteht ih, dag auch. 


hier die erwähnte Aufforderung vorhergegangen ſeyn 


muß, und daß Feine gelinderen Mittel, des Fluͤcht⸗ 
‚ King 
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lings wieder habhaft zu werden, möglich find. $. 7. 


. Die AuffihtssBeamteh dürfen ferner fih der Schuße 


waffe bedienen, wenn im Gränzs Bezirk "außerhalb 
eines bewohnten Ortes und außerhalb der Landſtraße 
FZuhrwerke oder Laſtthiere zur Nachtzeit Cd. h. eine 
Stunde nach Sonnen⸗Untergang bis eine Stunde vor. 
- Sonnen: Aufgang,) oder, wenn ſie beladen find, auch 
zur Tageszeit, betroffen, und wenn auf einen zwei⸗ 
maligen Anraf, wobet der Anrufende zur Machtzeit 
mit Worten: fich als Auffihtss Beamter zu erkennen 
gegeben hat, nicht gehalten, fondern die Flucht ergrifs 
fen wird. In diefen Fällen foll jedoch nicht auf die 
Merfonen, fondern auf die Zugs und Laffthiere und 
ferner nur danin’ gefchoffen werden, wenn wenigften® 
zwei Auffichtös Beamte den Dienft mit einander vers 
fehen. $.8. In allen Fällen, wo die Auffihts= Ber 
amten zum Waffengebrauch befugt find, follen fie, fo 
weit die Umftände es nur immer möglich machen, alle 
Vorficht anwenden, daß fie nicht gefährlich verwunden 
oder gar tödten. $.9. Die Beamten müffen, wenn 
fle fich der. Waffen bedienen, mit der Uniform bekleidet 
feon. Sie därfen nur diejenigen Waffen gebrauchen, 
welche zu tragen ihnen vom &taate geſtattet iſt. $. 10. 
- Diefelben find nad) Anwendung der Schußwaffe, fo 
weit es ohne Gefahr für ihre Perfon gefchehen kann, 
fogteich nachzuforichen ſchuldig, 9b Jemand verlegt 
worden iſt. Syn. allen Fällen, wo eine Verlegung ers 
fotgte, Haben fie, unter der oben bemerkten Vorauss 
ſetzung, den Verlegten Beiſtand zu leiften, defien 
Transport zum naͤchſten Ort zu veranlaflen, und der 
Polizeis Behörde davon ungefäumt die Anzeige zu ma⸗ 


Ken. Sollte auch der Verwundete entflohen feyn, fo - 


muß doch jedenfalls von der vorgefallenen Verwundung 
der nächften Polizei: Behörde fofort Nachricht gegeben 


werden. $. 11. Gegenmwärtiges Geſetz tritt fofort mit - 


feiner Verkündigung in Wirkſamteit. Gegeben ıc." 





v m 


.763 


X. 
Die Höllenmofdine 


Schon feit einigen Wochen ſprachen die franzöfis 
fchen Zeitungen von einem. Mordverfuche, der gegen 
das Leben des Königs der Franzofen gemacht werden 
follte, eine Andeutung, die zu vielfachen Betrachtun: 
gen Anlaß geben koͤnnte, als: ſich am 28. juli, dem 
zweiten Tage der fünften Sahresfeier der Zuli-Revos 
Intion dieſe Prophezeihung auf eine Sraufen erregende 
Weiſe wahr machte. Der König hatte die Mufterung 
der 2ten Sinfanterieskinie beendigt, und gelangte, ums 
geben von feiner Familie und einem glänzenden-&tabe, 
an dem Boulevard du Temple vor der Sronte der Sten 
Legion, als plöglic ein Knall, wie der eines unregels 
mäßigen Peloton⸗Feuers, fid hören ließ, worauf ein, 
Hagel von Kugeln und zerhacktem Eifen über die naͤch⸗ 
ften Umgebungen des Königs und feine Familie ausge⸗ 
freut wurde. Der König und feine Söhne entkom⸗ 
men glüfflich dem ihnen bereiteten Verderben, dicht 
ginter ihnen fällt der Marfchall Mortier, ohne einen: 

ant von ſich zu geben, todt von feinem Pferde, der 
General de Lechafle de Verigny iſt tödtlich verwundet, 
* mehrere andere hohe Offiziere, einige Nationalgardiften 
find theils todt, theils mehr oder weniger ſchwer ver 
wundet. Sin das Haus, aus defien drittem Stock⸗ 
werte die Erplofion losgegangen war, dringen ſogleich 
NMationalgardiften, und finden dafelbft eine Maſchine 
von 25 Flintenläufen zufammengefegt, die fo gerichtet 
war, daß fie alle die Straße Paffirenden treffen mußte, 
wenn nicht gluͤcklicherweiſe für Frankreich und Europa . 
einige Slintenläufe verfagten, fo Daß die dem Tode ges 
weihten fürftlichen Häupter dem faft ficher Berechneten 
Untergange entgingen. 8 gelingt fogleich der Polis 
zei, den an einem Seile fih herablaſſenden Mörder 
zu ergreifen und in Gewahrfam zu bringen. Pre 
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König ſetzt indeſſen die Reyne fort und wird von den 

ruppen, der Sationalgarde und dem Volle init dem 
lauteften und ungeheuchelten Jubel empfangen. Am 
29. erfchien folgende Prochamation: “Ludwig Phi: 
lipp, König der Franzoſen, Allen, denen das Gegens 
mwärtige zu Geſicht kommt, Unſeren Gruß zuvor! 
Franzoſen! Die Nationalgarde und die Armee trauern; 
franzöfiiche Familien find in Sammer verfunken, ein 
furchtbares Schaufpielhat Mein Herz zerrifien. Ein 
ergrauter Krieger, ein alter Freund, den das Feuer 
von 100 Schlachten verfchont, ift an Meiner Seite 
unter den Streichen gefallen, die eine Mörderhand 
Mair beſtimmt hatte. Um Mich zu treffen, hat man 

nicht geiheut, Ruhm, Ehre und Patriotismus, frieds 


fertige Bürger, Weiber und Kinder hinzuopfern, und . 


Maris hat das Blutder beften Sranzofen an demfelben 
Drte und an demfelben Tage vergießen fehen, wo eg 
vor 5 Jahren zue Aufrechthaltung der Landes: Geſetze 
floß. Franzoſen! Diejenigen, deren Verluſt wir 
heute beklagen, find für die nämliche Sache gefallen, 
Es ift wieder die verfaffungsmäßige Regierung, die ges 
fegliche Freiheit, die Nationafs Ehre, die Sicherheit 
der Familien, das Wohl Aller, die Meine Feinde und 
die Eurigen bedrohen; aber der allgemeine Schmerz, 
der dem Meinigen entfpricht, ift zugleich eine den ges 
fallenen Opfern dargebrachte Huldigung, und ein gläns 
gender Beweis der Einigkeit zwiichen Frankreich und 
feinem Könige, Meine Regierung kennt ihre Pflich⸗ 
ten, fie mird fie erfüllen.  Sinzwifchen mögen die Tells 
lichkeiten, die den lekten diefer Tage bezeichnen follten, 
einer Trauer⸗Feier Raum geben, Die den uns beleben⸗ 
den Gefühlen mehr entſpricht. Wir wollen dem Ang. 
denken Derer, Die das Vaterland fo eben yerloren hat, 
die ihnen gebührende Ehre erweifen, und den Teauere 
flor; der geftern die drei Farben umfchattete, aufs neue 
an jene Fahne befeſtigen, die das Freue Sinnbild aller 
eg ' En En ’ ' ' - € 
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MEmpfindungen bes Landes iſt. ‚Gegeben im Pallaſte 


der Tuilerieen, am 28. Juli 1835. (Gez.) Ludwig 
Philipp. (Contraſignirt) Broglie”.. — Hierauf 
folgt eine von dem Miniſter des Innern contrafignirte 
Zöniglicye Verordnung, wonach den ZulisSeften für 
diesmal Leine weitere Folge gegeben, ftatt deflen aber 
ein, feierliches Todtenamt zu Ehren der Opfer des ges 
gen den König verübten Attentats gehalten werden foll, 

Des Mittags verfammelten fich die zufammenbes 
rufenen Pairs in ihrem gewöhnlichen SigungssLocale, 
wo ihnen der Großfiegelbewahrer folgende Eönigliche 
Verordnung vorlegtes “Ludwig Philipp zc. 2c. Auf 
den Bericht Unferes Juſtiz⸗Miniſters, und nach Eins 
ficht des 28, Art. der Charte, welcher der Pairs⸗ Kam⸗ 
mer Das Urtheil über die Verbrechen des Hochverraths 
und des Angriffs auf die Sicherheit des Staats übers 
weijet, fo wie des 86. Artikels des Strafgeſetzbuches, 
der zu diefen Verbrechen jedes Attentat: oder jede Vers 
Ihwörung gegen das Leben des Königs oder der Mit⸗ 
glieder der koͤnigl. Familie zaͤhlt; in Betracht, daß am 
heutigen Tage ein Angriff auf Unſere Perſon und auf 
die Prinzen Unſeres Hauſes begangen worden iſt, und 
Wir den Schmerz gehabt haben, zu⸗ſehen, wie durch 
dieſes furchtbare Verbrechen. die beſten Bürger, und 
nanientlich einer der beruͤhmteſten Feldherren, die Frank⸗ 
reich beſaß, hingeopfert worden ſind, haben Wir be⸗ 
fohlen und befehlen hiermit, wie folgt: Art. 4. Die 
als Serichtshof conflitnirte Pairs⸗Kammer ſoll unver⸗ 
zuͤglich zur Inſtruction des Prozeſſes und. zum Urtheils⸗ 
ſpruche in Bezug auf dns heute verübte Attentat ſchrei⸗ 
ten. Art. 2. Sie hat fi) in Betreff der Einleitung 
des Prozeffes die bisher won. ihr befolgen Formen zur 


Richtſchnur zu nehmen. ; Art. 3. Der Deputirte, 


Herr Martin, Unfer GeneralsProcurasor beim hieſi⸗ 

gen koͤnigl. Serichtshofe, erhält Hiermit den Auftrag, 

die Functionen des Öffentfichen Miniſteriums ie ben 
ı \ j j 4 r N 
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Dairshofe zu erfüllen. Herr Franc:;Earre, Generale 
Advocat beim koͤnigl. Serichtshofe, folF ihn im Abwe⸗ 
ſenheits⸗ oder Behinterungsfalle erſetzen. Art. A 
Der Archivarius der Pairss: Kammer und fein Adjunce 
fungiren als Gerichtſchreiber. (Gez.) Ludwig Phi⸗ 
lipp. (Contraſign.) Perfil.” 
Die Kanmer conſtituirte ſich ſogleich als Gerichts⸗ 
Hof und hoͤrte das Requiſitorium des General: Pros 
curators. Bu 

Des Mittags empfing der König viele Deputatios 
nen, die ihm ihren. Gluͤckwunſch zu der beſtandenen 
Gefahr darbrachten. Außer dem fogleich arretirten 
Mörder, der ſich zuerft Gerard nannte, deffen wahrer 
Name aber, wie fich fpäter erwies, Fieschi iſt, wurden 
noch viele Perſonen verhaftet, es verlautete aber faſt 
nichts Aber den wahren Zufammenhang, obgleich die 
Zeitungen: der verfchiedenen Parteien fih Mühe geben, 
die Schuld entweder als die That eines Einzelnen dars 
zuftellen, oder fie auf eine andere Partei zu wälzen, 
fo daß bald Legttimiften, bald Republikaner und bald 
die Napoleoniften in Anfpruch genommen wurden. 
Etwas beftimmtes darüber anzugeben, ift noch nicht 
an der. Zeit, und mag bis zu dem eigentlichen Prozeſſe 
verſchoben werdens wir wollen und Darauf befchränfen, ' 
die wichtigften Actenftücke zu liefern, da das Attentat 
> in der Leitung der inneren Angelegenheiten Frankreichs 
bedeutende Veränderungen herbeiführen dürfte. Eine 
foiche Veränderung giebt ſich fchon in der Annäherung 
der Geiklichkeit an das neue Königthum und des Koͤ⸗ 
nigs an die Kirche jedem auch nur oherflächlihen Beob⸗ 
achter kund. oo | 

Auf das Requiſitorium des Generals Procurators 
Martin faßte der Pairshof folgenden Berhluß: Nach 
Einfiht der gefteigen koͤnigl. Verordnung, fo wie des 
28. Art. der Eharte, und nachdem über den Antrag 
des Generals Procurasers berathſchlagt worden, ber 

ſcheinigt 
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ſcheinigt der Gerichtshof dieſem letzteren den Empfang 
feines Requiſitoriums, enthaltend eine Klage gegen die 
Urheber und Mitſchuldigen des geſtern auf die Perſon 
des Koͤnigs gemachten Mordanſchlags; befiehlt, daß 
von dem Praͤſidenten des Gerichtshofes und von den⸗ 
jenigen Herren Pairs, die er zu feiner Aſſiſtenz und 
Stellvertretung auserfehen wird, unverzäglich zur Eins 
teitung des Prozefles gefchritten werde, damit demnaͤchſt 
das weiter Erforderliche in der Sache geſchehez — 
befiehlt ferner, daß bei jenem Gefchäfte die Functionen, 
die der 128. Artikel der Eriminals Gerichtsordnung 
den Rathskammern zütheilt, von dem’ Präfldenten, 
dem von ihm zur Berichterftattung zu beauftragenden 
Pair, und den Herren Séeguier, Simestt,v. Baffano, 
Boyer, Thenard, Tripier, Zangiacomi, Gerard, 
v. Argont, v. Montebello, Jacob und Barthe übers 
nommen werden, Die ih, Hinfichtlich des zu beobach⸗ 
tenden Verfahrens, nach den Beflimmungen der Eris 
minal⸗Gerichtsordnung zu richten. haben, und nur bes 
rathichlagen därfen, wenn ihrer mindeftens 7 zugegen 
findz — verfügt, daß die Beweismittel, fo wie Die 
Bereits aufgenommenen Protocplie fofort dem Gerichts 


Hofe vorgelegt werden, Und daß die Worfadungen durch 
die Huiſſiers der Kammer erfolgen follen, ”' 2 

Am 31. erließ der König folgendes Schreiben an 

alle Bifchöfe des Landes: “Mein Herr Bifchof,: 

kaum waren die Gebete für die Opfer der Juli⸗Revo⸗ 
Iution beendigt, als dem Lande ein neuer Anlaß zur 

Trauer gegeben wurde, Die Borfehung hatden Schlag 

äbgewandt, der Mir und Meinen Söhnen beftimmt 

war. Wenn Wir indeflen Gott danken müffen, daß 

er die Pläne der Meuchler vereitelt und Unſere Tage 

befchügt hat, wie viel Leid und Thraͤnen muß uns nicht 
der Verluft jenes berähmten Marſchalls, feiner edlen 
Waffengefährten und feiner hochherzigen Bürger vers 
urfachen, die der Tod in Unſerer Naͤhe dahinget a 

d 
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hat. Far fie muß Ich die Fuͤrbitten in Anſpruch neh⸗ 


men, die die Kirche allen in ihrem Schooße geſtorbe⸗ 
nen Chriſten bewilligt. In dieſer Abſicht werden Sie 
daher in allen Kirchen Ihres Sprengels ein Todten⸗ 
amt halten, and zugleich ein feierliches Tedeum zum. 
Dante für den offenbaren Schuß anflimmen, den Sort 
Uns bei dieſer Gelegenheit verliehen Hat. Paris, 
den 31. Juli 1835. Ihr wohlgeneigter Ludwig Phis 
lipp.“ Schon vor dieſem Erlaſſe Hatte der Kardinal, 
Erzbifchof von ‚Rouen, Fuͤrſt von Croi, folgendes 
Schreiben an die Pfarrer feiner Didcefe gerichtet: 
“Rouen, den 30. Juli. Mein Herr Pfarrer, es if 
Ihnen bekannt, daß die Zuli:Fefte-plöglich in Trauer. 
verwandelt worden find; ein abfheuliher Mordans 
ſchlag hat in Aller Herzen Schrecken verbreitet. Dis 
göttliche Vorſehung bat den König gerettet; an feiner 
Seite aber find unter dem Feuer der Meuchler ein 
ruhmgekroͤnter Feldherr, den 100 Schlachten verſchont 
Barten, und mit ihm friedfertige Männer, Weiber und 
Kinder gefallen. . Die Religion allein hat Thränen 
und bietet Troft für. fo beklagenswerthe Ereigniffe, 
Bie werden daher am 4. Auguft ein Todtenamt für 
die Opfer des am 28. Juli in Frankreichs Hauptftadg 
verübten Attentats halten und das weiter Erforderliche 
zu, dieſem Behufe mit den Ortsbehoͤrden verabreden, 


‘ 


- Empfangen ®ieu. f. w.” | 


Am 4. Auguft beftieg der Herzog von Broglie den _ 
Rednerſtuhl in der Sitzung der Deputirten, um diefe 
auf einige neue einzubringende Befeße aufmerkiam zu - 
machen, die nad) dem verübten Attentate für die Sicher: 
heit des Monarchen wie der Monarchie Auferft drins 
gendes Beduͤrfniß georden find. Der Großflegels 
bewahrer nahm nach ihm das Wort, und fegte dann ” 
Die Sefeße vor. Der erſte Geſetz⸗ Entwurf besrifft 
wejentlihe Veraͤnderungen in der Prefle und lautet 
im umfaſſenden Auszug, wie folgt: Titet 

| | | Titel 


ü wi, 
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Titel J. Von den Verbrechen, Verge⸗ 
Jungen und Vebertretungen. Art, 1. 
eleidigung-gegen die Perfon des Königs, feyrs auf 
eine der dem Art. 1 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 
hezeichnete Weiſe oder auf jedem andern Wege der 
Veröffentlichung, iſt ein Angriff auf die Sicherheit 
des Staates. Wer ſich deffen Fhuldig macht, wird 
nit Sefängniß und ’einer Geldbuße von 10,000 bis 
50,000 $r. betraf. Art. 2. Wer durch dieſelben 
Mittel die Derfon oder die Autorität des Königs lächers 
Lich ‚zu machen verſucht, wird mit Gefängniß von ſechs 
Monaten bis zu fünf Jahren und einer Geldbuße von 
500 bis zu 10,000 Fr. beſtraſt. Der Schuldige geht 
überdies der im Artikel 42 des peinlichen Geſetzbuches 
erwähnten Rechte, während der ganzen Dauer feinee 


Strafe und während einer gleichen Zeit, als Diefe bes 


teng, gänzlich oder zum Theil verluftig. Art. 3. 
Bei der Discuſſion der Handlungen der Regierung iſt 
es verboten, den Samen des Königs direct oder ins 
direct oder durch Anfpielung einzumifchen 5 die Webers 
tretung Diefes: Gebots wird mit Sefängniß von einem 
Monat His zu einem Jahr und: einer Geldbuße von’ 
500 bis zu 5000 Fr. beflraft. Art 4. Seder Ans 
griff durch eines derfelden Mittel gegen das Princip 
vder die Form der Regierung des Königs, ſo wie fie . 
durch die conftitutiönefle Charte vor 1830 hergeſtellt 
finds; ferner jede directe oder indireste Aufforderung 
hu ihrer· Aenderung Hein Angriff auf dte Sicherheit 
ded Staats. : Wer ſich deren fhuldig macht, wird 
Mmit-Sefängniß und: einer Geldbuße von 10,000 bis 


80,000 Sr. beſtraſt. Art. 5. Wer feinen Beitritt 


gu irgend einer andern Regierungsform dadurch Öffents 
U kund giebt, daß er ſich entweder als Republikaner 
erklart, oder den Wunſch, die Hoffnung oder Dros 
hung der Aendekung der monarchiſchen und conſtitutis⸗ 
nellen Ordnung: ausfpriht,. wird mit @efänguiß von 
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ſechs Monaten bis zu fünf Jahren uud einer Geldbuße 
von 500 bis zu 10,000 Sr. beftraft. Art 6. Wer 
immer die Rechte des franzöfiichen Throne Öffentlich, 
entweder einem der Mitglieder der durch das. Geſetz 
vom 10. April 1832 auf immer verbannten Familie 
oder irgend einer andern Perfon ale Ludwig Philipp. 
und-feiner Descendenz einräumt; wer ferner: den 
Wunſch, die Hoffnung oder die Drohung der Wieder» 
berftellung der gefallenen Regierung ausſpricht, wird 
mit Sefängniß von ſechs Monaten bie zu fünf Jahren, 
and einer Geldbuße von 500 bis 10,000 Sr. befkraft. 
Art, 7. Die gegenwärtig beftchenden Gelege wegen 
Preßvergehen bleiben ihrem Inhalte nach in Kraft, 
fo weit diefer naͤmlich dem vorliegenden Gefeß nicht . 
entgegen if. Im Fall einer zweiten ‚oder weitern⸗ 
Berurtheilung gegen diefelbe Perfon oder daflelde 
Journal, während des Verlaufs eines Jahre, werden 
die vorgefehenen Strafen immer aufs Doppelte des 
. Marimums erhöht, und handelt es fich von der perio⸗ 
diſchen Preſſe, fo können fie auch um das Vierfache 
verſchaͤrft werden. Die zu verſchiedenen Zeiten er⸗ 
kannten Strafen ſtehen in keiner Verbindung mit eins 
ander, fondern find’ jede beſonders zu beſtehen. Art. 8. 
Es ift verboten Subfcriptionen zu eröffnen, Welche 
dazu dienen die Wirkungen gerichtlich erfannter Stra⸗ 
fen aufzuheben. Jeder Bruch. dieſes Verbots wird 
correctionell mit Gefängniß von ein Monat bis zu ein 
Jahr ˖ und mit eier Geldbuße beſtraft, welche weder 
unter 500 noch über 5009 Er. jeyn darf. Art q2 
Gleicherweiſe iſt es unter Verhaͤngung derſelben Stra⸗ 
fen verboten, weder vor noch nach geſprochenem Ur⸗ 
theile die Namen der Geſchwornen zu nernen „oder 
Bericht von ihren geheimen Berathungen zu. geben. 
Tit. I. Bon den Seranten der. Journale 
and. periodifhen Schriften, Art. 10, Gemäß 
Artikels 8 des Geſetzes won 8 Juli 4028 iſt der. Bee 
her : rant 
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tant eines Journals oder einer periodiſchen Schriſt 
gehalten, jede Nummer feines Blattes zu unterzeiche 
nen. Jede vorher oder in Blanco ertheilte Yinters 
fcheift wird mit Gefängniß von ein Monat bie zu ein 
Jahr, und eine Geldbuße von 500 bis zu 3000 Fe. 
beftraft, - Art. 14. Seder Gérant iſt verbunden die 
Zurechtweifungen oder Berichtigungen, welde ihm 
über die in feinem Journal veröffentlichten Begeben⸗ 
heiten von der Regierung zugefandt merden, mit Vor⸗ 
behalt dee Einrüfungsgebähren aufzunehmen. Im 
Sal einer Weigerung wird er correctionell mit Ges 
fängniß von ein Monat bis zu ein Jahr und einer 
Geldbuße von 500 Bis 5000 Fe. beftraft. Art. 12. 
Sim Fall gerichtlicher Aufforderung iſt der Gerant 
fiets gehalten den oder die Verfaffer der inkriminir⸗ 
ten Artikel zu nennen. Weigert er fich deflen oder ers 
theilt er falſche Nachrichten, fo wird er um diefes eins 
zigen Vergehens willen mit Sefängniß von ein Monat 
bis zu ein Jahr und einer Geldbuße von 1000 bis 
5000 St. beftraft. Art. 13. Im Fall der Verurtheis 
lung eines Seranten wegen Preßvergehen, kann das 
Journal oder die periodifhe Schrift, während der 
ganzen Dauer der Strafe nur von einem andern Ges 
zanten fortgefeßt werden, welcher alledurch das Geſetz 
vorgefchriebenen . Bedingungen erfüllt. Titel II. 
Bon Zeihnungen, Kupferfiihen, Litho⸗ 
graphien und Binnbildern. Art. 14. Kein 
Gegenftand der genannten Art, von welcher Gattung 
und Befchaffenheit er auch immer feyn möge, kann 
ausgegeben, ausgeftellt oder zum Verkauf ausgeboten 
werden, ohne vorläufige Genehmigung des Miniſters 
des Innern zu Paris oder der Praͤfecten in den Des 


parterhenten. Wer dawider handelt; dem werden Die 


Zeichnungen u. ſ. w. weggenommen, und die Heraus⸗ 
geber correctionell mit Gefängniß von ein. Monat bis 
zu ein Jahr und einer Geldbuße. von. AND: IS * 

| 1 ‘ 


\ * 


2 X. Die Hoͤllenmaſchine. 


1000 Fr. befteaft, unbefchadet der gerichtlicheti Verfol⸗ 
gungen, welche die Herausgabe, Ausftellung und dee 

. Verkauf der genannten Gegenftände noch nach ſich zies 
hen wird. Titel IV. Von deni Theater und 
Theaterſtuͤcken. Art 15. Weder in Paris noch 
in den Departementen kann ein Theater oder Öffents 
liche Schauftellung‘, von welcher Art fie auch immer 
feun möge, ohne vorangegangene Bewilligung des Mis 
nifters des Innern in Paris und deu Departementen 
errichtet werden’ oder ſtattfinden. Derſelben Bewilli⸗ 

* gung unterliegen auch die Darzuftelleniden Stuͤcke. Jede 
Zumiderhandlung wird correctionell mit Gefaͤngniß 
son ein Dionat bis zu ein Jahr und einer Geldbuße 
von 1000 bis 5000 $r. beftraft, die Verfolgungen 
ungerechnet, zu denen die dargeitellten Stuͤcke Anlaß 
geben koͤnnen. Art, 16: Im Fall einer Tinordnung, 
eines Aergerniffes, einer Üebertretung dee Geſetze, 
Verordnungen und Reglements kann die für die Aufs 
richtung eines Theaters oder Schaufpiels, oder für 
die Aufführung eines Stuͤcks gegebene Erlaubniß zu⸗ 
ruͤckgenommen werden. Diefe und die im vorheriges 
henden Artikel enthaltenen Beftimmungen gehen auch 
die gegenwärtig beftehenden Theater an. Befondere 
Reglements werden die Theaterpolizei beſtimmen. 
TitetV, Bon der Belangung und dem Urs - 
theile. ‚Art. 17. Das Öffentliche Minifterium iſt 
"befugt, die Angeklagten, dem Geſetze vom 8. April 
4831 gernäß, direst vor das Afffengericht zu laden, 
wenn auch: die Schriften, Zeichnungen, Kupfetitiche, 
Lichographten oder Bilder zuvor fhon in Befchlag ges. - 
nommen find; in diefem leßten Kalle kann jedoch; die 
Citation nicht eher erlaſſen werden, als bis ver Vers 
balprozeß der Beſchlagnehmung dem Beſchuldigten 
angezeigt iſt. Art. 18. Derndd den Formen vor⸗ 
geladene Beſchuldigte ſoll in eigener Perſon erſcheinen, 
oder ſich durch sinen beſonderen Stellvertreter verſe zen 
ee" \ u laſſen. 
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laſſen. Wenn er Gründe zu haben glaubt, um den 
Prozeß aufgufchlebeng fo folk er fie dem Gerichtshof 
auseinandetjeßen. ieſer kann diefelben annehmen 
oder fie unberäckfichtigt laſſen und weiter [chteiten. In 
jedem Falle, der Angeklagte mag erfcheinen oder nicht; 
und wenn das Gericht den begehrten Aufſchub verweis 
gert, wird das Endurtheil immer definitiv feyn. Es 
kann kein Einfpruch von Seiten des Angeklagten ans 
genommen werdens er müßte denn beweifen, daß er 


‘auf unregelmäßige oder unvollftändige Weiſe norgelas 


den worden iſt. In diefem Kalle muß der Einſpruch 
binnen zehn Tagen fpäteftens nach der Anzeigung des 
Urtheils erhoben werden. Art. 49. Die Appellas 
tion gegen die Urtheilsſpruͤche, die über die Zwiſchen⸗ 
vorfälle entichieden Haben, darf erft nad) dem Endurs 
theil, und zu gleicher Zeit mit der Appellation gegen 
diefes Urtheil flattfinden. Keine zuvor gethane Aps 
pellation darf das Gericht verhindern, das Endurtheil 
zu fällen. Art 20. Wenn im Augenblide, wo das 
Öffentliche Miniſterium feine Verrichtungen verficht, 
die Seſſion des Affifengerichts beendigt mird, und nicht. 
bald eine. andere eröffnet werden foll, fo wird durch 
eine motivierte Verordnung des Oberpräfldenten ein 
außerordentliches Affifengericht gebildet. Diefe Ver: 
ordnung wird die Ziehung der Geſchwornen, durch 
das Loos, dem Art. 388-des Eoder der Criminalin⸗ 
firuction gemäß, befehlen, und den Rath bezeichtien, 
der präfidiren joll. In den Departementshauptorten, 
wo keine fönigliche Gerichtshöfe find, wird der Praͤſi⸗ 
dent des Gerichts erfter Inſtanz von Rechts wegen 
Mräfident des Aififenhofes feyn, wenn der Miniſter der 
Juſtiz⸗ oder der Oberpräfident feinen andern bezeich⸗ 
net, Art. 21. Die Beflimmungen der früheren Ge⸗ 
fege, die dem gegenwärtigen nicht zuwider find, wers 
den ihrer Form und ihrem Inhalte nach fortwährend 
gültig bleiben. J u 

Por. Journ. Auguf 1855, 51 Der 
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Der zweite Sefeßentwurf modificirt die Abur⸗ 
theilung durch die Zury, indem diefe geheim berath⸗ 
ſchlagt, und mit ‚einer Majorität von 7 zu 5 ein 
gültiges Urtheil ſpricht. Der dritte Gefegentwurf 
betrifft die Alfifen, und lautet folgendermaßen: 

" Art. 1) Jeder der Verbrechen oder Vergehen, 
die im erften Paragraph, Theil 4, Tapitel 3, Bud 
3 im Straffoder oder im Geſetze vom 24 Mat 1834 
bedandelt ſtehen, angeklagt wird, fol nad den im 
gegenwärtigen. Befege feltgefeßten Formen und Regeln 
gerichtet werden. 2) Dem Juſtizminiſter ſteht Die 
Befugniß iu, die Bildung fo vieler Aſſiſenhoͤfe, als 
das Beduͤrfniß des Dienftes erheifhen wird, anzus 
befehlen, um den Proceß gegen die Angeklagten gleiche 
zeitig zu führen. 3) Wenn der Öeneralprocuratot 
auf eine an ihn von der Procedur ergangene Mit: 
theilung in Uebereinſtimmung mit dem Act, 63 der 
Criminal: Oeridtsordnung der Meinung feyn wird, 
daß die Anklage gegen einen oder mehrere Sinculpaten 
genuͤgend begruͤndet iſt, fo foll er ſich die Inſtructions⸗ 
acten tmb-bert Verbalproceß, in Welchen das Corpus 
delicti nebſt dem Zuftande der in der Canzlei des 
Pöniglichen Gerichtshofes niedergelegten Beweisſtuͤcke 
eonflatire iſt, zuſtellen laſſen. 4) Bei dem im vors 
hergehenden Artikel angegebenen Fall kann der 
Generalpkocutator die Sache ſofort, kraft einer den 
Angeklagten infinuirten Vorladung, dem Affifenhofe 
übergeben. _ 5) Zu diefem Ende foll der General: 
procurator fein Requiſitorium Dem Peäfldenten des 


Affifenhofes Abergeben, um eire Anzeige des Tages, . 


an welhem die Debatten etoͤffnet werden. follen, zu 
erhalten. Dieſes Requifitorium muß in der im Art. 
241 der Criminal⸗Gerichtsordnung feſtgeſetzten Form 
abgefaßt feyn.. 6) Das Requifitorium des Generals 


procurators fantntt der Ordonanz ded Präfidenten vom. 


Affifenhofe, worin der Tag des Verhoͤrs angezeigt dit, 


ſollen 
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folfen den Angeflägten wenigſtens 40 Tage vor Ers 
Bffnung der Debatten, durch einen Huiſſier, welchen 
der Präfident ernennen wird, fignificirt werden. 7) 
Vierundzwanzig Stunden fpäteftene, nad dieſer 
Motification, foll der Angeflagte von dem Präfidenten 
des Affiienhofes verhört werden, und, wenn er noch 
Leinen Nechtsbeiftand erwählt hat, fo foll ihm ein 
ſolcher in Gemaͤßheit der Art. 294 und 295 der 
Criminal: Gerichtsordnung beftimmt werden. 8) 
An dem zur Erſcheinung det Angeklagten zum Vers 
höre beftimmten Tage, und wenn die Angeklagten 
oder einige von ihnen zu etfcheinen fich weigern, foll 
durch einen von dem Präfidenten des Alfiienhofes zu 
Diefem Ende ernannten und von der bewarfneten Macht 
begleiteten Auiffier an fie im Namen des Geſetzes eine 
Aufforderung, der Juſtiz zu gehorchen, gerichtet und 
von demſelben Huiſſier ein Verbalproceß über diefe 
Aufforderung und die Antwort der Angeklagten aufs 

enomnien werden. 9) Wenn die Angeklagten der in 

emäßheit des vorftchenden Artikels etwa an fle ers 
gangenen Aufforderung nicht Folge geben follten, fo 
fol der Präfident des Affifenhofes befugt feyn, ſie 
mittelft Gewalt vor den Gerichtshof führen zu laffens 
er foll eben ſo die Befugniß haben, nad) Verleſung des 
Derbalproceffes, in welchem ihr Widerſtand conftatirt 
wird, den Befehl zu ertheilen, daß trog der Abweſen⸗ 
beit des Angeklagten zu den Gerichtsverhandlungen 
übergegangen werde. Nach jedeni Verhöre foll von 
dem Greffier des Aſſiſenhofes Den Arigeflagten, welche 
‚nicht erfchienen find, eine Verlefung des Verbalpros 
zefles der Verhandlungen gegeben und eine Abfchrift 
von dem Reguifitorium des Generalprocurators, eben 
fo wie von den Befchlüffen des Hofes, die immer für 
contradictorifch gehalten werden follen, zugefertigt wer: 
den. 10) Der Präfident foll ferner die Befugniß ha⸗ 

ben, aus dem Verhoͤre weg und ins Sefängniß jeden 
. 51* Ange⸗ 
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Angeflagten zurüdführen zu laſſen, der durch Schreien 


ober fonftige andere Mittel Tumuft hervorzubringen 
fich bemühen follte, den Lauf des Juſtiz zu unterbre⸗ 
chen, und in diefem Falle wird in Abwelenbeit des 
Angeklagten nach Angabe ber vorhergehenden Artikel 
verfahren. 41) jeder Angeklagte, oder jede bei dem 
Verhoͤr eines Affifenhofes gegenwärtige Derfon, weldye 
in der Abficht, den Lauf der Juſtiz zu hemmen, Tus 
mult erregt, fol der Empörung für ſchuldig erklärt 
und mit einem Gefängniß von vier Monaten bis zu 
zwei Jahren, unbefchadet der im Strafooder wider Be⸗ 
leidigungen gegen Gerichtsperfonen feftgefegten Stras 
fen, belegt werden. 12) Die Verfügungen der Art. 
6, 8, 10 und 14 finden auch bei dem Prozeß über 
Verbrechen und Delicte jeder Art flat. 

Am 5. wurden die am 28. Juli Gefallenen in 
großem Aufjuge zur Erde beflattet, es war dabei 
Trauergottesdienft, wobei der Erzbifhof von Paris 
die Meſſe lad, und dem der König und feine Familie 
beimohnte. Am 6. begab fich der König mit der ge⸗ 
fammten koͤnigl. Familie nach der MetropolitansKieche 
: zu U. L. F., um dem von dem Erzbiſchofe daſelbſt 
veranftälteten Tedeum beizumohnen. An der Kirch⸗ 
tbüre empfing der Erzbifchof den König mit folgenden 

orten? “Bire, die Religion fchlägt in diefem Augen: 
blick ihren Schmerzengfchleier zuruͤck; fie zeigt ihre edle 
Stirn, erhebt das noch thränenfchwere Auge gen Him⸗ 
mel und verbindet ihre Stimme mit der Jhrigen, 
um dem Allmächtigen den feierlichſten Dank darzu⸗ 
bringen. Neue Hoffnung belebt fie bei dem Anblicke, 
daß das Staats: Oberhaupt und die werfchiedenen 
Staats» Körper, doppelt gewarnt durch das Ungluͤck 
und die Wohlthat, ihr heute an den Fuͤßen ihrer heilis 
gen Aitäre einen gerechten Tribut des Dankes und der 
Huldigung zollen. Sie hofft für Frankreich; denn 
wenn der Undant gegen Gott das unfelige Vorrecht 
af, 


X. Griechenland. a7 


Hat, daß er ihren Spenden Einhalt thut, fo hat dages 
gen die Erfenntniß des Glaubens die Macht, diefe 
Spenden zu vervielfächen, und fie reichlich Aber die 
Fuͤrſten wie über die Völker zu verbreiten.” Der Ko⸗ 
nig antwortete hierauf: “Nach dem Attentate, das 
uns Alle in Trauer verfebt Hat, war Meine erfle Sorge, 
Mich Ihnen beizugeſellen, um die legten Pflichten, die 
Pflichten der Religion, gegen die unglücklichen Opfer 


zu üben, die bei jenem ſchrecklichen Ungläcd in Dieis 


ner Mähe gefallen find, Heute komme Sch, eine ans 
dere Pflicht, die Meinem Herzen nicht minder theuer 
iſt, zu erfüllen, indem Ich in der MetropolitansKicche 
von Paris, Gott Meinen Dank darbringe für den 
fichtlihen Schuß, den er Meinem und dem Leben Meis 
ner Söhne hat angedeihen laflen.” 

c(gottſetzung folgt.) 


J 
Griechenland. 


Gefe über die Nationalguͤter⸗Vertheilung, ober, 
die Dotation ber beilenifchen Familien. _ 


6 Affe geischifchen Familienhaͤupter haben das Recht, 
unter dem Titel einer helleniſchen Dotation bis zum 
Velaufe von 2000 Dradimen Nationalgut nach den 
Im gegenwärtigen Geſetze enthaltenen Modalitäten zu 
erwerben. Als Griechen, welche auf die Belleniiche 
Dotation Anſpruch haben, werden betrachtet: 1) Alle 
eingebornen Griechen, weiche in eine Gemeinde einges 
fchrieben find, oder fi bis zur Herſtellung der im 
Art; 7 angeordneten Dotationsverzeihnifle noch eins 
fchreiben Laflen werden. 2) Alle Griechen, die, außers 
halb der iegigen Gränzen des Königreichs geboren, 
derdeisilten, um Theil an dem Befreiungstampfe zu 
üchmen, wenn fie fi in Griechenland hl rs 
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ben, -und bei einer Gemeinde als Mitglieder einge⸗ 
rieben find, oder ihre Niederlaffung und Aufnahme 
jn einen Gemeindeverband innerhalb zwei Jahren von 


heute an gerechnet noch bewirken werden. 3) Die: 


Griechen, welche in Ländern und Inſeln geboren find, 
Die Theil an dem Befreiungsfampfe genommen haben 
and nicht zu Unſerem Reiche gehören, vorausgeſetzt, 
daß fie ſich in demfelben gleichfalls binnen zwei Jahren. 
vom Tage gegenwärtigen Gefeges an niederlaflen und 
einer Gemeinde förmlich anzufhließen. Die ledigen 
Mannsperſonen, welche ans diefen Ländern und In⸗ 
fein einwandern, fönnen auf die Ausfolgelaflyug der 
Dotation aber erft dann Anſpruch machen, wenn fie 
fi) verehelichen, ſohin eine Familie begründen wer⸗ 
den. 4) Alle Auslaͤnder, von welcher Nation ſie ſeyn 
moͤgen, die nach Griechenland gekommen ſind, um fuͤr 
ſeine Unabhaͤngigkeit zu kaͤmpfen, ſich niedergelaſſen 
haben und Glieder von Gemeinden geworden ſind, 
oder bis zur Aufſtellung der Dotationsverzeichniſſe 
noch werden, ſo, wie auch alls jene, welche zur Zeit des 
Kampfes wenigftens zwei Jahre lang unter den Fah⸗ 
nen gedient haben,. und nun laͤngſtens His 20. Mat 
(1. Junt) 1837 in: Griechenland einwandern,: und 
fich in eine Gemeinde aufehmen laffen werden. Die 
Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzes erleiden Beine 
Ausnahme für alle griechiſchen Familienhäupter, die 
noch gegenwaͤrtig in der Armee aber in der Flotte Dies. 
nen, oder.im Linif angeftellt find; diefe werden viels, 
mehr ganz und gar wie die andern griechiichen Kamis 
lienhaͤupter behandelt, was namentlich auch von allen, 
Militairs gilt, welche an den Vortheilen des Geſetzes 
vom 20. Mai (1. Juni) 1834 Theil haben, indem 
Dielen Diefes Recht in Art. 14 des befagten Geſetzes 
vorbehalten worden iſt. Die Dotation tritt nicht ver⸗ 
einzelt für jedes Mitglied der Familie ein, -fondern 
falls vereinigt auf die Perfog des Familienhauptes. 

“ | als 


\ 


XI. Griechenland. 779. 


As Samtlienhäupter werden alle Perfonen betrachtet, . 

welche zur Zeit der Publication Diefed Geſetzes in eine 

der folgenden Sategorien geftellt werden koͤnnen; näms 

lich: a) Jeder Familienvater, verheirarhet oder Witt⸗ 

wer; b) jede Wittwe mit oder ohne Kinder; c) alle, 
ledigen Mannsperſonen, welche die in 1, 2 und 4 in 
Art. 2 geforderten Eigenſchaften in ſich vereinigen, 
vorausgefeßt, daß fie nicht zu einer ſchon dotirten Fa⸗ 
mitte gehören; d) die vaters und muttetlofen nicht vers 
beiratheten Waiſen, im Namen des verftorbenen Fa⸗ 
milienvaterds. Wenn im lebten Falle die Waifen mins 
derjährig find, fo wird die Geltendmachung und Vers 
wendung der Dotatipn durch die allgemeinen Gefeße 
über die VBormundfchaft regnfirt. Die Dotation wird 
nicht allein aus culturfähigen Stäntsländereien, fons 
dern aud) aus fchon cultivirten Grundſtuͤcken und.ans 
dern, dem Stante gehörigen Immobilien, wie Muͤh⸗ 
len, Käufer, Baupläße, Weingärten, mit Dlivenz, 
Maulbeers und andern Seuchtbäumen bepflanzt, be⸗ 
fieden. Ausgenommen hiervon find jedach: a) alle 
jene Güter, welche auf fünf Jahre und -baräber in 
Pacht gegeben find; b) Wälder von Oel⸗, Maulbeer⸗ 
und andern Fruchtbaͤumen; c) Forften und Hochwal⸗ 
dungen; d) jene Theile des Staatögutes, welche zur 

Dotation Unferer Krone vorbehalten werden; e) jedes 
“andere But, welches der Staat aus höheren Ruͤckſich⸗ 
ten fich vorzubehalten für geeignet finden wird. Je⸗ 
des griechifche Famtlienhaupt, welches nach dem ges 

genwärtigen Geſetze als folches betrachtet wird, fol 

einen Credit von 2000 Dramen erhalten, welcher 

nicht als Papiergeld betrachtet, durchaus nicht in den’ 

Handel gebracht, fondern einzig und allein nur bei der 

Veräußerung von Nationalgütern zur hellenifchen Dos 

tation an Zahlungsftatt bei der Staatecaffe benutzt 

werden kann, Stirbt das Familienhaupt, auf welches 
diefer Credit lautet, vor deflen Realifirnng, dann och, 

nn nie, dieſer 
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Diefer auf feine geſetzlichen Erben über, nnd iſt von 
Diefen in der gefeßlichen vorgefchrichenen Weiſe geltend 
zu machen. Wann diefer Credit erfücht, wird in 
In. 29 näher beflimmt. Unmittelbar nach der Aus⸗ 
Händigung der Dotationscredite wird in der betreffen 
den Gemeinde eine Öffentliche Verfteigerung abgehals 
ten, bei welcher jedes Familienhaupk von dem Staates 
gute, das Dahei nach dem von der Regierung beſtimm⸗ 
ten Aufwurfspreiſe ausgeboten wird, bis zum Belanfe 
feines Eredits von 2000 Drachmen erwerben kann.” 


xil. 
Marſchall Mortier. 


Eduard Adolph Caſimir Joſeph Mortier, Herzog 

v. Tresifo, weicher am 28. Juli als ein Opfer des ges 
gen Ludwig Philipp gerichteten Mordverſuches fiel, 
geboren im Jahr 4768 zu Cambrai, war der Sohn 
eines auch Aderbau treibenden Kaufmannes, welder 
in der Nationalverſammlung von 1789 den Tiers⸗ Etat 
feiner Vaterſtadt repräfentirte. Beim Ausbruche der 
ution trat er als Capitain inein Bataillen Frei⸗ 
williger, focht hier tapfer, wurde bei Hondſchoten 17793 
SeneralsAdjutant, bei Waubenge verwundet, machte 
dann, bei verichiedenen Seneralen angeftellt, die Feld⸗ 
süge in den Niederlanden und am Rhein mit, coms 
mandirte 1796 unter Lefebre die Vorpoften der Sams 
Öres und Maas⸗Armee, und ehatfich auch Hier wieder 
hervor. Nach dem Frieden von Campo⸗-Formio 308 
er der Würde eines Brigade: Generals die als Chef 
eines Eavallerie-Regimentsvor. 1799 wurde er Bris 
gade⸗General und befehligte wieder die Borpoften bei 
der Armee in Deutfchlandz; bald darauf ward er Dis 
viftons s General, und zeichnete ſich als folcher in der 
Schweiz, befonbers bei Züri, aus, 1803 befeh⸗ 
figte 
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ligte er das Hannover befegende Korps und erhielt 1805 
den Marſchallſtab und das Großkreuz der Ehrenlegion. 
Sin demfelben Jahre führte er ein Korps bei der Armee 
in Deutſchland, und befland das gefährliche Treffen 
von Dürenftein mit 4000 Dann gegen 30,000 Ruffen 
unter Kutufoff. Diefe felbft In Frankreichs Krieges 
geſchichte faft Heifpiellofe Waffenthat machte Meortier’s 
Damen bochgefeiert, und feine Vaterſtadt Cambrai 
wollte ihm ein Öffentliches Denkmal errichten, was er 
aber durchaus nicht geftattete. Er befekte mit dem 
achten Armeecorp& 1806 Heſſen und fpäterhin Ham⸗ 
Burg, fehlug 1807 die Schweden bei Anclam und fchloß 
mit dem Baron Eſſen eine Uebereinfunft, der gemäß 
Ufedom und Wollin den Franzoſen eingeräumt wurden. 
Sein Corps und er fochten bei Friedland mit. 4808 
ward er zum Herzog von Trevifp ernannt und erhielt 
eine Dotation von 100,000 Fr. Einkünften in Hanno⸗ 
ver, welche mit dem Frieden von 1814 natärlich anfs 
hörte, Er erhielt Hieraufden Befehl über das fünfte 
Armeecorps in Spanien, wohnte mit diefem der Be⸗ 
lagerung von Saragoſſa bei, gewann im November 
4809 die Schlacht von Ocaña, operirte mit Soult ges 
gen Badajoz, leitete dann die Belagerung von Cadiz, 
nnd fiegte im Februar bei Gebora über 60,000 Spa: 
nier. 1812 befehligte er daſſelbe Corps in Rußland, 
. fprengte, nachdem Napoleon den verhängnißvollen 
Rückzug bereits angetreten hatte, den Kremi in Die 
Luft, und führte mir Ney die Arrieregarde, Nach 
der Ruͤckkehr organifirte er zu Frankfurt die junge 
Garde, und hefehligte fie dann 1813, focht bei Luͤtzen, 
Dresden, Leipzig, Hanau mitandgezeichnetem Muthe, 
nahn an den verfchiedenen Gefechten des Feldzuges 
von 1814 Theil und vertheidigte mit Marmont Paris, 
ſchickte von Pleſſis⸗les⸗Chenets feine Unterwerfung 
unter die proviforifche Regierung ein, erhielt vom Koͤ⸗ 
nig den £udwigsorden und das Gonvernement vos 
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Lille. 1845 ward ihm der Befehl über die Reſerve⸗ 
Armee übertragen, die er bei Lille gegen Napoleon 
bilden follte, jedoch kam diefe nicht zu Stande, . Zu 
Lille Geförderte er die fchleunige Abreife Ludwigs XVIII. 
nach Gent, da Napoleon bereits Befehle an den Prä- 
fecten, ihn aufzuhalten, ausgefertigt hatte. Hierauf 
ſchloß er ih Napoleon an, der ihn zum Pair ernannte, 
Mit Befihtigung der Nord⸗ und Weftgränge beaufs 
tragt, machte er den Feldzug von 1845 nicht mit und 
wurde nach der Ruͤckkehr des Könige von der Pairs⸗ 
Kammer ausgefchloffen. Im November Mitglied des 
Kriegsgerichts über den Marfchall Ney, erklärte er 
ſich mit für incompetent. 1816 ward er zum Gouver⸗ 
neur der I5ten Militair s Divifion zu Rouen ernannt, 
1818 von dem Morddepartement zum Deputirten ges 
wählt und 1819 vom Könige zum Pair ernannt. Als 
1834 nad) dem NRücktritte des Marſchalls Soult von 
der Präfidentfchaft des Conſeils und dem Kriegsmis 
nifterium das ganze Cabinet fehr gegen den Wunſch 
des Königs am Vorabende feiner gänzlichen Auflöfung 
war, wurde Marfhall Mortier von Ludwig Philipp 
erjucht, die von Soult abgegebenen Portefeuilles zu 
Übernehmen, da er in jenem Augenblicke der einzige 
Mann war, unter deflen Präfiventichaft die Übrigen 
Mitglieder des Minifteriums Soult zu bleiben gengigt 
waren. Der Marfchall: fügte fi dem Wunſche des 
Königs nur mit dem aͤußerſten Widerficeben. Er 
mußte, daß die Politik nicht fein Element war, und 
fühlte fih bald. ſowohl an dem Tiſche deg Minifter- 
raths, als auf den minifteriellen Baͤnken in den beiden 
legislativen Kammern, nicht an feinem Platze. Die 
Preſſe rügte, wiewohldiesmal in gutmüthigen Schers 
zen, feine Schweigfamkeit in den Kammern und feine 
minifterielle Unthätigkeitz fie erinnerte an den alten. 
Soldatenwitz, der ihn den “grand mortior a petite 
portee” genannt hatte, Diefe Neckereien vermochten 
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endlich den Marſchall zu dem unabanderlichen Ent⸗ 
ſchluſſe, ſeine Entlaſſung einzureichen, welche ange⸗ 
nommen wurde. Mortier gehoͤrte zu den wenigen 
Generalen Napoleons die ſich den Ruf der Rediich 
keit und Achtungswuͤrdigkeit im Privatleben ſtets un⸗ 
befleckt bewahrten. Wiewohl wegen einer angebornen 
Steifheit feiner Manieten, die bei den Franzoſen chen 
fo ungewöhnlich als unbeliebt ift, nicht fehr populair, 
wurde er dod) immer mit Ehrerbietung genannt, und 
genoß bis zu feinem Tode, welcher ihn nun blutig, 
wie feine meiften Waffengefährten aus jener eifernen 
Zeit — blutig mitten im Frieden — ereilt hat, die 
Hochachtung feines Vaterlandes, 


2 





Vertrag von Unkiar⸗Iſkeleſſi und feine 
geheimen Zufaßartifel. 


Im Namen des Allmaͤchtigen Gottes! Se. Mas 
jeftät der Kaifer vpn Rußland. und Se. Hoheit der 
Sultan der Osmanen, gleich erfällt von dem aufrich⸗ 
tigen Verlangen, das zwilchen den zwei Reichen glücs 
lich. begründete Syſtem des Friedens und der guten 
Eintracht aufrecht zu halten, haben befchloffen , die 
unter ihnen beſtehende volllommene Sreundfchaft und 
Bertrantheit durch einen Defenfio-Allianzvertzag aus⸗ 
zudehnen und zu ftärfen.  Demgemäß haben‘ Ihre 
Majeſtaͤten zu ihren Benollmächtigten ernannt: Ge, 

aj. der Kaifer von Rußland den Grafen Aleris Or⸗ 
loff, Botihafter Sr. Maj. bei der Hohen osmanischen 
Pforte, und den Herrn Apollinavius v. Qutenieff, 
Sr. Mai. auferordentlihen Gefandten und bevolls 
mädhtigten Minifter bei der Pfortes — dann Se. 
Hoheit der Sultan den Seraskier Chosrew —8 
aa 
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Paſcha, Oberbefehlshaber der regulairen Truppen 
und Seneralgouverneur von KRonftautinopel, Achmed 
Paſcha, den Befehlshaber der Garden, und Hadji 
Mehemed Akif, Reis⸗Effendi. — Diefelben find, nach 
Austauſch ihrer Vollmachten, über folgende Punkte 
- einig geworden: Art. 1. Es foll für immer Friede, 
Breundfchaft und Bund Heftehen zwifchen Sr. Maj. 
dem Kaifer von Rußland und Sr. Maj. dem Sultan 
der Osmanen, ihren Reichen und Unterthanen, zu 
Waſſer wie zu Land. Da diefes Buͤndniß kein ande⸗ 
res Abfehen Hat, als die gemeinfame Vertheidigung 
ihrer Staaten gegen jeden Angriff, fo verfprechen Ihre 
aieftäten, fich gegenfeitig und ohne Rückhalt zu vers 
ftändigen über Alles, was ihre Ruhe und Sicherheit 
betreffen mag, auch einander’ zu diefem Zwecke gegen= 
feitig materielle Hülfe und kräftigen Beiftand zu leiften. 
Art. 2. Der Friedens⸗Tractat von Adrianopel vom 
414. ©eptember 1829 und die darin begriffenen Trac» 
tate, dann die Uebereinkunft, unterzeichnet zu St. 
Metersburg am 26. April 1830, und die Verabre⸗ 
dung, gefchloffen zu Konftantinopel am 24. Juli (Gries 
chenland betreffend), werden durch gegenwärtigen Des 
fenfio » Alltanzvertrag beftätigt und follen gelten, als 
feyen fie Wort für Wort darin aufgenommen worden.‘ 
Art. 3. In Folge des Grundfages der Erhaltung 
und gegenfeitigen Vertheidigung, welcher als Baſis 
dieſes Allianzvertrages dient, und in Betracht des aufe 
richtigften Verlangens, die Dauer, Aufrechthaltung 
und vollftändige Unabhängigkeit der hohen Pforte zu 
fihern, verfprechen Se. Majeftät der Kaifer von Rußs 
land, falls Umſtaͤnde eintreten follten, wodurch fich die 
Pforte abermals beſtimmt fähe, ruſſiſche Huͤlfe an 
Schiffen und Mannfchaftanzufprechen (ein Fall, Gott⸗ 
lob! dermalen nicht vorzufehen), fo viele Truppen und 
Streitkräfte zu Land wie zur See zu ftellen, als die 
eontrabirenden Theile für noͤthig erachten werben. 
an 
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Man iſt des halb übereingefommen; daß in einem folchen 
Fall die von der Hohen Pforte verlangten Huͤlfsſtreitkraͤfte 
zu Lande und zur See zu ihrer Verfügung bereit gehal⸗ 
sen werden follen. A rt.4. Wenn der Fall eintritt, daß 
nach Inhalt des vorfichenden Artikels eine der beiden 
Mächte von derandern Hälfe in Anfprud nimmt, follen 
nur die Koften der Verproviantirung der Lands und See⸗ 
fireitträfte, welche geftellt werden, der Macht, die um 
Beiſtand nachgeſucht hat, zurkaftfallen. Art.5. Beide 
‚contrahirende Theile find aufrichtig gemeint, diefe ges 
genfeitigen Verpflichtungen bis in die fpätefte Zeit eins 
zubalten; da es aber doch möglich ift, daß künftige 
Umftände Aenderungen in dem Vertrage erforderu 
koͤnnen, fo ift man übereingelommen, die Dauer deſſel⸗ 
ben auf acht Jahre feſtzuſetzen, und zwar follen folche 
von dem Tage an laufen, wo die Ratificationen des 
Vertrags ansgewechfelt werden. Vor Ablauf der acht 
Sabre verfiändigen fich die contrahirenden Theile über 
Erneuerung des Vertrags unter Beachtung der Lage 
der Dinge, wie fi) ſolche bis dahin geftalter Haben 
mag. Der fechste Artikel betrifft die Formalitäten 
des Ratificationsaustaufches. Unterzeichnet ward der 
Bertrag zu Konftantinopel am 26. Juni (8. Juli) 
41833 , dem often Tage des Monats Safer, im 
41249ften Jahr der Hegira, von dem Grafen Drioff, 
Hrn, v. Buteniew und. den türkifhen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten. — An demfelben Tage mit dem Vertrage ward 
auch ein Separatartikel dazu verabredet und unterzeich⸗ 
net. Derfelbe lautet wie folge: “Sin Kraft einer 
der Klaufeln des erften Artikels des offnen Vertrags 
zur Defenfivallianz zwifchen der hohen Pforte und 
dem faiferl. ruſſiſchen Hofe, haben fich die zwei hohen 
contrahirenden Mächte verpflichtet, zur Sicherheit 
ihrer Staaten, ſich gegenfeitig materielle gr und 
träftigen Beiftand zu leiften. Da indeflen Se. Mai. 
der Kaifer von Rußland wuͤnſcht, der hoben on 
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ſchen Pforte die Ausgaben und ſonſtige Inconvenien⸗ 
zen zu erſparen, welche ihr aus der Leiſtung einer ſol⸗ 
then materiellen Huͤlfe erwachſen dürften, fo wird Se. 
Mar: derartigen Beiftand, inden Fällen, wo die Pforte 
Bazır verdunden wäre, nicht fordern; dagegen aber 
macht fih die Hohe Pförte verbindlich, ſtatt die Huͤlfe 
zu'felfen, wozu fle, nad) dem Princip der Gegenfeitig: 
Peit, verpflichtet wäre, ihre Wirkſamkeit ju Gunſten 
des kaiſeri. ruſfiſchen Hofes dahin zu befchränten, daß 
ſte die Meerenge der Dardariellen fchließt, das heißt, 
nicht zugiebt, daß irgend ein fremdes Kriegsſchiff uns 
ter irgend einem Vorwande in die befagte Meerenge 
:omme.” Hieraus ergiebt fih, daß die Verbindliche 
keit zur Ausfchließung fremder Ktiegsſchiffe erft dann 
"aus dem Tractat vom 8. Juli 1833 abzuleiten if, 
wenn Ruͤßland mit einee andetn Macht in Krieg ge; 
rärh, und flatt der maferiellen Hülfe der Osmanen 
ne die Schließung dee Dardanellen in Anſpruch 
nimmt. Zr Ä oo 
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* * XIV. 
. Monatsbericht. 
Un 12. Auguſt wurde im Unterhauſe die irlaͤn⸗ 
diſche Kirchen⸗Reformbill zum drittenmal verleſen. 
Am 14. verwandelte ſich das Haus in einen Aus⸗ 
ſchuß fiber die Miittel und Wege, worin der Kanzler 
der Schatzkammer das Budget vorlegtes Die Auss 
gabe betäuft ſich auf 45,185,000 Efiel., die Einnahıne 
auf 46,087,000 Lſtel. | 

Am 417. wurde die itlaͤnbiſche Muntripal⸗Reform⸗ 
Bil zum drittenmal vetleſen. Im Dberhaufe wurde 
die Corporationd s Bill in den einzelnen Elaufeln fo 
amendirt, daß fie kaum von dem Unterhaufe angenoms 
men werden Eönnte. | =» x 
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Am 42. Auguft nahın bie Pairs⸗Kainmer das 
‚Ausgabe Budget für 1836 im Gefammtbetrage von 
998,861,075 Fr., fo wie das Einnahme: Budget von 
1.000,700,897 $r. an, das erflere mit 103 ‚gegen 2, 
das letztere mit 92 gegen 2 Stimmen. x 
Am 13. ſprach fie das Urtheil gegen die Theil⸗ 
nehmer an den Eyoner Unruhen, es lautete theils auf 
Deportation, theils auflängere und kürzere Zuchthaus⸗ 
Ktiafe. An demfelben Tage wurde In der Depntirtens 
Kammer das Geſetz über das Verfahren vor den Aſſt⸗ 
fenhöfen mit 212 gegen 72 Stimmen angenommten. 
Am 16. fällte der Pairs: Gerichtshof ein Vrchelt 
über die Geflüchteten von der Lyoner Cathegorie, das 
dem über die Anweſenden aͤhnlich lautet. 

- Am 21. Juli erſchien eine Verordnung im’ Her⸗ 
gogthum Naſſau Über einſtweilige Erhöhung des Cie 
gangsjelieh auf einzelne Segenflände., 

"Am 27. Juli nahm die zweite Kammer in Karls⸗ 
ruhe den GSefeßvotfchlag‘ über Abſchaffung der es 
fh lehts: Beiftandfchaftian. 

Am 28. Juli war in der Tagſatzung die Bundes⸗ 
Reviſion an der Tagesordnung, fie blieb auf fich bes 
ruhen. 


In der Repräfentanten s Kammer in 3 Braſſel legte - 


der Zuftizminifter am 12. Auguſt einen Sefeb-Entwurf 
gegen die Ausländer vor, wonach diefe von der Regie⸗ 
tung gezwungen werden koͤnnen, das Land zu verlaflen. 

“ Unter dem 44. Auguft übertrug der König von 
Baiern die Bildung einer Privat-Actiengefellfchaft zur 
Ausführung des Verbindungs⸗Canals zwifchen dem 
Main und der Donau dem Haufe M. A. v. Rothſchild 
in Frankfurt a. M. 

Am 14. Juli wurde in Liſſabon Hr. Silva Car⸗ 
valho wieder zum Finanzminifter erwählt, Minifter 
des inneren wurde Rodrigo da Fonſeca Magalhaes, 
der fruͤhere Miniſter des Innern, Magalhaes, übers 
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nimmt das Juſtiz⸗Miniſterium, und die HH. Sal⸗ 
danha, Loulé und Palmella behalten ihre Poſten. 
Später wid) der Marquis v. Loule als Marine-Mis 
nifter dem Tavallerie-Lapitän Jervis d' Attagnia. 

Am 24. Juli erfhien ein Deeret, wonach der Han⸗ 
delstractat zwiſchen England und Portugal, der mit 
‚dem 1. San. 1836 zu Ende geht, als abgelaufen aus 
zuſehen ift. Ä . 

General Sarsfield Hat auf das Commando ber 
Armee der Königin von Spanien verziditet, und Ge⸗ 
nerals Lieutenant Cordova trat an feine Stelle, 

Am 25. und 26. Zuli fielen Erceffe in Barcellona 
vor, die vorzüglich gegen die Kloftergeiftlichen gerich⸗ 
tet waren, Mönche wurden ermordet und Klöfter in 
Brand geftedt. Das Beiſpiel war anſteckend, auch 
an andern Orten wie Reus, in Valencia, Catalonien 
und Arragonien zeigten fih aufrührerifche Beweguns 
gen, wobei die Moͤnchskloͤſter hart mitgenommen und 
Die Behörden größtentheils abgejegt oder verjagt 
wurden. Die beiden Armeen in den Nordprovinzen 
fichen ſich ziemlich ruhig gegenüber, Am Schluſſe 
lief noch die Nachricht ein, daß in Madrid unter 
Agoftino Arguelles die Conftitution von 1812 proclas 
mirt worden; die Minifter waren entfloden, in den 
Straßen war hart gelämpft worden, ber die Königin 
war nichts bekannt. 





Hamburg, den 28. Auguſt 1885, 
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J. 
Die badiſche Kammer. 


Von Annahme bes Geſetzes wegen des Zollanſchluffes 
bis zu ihrem Schluß. 


4 
in Hu 13: Juli war Berathung uͤber den Bericht. 


des Abgeordneten v. Notte ‚die Motion des Abs 
geordneten v. Tſcheppe wezen Gleichſtelluug des. 
Buͤrger⸗Einkaufsgeldes. Nach einer ziemlich langen 


Debatte beihlaß, die Kammer. in der Abftimmung, 


dem Antrage v. Tfcheppe’s keine Folge zugeben. Die’ 
Kommiffion, in deren Namen der Abgeordnete Moͤr⸗ 
des Bericht erfiattete, trug darauf an, den Geſetzs 
entwurf in Betreff der. Aufhebung dee Ararifchen: 
Bannrechte anzunehmen. Die allgerheinen Beſtim⸗ 
mungen des Öefeßentwurfs wegen Zwangsſsabtretungen, 
über den die Berathungen bejahend ausfieten, find: 
Eigenthbum und andere auf unbewegliche Sachen ber‘ 
zügliche Rechte müflen abgetreten werden, wenn ein 
Öffentlicher Zweck, ſey es des Staats uͤberhaupt, odet 
einer beſonderen Staatsanſtalt, oder einer Gemeinde, - 
die Abtretung. nothwendig macht und dafür zum vors 
aus Entfhädigung geleiftet ift: Alles, was das Geſetz 
por. Journ. Geptember 1835. 62 ruͤckſi⸗ icht⸗ 
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rackſichtlich der Verwaltungsbehoͤrde anordnet, gilt 
auch von denjenigen Privatperſonen, welche mit Er⸗ 
laubniß des Staats eine Unternehmung fuͤr eigene 


Rechnung betreiben, oder die Ausführung einer, vom 


Staate Hefchloffenen Unternehmung accordweife befors 
gen, voransgefeßt, daß in dem einen oder dem anderen 
Falle die Bedingungen der Zwangsabtretung vorhans 
den find. Sodann kann die Abtretung nur in dem 
durch das Geſetz beftimmten Formen gefordert werden. 
Auf die Nothfälle, in welchen im Kriege, oder bet 
einem Brande, bei Waffersgefahren und dergl. ein 
augenbliclicher Angriff beweglichen oder unbeweg⸗ 
lichen fremden Eigenthums im öffentlichen Intereſſe 
nothwendig iſt, findet das Geſetz keine Anwendung. 
Jedoch Wird auch hier, fofern es ſich nicht um eine 
nad) den Geſetzen unentgeldlich zu tragende Laft hans 
delt, eine durch das gegenwärtige Geſetz beftimmte 
Entſchaͤbigung ausgemittelt und geleiſtet. Am 14 
wurde über den Commiſſionsbericht des Abgeordneten 
Voͤlker discutirt — Die Verminderung des perſoͤn⸗ 
lichen Steuercapitals um 300 Fl. betreffend. Hr. 
v. Rotteck erklärte, daß er in der Vorlage dieſes 
Geſetzentwurfs ſtets einen Kunfigeiff des Finanzs 
minifters erfanne habe, um durch fie eine, dem Zolls 
anſchluſſe gänftige Stimniung des Landes hervorzus' 
bringen, Rotteck verlor ſich hierbet wieder in eine 
Beleuchtung der Zollvereinigung, die in der Kammer 
fpurlos voräberging. Gegen den Geſetzentwurf ſelbſt 
erhoben ſich in Uebeteinſtimmung mit den Anfichten 
der Comwiſſion mehtere Stimmen, indem fie bes 
Haupfeten, Daß es ungeeignet fey, auf den Zollanfchluß 


bin jetzt fchom ‚eine Verminderung der Steuer feſtzu⸗ 


ftellen, da man doch die Folgen deſſellen noch nicht 
Eenne, und auch — im Falle diefe der Grwartung 
nicht entfpeächen — eine Zurädfühtung der Steuer 
in ihren früheren Zußand unter dens Volke he eine 
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Senſation erregen wuͤrde, als wenn man jetzt bad 
Geſetz verwerfe. Auf beruhigende Erläuterungen des 
Finanzminiſters gab jedoch die Kammer in der Abs 
flimmung dem Geſetze ihre einhellige Beiſtimmung. 
Am 17. wurde von der Kammer der Abgeordneten der 
Gefegentwurf über die Aufhebung der aͤrariſchen 
Bannrechte ohne Discuffion mit Stimmeneinhelligkeit 
angenommen. Die Frage über die Aufhebung der 
Bannrechte — wie der von Hrn, Mördes erftattete 
Sommiffionsbeticht fagt, “eines der druͤckendſten Hebers 
bleibſel aus jener dunkeln Zeit, in welcher nach dem 
Ausdruck eines hochverdienten Mannes das Hoͤchſte, 
Heiligſte und Unveraͤußerlichſte, wie das Gemeinfte und 
Wandeldarfte, in die enge Sphäre des Privatrechts 
gezogen wurde” — iſt nunmehr feit bereits 10 Jahs 
ren ein Stein des Anfloßes zwifchen beiden Kammern. 
Schon auf dem Landtage von 1825; nachdem andere 
Staaten früher mit ſolchem Beifpiel vorangegangen, 
hattedie Kammer der Abgeordneten eine Adreffe deshalb 
beſchloſſen, zu welcher jedoch, Die erſte Kammer den Beis 
fritt vermeigerte$ 18341 kam, durch mehrfache Detitios 
nen veranlaßt, der Gegenftand aufs Neue jur Sprache, - 
und die Kammer der Abgeordneten ſprach fich für Auf⸗ 
hebung der Banntechte ohne Entſchaͤdigung der Bann⸗ 
gewerbs = Inhaber aus, was ſich durch den erfolgten 
Widerſpruch der. andern Kammer nachher in die ges 
meinfchaftliche Bittean die Regierung modificirte/ eine 


nähere Unterfuhung det Natur. und des dermaligen 


Umfangs der noch beſtehenden Barinrechte vornehmen 
zu lafferi, und fofort, went diefe Berechtigungen nicht 
im Wege der Unterhandlung völlig beſeitigt werden 
koͤnnten/ einen Sefegentwürf zur Abldfung derſeiben 
vorzulegen. Auf dem Landtage von 1833 abermalige 


Petitionen mit abermialigen Klagen. über den Druck 


der Bannrechte, Befchluß, die Wuͤnſche von 1831 
Öeiigend in Erinnerung zu beingen, ſodann Bufege 


v 
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von Seite der Regierungscommiſſion, welche auf die⸗ 
ſem Landtage nunmehr geloͤſt wurde. Die erſte 
Kammer, welcher der auf Abloͤſung gehende Geſetz⸗ 
entwurf zuerſt vorgelegt wurde, verwarf denſelben. 

ies war die Veranlaſſung zu dem Geſetzentwurf 


uͤber unentgeldliche Aufhebung der aͤrariſchen Bann⸗ 


rechte, da es, wie der vorlegende Regierungscom⸗ 
miſſair in Entwickelung der Motive ſagte, der Stel⸗ 
lung des Domainenaͤrars gemäß iſt, andern Bann⸗ 
herechtigten mit ſeinem Beiſpiel voranzugehen. Den 
Reſt der Sitzung fuͤllte eine Reihe von Petitions⸗ 
berichten aus. Von mehr als bloß oͤrtlichem oder 
vereinzeltem Intereſſe war die Eroͤrterung uͤber eine 
Petition der Redaction des badiſchen Kirchenblattes 
in Betreff der Proviſion, welche die Poſt von oͤffent⸗ 
lichen Blättern erhebt. Hr. Schaaff mar Berichts 
erſtatter. «Die * Detentin,” wie er ſich ausdruͤckte, 
beklagt fich nämlich über die unverhältnißmäßige Höhe 
der Drovifion, welche bei dem badifchen Kirchenbtatte 


| 83 pCt. des Preiſes betrage, und fieht darin eine 
Bedruͤckung des literariſchen Verkehrs, welche durch 


die Ausnahmen zu Gunſten der Karlsruber Zeitung, 
bes Regierungsblattes und des Tandwirthfcaftlichen 


Wochenblattes doppelt ungerecht werde. Es ſtellt fich 


heraus, daß diefe Verhältnifle eine Folge des neu ana 

enommenen Syſtems find, die Proviſion ohne Ruͤck⸗ 
ht auf die Anzahl der wöchentlihen Nummern nach 
dem Bezugspreife zu beftimmen, wobei Bellagen und 


Beiblatter zu far belaftet und die Säge überhaupt 


zu hoch gegriffen fchienen. Die Commiſſion ift dee 
Majorität nach für Ermäßigung derfelbenz eine Dis 
norität, ald deren Vertreter Hr. Schaaff auftritt, wi 
die Beibehaltung. Das Negierungsblatt und das 
landwirthfchaftlihe Wochenblatt feyen als Staatsuns 
ternehmen bevorzugt, die Karleruher Zeitung habe 
eine Ausnahmebegänftigung zwar angefprochen, aber 

. nicht 


— — — — 


a 


” x — . 


J. Die badiſche Kammer. 798 


nicht erhalten, die fruͤhere Einrichtung, wonach die 
Oberpoſtdirection willkuͤhrlich die Proviſion beſtimmt 
habe, ſey ſchon deshalb nachtheiliger geweſen. Hr. 
Schaaff iſt uͤberhaupt der Meinung, daß die Preſſe 
(in dieſer Hinſicht) guͤnſtiger geſtellt ſey, als in Frank⸗ 
reich und England, daß die hohe Proviſion doch größs ' 
tentheils in den, Koften für Emballage aufgehe (2), 
und daß das Kirchenblatt eben Manches enthalte, was 
man der Regierung nicht zumuthen koͤnne, noch mit 
DBegünftigung unter die Leute zu fpediren. Hr. Win 
ter v. H. erklärt, daß er gerade aus dem von Hrn. 
Schaaff angegebenen Grunde — das Rirchenblatt ein 
Oppoſitionsblatt — gegen den darauf bafirten Antrag 
fey, indem es ja der Regierung “angenehm feyn” 
müfle, die Dinge nicht bloß von einer Seite darges 
ftelle zu fehen. Hr. Kröll lDiaconus) führt die Sache 
des badiſchen Kirchenblattes, deffen Richtung er als 
achtungswuͤrdig und gemeinnüßig entwickelt, das aber 
durch jene Belaſtung dem Untergang nahe gebracht 
fey, woran der Redaction keine Schuld beizumeſſen, 
miefich beleiner andern Gelegenheit (Eenfurbefchwerde 
berfelben) ermeifen werde. Hr. Welder beklagt lebe 
haft die neue Beſchraͤnkung des literarischen Verkehrs, 
der wohl fonit ſchon Hemmniſſe genug finde, fügt weis 
ter hinzu, daß manfeitdem 5. B. Eorrecturbögen kaum 
mehr mit Poft beziehen könne, und ſieht keine Gefahr 
bei der vorher beftandenen Einrichtung, welche in den 
Händen eines fo humanen Mannes, mie der vorige 
Dberpoftdireetor (Freiherr v. Fahnenberg), feineswegs 
zu Klagen über Willtühr Anlaß gegeben habez auch 


ſey es Tharfache, daß in Folge der neuen Beſtimmun⸗ 


gen die Drovifionen höher geworden, als vordem. 
Hr. Aſchbach Hält auch zu Sunften der Annalen der 
badifchen Gerichte eine Ermäßigung wünfchenswerth. 


Nach geſchloſſener Discuſſion wird der Antrag der 


Eommilfion von der Kammer angenommen; der Ans 
| rag 
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frag des Hrn. Schaaff kam als ununterflügtes Amens 
dement nicht zue Abflimmung. — Am Schluffe der 
Sitzung legte der Minifter des Innern einen Entwurf 
vor, wonach die Sefchäftsordnung dahin abgeändert 
werden foll, daß in Zukunft immer diejenige Kammer, 
* welcher ein Gefegentwurf zuerft vorgelegt worden, das 
angenommene Geſetz durch eine Deputation an den 
Großherzog zu überreichen habe. Das Präfidium 
weifet die Vorlage, unter Verwahrung, daß fie nicht 
als Geſetzentwurf, fondern als Regierungsvorfchlag 
angefehen werde, und die Kammer ihren Rechten in 
Bezug auf die von ihr allein zu ändernde Geſchaͤfts⸗ 
ordnung nichts vergebe, an die Abtheilungen. Unter 
den neuen Eingaben bemerft man eine Dankadrefle 
des Amts Serlahsheim für den Beitritt zum deutfchen 
Handelsverein. — Vor dem Beginn der Sitzung am 
418. berathichlagte die Kammer über die Redaction der 
Zollberathungsprotocolle, behufs ihres Druckes. Die 
von den diplomatifhen Beziehungen auf andere Laͤn⸗ 
der und von den Härten einiger Reden geläuterten 
Kammerverbandlungen wegen des Zollvereins follen 
gedruckt werden. Sin der öffentlichen Sitzung begrüns 
dete zuerft der Abgeordnete Knapp feine Motion auf 
Kriegskoſten-⸗ Entihädigung der Eintwohner des ehes 
maligen Kinzigkreiſes. Die Kammer, in Anerfens 
nung Der vom Motiongfteller aufgeführten Gründe, 
befchließe die Berathung der Motion und ihre Vera 
weifung in die Abtheilungen, Nach der Tagesordnung 
follte Hierauf der Abgeordnete Bohm den Commiſſions⸗ 
bericht erſtatten über den von der. erften Kammer mit 
Modificationen zuräckgelommenen Gefeßentwurf in 
“ Betreff der Befferftellung der Schullehrer. Die Kams 
mer erläßt jedoch dem Berichterſtatter die Vorleſung 
des volumindfen Berichts, indem fie denfelben ſogleich 
zum Druck befördert. Nach der Erklärung des Praͤ⸗ 
fidenten fhlägt die Commiſſion die Annahine der Mo⸗ 
| BE dificationen 
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bificationen der erſten Kammer, mit Ausnahme eines 

einzigen Paragraphen, vor, weshalb das Geſetz aud) 

zudeflen Schlußberathung ſchon aufdie Tagesordnung 

vom nädften Dienflag gefeßt werden fol. Dem Abs 
geordneten Bader wird die Verlefung feines Commifs 

ſions berichts über Die von der Regierung feit dem letz⸗ 

ten Landtage erlaffenen proviforifchen Geſetze ebenfalls 

gefchentt, unter Beförderung des Berichts zum alsbal⸗ 

digen Druck. Noch wurde befhloflen, den Regie⸗ 

rungsantrag: “daß, in Abänderung der ©. 76 der 

Geſchaͤſtsordnung der erfien Kammer und der ©, 87 

der Geſchaͤftsordnung der zweiten — künftig die, von . 
den beiden Kanımern genehmigten Gefekentwürfe ims 
mer von derjenigen derfelben an Se. königl. Hoheit 
den Sroßherzog gebracht werden follen, an die fie zus 
erft zur Berathung vorgelegt wurden” — anzunehmen, 
Am 21. brachte der Abgeordnete Gerbel die Revifinn 
der bürgerlichen Prozeßordnung zur Sprache, von der 
er wünfchte, daß fie noch während des gegenwärtigen 
Landtags vor ſich gehen möge, Auf die deshalb von 
ihm an den Vertreter des Auftizminifteriums, Gehei— 
menrath Ziegler, geftellte Anfrage, eröffnet diefer ein - 
Reſcript der Regierung, wodurd für den nächfien 
- Landtag die Vorlage eines, diefe Renifion bewirkenden 
Sefegentwurfs, fo wie auch eines Strafgeſetzbuches 
zugefagt wird, Diefe Eröffnung führte zu einer ans 
Berweitigen Sinterpellation des Abgeordneten Welcker 
an den obigen Regierungscommiflair, die Trennung 
dee Juſtiz von der Adminiſtration betreffend. Der 
Megierungsceommiflair eröffnete hierauf, daß die Re⸗ 
gierung in diefem Augenblicke ein proviforifches Sefek 
zu erlaffen gedente, welches diefe Trennung bewirkte. 
Der Abgeordnete Bader und andere fprechen lebhaft 
gegen ein folches Proviforium, indem fie feinen Grund 
einfehen, weiches daflelbe verlange; fie wollen, daß 
der Entwurfdes Geſetzes, um. diefes definitiv zu machen, 
‘ en 
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den Kammern zus Berathung vorgelegt werde. Die 


Zuftimmung der Kammer zu einem Antrage v. Rot⸗ 
tecks, die baldige Vorlage der beiden. erften Geſetzzent⸗ 
würfe betreffend, befchließt dDiefe Debatten. — Hier⸗ 
auf erflattete nach der Tagesordnung der Abgeordnete 
y. Vogel den Eommillionsbericht über den Geſetzzent⸗ 
wurf, die Penſionirung der unteren Claſſe der Staates 
Diener betreffend. Die Commiſſion beantragt die Zus 
flimmung der Kammer zu diefem Geſetze. Die Diss 
suffion über das von der erften Kammer modificirte 
Schullehrergeſetz begann fodann und fhritt big zum 
40ften Daragrapden vor. Am 22. erflattete der Abs 
geordnete Wetzel II. den Bericht Namens der Toms 
miffion über den Antrag des Abgeordneten Poſſelt: 
daß auch den in Karlsruhe domicilivenden Abgeordnes 
ten ein gewiſſes Lagegeld als Entfchädigung nöthiger 
Ausgaben x. zugeflauden werde. - Die Commiſſion 
trägt darauf ans Die Regierung umden Entwurf eines 
Geſetzes zu bitten, welches die Diäten diefer Abgeords 
neten, fowie der Übrigen, deren Diätenbezug nur pros 
viförifch feftgefebt war, normire. Sodann vollendete 
die Kammer die Berathung Über das von der erſten 
Kammer veränderte Schulgeſetz, und genehmigte den 
größten Theil der von diefer in den leßten 40 |. an⸗ 
gebrachten Modificationen. Schließlich nahm fie noch 
vor die Berathung des Commiſſionsberichts des Abe 
geordneten Ziegler, die Rechnungsnachweifungen des 
Staatshaushaltes für die Jahre 1832 und 1833 bes 
treifend.. In dem am 83. erflatteten Commiſſions⸗ 
berichte Über das Verbot des Drucks der v. Rotteck' ſchen 
Motion — die Sicherheit der Berfaffung betreffend — 
fuchte dey Abgeordnete v. Itzſtein darzuthun, daß dies 
ſes Verbot des Minifters des Innern die verfaflungss 
mäßigen Nechte der Kammer, durch ihre Geſchaͤftsord⸗ 
nung ihr augeflanden, verlege, indem fie den Kreis 
der Deffentlichkeit beſchraͤnke, in welchem fie ſich in 
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vorliegendem Falle diefen Rechten gemäß bewegt Habe, 
dadurch, daß fie den Druck der Motion beichloß. Die 
Ehre, die Würde und die Nechteder Kammer erheifchs 
ten e& darum, gegen dieſes Verfahren des. Minifterg 
des Innern in einer an Se. königl. Hoh. den Großhers 
309 zu erlaflenden Adreſſe Beſchwerde zu führen, und 
zugleih um die Nihilirung des Verbots ehrerbietigft 
zu bittenz ‚weiche Maßregel denn audy die Commiſſion 
mit theilweiler Ausnahme einer einzigen Stimme ders 
felben, bei-der Kammer beantrage. Darauf wurden 
die Berathungen über die Rechnungsnachweifung Des 
Staats haushaltes für die Jahre 1832 und 1833 zu 
Ende gebradht. 

Im Allgemeinen wurde der Gefammtausgabe an 
Staatsaufwand in den beiden Etatsjahren (mit 
18,167,410 fl. 195 er.) die Zuflimmung der Kams 
mer gegeben und nur ein und der andere Poſten durch 
befondere Schlußfaflung davon ausgenommen. Bei 
dem Minifterium des Auswärtigen hatte fih für 
4832 und 1833 eine Meberfchreitung des Budgetſatzzes 
(111,325 fl. 85 tr.) um 32,658 fl. 39% fr. ers 
geben, eine Ausgabe, weiche theilweiſe als noch hinter 
dem Budgetſatz und dem effertiven Stande von 1831 
und 1832 ftehend oder durch Gefondere Verhaͤltniſſe 
gerechtfertigt anerkannt, auch im Ganzen in Erwaͤ⸗ 
gung, daß es ſich dabei erſt um die Uebergangsperiode 
zu einem geringern Aufivand handelte, und in der 
Hoffnung, daß man in Zukunft mit der von der Kam⸗ 
mer bewilligten Summe. ausjureichen bemüht feyn 
werde, nicht beanftandet wurde. Kine Ausnahme 
machte mar mit einer Mehrausgabe von 4000 fl. für 
die Sefandtfchaft in Frankfurt, worüber fich lebhafte 
Debatten erhoben. Unter Anderm erinnerte Hr. v. 
Rotteck an gewifle Befchlüffe, welche ohne Stimmen: 
einhelligkeit unmöglich gewefen ſeyn würden, und an 
die Erklärung der Kammer. von r 1889, daß N —* 
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Antlage-ausfprechen würde, wenn fie ein Verantwort⸗ 
lichkeitsgeſetz haͤtte; Hr. Welcker ſprach von Verthei⸗ 
digung unſeres vormaligen Preßgeſetzes und dem von 
der badiſchen Geſandtſchaft ausgegangenen Antrag auf 
Verbot eines wuͤrtembergiſchen cenſirten Blattes; Hr. 
v. Itzſtein erklaͤrte, daß eben die Ausgabe zu hoch ſey, 
daß man nur dann etwa ein Auge-darüber zudruͤcken 
tönne, wenn man, wie man von Anfang erwartet, 
Beſchluͤſſe über allgemeine Werkehrsfreiheit, gleiche 
Münze, freie Preffe, gleiches Maß und Gewicht ꝛc. 
Hätte ausgehen lafien. Die Regierungs⸗Commiſſaire, 
namentlich die Minifter Winter und v. Tuͤrkheim, 
fiellten mit gleicher Lebhaftigkeit entgegen, daß die 
Ausgabe in feiner Hinſicht zu hoch fey, wie eine Vers 
gleihung mit andern Staaten beweife, daß man ſich 
gar nicht auf dem Standpunfte befinde, Die Wirkſam⸗ 
Leit der Sefandtfchaft beurtheilen zu können, daß dies 
felbe jedenfalls blos nach Inſtruction gehandelt und 
man daher nicht einen Dritten anzugreifen babe, 


während fie als verantwortliche Minifter gegenwärtig 


feyen, worauf denn die Oppofition wieder die Klage 
Über Mangel eines Anklagegefehes erneuert, Su 
diefem Sinne. bewegte fih die Erörterung mit uns 
erfchöpfter Wärme durch die verfchiedenen Karben und 
Schattirungen der Kammer hindurch. Pikant und 
eine charakteriftiiche Erfcheinung der neueren Zeit ans 
Deutend war eine kurze Debatte zwifchen Hrn. Fecht 
und dem Finanzminifter, welcher Hrn, va Rotteck 
vorhält, daß er immer nur von und für Deutſchland 
ſprechen wolle und ˖ ſich niemals mit Baden begnüge, 
Hr. Zecht erwiederte mit dem Einwurfe, daß es bei 
dem Zollverein umgekehrt geheißen habe, und die 
Kammer ſich demnach, wie es fcheine, bald auf Baden 
befchränten, bald für Deutfchland intereffiren folle. 
Dei der Abflimmung wurde der von der Commiſſion 


einſtimmig geftellte Antrag, jener Mehrausgabe von 


- 
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4000 fl. die Zuflimmung zu verweigern, mit Auss 
nahme weniger Stimmen von der Kammer ars 
genommen, — Einen weitern Anſtoß gab eine Pofis 
tion. in den Nachweiſungen von 1831/32 unter der 
Rubrik * Anftalten der Öffentlichen Sicherheit,” wobei 
fih eine hauptfächlid von Unterſuchungs⸗, Eur: und 
Legal: Infpectiongkoften, fo wie von dem Aufwande für 
die Verpflegung unehelicher Kinder herrührende Ueber⸗ 


ſchreitung ergab. Das Budget hatte dafür 50,000 fl. 


und beziehungsweife 26,500 fl. (1828 nur 37,900 fl. 
und 17,000 fl.) vorgefehen, der Aufwand aber fidy zu 
der bedauerlichen Höhe von 82,080 fl. 45 fr, und bes 
ziehungsmweife 33,071 fl. 424 Er. gefleigert. Waren 
unter der erfien Rubrik auch ſolche Beträge enthalten, 
welche unter den Titel “für Verpflegung und Transs 
port der Sefangenen” gehörten, fo daß bei dieſem ein 
Minderaufwand von 7034 fl. 295 fr. flattfand, fo 
ſchienen doch die Verhältniffe der Steigerung ernſtliches 
Bedenken zuverdienen. Bei diefer Gelegenheit wur= 
den mehrere Fälle politifcher Unterfuchungen aus der 
neueften Zeit zur Sprache gebracht, welche nach läns 
gerer Haft der Angefchuldigten mit deren Freifprechung 
endigten, und mit detaillirten Erörterungen über die 
Natur und den Gang derfelbenverhandelt. Beſondere 
Debatten veranlaßte namentlidy ein Fall von Trans 
portirung eines Gefangenen in einen andern Hofge⸗ 
richtsbe zirk, motiviert durch Beſorgniſſe vor einem 
möglihen Befreiungsverſuch aus der benachbarten 
Schweiz, von dem Hofgerichte zu Meersburg aber 
für eine Verlegung der Verfaſſung erliärt, wonach 
fein Badener-feinem natürlichen Richter entzogen wer⸗ 
den dürfe. Hr. Schaaff War der Meinung, daß der 
Gerichtshof zu Meersburg bei folder Vorausſetzung 
nur noch hätte weiter fihreiten und das Hofgericht 
Raſtatt durch das Dberhofgericht zur Herausgabe feines 
Befangenen nöthigen ſolen — eine Anfiht, with 
= jedoch 
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jedoch als ſelbſt zu weit fchreitend angefochten wurde, 
Die Einzelheiten in Betreff politischer Unterfuchungen, 
obwohl theilweiſe von beiehrendem Intereſſe und mit 

“ manchen pitanten Bemerkungen begleitet, möchten fich 
Schwer in einer Öffentlihen Weberfiht wiedergeben 
laſſen; über die Frage wegen zunehmenden Aufwands 
für Verpflegung unehelicher Kinder wurde Manches 
gefagt, aber nichts eigentlich Neues beigebracht. Be⸗ 
fchloffen, die Hohe Regierung zu bitten, fie möge den . 
Gegenſtand in Erwägung ziehen und der Kammer 
über geeignete Abhülfe im Wege der Sefeßgebung die 
nöthigen Vorlagen machen laſſen. — Berwandten 
Inhalts war die Discuffion über eine Ueberſchreitung 
von 53,784 fl. 33 fr. unterder Nubrik “außerordents 
liche Ausgaben für 1832/33, worunter 17,528 fl. 
tr. “wegen. Bewachung der Schweizergränze und 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und öffentlichen Ord⸗ 
nung,” ndämlid 15,000 fl., welche die Verftärkung des 
Sommerdienfiffandes beim Militair wegen Aufrecht⸗ 
haltung der Öffentlichen Ruhe in Freiburg, Ettenheims 
Münfter und Mannheim koftete, das Uebrige wegen 
Bewachung der Schweizergränze während der Bafeler 
Unruhen und zur Abhaltung der polnifchen Flüchtlinge, 
KHinfichtlich der erfien Summe (von 13,000 fl.) fprach 
fih die Commiſſion dahin aus, daf fie darin, wenigs 
ſtens größtentheils, einen ohne hinlänglihen Grund 
gemachten Aufwand erblicke. Sie beklagte, daß wahrs 
ſcheinlich die zu weit getriebene Aengſtlichkeit einzelner 
Beamten die Regierung zu Vorbeugungsmaßregeln 
veranlaßt habe, welche uͤberall, wo man die Stimmung 
des Landes und den Charakter des badiſchen Volkes 
kannte, für unnoͤthig erklaͤrt worden ſeyen. Wenn 
nun auch eine Zuruͤckweiſung der Ausgabe nicht bean⸗ 
tragt werde, ſo halte die Commiſſion doch dieſe Bemer⸗ 
kung für Pflicht, um der Regierung dadurch anzudeu⸗ 
"tens daß ſich die getroffenen Maßregein.der Billigung 
des 
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des Landes nicht zu erfreuen hatten und daß die Hals 
tung des Volkes bei diefer Gelegenheit am beften be⸗ 
wieſen hat, wie Äberfläffig bei künftigen Beranlaffuns 
gen gleicher Art ſolche Anflalten feyn dürften.” In 
diefem Sinne verbreiteten fich die Debatten über das 
Thema der politifchen Gefpenfterfeherei, über den Cha⸗ 


rakter der Veranlaffungen in einzelnen Städten, über 


die Frage, ob die Maßregeln zur Aufrechthaltuug der 
Ruhe der Störung derfelben vorangegangen oder nach⸗ 
gefolgt, wobei auch die Priorität des Hambacher Feftes 
und der Bundesbefchläffe der ſechs Artikel von neuem 
zue Sprache. fam, und der Minifter des Auswärtigen 
den Wunſch ausdräckte, daß man lieber einmal Geles 
genheit zu eigentlicher. und ausgedehnter Eroͤrterung 
nehmen mödte, als immer fo im Borbeigehen Andeus 
tungen zu machen, welche voll Unrichtigkeiten feyen. 
In Bezug auf die Vorwürfe von Gefpenfterfeherei er> 
wiederte der Minifter des Innern, daß man. im ftillen 
Studirzimmer recht gut darüber fpeculirentönne, daß 
eine Regierung aber handeln und kräftig handeln, daß 
fie ‚für, alle Säle Mittel in Bereitfchaft Haben müfle, 
dag überhaupt Nichts unwahrſcheinlich fey, wenn man 
die Erfahrungen zu Rathe ziehe, und. daß man einige 
Tage vor dem Frankfurter- Attentat ebenfalls Geſpen⸗ 
fterfeherei darin gefunden haben würde, wenn jemand 
gefagt hätte, es würden daſelbſt 40 bis 50 Leute aus 
allen Weltgegenden zufammentreffen, um einen Aufs 
fand zu machenz im Uebrigen lache er des Gedankens 
einer Revolution in Deutfchland und habe niemals 
Göefpenfter gefehen. Bei der Abftimmung wurden Die 
oben bemerkten Anträge der Commiſſion, wiewohl mis 
ziemlich ſchwacher Majorität, von der Kammer anges 
Bommen. | . 2 
Am 27. begründete Hr. Welder feine Motion in 
Bezug auf die Preßverhältnifie. Nach einer Eins 
leitung über die Ruͤckſichten, welche er ſich auferleger 
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und deren Beobachtung das Wort nicht fo friſch und 
freudig gedeihen lafle, bezeichnete er feine Stellung zu 
den verfchiedenen politiihen Parteien, fchilderte die 
Hoffnungsloſen, welchen er das Beifpiel und die 
Erfahrumgen des vorigen Jahrzehnts veorbielt, die 
Ercentrifchen, welche nichts auf gefeglichem Wege ers 
warteten, und mit welchen er ſich nicht befreunden 
fönne, fodann mit Vorliebe die gefeglichen Freiheits⸗ 


freunde, weldye von jenen oft heftiger, ats felbft von- 


Der Reaction, angefeindest würden, und ließ hierauf 
eine ausführliche Nechtsentwidelung folgen, welche 
den Standpunft feines Vortrags feftftellte, ohne der 
Natur der Sache nad) dabei etwas Neues darbieten 
zu fönnen. Ein hiſtoriſcher Rückblick auf Die deutſche 
Wergangenheit, von den alt⸗germaniſchen Inſtitutionen 
bis auf die Zuftände unmittelbar vor der franzöflfchen 


Nevolution und ihre relative Preffreiheit, auf die 


drädenden Zeiten des Rheinbundes und die darauf 
folgenden Bundesverhältniffe, Bildete den Uebergang 
zur Beleuchtung des Preßgefehes, feines Entfichens 
und Neifens während neun Monaten ohne Einlegung 
eines Widerſpruchs, des dunkeln Verhaͤngniſſes/ 
welchem es endlich erlegen ſey. Die Frage über deſſen 
Rechtsguͤltigkeit will der Redner übergehen, da die 
Regierung ſelbſt es bis auf den letzten Augenblick als 
zu Recht beſtehend vertheidigt habe. Er erinnert, 
daß er ſelbſt es geweſen, der auf dem vorigen Landtage 
zuerft den Ausweg vwörgefchlägen, die erfolgte Um⸗ 
geftaltung als ein von der Regierung ausgegangenes 
proviſoriſches Geſetz anzufehen, wonuch denn did 
Ihwierige Trage der verlekten Rechtsform befeitigt 
worden, bezieht fi auf die damaligen Erörterungen, 
und das. Refultat derſelben, das Verſprechen eines 


ändern prosiforifchen Gefeßes von Seite der Res 


—5 wobei die Wuͤnſche der Kammer moͤglichſt 
beruͤckſichtigt werden ſollen. Da jedoch die Gragmente 
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des frühern Preßgeſetzes feitdem unergänzt ftehen ge⸗ 
blieben, fo fey. ed Zeit, Hand anzulegen, um ein 
Ganzes daraus werden zu laſſen, woran fich denn eine 
Echilderung des gegenwärtigen Zuftandes knuͤpfte. 
Als Belege zählte. der Redner einzelne Eenfurftriche 


. . In Schriften :oder Tagblättern auf, die er als Miß⸗ 


geiffe von Cenſoren bezeichnete s fo den Strich eines 
Artikels von Rotteck über den Zollverein in der Frei⸗ 
burger Zeitung, welcher nachher in der Karlsruher 
Zeitung das Imprimatur erhieltz den Strich eines 
Nechtsgutachtend der Heidelberger Sjuriftenfacultäe 
über eine Streitfrage in dee Unterfuchungsjache 
gegen Dr. Schul; in Darmfladtz den Strich einer 
Charatterifirung des Wallfahrtweſens im 14ten Jahr⸗ 
hundert in einer badifchen Landesgefhichte. In 
einem Zeitblatt fey ein Lied von Matthiffen, und die 
erſte Sylbe von  Vollgabgeordneten” geftrichen 
worden ein anderer Cenſor, der übrigens bald nach⸗ 
her feines Amtes enthoben wurde, habe in aus dem 
englifhen überfeßten Reiſeſkizzen aus der Türkei das 


Arlter des Qultans Mahmud.zu 44 Jahren geſtrichen/ 


und dafür 49 gefegt, mit dem Enticheidurigsgrund, 
“weil Ser K. Hoh. der Großherzog ebenfalls 44 
Jahre alt fey.” Der Motionsbegränder Hagt, daß 
in Folge folder Cenfurverhäftniffe kein Blatt mehr 
in Baden eriftire, worin man Wuͤnſche oder Bes 
fhwerden niederlegen koͤnne, berährt fodann noch die 
. neuen Berordnungen, welche fih auf Mittheilungen 


Hber Verhaftungen und Sichtbarkeit von Cenfurs 


Lücken beziehen, und fchließt mit dem doppelten Ans 
trage, die Kammer möge erklären, daß fie, wie 1833, 
den Zuſtand unferer Preßgeſetzgebung nicht für definis 
tiv rechtägültig anfehe, und, infofeen die voll kommene 
Herſtellung des Preßgeſetzes nicht als thunlich ers 
fheine, mindeftens auf Vorlage eines Gefeges dDringe, 
wie Mittermaiers gebiegener Sommiffionsberiche het 
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4883 es als ausführbar entwickelt habe, nämlich Cen⸗ 
furfreiheit für innere Angelegenheiten und in Betreff 
der nicht zum deutfchen Bunde gehörigen Staaten. 
Kr. Schaaff erhob fi, um die Motion im Allgemei⸗ 
nen zu unterſtuͤtzen, verwahrte ſich jedoch gegen die 
Beftreitung der Legitimität der Karlsbader Befchläffe, 
fo wie gegen die Anficht, daß die Aufhebung des badis 
fchen Preßgefeßes nicht auf gefeßlihem Boden ſtehe; 
zugleich fügte er die Bemerkung bei, daß die Nedac⸗ 
toren des Sreifinnigen an der letztern nicht ganz uns | 
ſchuldig feyen. Hr. Fecht unterftügte die Motion mit 
Hinweiſung auf die neuliche Erfahrung mit der Zoll⸗ 
vereinsfrage, wobei dem Minifterium. manche Kräns 
tung und Mißdeutung erfpart worden feyn würde, 
wenn nicht durch Verſagung des Druds für die ent: 
gegengefegte Anſicht das Volk gegen Alles mißtrauiſch 
geworden wäre. Ohne Nedefreiheit, fchließt er, gäbe: 
es kein Chriftenthum, und nimmt ſich in ˖Bezug auf 
Cenſur den Wahlipruhh: Ceterum censeo, Cartha- 
ginem esse delendam. Die Herren Winter v. H., 
v. Rotteck, Duttlinger, v. Itzſtein unterftüßen ebens 
falls mit kurzen Motiven die Verweiſung der Motion 
in die Abtheilungen, welche fofort einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen wird. Hr. Welder erhob fih, um der Kammer 
zu danken, und zugleich den Freifinnigen gegen Hrr.. 
Schaaff zu vertheidigen, welchem er unter Anderm 
entgegenhielt, daß es der ‚Diegierung keine Ehre ers 
meifen heiße, wenn man von ihe fage, fie habe wegen 
eines Mißbrauchs Einzelner, den er übrigens nicht 
zugebe, ein Sefammtrecht des Volkes aufgehoben, 
Der Mintfter des Auswärtigen machte hierzu die Bes 
merkung, daß die Regierung niemals erklärt oder als 
Motiv angegeben habe, der Freifinnige fey die Urſache 
der Zuruͤcknahme des Preßgefeßed. Hr. Schaaff ers 
läuterte feine Anficht dahin, daß der Freifinnige nicht 
gerade infoweit Daran ſchuld ſeyn moͤge, daß dieſelbe 
ohne 
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| „dur ihn unterblieben feyn wuͤrde; allein es ſey bes 
annt, daß Blätter im Geifte des Freiſinnigen die Bans 
desverfammlung provosirtenz aud) hätten die Redae⸗ 
toren des Freifinnigen nicht würdig gehandelt, nicht 
ihre in diefem Saale feierlich gegebenes Wort gehals 
ten. 2... Hier unterbrach Hr, Duttlinger den Neds 
ner mit den Mortens Was meine Perfon betrifft, 
fo weife ich diefe Schmähung mit Verachtung zuräd,” 
welcher Erklärung Hr. v. Rotteck ſich anſchloß. Hei 
Schaaff antwortete mit dem Zurufan ben Präfidenten, 
Ken. Duttlinger zur Ordnung zu verweifen, wos jes 
doch Kr. Mittermaier ablehnte, und die Sigung zu 
ſchließen ſich beeilte. — Vor der Begründung der 
Welcker'ſchen Motion hatte Hr. Merk den Commiſſions⸗ 
bericht über den Gefegenswurf zu Aufhebung der Ges 
ſchlechtsbeiſtandſchaft erflattet; die Kammer befchloß 
die Discuffion in abgekürzter Form, und gab dem 
Entwurfe mit einem erläuternden Zufage zu $. 1 ihre 
Zufimmung. — Am 30. ward über den Commiſſions⸗ 
bericht des Abgeordneten Wetzel ll. wegen des Diätens 
bezugs der Karlsruher Abgeordneten berathen und bes 
fchlöflen, die Regierung um den Entwurf eines Cs 
feßes zu Bitten, welches die Tagegelder beftimme. Die 
Budgetscommiffion trug auf die Genehmigung der 
enfiond-Poftionan —.L — 
Am 31. wurde zuerft Über den von der erften Kams 
mier wieder zuruͤckgekommenen Gefegentwurf, die 
Rechtsverhaͤltniſſe der Schullehrer betreffend, Bes 
rathung gepflogen,. und hierauf das Geſetz mit einer 
weiteren Heinen Veränderung, welde. die erſte Kam⸗ 
mer ihm noch Beifügte, angenemmen. Sodann bes 
rieih die. Kammer über die Modificationen, welche 
die erfte Kammer an dem Sefeßentwurfe über die Res 
gulirung der Muhegehalte der untern Staatsdiener zu 
machen für güt fand, und genehmigte ip ebenfalt. 
Den Sal der Bibung füflten einige Berichte det 
Dot, Journ. Geptember 1835. 53 Peti⸗ 
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Petitionscomimiffaire, unter ihnen der Bericht über 
die Anträge ded Commerzienraths Newhouſe in 
Mannheim, wegen Anlegung einer Eifendahn von 
Mannheim nady Bafel. Die Kammer beſchloß, mit 
- dem Tommiffionsantrag übereinfiimmend, die Peti⸗ 
tion dem Staatsminiflerium zur gutfindenden Reali⸗ 
firung derfelben für den Fall, daß es die Anlegung 
der obgedachten Eifenbahn genehmige, zu uͤberweiſen. 
Am 3. Auguft berieth die Kammer über den Com: 
miffionsbericht tie Nachweiſungen der Militair⸗ 
adminiftration vom Sabre 1832 betreffend. Der 
Abgeordnete Weller beantragte die Nichtgenehmigung 
der allgemeinen Mehrausgabe von 125,013 fl. — 
Diefer Antrag fand feine Unterſtuͤtzung, und die. 
Kammer beihloß in ihrer Abftimmung, dem Antrage 
der Commiſſion auf Anerkennung der Mehrausgabe 
beizutreten. Eben fo genehmigte die Kammer alle 
übrigen Poften des Mehraufwandes und der außer: 
ordentlichen Ausgaben, unter welden 26,392 fl. wegen 
der Cholera für 1832 und nachträglich für 1831, dann 
wegen Aufhebung der Sarnifon Freiburg 13,065 fl., 
wegen Bewachung der Schweizergränze 23,228 fl., 
uhd file geheime Ausgaben 1404 fl. begriffen find, 
Darauf wurden folgende Anträge der Commiſſion zu 
Kammerbefchtüffen erhoben. “Die Erwartung in 
dem Protokolle anszufprechen, ed werde die Regierung 
die für die Zuräckverlegung der Garniſonen nach Kon⸗ 
flanz und Sreiburg fo laut fprechenden, in der neueften 
Zeit durch fo manche Werhäftniffe noch dringender ges 
wordenen Gründe in abermalige Erwägung ziehen 
und dann einen Beſchluß fafien, der durch feine wohls 
thätigen Folgen die untergeordneten Vortheile, welche 
aus der Concentrirung der fämmtlichen Regimenter 
in der Gegend von Karlsruhe und Mannheim für 
das Militair Hervorgehen koͤnne, bei Weiten übers - 
wiegen, die volle Beiſtimmung der öffentlichen Meis 
nn | nung 
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nung erhalten, und wohl auch in anderen Beziehungen 
dem Intereſſe des Staates angemeſſen ſeyn wuͤrde.“ 
Dieſen Antrag ſchloß der Commiſſionsbericht? “Dieſe 
Vorausſetzungen und die Zuverſicht, daß die hohe Re⸗ 
gierung auf dieſem Wege den wiederholten Wuͤnſchen 
der Kammer entſprechen wird, beſtimmten die Com⸗ 
miſſion von dem Antrage auf Nichtgenehmigung der 
Ausgaben fuͤr Verlegung der Garniſon Freiburg Um⸗ 
gang zu nehmen und dieſelbe nicht zu beanſtanden.“ 
“Sodann (fo heißt der zweite Kammerbeſchluß) Se; 
k. Hoh. den Großherzog unterthänigfl zu bitten, die 
große Leichtigkeit, mit welcher bisher Hei den Penflo: 
nirungen verfahren und dabei. die Budgetſummen 
üÜberfchritten wurden, für die Zukunft abftellen und 
das Staatsminiſterium Aber die einzeinen Penſions⸗ 
fälle jedesmal Hören zu wollen, zur Ausgleihüng der 
Vergangenheit Über die baldige Wiederactivirung 
jener Militaitdiener, welche noch dierififähig und zu 
Diener bereit find, fo wie bie Siſtirung refp.. Ben 
minderung der nicht zu Recht beftehenden Penflonen, 
befehlen zu wollen.” Ein weiterer Anttag der Com⸗ 
miffiong Die Negietung zu Bitten; den ordentlichen 
Aufwand für Penflonen auf 100 000- fi. feftjuftellen, 
fiel weg, da dieſem Anträge bereits durch die Res 
gierung entipröchen wurde. Am: 3; Wurde über dert 
Eommiffionsbericht des Abgesrdneten Buhl Beraten, 
die Nachweiſungen über die Penfionsköften der vorigen 
Budgetperiode betreffend. Der einzige Poften, auf 
deſſen Nichtgenehmigung die Commiſſion anteug, Bes 
ſteht in einer Penfionszulage von 2000 fl. für den 
abgetretenen Staatsminifter v. Berkheim, die ihm 
duech ein, der Contraſignirung eines.verantwortlichen - 
Minifters entbehrendes, Reſcript Des Großherzogs zus 
gewiefen wurde, Sich an die Vexfaſſungéurkunde 
Baltend, welche jede Handlung des Regenten, die er 
außer dem Kreiſe feiner verfäffungenäßigen Reot 
8 vor⸗ 
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vorniimint, von ber Berathung und Zuffimmung bes 
Staatsminifteriums abhängig macht — trug die 
Eommiffion, wie fchon im Jahre .1833, fo auch jetzt 
wieder, auf: die Streichung diefes Peftens an. Der 


‚Abgeordnete Welcker unterftüßte nun bei der heutigen 


Diskuffion des Gegenftandes den Antrag der Toms 
miffion, und zwar hauptſaͤchlich auf dem Grunde, weil 
ee in diefem Decrete, eine die Rechte der Verfaflung 
verlegende, eigenmächtige Handlung des Regenten, 
und fomit ihre Nichtigkeit erkennen muͤſſe. v. Rotteck 
trat der Erklärung Weickers aus den nämlichen Mo⸗ 
tiven bei. Der Abgeordnete Duttlinger wiederholte 
feine ſchon auf.dem vorigen. Landtage begründete 
Anficht, wonach auch alle jene, der Berathung des. 
Staatsminifteriums bedürfenden Handlungen des Res 
genten gültig find, für die fih ein Kronbeamter erſt 
nachträglidy als verantwortlich erflärt — wie für den 


vorliegenden Gall der Finanzminifter v. Boͤckh. Ges 


gen dieſes Prineip erhoben fih die Abgeordneten 
Welcker, v. Rotteck, v. Itzſtein, Winter v. H. und. 


A., indem fie deflen dem Leben der Verfaſſung ges 


fährlichen Charakter durch eind ausführliche Inter⸗ 
pretation darzulegen fuchten. Die Discuffion hatte 
endlich zur Kolge, Daß die Kammer zwar den Penſions⸗ 
poften genehmigte, aber, mit Anhahme, eines dahin⸗ 
gehenden Antrags des Abgeordneten Merk, Die Rechtes 
ungültigkeit des in Frage fiehenden Decrets, wegen 
Verlegung der Form — ausſprach. Hierauf er 


kannte die Kammer die Hauptſumme der Penfionss 


poften an, und gab einem ‚weiteren Antrage der 
Commilfiont die Regierung um die Reviſion diefer 
Poſten zu bitten, ihre Zuftimmung. : Der Abgeordnete 
Mettig von Emmendingen erflattete vor diefer Bes 
zathung den Commiſſionsbericht über die Motion des 
Abgeordneten Knapp auf Entfhädigung des Kinzige 


Greifes für ungebuͤhrlich bezahlte Kriegsloften. Der 


Antrag 





1:: Die. badische. Kammer. 809 


Antrag der Commiffion geht auf die Verwirkiihung 
Des in der Motion enthaltenen Geſuchs. Nachdem 
am 7. dur die Vertreter des Kriegsminifteriums 
mehrere Geſetzvorlagen gemacht worden waren, welche 
die VPenfionirung gedienter Unterofficiere und Solda⸗ 
sten ıc. zum Gegenſtande haben, verlas der Staates 
minifter Winter ein Reſcript, wonach die auf den 8. 
intendirte Auflöfung des Landtages. anf den 26. vers 
ſchoben wird. - Am 10. erflattele dei Abgeordnete 
Rutſchmann den Commiffionsbericht uͤber die Vorlage 
Des Budgets des Kriegsminifteriums für 1835/36: 
Mit dem: Anfrage auf Genehmigung der meiften vors 
fommenden Pofitionen flug -die Commiſſion am 
Schluſſe ihres Berichtes vor, Sr. E. Hoh. den Groß⸗ 
ber;og um Bemühung für Herabfekung des Bundess 
tontingents zu bitten. Hierauf berichtete der Abe 
geordnete v. Vogel Namens der Kommiffion äber den, 


- von der erften Kammer zuruͤckgekommenen Gefeßents 


warf, die Beftreitung der Gemeindebedärfniffe bes 
treffend. Die Commiffien trägt darauf an, daß die 
Kammer auf ihre früheren Modificationen beftchen 
möge. Weber den Geſetzentwurf wegen des Gebrauchs 
der Waffen der Zollauffichtsbeamten erflattete hierauf 
der Abgeordnete Sander den Commiffionsbericht, der 
die Annahmedes Geſetzes vorfchläge. Sodann berieth 
die Kammer uͤber den Bericht des Abgeordneten 
Schaaff, betreffend die Aufhebung einiger alten Abs 
gaben. Am 48. erflattete die Budgetscommiſſton 
Berichte‘ über die Ausgaben: und Einnahmen der. 
Doftadminifträtion, der Kammeraldomainen, der Sa⸗ 
linens, Berg: und Hüttenverwaltung, fo wie über die 
der Amortifationgcafle, des Zuftizminifteriums und 
des Minifteriums des Sinnern. Sodann wurde über 
den Eommiffionsbericht des Abgeordneten. Sander — 
den Geſetzentwurf über den Gebrauch der Waffen der 
Zollgraͤnzbeamten betreffend — Berathung gepflogen 
un 
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und, nachdem diefe Aber 3 Stunden gedauert Hatte, 
das’ Geſetz nach den Anträgen dee Commiſſion eins 
ſtimmig angenommen. (ſ. S. 760) Der Minifter 
des Innern legte hierauf noch einen Geſetzentwurf 
vor, betreffend die Wahlen der Buͤrgermeiſter und der 
ührigen Ortsbehörden. Am 14. erftattete die Bud⸗ 
getommiſſion ihre Berichte uͤber die Einnahmen und 
Ausgaben der Steueradminiftration,. der Forſtadmini⸗ 
fration, des Betriebsfonds und der Muͤnzperwaltung. 
Ale Berichte lauten befriedigend. Der Abgeordnete 
p. Rotteck berichtete hierauf Namens der Petitions⸗ 
commiffion über mehrere Petitionen, in denen eine 


Anzahl Gemeinden des Dberlandes und des Mittels 


Rheinkreiſes um Verbeſſerung einiger Beftimmungen 
- der nenen Gemeindeordnung nachfuchen, Zur geeigs 
neten Beruͤckſichtigung bei ber Vornahme einer 
Bevifion der Gemeindeordnung — deren Vorlage die 
Kammer bis zum nächften Landtage erwartet, wurden 
diefe Petitionen an "das geoßherzogl. Otaatsmini⸗ 
fterinm überwisfen.. Die Kammer pflog ſodann über 
die Veränderungen Berathung, welche die erſte Kam⸗ 
- mer an dem Gefeßentwurfe über die Beſtreitung der 
Gemeindebedärfniffe beſchloſſen hatte. Weil die 
Kammer fich nur mit wenigen diefer Veränderungen 
einverftanden erklärte, fo kommt der Entwurf noch 
einmal an die erfie Kammer zurüd. “Der Comiſſions⸗ 
bericht über die Veränderungen der-erfien Kammer an 


‚dem Sefebentwurfe über die Zwangsabtretungen zum 


Öffentlichen Nutzen ward ebenfalls von. dem Ab⸗ 
geordneten Duttlinger erflaftet, und zwar durch bie 
. bloße Webergabe deſſeiben an da& Secretariat zur Bes 

fergung des vonder Kammer angeordneten. Druckes 
deſſelben. Nachdem am.17. die Budgeteommiſſion wies 
der miehrere Verichte erftattet. hatte, trag der Praͤſident 
Mittermaierden Stuhl an den Vieepraͤſident Duttlinger 
ab und berichtete Namens der Commiſſion uͤber die Mo⸗ 

tion 


x 





1. Die. badiſche Kammer. 814 


tion des Abgeordneten Welder, den Zuftand der Preffe 
refp. die Wiederherftelung der Preßfreiheit betreffend. 
Er bezog fih darüber auf die früheren parkamentarie 
fchen Verhandlungen, citirte die Befchläffe von 1833 
und die damalige “Annahme der von der Regierung 
. ertheilten Zufiherung, im Wege eines Provifortums 
den gegenmärtigen mangelhaften Zufland der Preßge⸗ 
fe&gebung zu verbeflern,” und beklagt, daß ein folches 


Proviſorium nicht erfolgt, auch über deflen Vorents, 


haltung feine nähere Aufklärung gegeben ſey. Was 
Die Theorie betrifft, fo erklärt die Commiſſion ihre 
fortwährend unveränderte Weberzeugung, daß durch die 
Bundesgefeßgebung die Regierung “nicht gehindert” - 
ſey, die Preßfreiheit gefeglich zu fanctioniren, daß. 
“auf feinen Fall die Forderung des Bundes weiter 
gehen könne,” als auf Cenſur in Betreff der “Vers 
foffung.und Verwaltung des Bundes und der einzelnen _ 
Bundesflaaten außer Baden,” daß endlid) der Buns- 
desbeichluß von 5. Juli 1832 nur ausſpreche, daß 
das badifche Preßgeſetz “die nothwendig vorbeugenden 
Maßregeln nichtenthalte.” Daran Enüpft ſich fodann, 
nach einem &eitenblick aufdie Gebrechen des beftehens 
den Geſetzes, welche ſchon 1833 anerkannt und ſeitdem 
eher verſchlimmert als gebeflert worden feyen, eine 
Unterfuchung über die Natur und Wirkfamfeit zuläffi> 
ger Präventipmaßregeln, eine Art von Zufammenftels 
lung über das Zwar und Aber diefer Frage. Den - 
Mißbraͤuchen der Preſſe, den Bemeinheiten und Klats 
fchereien, dem Aufregen und Untergraben der öffentlis- 
den Ordnung foll ein fefter Damm entgegengefebt feyn, 
wiewohl eine ſolche Tendenz ſchon in dem bewährten 
Geiſte des Volks fein Gegengewicht finde; dagegen 
taube eine einfeitige Handhabung der Cenſur auch dem 
günftigften Öffentlichen Worte das Vertrauen und den, 
Credit, dem Gefeße jene Energie, ohne welche es nicht 
tiefer wirkfam ſeyn könne, bilde durch das allgemeine 
| Partei⸗ 
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DParteinehmen genen die Eenfurgewalt ein Mißver- 
haͤltniß von ſchwerem moraliſchem Rachtheil, made 
die Regierung für alles unter Cenſur Geſchriebene vers 
antwortlich u. ſ. w. Eine ins Einzelne gehende Das 
rallele zwiſchen den Verhaͤltniſſen und dem Volkscha⸗ 
rakter in Frankreich und in Deutſchland iſt beſtimmt, 
die von dort her geholten Einwuͤrfe zu beſeitigen; auch 
eitirt der Berichterſtatter den Profeffor Mohl in Tüs 
bingen, der in feinem *Syſtem der Präventiojufliz 
oder Rectspolizei” (Tübingen 1834) die Rechtmäßigs 
feit der Cenſur vertheidige, am Ende aber doch ein⸗ 
räumen müfle, daß, in den Folgen betrachtet, -Die 
Aufhebung der Cenſur das Kleinere Uebel ſeyn möchte. 
Die Weisheit der Geſetzgebung, fährt der Bericht 
fort, befteht in Euger Beachtung der befondern Vers 
Hältniffe des Staates, insbefondere auch der Bildungs⸗ 
finfe der Bewohner und der Forderungen des verflän: 
digen Theils des Volkes, den möglich hoͤchſten Grad 
der Freiheit zu gewähren, den Mißbrauch derfelden 
durch gerechte Strafgeſetze zu verpönen, und zugfeich 
jene vorbeugenden Maßregein anzuordnen, die mit der 
Groͤße des Uebels, welchem vorzubeugen if, in Vers 
haͤltniß ſtehen, nicht weiter gehen, als nothwendig iſt, 
und in ihrer Anwendung nicht unvermeidlich größere 
Nachtheile nach fich ziehen, als die Nebel find, welche 
ohne Anwendung jener Präventivmittel'zumeiten vors 
kommen können, ... Wenn wir nun auf der Fordes 
zung der Preßfreiheit beharren, fo fielen wir nur einen 
Antrag, der 1831 die Genehmigung der Kammern 
und Die Sanction der Regierung erhielt; wir thun es 
mit dem redlichen Worfage, im Sinne der Kammer, 
weiche ihren Abfcheu’ gegen die Frechheit der Prefie 
auefprach, allen Garantieen zuzuſtimmen, welche bie 
freie Preſſe gegen Mißbrauch fhügen, zwar bereit, 
mit den Repreffiomitteln die Präventivmitiel zu vers 
Binden, abet auch Aberjeuigt, daß die Eenfur ein fols 
EN | ! ER N geh 
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ches Mittel ift, welches die Bewilligung der Legislatup 
nicht verdient, und deffen Wiederherftellung dem vers 
faffungsmäßig zu Stande gefommenen und nicht auf 
gleiche Weiſe zuruͤckgeuommenen Preßgefeße von 1834 
widerfpriht.” Was die feit 1833 neu eingetretenen 
Preßbeſchraͤnkungen betrifft, von welchen in der Mos 
tionsbegründung die. Rede gewefen, fo haben dem Ber 
richt zufolge die Regierungseommiſſaire in Bezug auf 
mehrere Punkte die Erklärung gegeben, daß folche Bes 
flimmungen in dem Großherzogthum nicht beſtuͤnden; 
fo namentlich in Betreff der dort citirten Maßregeln, 
Daß außer dem Verbot einzelner Schriften der ganze 


WBerlag eines dabei betheiligten Buchhaͤndlers verboten 


werden könne, daß in Zukunft blos widerrufliche Con⸗ 

eceffionen zur Herausgabe pertodifcher Blätter ertheilt, 
und fandftändifche Verhandlungen nur aus den Zeituns 
gen des betreffenden Staates felbft gegeben werden 

follten. (Auch diejenige nidje in Betreff der in Zu⸗ 
Zunft blos widerruflichen Eonreffionen  Bründet ſich 

dieſe nicht auf einen allgemeinen Beihluß?) Dages 

gen beflagt der Bericht, daß die Verbote der Sichts 

Barfeit von Cenſurluͤcken und der Mitteilungen über 

politifhe Werhaftungen nur allzuwahr feyen, und 

nimmt namentlih an einem Artitel der Cenſur⸗In⸗ 

ſtruction Anftoß, worin es heißt: “Die Mitthetlung 

von Vorfällen, Die fi im Inlande zugetragen haben, 

muß lediglich auf die Erzählung von einfachen Thats 

fachen fich befchränten, und alle Raifonnementd, die 

nur im mindeften anftößig find und dem Parteigeiſt 

angehören, find zu flreichen.” Faſſe man die Lage 

eines Cenſors ins Auge, der in der Aengftlichkeit, fich 

ſelbſt einer Gefahr ausznfegen, Gefpenfter zu ſehen 

und Anfpielungen zu vermuthen geneigt fey, fo ver: 

nichte diefe Anmweifung Bald jede freie Aeußerung in 

inländifchen Angelegenheiten, da er bei Mitcheilungen 

über ein von Beamten veruͤbtes Unrecht oder über eine 

pro⸗ 
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projectirte Reglerungsmaßregel in dem einfachſten und 
beicheidenften Urtheile doch leicht die Aeußerung einer 
angeblichen. Partei wittern koͤnne. Weberhaupt ſey es 
unbegreiflic, warum man, wenn einmal Cenſur feyn 
folle, nicht wenigftens den aus der Natur eines Vor⸗ 
beugungsmittels fließenden Grundſatz aufftelle, nur 
dasjenige zu ftreichen, deſſen Verbreitung ſtrafbar feyn 
würde, denn nur Verbrechen folle vorgebeugt Werden, 
und nur fo habe die Cenſur einen feften Aubaltäpuntt, 
während darüber hinaus Alles principlos und willführs 
lich werde, — Der freimüthige,.gelehrte und geiftreiche 
Vortrag Schließtmit-folgenden Anträgen: “ Wir.fchlas 
gen vor, daß die Kammer: auf dem verfaflungemäßis 
gen Rechte der Preßfreiheit beharre, und da die 4833- 
ertheilten Zuficherungen der Regierung noch nicht er= 
füllt worden find, die Erwartung ausfpreche, daß die 
Negierung den beftebenden mangelhaften Zuftand der 
Preßgeſetzgebung nicht fortbeftehen laſſen, vielmehr 
die Einleitung treffen werde, daB auf dem Wege der 
Sefeßgebung den Gebrechen abgehelfen, und der 
Srundfag der Preffreiheit, fo weit die Negierung 
nad) ihren wahren Bundespflichten dies zu thun rechts 
lich im Stande.ift, auerfannt werde, Wohlbegruͤndet 
ift der fernere Antrag, daß auf jeden Fall jene Verfü: 
gungen befeitigt werden moͤchten, durch welche in neues 
. ter Zeit die Preffe befchränkt worden if. Wir können 
nicht dem Antrage des Abgeordneten Welder beitreten, 
daß die Regierung gebeten werde, die Preffe auf dem 
Wege eines proviforifhen Gefeges zu verbeflern, da 
es immer bedenklich ift, wenn die Kammern um Er: 
laffung proniforifcher Sefege bitten, und da der Ges 
genftand überdies zu wichtig iſt und nur durch eine 
umfaflende Berathung der Kammern Über einen ihnen 
von der Regierung vorzulegenden Sefeßentwurf genüs 
gend erledigt werden kann; dagegen ſtimmen wir dem 
Autrage des Abgeordneten Welcker bei, daß. die Erklaͤ⸗ 
; rung 


ns 
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zung der Kammer nur zu Protocoll ausgefprochen 
werde, da bei dem nahe bevorſtehenden Schluffe des 
Landtags der Weg der Adreffe nicht zum Ziele führen 
würde, und es genügt, wenn die Regierung die Anficht 
der Kammer kennt. Wir flellen daher den Antrags 
“c Dog die Kammer im Protocoll ausſpreche, daß 
fie, bebarrend auf dem, auf dem Landtage von 1833 
gefaßten Beſchluſſe über die Zuruͤcknahme des Preßges 
feßes, die fihere Erwartung hege, Daß die Regierung 
zur Herftellung einer den wahren und bundesmaͤßigen 
Pflichten der Regierung und den Rechten des Landes 
entfprechenden Gefeßgebung über Preßfeeiheit den 
Kammern ficher auf dem naͤchſten Landtage die noths 
wendige Vorlage machen, bis dahin aber die, einges 
führten Befchränfungen der Prefle befeitigen werde.” ” 
Die Regierung wird in dieſem Saale Überall auf die 
Zuftimmung für ihre Gefegentwärfe rechnen dürfen, 
welche, auf dem Princip der Gerechtigkeit berußent, 
die Freiheit ehrend, nur dem Mißbrauche entgegen= 
wirken, in der moralifch=religiöfen Bildung, in dem 
ächten conftitutionellen Seifte der Anhänglichkeit und 
im Vertrauen des Volkes zur Regierung die befte 
Schutzwehr bürgerlicher Ordnung erfenuen, und die 
nothwendige immer wachfame und vorbeugende Vor⸗ 
fiht des Staats nicht mit einer Dbervormundfchaft 


verwechfeln, welche in der Confequenz die freie Ent⸗ 


wickelung hindern und die Bürger zu lebendigen Pup⸗ 
pen machen würde,” Nach beendigtem Vortrage 
äußerte Staatsminifter Winter: Sie willen, 


meine Herren, daß der Landtag am 26. d. M. ger 


fchloffen wird. Ich muß Sie alfo.dringend bitten, 
nur die wichtigeren Gegenftände noch in Berathung zu 
nehmen, und die minder wichtigen auszuſetzen. aß, 
mas in dem gehörten Berichte gefagt iſt, bedarf keiner 
weiteren: Erörterung. Die Regierung wird davon. 
Gebrauch machen, fo weit fie davon Gebrauch zu 

0 machen 
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machen in der Lage if.” Welder: Ich glaube 
nicht, daß die Kammer die Sache der Preffreiheit für 
eine minder widjtige anfehen wird. Uebrigens ifl es 
Sache des Präfidenten und der Kammer, für die vers 
faffungsmäfige Erledigung unferer Geſchaͤfte zu ſor⸗ 
gen.” v. Rotted: “Wenn die wichtigen Gegen⸗ 
flände noch erledigt werden follen, fo bin ich ganz ges 
wiß, daß auch die Sache der Preßfreibeit ihre Erle: 
Bigung erhält, da diefe die allerwichtigſte ift. Wollte 
* man der Kammer dns Urtheil darüber benehmen, was 
wichtig fey, fo würde unfer badifcher Landtag zu einem 
Poftulatenstandtage herabfinten, Sollte in dem uns 
widerruflihen Schluftermin ‘des Landtags die Bes 
rathung der Preßfreiheit umgangen werden wollen, 
fo würde ich mich nicht bewogen finden können, über 
das Budget zu berathen oder im Sinne der Regies 
rung abzuftimmen.” Winter v. H.3 *Wennman 
barüber, daß ohne Preßfreiheit eine zepräfentative 
Berfaflung nicht beftehen könne, noch ein Wort verlies 
ten wollte, fo wäre es fo viel, als wollte man beweis 
fen, das Wafler made naß. Gerade aber weil die 
Sache fo Elar ift, darum will man die Preßfreiheit 
nicht.” — Der Gegenftand ward auf eine Ber naͤchſten 
Tagessrdnungen zur Berathung ausgeſetzt. — Hier⸗ 
auf wurde Äber den Eommiffionsbericht des Abgeord⸗ 
neten Rutſchmann über den Militair⸗Etat auf 1835 
und 1836 Berathung gepflogen. Der Abgeordnete 
Welcker ſprach ſich zuerft in der allgemeinen Berathung 
des Berichts Dagegen aus, daß das Militairs Budget 
mit jeder Periode größere Summen verlange. Erbes 
309 fih auf das Militairs Hudget des Königreichs 
Würtemberg, das gegen das badenſche ſehr günflig 
ausfällt. Von Seiten der Negierungscommiffton vers 
theidigten als militairifche Sprecher der Obriſt v. Laſſo⸗ 
laye, Major Hoffmann und Regierungsdirector v. Neck 
ben vorgelegten Etatz aber auch die Miniſter v. Türke 
beim, 
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beim, Winter und v. Bbckh nehmen fich feiner an. 
Deffenungead;tet ftrich die Kammer, im Einverſtaͤnd⸗ 


. niß mit der Commiffion, mehrere zur Ausgabe vorges 


ſchlagene Poften, und befchloß fofort (ebenfalls mit der 
Eommijfion im Einverfländniß): &e. k. Hoh. den 
Großherzog zu bitten, gnädigft dahin wirken zu wollen, 
daß das Bundescontingent des Großherzogthums und 
insbesondere die Savallerie vermindert werde; au 


‚näher. unterfuchen zu lafien, auf welche Weife die For⸗ 


mation des großherzoglichen Armeecorps weniger koſt⸗ 
fpielig eingerichtet werden könne, fofort das Reſultat 
diefer Unterfuchung: dem nächften Militair: Etat zu 
Grunde zu legen, und die etwa nöthigen gefeßlichen 
Beftimmungen der Kammer vorlegen zu laſſen; endlich 


auch die Frage in nähere Erwägung ziehen zu. laflen, 


ob es nicht zweckmäßig, feyn möchte, die Invaliden⸗ 
Anſtalt eingehen und den Invaliden angemeffene Pen: 
fionen zuweiſen zu laffen. — Am 48. ward zuerft über 
den Commiflionsbericht des Abgeordneten Rettig v, E. 


berathen, betreffend die Motion des Abgeordneten 


Knapp auf eine Kriegskoftenentichädigung des ehema⸗ 
ligen Kinzigkreifes. Die. Kammer befchloß die Vers 
weifung diefes Segenftandes andas Staatsminiſterium. 
Hierauf führte die Tagesordnung zur Discuffion dee 
beiden Berichte des Abgeordneten v, Itzſtein, die 
Rotteck'ſche Motion auf Sicherflellung un: 
ferer Verfaffung — und das Druckverbot 
diefer Motion betreffend. Es erhob fich zuerſt der 
Abgeordnete Moͤrdes mit dem Antrage, die Bes 
rathung über den Bericht wegen des Druckverbots 
jener über die Motion felbft vorangehen. zu laffen, 
Er begründete feinen Antrag mit der Behauptung, 
daß ſich die Kammer mit dem Inhalte der Motion — 
herbeigefuͤhrt durch das Verbot des Druckes derſelben — 
nicht gehörig Habe informiren koͤnnen und deshalb auch 
nicht in der Lage ſey, jetzt ſchon uͤber ſie mit lener ee 
ichke 
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Tichkelt zu discutiren, welche ein fo hochwichtiger Ge⸗ 
“ genftand verlange. Er erkenne nunaber die Moͤglich⸗ 


teil, daß die Kammer ald Refultat ihrer Öerathung - 


Über das Druckverbot einen Beſchluß falle, der den 
Druck der Motion zur Folge habe, woburd dann die 
Mitglieder der Kammer in den Stand gefeßt würden, 
fih mit dem Weſen der Motion genau bekannt zu 
machen. Welcker miderfegte ſich lebhaft diefem Ans 
trage. Er glaube (ſprach er), der Abgeordnete v. 
Rotteck habe ſeine Motion von Wort zu Wort mit 
ſolcher Deutlichkeit vorgetragen, daß ihr Inhalt einem 
jeden Abgeordneten habe klar werden muͤſſen. Zudem 
aber ſey eine Abſchrift derſelben für jede Kammerab⸗ 
theilung gefertigt worden, aus der ein Jeder auch die 
ans fuͤhrlichſte Inſtruction ſich habe verſchaffen können. 
Würde nun Aber das Druckverbot zuerſt berathen und 
von der Kammer im Sinne der hieher Hezüglichen 
Commiffionsanträge ein Beſchluß gefaßt, fo habe die 
Sache vorerit noch an die erfte Kammer zu gehen, und 
falls dann diefe auch dem Befchluffe der zweiten Kams 


- mer zuffimme, fo fey doch abzufehen, daß in den wes- 


nigen Tagen, während welcher die Kammern noch vers 
ſammelt feyen, die Motion felbft nicht mehr Gerachen 
werden koͤnnte. Er ftelle deshalb den Antrag, durchs 
aus dei der Tagesordnung flehen zu bleißen, wie fie 
vom Präfidenten verzeichnet worden fey. Im nämlie 
chen Sinne erklärte fich der Abgeordnete Winter von 
Heidelberg, mit dem Beifügen, daß er in dem Moͤr⸗ 


des’fchen Antrage eine Schlinge erblicke, die Kammer 


3 


damit zu umſtricken, auf daß die Berathung der Rot⸗ 


teck ſchen Motion Hintertrieben werde, v. Notted 
erhob fih Hierauf. Er proteftire (fagte er) aus allen 


Kräften gegen den Antrag des Abgeordneten Mördes, 


den er mis der tiefften Indignation zuruͤckweiſen muͤſſe. 
Er vermeine in diefem Antrage das Walken dunkler 
Umtriebe und Zuflüfterungen erfeniien zu muͤſſen, um 

feine 
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| feine Motion todtzufchlagen. Die Gerlinde, bie er 


für feinen Antrag aufgeführt Habe, feyen nichtig ıc, 


“ Eine heftige Proteftation des Abgeordneten Moͤrdes 


erfolgte hierauf gegen die beleidigenden Ausdrücke in 
diefer Rede, Er muͤſſe — fo erflärte er — die ges 
gen ihn ausgefprochene Indignation dreifach zuräce 
geben. Seinem Antrage lägen die lauterfien. Motive 
zum Grunde, die der Abgeordnete v. Rotteck, fofern 
er fie ganz kennen würde, vollfommen billigen und 
feine Ausfälle gegen ihn (Mördes) Heflagen müßte, 
Segen die “Schlinge” des Abgeordneten Winter v, 
H. proteftirte er ebenfalls mit Nachdruck, indem er 
die Gründe feines Antrags entwickelte. Diefer wurde 
fofort von mehreren Abgeordneten unterflüßt. v. Rot- 
teck vertheidigte ſich fodann in einer langen Rede ges 
gen die Anfchuldigungen und Verdähtigungen in Be⸗ 
treff feiner Motion. Nach ihm fprachen wieder Wels 
der, Moͤrdes, Seht, Winter v. H., auch Duttlinger, 
der ben Moͤrdes ſchen Antrag unterftüßte. Mach einer 
noch furze Zeit angedauerten Debatte verlangte die 
Kammer -Abftimmung Aber: die Anträge. Dieſe ers 
folgte und erhob mit 34 gegen 27 Stimmen Miördes 
Antrag zum Kammerbefchluffe. Sofort ward vom 
Praͤſidenten die Discuffion über den Bericht v. Itz⸗ 
ſteins wegen des Druckverbots eröffnet. Der Abgeord⸗ 
nete Moͤrdes ſchlug vor, anſtatt der von dee Commiſ⸗ 


ſion beantragten Befchwer de fuͤhrung gegen das Mi⸗ 


niſterium des Innern, reſp. gegen deſſen Präfidenten, 
an Se. k. Hoh. den Großherzog eine Adreſſe zu bes 
fchließen, in der die geeignete Borftellung wegen 
des betreffenden Druckverbots durch den Minifter des 
Innern mit der Bitte niedergelegt werde: Se. k. Hoh. 
möge die Rechte der Kammern, den Druck ihrer Pros 
tocolle und deren Beilagen nach eigenem Ermeflen zu 


verfügen, anerkennen, und ihr die Beſchlußfaſſung 


über den Brut der Rotted'fchen Motion anheimgeben. 
Diefer 


7 
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Dieſer Antrag wurde allgemein unterſtuͤtzt, und wach 
einer weitern, immernoch ſehr intereffanten Discuffion, 
hit 55 gegen 2 Stimmen (der Abgeordneten Wels 
Her und Winter v. H.) angenommen. Er 

.. Die Adreſſe lautet wörtlih folgendermaßen: 
«Durchlauchtigſter Großherzog! Gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr! Inder Sitzung vom 18. Mai d. J. Bat die 
zweite Kammer der Ständeverfammlung, nachdem fie 
die. WRotion des Abgeordneten v. Rotteck, Ergänzung 
und Sicherfiellung der. Verfaſſung betreffend, zur Be: 
rathung in die Abtheilungen verwieſen hatte, den 
Vorausdruck derfelben befchloffen. Schon am folgens. 
den Tage legte der .mit dem Druck beauftragte Buchs 
handler Groos der Kammer ein vom Polizeiamte der 
Nefivenz ihm zur Nachgchtung bekannt gemachtes Me; 
fcript des groß her zogl. Minifteriums des Innern fols 
genden Inhalts vors -“ “Auf Vorlage einer Abſchrift 
der Motion des Abgeordneten v. Rotteck in der 19ten 
Sitzung der zweiten Kammer vom 18. d., die-Ergäns 
zung und Sicherſtellung der Derfaflung betreffend, 
wird nach deren genommener Prüfung und Würdis 
gung im Intereſſe der Regierung, des Landes und im 
wohlverftandenen Intereſſe der zweiten Kammer felbft 
der Druck diefer Mokions⸗ Begründung, fowohl in 
den Protocellen der Kammer, als auch zu jedem. ans 
dern Zweck unterfagt: Das Dolizeiamt hat diefe Ent: 
fchließung dem Pa und Buchdrucker Groos 
zur. unabänderlichen Nachachtung zu eröffnen.” Die 
Kammer hat in ihrer 47ſten Sitzung ſich darüber von 
einer Commiffion Vortrag erflatten laſſen und hat in 
ihrer 5öften heutigen Sigung mit allen Stimmen ge 
gen 2 den Befchluß gefaßt: In Erwägung, daß der 

rtikel 18 der. Verfaflungsurtunde ausſpoicht, die 
Sitzungen der beiden Kammern find öffentlich, aber 
nut dann eine Bedeutung erhält, wenn das ganze 

Volk von den Verhandlungen der Kammer fowohl 

. durch 
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durch den Zutritt des Publikums in den Sieungen, 
als durch den Druck der Protocolle in Kenniniß gefegt 
wird, in Erwägung, daß auch die Geſchaͤftsordnung, 
wie ſich aus der Vergleichung der $$. 71, 73 und 74 


*. der Gefchäftsordnung der, zweiten Kammer und der 


69.69 und 63 der Geſchaͤftsotdnung der erfien Kammer 


ergiebt,der Kammer das Recht gewährt, zu beftimmen, . 


welche Entwürfe und Vorträge befonders gedruckt 


werden füllen, und daß nur beiden ‘Protocollen über 
die Sitzungen, welde auf Antrag der Regierungen 


geheim flattfanden, der Druck von der Zuſtimmung 


der Regitrung abhängig erflärt wird, woraus von 
ſelbſt folgt, daß die übrigen -Berhandlungen der 


Bffentlihen - Sitzungen in den Protocollen gedruckt 
mer den koͤnnen, ohne daß es erſt einer Zuftimmung der 
Regiczung Hedarfz in fernerer Erwaͤgung, daß kein 
Gefetz das Recht der Regierung ausfpricht, den Drud 
von Verhandlungen der Kammer zu hindern, wenn 
der Druck von diefer befchloffen worden ift, in weiterer 
Erwägung, daß, wenn ein Abgeordneter die Gränzen, 
weihe Geſetz und Anftand : gebieten, in feinen 
Aeußerungen überfchreitet, die Geſchaͤftsordnung 
beider Kammern hinreichende Vorſorge für Ddiefen 
Fall trifft, daß auch die Kammer felbft, in fo fern 


die Regierungscommiffarien den Antrag fielen, daß 


einzelne, ihnen unziemlich ſcheinende Aeußerungen 
nicht durch den Druck verbreitet werden ſollen, wie 
jedes andere Collegium, die Weglaſſung in ihren 
Protocollen befchließen ann, wenn fie den Antrag für 
begründet erkennt: in Erwägung, daß auf diefe Weife 
alle Sintereffen der Ordnung und des Geſetzes, welche 
die Regierung macht, hinreichend gewahrt find, und 


. daß feldft die Wiener Schlußacte im Artikel 59 nur 


ausfpricht, daß die Geſchaͤftsordnung dafür zu forgen 


habe, daß bie gefegtichen Sränzen.der freien Aeußerung 
in den landfſtaͤndiſchen Öffentlichen Berhandiungen 
Bst. Journ. Giptember 1835, 54 weder 
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weder bei dieſer noch bei deren Bekanntmachung Durch 
den Drud auf eine die Ruhe des einzelnen Bundess 
ſtaates oder des gefammten Deutſchlands gefährdende 
Weiſe überfchritten werden; in Erwägung, Daß, wenn 
die Kammer gegrürideten Aufforderungen der Ne⸗ 
gierung nicht Gehoͤr giebt, hinreichende verfaffungss 
-mößige Befugnifie zur Wahrung ihrer Rechte ders 
felben zu Gebote ſtehen; in endlichex Erwägung, daß 
durch das oßenangeführte Diinifteriafrefcrint vom 49, 
Mai d. % die Negierung eine Cenſur über die Pros 
tocolle der Katnmer ausgeuͤbt hat, ſtatt die duech die 
Geſchaͤftsordnung gebotenen Yufforderungen an die 
Kammer zu beobachten, beftinimt zu bezeichnende 
Stellen der v. Rotteck'ſchen Motion nicht Durch den 
Druck zu Verbreiten, und daß daher die Rechte der 
Kammet verlegt erfcheinen, bei Ew. Königl. Hoh. 
gegen die Verfügungen des Minifters bes Innern 
ehrerbietigfte Borftellung zu machen, um die Zurück 
nahme diefer Verfügung zu bitten und zugleich ehr⸗ 
ſurchtvollſte Bitte auszufprecdhen, daß das den Kam⸗ 
mern durch die Verfaffungsurtunde und die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ausſchließlich ertheilte Recht, über den Drud 
ihrer öffentlichen Verhandlungen und deren Beilagen 
zu enticheiden, anerfannt und dem gemäß auch die 
Rammer die Entfheidung über den Drud der v. 
Rotteck ſchen Motion in den Protocollen anheim ges 
geben werde. Wir legen diefe unterthaͤnigſte Bitte 
vor dem Throne Ew. Koͤnigl, Hoheit in tieffter Ehr⸗ 
furcht nieder.” Ani 19. wurde das Geſetz über die 
Erpropriation bes Eigenthunis zu Öffentlichen Zwecken 
mit den Abändekungen der etſten Kammer angenoms 
men, Sofort ward über den Poſtetat für 1835,und 
1836 berathen, und die darin verzeichneten Poften 
wurden genehmigt. Noch wurde über die Etats der 
Minifterien des Innern und’ der Zuftiz, fo auch über 
die Einnahmen und Ausgaben: dei Salinens, Berg⸗ 

und 
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Berminderung dieſer Gumme hintweifenden Antrags 
des Abgeordneten v. Itzſtein — bewilligt. Den 
Schluß der Sitzung machten mehrere Berichte der 
Petitionscommiſſion. Am 24. erſtattete der Abge⸗ 
ordnete v. Rotteck den Commiſſionsbericht über den 
Geſetzentwurf, die Wahl der Buͤrgermeiſter und Ge⸗ 
meinderaͤthe ‚betreffend. Die Mehrheit der Toms 
miffion trägt zwar auf des Geſetzes Annahme, aber 
nur unter wefentlichen, die Allgemeinheit der Wahl⸗ 
fähigkeit begünftigenden Beränderungen, an. — So⸗ 
dann berieth die Kammer über den Commiffionshericht- 
des Abgeordneten Duttlinger, den Sefeßentwurf über 
die Competenz und den Recurs in Strafſachen bes 
treffend. Die Regierung machte die Vorlage diefes 
Sefegentwurfs darum, um. einige als befonders drin⸗ 
gend anerkannte Werbeflerungen der Strafgeſetz⸗ 
gebung zu gewähren, da die Vorlage des neuen 
Geſetzbuchs über das Strafverfahren — welches 
beftimmt ift, eine fchnelle und gerechte Anwendung der 
Geſetze zu fihern — auf dem gegenwärtigen Land⸗ 
tage Wegen der vorangegangenen nothwendigen 


Pruͤfung und Berathung über daſſelbe und die damit 


verbundene Gerichtsverfaſſung, noch nicht gefchehen 


Eonnte. Der Hauptzweck des gegenwärtigen Geſetzes 


iR nun, die Kompetenz der Gerichte zu erweitern 
und die der Polizeiftellen zu beſchraͤnken. Zu den. 
fpesiellen Beftimmungen des Geſetzes ſelbſt fchlug die 
Eommiffion weientliche Veränderungen vor, die von 
der Kammer auch theilmeife adoptirt wurden. Hier⸗ 
nad) follen die Polizeibehoͤrden, wie bisher, fo auch 
ferner die Befugniß behalten, gegen diejenigen, welche 
fie in ihren Amtsverrichtungen ftören und überhaupt 
wegen Ungehorfam gegen die ihnen zufiehenden Aus 
ordnungen, fo wie wegen Uebertretungen von Vor⸗ 


fhriften, die nur zum.Zwede der Handhabung der- 
Polizei erlafien wurden, Gefaͤngniß His anf A rei 


⸗ 
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beſchloß, die Petition an das großherzogliche StaatE: 
minifterium zu überreichen, um Darauf bei Ausars 
heitung des neuen Preßgeſetzes die geeignete Ruͤckſicht 
zunehmen. Sierauf ward zur Discuffion des Berichtg 
des Abgeordneten Mittermaier gefchritten, die Motion 
des Abgeordneten Welcker auf Preßfreiheitrefp. auf 
Verbeſſerung unferer Prefigefeggebung betreffend, 
‚Der Abgeordnete v. Rotteck ſchlug wor, den Com: 
miffionsantrag dahin zu erweitern, daß die Kammer 
im Protocolle noch den Wunſch ausſptecher es möge 
die Regierung (neben der Gewaͤhrung der im Com⸗ 
miffiongantrag enthaltenen Bitten, nämlich bis zum 


nächtten Landtag fiyer den Entwurf ‚eines ‚neuen - 


Preßgeſetzes vorzulegen, welcher den, bereits im Jahr 
1833 ausgeſprochenen Anforderungen ber Kammer 
Benüge ieife) noch vor dem fommenden Landtage 
und in der naͤchſten Friſt, auf dem Wege der Were 
ordnung die Weflimmungen des gegenwärtigen fe 
mangelhaften Preßgefeges außer Wirkſamkeit, und 
an ihre Stelle ein Proviforum feßen, mit den Prinz 
gipien des neuen vorzulegenden Geſetzes vereinbar. 
Dieſer, von mehreren Seiten unterflügte - Antrag, 
ward von.der Kammer mit geringer Majorität vers 
worfen. Bei der Discyifion über den Commiſſions⸗ 
antrag. ſodann ergriffen, ihn unterftügend, macheins 
ander die Abgeordneten Fecht, Winter v. Hd, Dutts 


linger u. A. das Wort, Der erftere befchiwerte ſich 


nebenbei üder den Redacteur der hiefigen Zeitung 
wegen feiner Erwiederung auf einige jüngft gemachte 
Bemerkungen v. Itzſteins und Fechts — den Bericht 
der Karlsruher Zeitung Über die Berathung der v. 
Rotteck ſchen Motion betreffend. Der Comiſſtons⸗ 
antrag wurde hierauf mit Stimmeneinhelligkeit an⸗ 
genommen. Staatsminiſter v. Tuͤrkheim machte 
dann noch einige Bemerkungen uͤber den Gegenſtand 
der fo eben berathenen Motion, in denen er — das 


ders 


EN 
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Verhaͤltniß ſchildernd der einzelnen deutſchen Staaten 
zum Bunde — die Principien zu vertheidigen fuchte, 
welche unter Andern auch die Aufhebung der Preß⸗ 
freiheit zue Folge Hatten. Lebhafte Proteftationen 
der Abgeordneten v. Itzſtein, v. Rotteck und Welder 
folgten hierauf; jedoch ging man ſchnell zur Tagesord⸗ 
nung uͤber, welche zu der Discuſſion uͤber das Aus⸗ 
gaben⸗Budget führte. Am 26. hielt die Kammer 
eine Abendfigung, die um 6 Uhr begann und bis nad) 10 
dauerte. Der Staatsminiſter madıre die Eröffnung, 
daß die Sitzungen am 28. gefchloffen wilrden. Zuerft 
wurde über den Geſetzentwurf berathen, betreffend die 
Rectification des Dreiſam⸗ und Elzfluſſes bis in dem 
Rhein, Ueber den Entwurf hatte in der Vormittags: 


\ _figung bes Abgeordnete Mördes den Commiſſionsbe⸗ 


richt erſtattet. Nach mehrflündiger Berathung wurde 
das Gefek einfliimig angenommen, wonach behufs 
jener Rectification aus der Stäatscafle ein Zufhuß 
von 300,000 fl. in 4 Sahresterminen gegeben wird. 
Sodann verlas der Abgeordnete v. Itzſtein — außer 
der Tagesordnung mit befonderer Bewilligung der 
Sammer — feinen Tommiffionsbericht Aber das 
außerordentliche Budget; darauf ward mit der Diss 


cuſſion über das Ausgabenbudget fortgefahren. Am 


27. In der Vormittagsfikung ward diefe Discufflon zu 
Ende geführt, und das Budget mit Stimmeneinbeit 
bewilligt, In der Abendfigung ward noch das außer⸗ 
ordentliche Budget berathen und eine Menge Petitios 
nen erledigt, Am 28. hielt die Kammer noch eine 
Sitzung, die bis 103 Uhr dauerte, worin fie die noch 
übrigen Petitionen ertedigte und die Ausſchußmitglie⸗ 
der wählte, Die Wahl fiel auf die Abgeordneten v. 
Sjeftein mit 37, Hoffmann mit 35, Buhl mit 35, v. 
Rotteck mit 33, Bed mit 30 und Mittermaier mit 29 
Stimmen. Nachdem dies gefchehen, und hiermit das 
letzte Landtagsgefchäft vollendet war, erBlärte ber —* 
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fident Dittermater, daß er beim nunmehrigen Schluſſe 
noch einige Worte zur Kammer fprechen muͤſſe, vorher 


. jedoch noch jedem Abgeordneten, der zu fprechen wuͤnſche, 


\ 


das Wort verleihe. Auf diefe Erklärung erhob fi der 
Abgeordnete v. Itzſtein und ſagte: “Wenn ich im dies 
ſen letzten Augenblicken mir das Wort erbitte, ſe ver⸗ 
zeihen Sie dieſes einem Ihrer aͤlteſten Mitglieder. Ihr 
Vertrauen hat den Mann, der auf dem letzten Land⸗ 
tage den Praͤſidentenſtuhl eingenommen, auch dieſes⸗ 
mal wieder auf dieſe Stelle berufen. Er hat unſer 
Vertrauen mit der Wuͤrde gelohnt, womit er ſeine 
Stelle bekleidete, und mit der freundlichen Collegiali⸗ 
tät, die er uns bewiefen hat. Ich zweifle nicht, in 
dem Sinne aller Mitglieder zu fprechen, wenn id 
bitte, dieſes dankend anzuerkennen. (Saͤmmtliche 
Mitglieder ſprechen durch Erheben von dem Sitze ihr 
Einverſtaͤndniß aus.) Und nun nur noch einige Worte: 
Der Augenblick iſt da, wo wir von hier ſcheiden muͤſſen, 
nachdem Monate lang unſere Pflichten uns in dieſem 
Saale verſammelt haben. Ein ſolcher Augenblick iſt 
immer ſchmerzlich, und am meiſten diesmal fuͤr mich, 
weil ſo viele Maͤnner aus der Kammer treten, die 
lange Jahre mit mir zu gleichem Zweck fuͤr das Wohl 
des Landes arbeiteten, und unter ihnen mein alter 
Freund Buhl. Moͤge der geſunde Sinn des badiſchen 
Volkes dieſe Maͤnner wieder in den Saal ſenden, da⸗ 
mit fie auch in Zukunft an den Arbeiten für das Va⸗ 


. terland Theil nehmen. Diefe Zutunft liegt dunkel 


vor und. D6 fie Glück oder Ungläd in ihrem Schooß 
träge — wer kann diefes fagen? Mag fie aber au) 
kommen, wie fie wills in der badifhen Kammer und. 
in diefem Saale wied fie immer treue Bürger, ſchuͤtzend 
und fefihaltend die Verfaffung, finden, und das Badia 
fche Volt, wacker und bewährt in allen Stuͤrmen der 
Zeit, wird fortwährend zeigen, Daß. Sehorfam vor dem 
Sefeb, Achtung vor der Obrigkeit, Vertrauen zu der. 

egle⸗ 
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iſt, ausgleichende Weiſe regulirt. Ducch das Gefes 
über Entlaffung aus dem Militajrdienft wegen Untaugs 
lichkeit, durch das Geſetz über den Austritt aus dem 
Milttaie find viele der bisherigen Zweifel beſeitigt 
worden, Eine einfachere und gerechtere Erhebung der 
Fleiſch⸗Acciſe it durch ein Gefeß, und die ‘Denflonis 
rung dee niederen Diener duch ein anderes Geſetz 
ausgefprohen. Tief in die materiellen Sintereflen 
greift jenes &efe& ein, wodurch das perfönkiche Ver⸗ 
dienſt⸗Oteuercapital um 300 fl. herabgeſetzt werden ift, 
und das Geſetz Über die Aufhebung der aͤrariſchen 
Bannrechte ift ein großer Fortſchritt der Geſetzgebung. 
Durd die Aufhebung dee Geſchlechtsbeiſtandſchaft iſt 
‘ein neuer großer Schritt der Civiliſation gefchehen, 
eine laͤſtige Bevormundung der Frauen, eine Waffe 
von Geſchaͤften der Männer befeitigt, eine Maſſe von 
Schreibereien, die den Gerichten oblagen, ihnen abs 
genommen, und eine Veranlaffung zu vielen Prozeſſen 
entfernt. Nach dem Anſchluß zum Zollverein ift ein 
Geſetz über den Waffengebrauch des Zollbedienfteten 
nothwendig geworden. Es ift gegeben, um das Leben 
unjerer Mitbärger gegen übertelebenen Amtseifer dies 
fer -Zollbedienten zu fhäßen, aber aucd bie Handha⸗ 
bung des Geſetzzes gegen Diejenigen, die frevelhaft das 
Geſetz übertreten möchten, möglidy zumachen, Zwei 
Geſetzentwuͤrfe über den Recurs und die Wahhberechs 
tigung find in der Kammer berasthen, aber.von der 
eriten Kammer nicht erledige worden. Vor Allem, 
meine Herren, iſt in unferm Andenken die Zeit vom 
418. Mai bis zum A. Juli, in welcher die Frage über 
den Beitritt Badens zu dem großen deutſchen Zollvers 
ein unfere ganze Kraft in Anfpruch nahm, und in tägs 
lichen 7: bis Bftündigen Commiſſions⸗Sitzungen, an 
welchen die übrigen Mitgliedee der Kammer Theil 
nahmen, fchwere Opfer gefordert wurden; eine Zeit, 
die auch die Übrigen Arbeiten der Kommer nn Ä 
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Mochten auch, wie Sir wiſſen, die eigentgämtichen 
Verhaͤltniſſe unferes Landes, die vage deſſelben, die 
verfchiedenen Intereſſen der einzelnen Landestheile, und 
weil: immer der Vebergang von einem glücklichen Zus 
ftande, den die Gegenwart bietet, nicht gern mit einer 
unficheren Zukunft vertanfcht wird, die Sache bedenk⸗ 
lich madyen, mochten auch die Anſichten über Die Zweck⸗ 
maͤßigkeit des Anfchluffes getheilt ſeyn und dadurch die 
DBerathungen verlängert werden, fo war es doch bei 
allen Abgeordneten nur ein Intereſſe, das fie befreite, 
naͤmlich dos für das Wohl: des Waterlandes, welches 
aufgefordert hat, Die Gründe und Gegengründe mit 

der :größten Sorgfalt abzumägen. Die Weberzeus 
gung, daß nur durch diefen Anſchluß Dadens zu dem 
großen Zollverein ein bedeutender Schritt zn dem ers 
fehnten Zief der alläemeinen KHandelsfreiheit und der 
Erreichung jenes fang. gewuͤnſchten Nationaleinheit 
4  Peutihlands in feinen materiellen und geiftigen In⸗ 
 $ereffen' erzielt werden kann die Ueberzeugung, laut 
gepredigt durch die Erfahrung, daß da, wo freie Con⸗ 
currenz gewaͤhrt wird, wo die Zollſchranken gefallen 
find, auch die Induſtrie ſich ausdehne, ſich neue Bahn 
breche, und unſer von der Natur ſo reich geſegnetes, 
durch die Bildung und die Thaͤtigkeit feines Bewohner 
ausge zeichnetes Land. den Wettkampf mit. andern Laͤn⸗ 
dern nicht zu ſcheuen habe — dieſe Gruͤnde, ſage ich, 
heſtimmten die Kammer zum Anſchiuß an den Zollver⸗ 
’ ein, Die Rädfit, daß in der gegenwärtigen, wie 

bei jeder neuen Einrichtung dee Mebergang vom Alten 
zum Meuen Unbequemlicheisen mit füh führt und 
Dpfer fordert, hatidiejenigen, deren Blick auf die Zus 
Zunft’ gerichtet ſeyn muß, welche die Früchte in ihrem 
Schooß trägt, nicht abgehalten, ihre Zuftimmung 
anszufpredhen. Die Prüfung des Staatshaus halts 
ift mit Sorgfaͤltigkeit und Gruͤndlichkeit im Schooße 
der Commiſſion, die dafür anfgeſtelt war, Die (ern 
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weder bei diefer noch bei deren Bekanntmachung durch 
den Druck auf eine die Ruhe des einzelnen Bundess 
ſtaates oder des gefammten Deusihlands gefährdende 
Weiſe überfchritten werden; in Erwägung, daß, wenn 
die Kammer gegründeten Aufforderungen der Ne⸗ 
gierung nicht Gehör giebt, hinreichende verfaſſungs⸗ 


"mäßige Befugnifle zur Wahrung ihrer Rechte ders 
- felben zu Gebote ſtehen; in endlicher Erwägung, daß 


durch das oßenangeführte Miniſterialreſcript vom 49. 
Mai d. J. die Regierung eine Cenfur ‚über die Pros 
tocolle der Kattımer ausgeübt Hat, flatt die dutch die 
Sefchäftsordnung gebotenen Yufforderungen an bie 
Kammer zu beobachten, beftinimt zu bejeichnende 
Stellen der v. Rotteck'ſchen Motion nicht Durd den 
Druck zu Verbreiten, und daß Daher die Rechte der 
Kafnmet verlegt erfcheinen, bei Ew. Köntgl. Hoh. 


gegen die Verfügungen des Miniſters des Innern 


ehrerbietigfte Vorftellung zu machen, um die Zurück 
nahme diefer Verfügung zu bitten und zugleich ehr⸗ 
furchtvolfte Bitte auszufpreden, dab das den Kams 
mern durch die Verfaſſungsſsurkunde und die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ausfchließlicdyertheilte Recht, über den Drud 
ihrer öffentlichen Verhandlungen und deren Beilagen 
zu enticheiden, anerkannt und dem gemäß auch die 


Kammer die Entiheldung über den Deud der v. 


Rotteck ſchen Motion in den Protocollen anheim ges 
geben werde, Wir legen diefe unterthänigfte Bitte 
vor dem Throne Ew. Königl, Hoheit in tieffter Ehrs 
furcht nieder.” Ani 19. wurde das Geſetz über die 
Exproptiation bes Eigenthunis zu Öffentlichen Zwecken 
mit den Abänderungen der erften Kammer angenoms 
men, Sofort ward Über den Poſtetat für 1835,und 
1836 berathen, und die darin verzeichneten Poften 
wurden genehmigt.“ Noch wurde über die Etats der 


‚Minifterien des Innern und det Zuftiz, fo auch über 


bie Einnahmen und Ausgaben: dei Salinens, Berg⸗ 
und 
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insb Huͤttenverwaltung berathen, ünd den aufgeführr 
ten Poſitionen ihre Zuftitumung ertheilt. Bei der 
Berathung des Poſtetats hat die Kammer in Liebers 
einſtimmung im Einverſtaͤndniſſe Mit dem Com⸗ 


. inifliensantrage den Deſchluß gefaßt: St. K. Koh: 


den Großherzog zu bitten, bis den naͤchſten Landtag 


" den Kammern den Entwurf eines Geſetzes vorlegen 


zu laffen, weiches die Wahrung dei Poſtgeheimniſſes 
zum. Gegenſtande babe:” Am 24. ward der Coin⸗ 
miffionsberidht über den. Geſebentwurf, die Competenz 
ind den Recurs in Strefiachen betreffend, vergetras 
gen. Seine Vorſchlaͤge lautet auf Andahiite des 

ſetzes. Darauf erflatiete der Abgeordnete v. Ih⸗ 
ftein Namens der Budgeteommiſſien ben Bericht über 
das Staatsausgabenbudget für 1835 und 1836: At 
22. betieth die Kammer den Bericht der Budgets 
tommiffion, den Penſionsetat für die Jahre 1835 und 
1836 betreffend... Der Commiſſſonsantrag auf Ans 
erkennung des Etats warb einkimmig zum Kainmer⸗ 


beſchluſſe erhoben. Sodaun berieth die Kammer Über 


die Vorlage des Kriegsminiſterinms, die Regulirung 
dee Penſionen der Jahre 1806, 1607, 1809 und 
4818 — und die Erhöhung des Penflonsfendd be⸗ 
tteffend. Diefe lehtere wurde zu dem Behufe von der 
Regierung beantragt, um einer anfühnlichen Zahl 
von Leuten, welche bie Feidzuͤge der genatinten Jahre 
mitgemacht haben, und deien in denfelben erhaltenen 
Wunden oder Verletzungen (die für den Augenblick 
ohne fuͤhlbaren Nachtheil geheilt waren, aber fpäter 


‚ einen verderblichen Einfiuß Anßerten); ihnen die Faͤhig⸗ 


keit benahmen / fid) durch Arbeit zu ernähten, um Dies 
fen Leuten eine jährliche Unterſtuͤtzung von 20 fl. vers 
abreichen zu koͤnnen. Die nad dieſer Berechuung 
deahalb noͤthig gefallene, von der Regierung vors 
geſchlagene Erhoͤhung des Penfionsfonds uni 3700 fl. 
wurde von der Kammer — mit Umgehung eines at 

5 ers 
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. Berminderung dieſer ‚Summe hinmeifenden Antrags 


bes Abgeordneten v. Itzſtein — bewilligt. Den’ 
Schluß der Sitzung machten mehrere Berichte der 
Meritionscommiffion. Am 24. erflattete der Abge⸗ 
ordnete v. Rotteck den Commiffionsbericht über den 
Sefegentwurf, die Wahl der Bürgermeifter und Ge⸗ 
meinderäthe ‚betreffend. Die Mehrheit der Toms 
miffion trägt zwar auf des Geſetzes Annahme, aber 
nur unter wefentlichen, die Allgemeinheit der Wahl⸗ 
fähigkeit begünftigenden Beränderungen, an. — Gos 
dann berieth die Kammer über den Kommeiffionshericht- 
des Abgeordneten Duttlinger, den Geſetzentwurf über 
die Competenz und den Necurs in: Steaflacdhen bee 
treffend. Die Regierung machte die Vorlage biefes 
Sefegentwurfs darum,.um. einige als befonders drin⸗ 
gend anerkannte Verbeflerungen der Strafgeſetz⸗ 
gebung zu gewähren, da die Vorlage des 'neuen 
Geſetzbuchs über das Strafverfahren — Welches 
beſtimmt ift, eine fchnelle und gerechte Anwendung der 
Geſetze zu fihern — auf dem gegenwärtigen Lauds 
tage Wegen der vorangegangenen nothwendigen 


Praͤfung und Berathung über daſſeibe umd die damit 


verbundene Gerichtsverfaſſung, noch nicht geihehen 
konnte. Der Hauptzweck des gegenwärtigen Sefehed- 
It nun, die Competenz der Gerichte zu erweitern | 


und die der Polizeiftellen zu befchränten. Zu den. 


fpesielfen Beftimmungen des Geſetzes felbft fchlug die 
Commiſſion weſentliche Veränderungen vor, die von’ _ 
der Kammer auch theilmeife adoptirt wurden. Hier⸗ 
nad) follen die Polizeibehoͤrden, wie bisher, fo auch 
ferner die Befugniß-behalten, gegen diejenigen, welche: 
fie in ihren Amtöverrichtungen flören und überhaupt 
wegen Ungehorfam. gegen die ihnen zuftehenden Au⸗ 
ordnungen, fo wie wegen Webertretungen won Vor⸗ 
fhriften, die nur zum.Zwede der Handhabung der 
Polizei erlaffen wurden, Gefaͤngniß bis anf drei 
on age 
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Tage (der Entwurf wollte fünf Tage), dann auch 
arbittaire Geldſtrafen bis auf 25fl. zu erkennen; eben 
fo, ſolche arbeitsſcheue Perſonen, die ein Vagabunden⸗ 
leben fuͤhren und ihren Heimathsgemeinden oder uͤber⸗ 
haupt oͤffentlichen Kaſſen zur Laſt fallen, zur Arbeit 
anhalten zu laſſen, und fie zu dieſem Behufe in das 
Arbeitshaus zu weifen. — Nach einer weitern Bes 
ſtimmung des Sefeßentwurfs fol den Finanzbehörden“ 
das Recht zuftehen, wegen Vebertretung von Vor⸗ 
ſchriften zus Verhuͤtung von Vergehen in Steuer⸗ 
fachen, DOrdnungsftrafen bis auf 25 fl. zu. erfennen; 
aud) andere die Steuern betreffende Vergehen felbft 
zu unterfuchen und abzuurtbeilen — fofern darauf nur 
Geldſtrafen und Eonfiscationen gefeßt find, und der 
Denuntiat fih. ihrem Ausfpruche zum vorang unters 
werfen zu wollen erklaͤrt hat. — Die Minorität des 
Commiflion trug auf Streichung diefes $. an, weil 
einer Verwaltungsbehörde nun und nimmermehr, und 
jedenfalls dann nicht ein Strafrecht geſetzlich einger 
räumt werden dürfe, wenn es fih nm ihr eigenes 
Intereſſe handle. Die Majoritaͤt nahm die Ber 
flimmung modificirt an. Die Kammer ſtellte jedoch 
in der Abftimmung, nach vollendeter Berathung über 
den S.,_diefen wieder in der Faflung des Entwurfes 
her, mit Hinzufügung zweier erweiternder, durch die 
Abgeordneten Be und Duttlinger ‚beanttagten Bes 
ſtimmungen, wonach m. a. den Denunciaten der Res 
eurs, reſpective die Appellation an die hoͤhern Finanz 
behörden geftattet if, — Das Geſetz wurde fodann 
in diefer Geftaltung von dee Kammer angenommen. — 
Die Budgeteommiſſion hat in ihrer geftrigen Sitzung, 
weldye acht Stunden dauerte, ihre Geſchaͤfte vollen⸗ 
det. — Am 25. berichtete der Abgeordnete v. Rotte 
Namens der Petitions: Lommiffion:über die Bitte der 
* Herausgeber des badifchen Kirchenblattd um Preß⸗ 
freiheit in den Innern Angelegenheiten. Die Kammer 
Eu es 


— 


826 1. Die babifhe Kammer. 


befchloß, die Petition an das großherzogliche Staat: 
minifterium zu überreichen, um darauf bei Ausars 
heitung des neuen Preßgeſetzes die geeignete Ruͤckſicht 
zu nehmen. Hierauf ward zur Discuffion des Bericht⸗ 
des Abgeordneten Mittermaier gefhritten, die Motion 
des Abgeordneten Welcker auf Preßfreiheitrefp. auf 
Verbeflerung unferer Prefigefeggebung betreffend, 


‚Der Abgeordnete v. Rotteck fhlug vor, den Com: 
miſſlonsantrag dahin zu erweitern, daß die Kammer 


im Protocolie noch den Wunſch ausiptede: es möge 
Die Regierung (neben ber Gewährung der im Com⸗ 
miffionsantrag enthaltenen Bitten, nämlich bis zum 


naͤchſten Landtag ficher den Entwurf ‚eines ‚neuen 


Preßgeſetzes porzulegen, welcher den, bereits im Jahr 
1833 ausgeſprochenen Anforderungen der Kammer 
Benfge leiſte) noch vor dem kommenden Landtage 
und in der naͤchſten Friſt, auf dem Wege der Bere 
ordnung die VBellimmungen des gegenwärtigen fe 
mangelhaften Preßgefeges außer Wirkſamkeit, und 
an ihre Stelle ein Proviſorum feben, mit den Prinz 
gipien des nenen vorzulegenden Girfeges, vereinbar. 


. Diefer, von mehreren Seiten unterſtuͤtzte Antrag, 


ward von der Kammer mit geringer Majorität vers 
worfen. Bei der Dischfion über den Commiſſions⸗ 


antrag. ſodann ergriffen, ihn unterftügend, nachein⸗ 


ander die Abgeordneten Fecht, Winter v. H.⸗ Dutts 
linger u. X. das Wort, Der erſtere befohiwerte ſich 
nebenbei über den Redacteur der Hiefigen Zeitung 
wegen feiner Erwiederung auf einige juͤngſt gemachte 
Bemerkungen v. Itzſteins und Fechts — den Bericht 
der Karlsruher Zeitung über die Berathung der v. 
Rotteck ſchen Motion betreffend, "Der Eomiffiones 
antrag wurde hierauf mit Stimmenein helligkeit am⸗ 
genommen. Staatsminifter v. Tuͤrkheim machte 
dann noch einige Bemerkungen uͤber den Gegenſtand 
dur ſo eben beroihenen Motion, in denen er — da⸗ 
Ber⸗ 
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Verhaͤltniß ſchildernd der einzelnen deutfchen Staaten _ 
zum Bunde — die Principien zu vertheidigen fuchte, 
welche. unter Andern auch die Aufhebung der Preß⸗ 
freiheit zur Felge Hatten. Lebhafte Proteftationen 
der Abgeordneten v. Itzſtein, v. Rotteck und Weilcker 
folgten hierauf; jedoch ging man ſchnell zur Tagesord⸗ 
nung über, weiche zu der Discuffion über das Aus⸗ 
gaben⸗Bud get führte. Am 26. hielt die Kammer | 
eine Abendfigung, die um 6 Uhr begann und bis nach 10 
dauerte. Der Staatsminifter machte die Eröffnung, 
daß die Sitzungen am 28. gefchloffen wärden. Zuerft 
wurde Über den Geſetzentwurf berathen, betreffend die 
Dectifisation des Dreiſam⸗ und Elzfluſſes bis in den 
Rhein. Weber den Entwurf hatte inder Vormittags⸗ 
. fißung der Abgeordnete Mördes den Commiffionsbes 

sicht erftattet. Nach mehrflündiger Berathung wurde 
das Geſetz einſtimmig angenommen, wonach behufs 
jener Rectification aus der Stäatscafle ein Zuſchuß 
‚von 300,000 fl. in 4 Sahresterminen gegeben wird. 
Sodann verlas der Abgeordnete v. Itzſtein — außer 
der Tagesordnung mit befonderer Bewilligung der 
Kammer — feinen Commiffionsberiht über das 
außerordentliche Budget; darauf ward mit der Diss 
euffion über das Ausgabenbudget fortgefahren. Am 
27. in der Vormittagsfißung ward diefe Discuffion zu 
Ende geführt, und das Budger mit Stimmeneinheit 
bewilligt. In der Abendfigung ward ned) das außer⸗ 
srdentliche Budget berathen undeine Menge Detitios 
nen erledigt, Am 28. hielt die Kammer noch eine 
Sitzung, die His 103 Uhr dauerte, worin fie die noch 
üdrigen Petitionen erledigte und die Ausfchußmitglies 
ber wählte, Die Wahl fiel auf die Abyeordneten v. 
Itzſtein mit 37, Hoffmann mit 35, Buhl mit 35, v. 
Rotteck mit 33, Bed mit 30 und Mittermaier mit 29 
Stimmen. Nachdem dies gefchehen, und hiermit das 


letzte Landtagsgefchäft vollendet war, erklaͤrte der —* 
ſiden 


. 
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ſident Mittermater, daßer beim nunmehrigen Schluffe 
noch einige Worte zur Kammer fprechen muͤſſe, vorher 
‚jedoch noch jedem Abgeordneten, der zu fprechen wuͤnſche, 
das Wort verleihe. Auf diefe Erflärung’erbob ſich der 
Abgeordnete v. Itzſtein und ſagte: “Wenn ich im dies 
fen legten Augenblicken mir das Wort erbitte, fe vers 
zeiben Sie dieſes einem Ihrer aͤlteſten Mitglieder. Ihe 
Vertrauen hat den Mann, der auf dem letzten Land⸗ 
tage den Praͤſidentenſtuhl eingenommen, auch dieſes⸗ 
mal wieder auf dieſe Stelle berufen. Er hat unſer 
Vertrauen mit der Wuͤrde gelohnt, womit er ſeine 
Stelle bekleidete, und mit der freundlichen Collegiali⸗ 
taͤt, die er uns bewieſen hat. Ich zweifle nicht, in 
dem Sinne aller Mitglieder zu ſprechen, wenn ich 
bitte, dieſes dankend anzuerkennen. (Saͤmmtliche 
Mitglieder ſprechen durch Erheben von dem Sitze ihr 
Einverſtaͤndniß aus.) Und nun nur noch einige Worte:. 
Der Augenblick iſt da, wo wir von hier ſcheiden muͤſſen, 
nachdem Monate lang unſere Pflichten uns in dieſem 
Saale verſammelt haben. Ein ſolcher Augenblick iſt 
immer ſchmerzlich, und am meiſten diesmal für mich, 
weil fo viele Männer aus der Kammer treten, die 
Inge Jahre mit mir zu gleichem Zweck für das Wohl 
des Landes arbeiteten, und unter ihnen mein alter 
Freund Buhl. Möge der gefunde Sinn des badifchen 
Volkes diefe Männer wieder in den Saal fenden, das 
init fle auch in Zukunft an den Arbeiten für das Bas 


. terland Theil nehmen. Diefe Zukunft liegt dunkel 


vor ung. Ob fie Stück oder Ungluͤck in ihrem Schooß 
trägt — wer kann diefes fagen? Mag fie aber auch 
fommen, wie fie will} in der badifhen Kammer und. 
in diefem Saale wird fieimmer treue Bürger, ſchuͤtzend 
nad fefihaltend die Verfaffung, finden, und das badis 
che Volk, wacker und bewährt in allen Stuͤrmen der 
Zeit, wird fortwährend zeigen, daß. Gehorſam vor dem 
Geſetz, Achtung vor der Obrigkeit, Wertranen au der. 

egie: 


% 


ſichert, und durch deffen Beftimmph 


. 
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Regierung und Liebe zu der- Verfaffung ihm heifig 
find, und es darin die Hefte und erfte Burgſchaft fuͤr 
das Wohl des Volkes findet.” — Der Präfident 


Mittermaier erhob fid hierauf und fprahs *Die 


Stunde des Abfchiedes naht, und der Blick fällt zuruͤck 
auf die Reihe von Arbeiten, die feitdem 1. April unfere 
Kraft und unfere Thätigkeic in Anſpruch gemommen 
Haben. in 67 Öffentlihen Sißungen, die durch die 
lange dauernden und befchwerliden Commiſſions⸗ 
Sitzungen über den Zollverein, denen die meiften 
Kammermitglieder,anmwohnten, unterbrochen wurden, 
haben wir 19 Gefegentwärfe, 10 Motionen und 453 
Petitionen berathen. Durch das. Zuſammenwirken 
der beiden Sammern find wichtige Sofeßentwürfe, die 
nun die Sanction.der Regierung erwarten, zu Stande 
gekommen. Durch das Schulgefeh find die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Schullehrer durch ein ſeſtes Einkommen ges 

| n über die Benz 
fionteung derfelben ihnen ein neuen .Kpoen zur treuen 


Pflichterfuͤllung gegeben worden. Die Beitragspflicht 


‘der Gemeinden zu den Schullehrerbefoldungen ift ges 


ſetzlich beſtimmt. Ein Geſetz über die Abtretung des 
Eigenthums zu Öffentlichen Zwecken, wichtig wegen 
der ‚beusrfiehenden großen Unternehmungen, die den 
Verkehr beleben und die Bewohner entfernter Gegens 
den in rafche Verbindung mit einander bringen, ift 


‚ darauf gebaut, die Heiligkeit des Eigenthums , das 


Recht derjenigen, die der Sefammtheit Opfer bringen, 
Entfhädigung zu fordern, in Webereinftimmung mit 


‚dem Rechte der bürgerlichen Sefellfhaft zu bringen, 


die dieſe Opfer fordert. Das Geſetz über die Beſtrei⸗ 
tung der Gemeindebedärfnifie ift Heffimmt, das. Wer: 
hältnißdes Semeindevermögens und die Beitragspflicht 
derjenigen, die, ohne Semeindebürger zu feyn, doch 
von dem Gemeindeverbande Vortheil haben, auf eine 


- die Sintereflen mehr, als es im Jahr 1831 gelahen 
| 


h 
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iſt, ausgleichende Weiſe regafirt. Dur das Gefeg 
Aber Entlaffung ausdem Militairdienft wegen Untaugs 
lichkeit, durch das Geſetz über den Austritt aus dem 
Militair find viele der bisherigen Zweifel befeitige 
worden. Eine einfachere und gerechtere Erhebung der 
Fleiſch⸗Acciſe iR durch ein Geſetz, und die Penfionis 
rung der niederen Diener durch ein andered Geſetz 
ansgefprohen. Tief in die materichen Intereſſen 
greift jenes Geſetz ein, wodurch das perfönliche Ver⸗ 
dienſt⸗Oteuercapital um 300 fl. herabgeſetzt werden ift, 
und das Geſetz Über die Aufhebung dee aͤrariſchen 
Bannrechte ift ein großer Fortfchritt der Geſetzgebung. 
Durch die Aufhebung der Geſchlechtsbeiſtandſchaft if 
‘ein neuer großer Schritt der Civiliſation gefchehen, 
eine laͤſtige Bevormundung der Frauen, eine Waffe 
von Geſchaͤften der Männer brfeltigt, eine Maſſe von 
Schreibereien, die den Gerichten oblagen, ihnen abs 
genommen, und eine Veranlaffung zu vielen Prozeſſen 
entfernt. Nach dem Anfchluß zum Zollverein ift ein 
Geſetz über den Waffengebraud des Zollbedienfteten 
nothwendig geworden. Es ift gegeben, um das Leben 
unjerer Mitbärger gegen uͤbertriebenen Amtseifer dies 
fer-Zollbedienten zu fhäßen, aber audy bie Handha⸗ 
bung des Geſetzes gegen Diejenigen, Die frevelhaft Das 
Geſetz überrreten möchten, möglidy zu machen. Zwei 
Geſetzentwuͤrfe über den Recurs und die Wahlberech⸗ 
tigung find in der Kammer berathen, aber.von der 
eriten Kammer nicht erledige worden. Vor Allem, 
meine ‚Herren, iſt in unferm Andenken die Zeit vom 
18. Mai bis zum 4. Juli, in welcher die Frage über 
ders Beitritt Badens zu dem großen beutfchen Zollvers 
ein unfere ganze Kraft in Anfpeuch nahm, und in tägs 
lichen 7: His Sftündigen Commiſſions⸗Sitzungen, an 
welchen die Übrigen Mitglieder der Kammer Theil 
nahmen, fchiwere Opfer gefordert wurden; eine Zeit, 
die auch Die Übrigen Arbeiten der Kommer unterbrad. 

Moch⸗ 
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Mochten auch, wie Sir wiffen, die eigenthämtichen 
Verhaͤltniſſe unferes Landes, die Lage deſſelben, die 
verſchiedenen Sintereffen der einzelnen Landestheile, und 
weil: immer der Uebergang von einem glücklichen Zus 
ftande, den die Gegenwart bietet, nicht gern mit einer 
unſicheren Zufunft vertauſcht wird, die Sache bedenfs 
Tih machen, mochten auch die Anfichten über Die Zweck⸗ 
möäßigteit des Anfchluffes getheilt feyn und Dadurch die 
DBerathungen verlängert werden, fo war es doc, bei 
allen Abgeordneten nur ein Sintereffe, das fie befreite, 
naͤmlich das für das Wohl: des Waterlandes, welches 
aufgefordert hat, Die Gründe und Gegengruͤnde mit 
der größten Sorgfalt abzumägen. Die Weberzeus 
gung, daß nur durch diefen Anſchluß Badens zu dem 
großen Zollverein ein bedeutender Schritt zn dem ers 
fehnten Ziel der alläemeinen Sandelöfreiheit und der 
Erreichung ‘jener lang gewuͤnſchten Nationaleinheit 
Deutſchlands in feinen matediellen und geiftigen In⸗ 
tereſſen erzielt werden fann, die Ueberzeugung, laut 
geprebigt durch die Erfahrung, daß da, wo freie Con⸗ 
curgenz gewährt wird, wo die Zollfchranten gefallen 
find, auch die Induſtrie fih ausdehne, fich neue Bahn 
breche, und unfer von der Natur fo reich gefegnetes, 
durch Die SMdung und die Thaͤtigkeit feiner Bewohner 
ausgezeichnetes Land. den Wettkampf mit andern Laͤn⸗ 
dern nicht zu fcheuen habe — dieſe Gründe, fage ich, 
befiimmten die Kammer zum Anſchluß an den Zollvers 
ein, Die Ruͤckſicht, daß in der gegenwärtigen, wie 
bei jeder neuen Einrichtung der Uebergang vom Alten 

‚zum Neuen Unbequemlichkeiten mit ſich führt und 
Dpfer fordert, hat diejenigen, deren Blick auf die Zus 
Lunft gerichtet feyn muß, welche die Früchte in ihrem 
Schooß trägt, nicht abgehalten, ihre Zuftimmung 
anszufprehen. Die Präfung des Staatshaus halts 
it mit Sorgfaͤltigkeit und Gruͤndlichkeit im Schonfe 
der Commiſſion, die dafür anfgeftellt war, die Onfer 
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Dpfer und Mühe gefcheut Hat, und die, eben weil fie 
gründlich feyn wollte, mit Befonnenheit prüfte, vor⸗ 
genommen worden. Eefreuliche Refultate find es, 
bei denen der Blick verweilt. Ueberall hatte die Aus 
träge der Commiſſton, überall die Befchlüffe der Kam⸗ 
mer nurder Wunſch geleitet, die Intereſſen der Steuer⸗ 
pflichtigen, das Bemühen zum Fortfchreiten und zue 
Entwictelung. beizutragen, in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Große Unternehmungen, fchöne Anſtalten 
werden in diefer Beziehung, den Landtag von. 1835 bes 
zeichnen. Die Kammer hat den Vorlagen der Regie⸗ 
rung, die fie forafältig geprüft, freudig jhre Zuftims 
. mung gegeben und große Maßregeln Dadurch geneh⸗ 
migt, wohin ich die Regulirung des Dreifam: und 
izfluffes rechne. Dadurch, daß die Kammer genchr 
migt bat, daß ein auf das Beſſeruñgs⸗ und Sfolirungss 
ſyſtem der Sträflinge gerichtetes Zuchthaus erbaut 
werden folle, wird ein bedeutender Schritt, wie Wenige 
Staaten ſich defien ruͤhmen können, in Deuticjfand, 
ich fage in Europa, gethan und fär das Loos mancher 
unferer Mitbuͤrger iſt durch die Gründung eines neuen 
Sreenhaufes ebenfalls Gutes gefiftet worden, Der 
Pflicht eingedent, überall gegebene Verhaͤltniſſe zu 
beachten, mitjenen, die gebieterifch fich geftend machen, 
gleichſam einen Veigleich zu fchließen und das Erwors 
bene nicht in Gefahr zu feßenz zufrieden, wenn auch 
nur. einige Fortſchritte gewonnen werden, aber auch 
durch die Ruͤckſicht geleitet, daß man mit dee Webers 
zeugung und dee Pfliche nicht markten darf, haben 
wir mit Offenheit die conftitutionellen Rechte des Vol⸗ 
tes zu wahren gefucht und Wünfche und Beduͤrfniſſe 
des Landes zur Sprache gebracht, aber andy mit der 
Kingheitund Zartheit, welche die Verhaͤltniſſe gebieten, 
Fragen vermieden, deren Verhandlung nach den Ges 
ſtehenden Verhaͤutniſſen kein Reſultat haben koͤnnten. 
Bei ihren verfaſſungsmaͤßigen Recht der Prehſreiten 
at 
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Hat die Kammer beharrt und der gefaßte Veſchluß 
wird Fruͤchte bringen. Möge auch dieſer Landtag bei⸗ 


getragen habe, den Sinn für den Werth des conſti⸗ 


tutionellen "Lebens aufs neue zu befeftigen, dte politis 


ſche Entwidelung des. Volkes zu verbreiten, Das Vers 


trauen au der Regierung, das Bertrauen zu den würs 
digen Vertretern des Volkes noch mehr zu begründen 
und zur Beobachtung der Geſetze neue Aufforderung 
zu geben, weil das Volk Äberzeugt feyn kann, wie 
forgfältig bei der Berathung der Geſetze die Beduͤrf⸗ 
nifle des Landes abgewogen worden find. Moͤgen Dies 
jenigen, die vielleicht dus Wirken des Landtags nicht 
für erfolglich genug halten, erwägen, daß ein maß 
loſes Haſchen nad) dem Befleren der Erreichung des 
Guten, welches ber Augenblick bietet, und woran fidy 
viele neue Fäden der Zukunft knuͤpfen, leicht hinderlich 
iſt; mögen fie Geherzigen, daß alle Landtage ein Gans 
jes, "ein Zufammenhängend?s bilden, und daß das, 
was auf einem Landtage old Saatkorn ausgeftreut wird, 
aufdem folgenden aufgeht und auf einem fpäfern viel⸗ 
beicht erft Fruͤchte bringt; mögen fie erwägen, ‘daß es 
Zeiten giebt, in welchen fcheinbar ein Stillſtand in dem 
Gedeihen des Guten eintritt, während der aufmerfs 
fame Beobachter weiß, daß es Beinen wahren Stille 
Rand giebt und jene Ideen, die der Entwickelung der 
Menſchheit, die der wahren Freiheit angehören, lang⸗ 
fam wachen, oft dem Auge nicht fihtbar , in einem 
ftifen und ruhigen Prozeß jene Zeit vorbezeiten, in 
Der fie defto herrlicher hervortreten und deſto rafchen 
fich entfalten. Unſer Wirken in diefem Saale ift nun 
geendet, Wir kehren in unfern häuslichen Kreis, zu 
unferer gewohnten Berufsehätigkeit zurüd, Aber 
jene Stellung, zu der uns das Vertrauen unferer Mit⸗ 
Bürger berufen hat, legt und die Ihöne Pflicht auf, 
and in dem Kreife, worin wir künftig leben, jenes 
Vertrauen zu henutzen, unjere Mitbürger über ben 
ei 


t 
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Geiſt und die Abfichten der neuen ˖ Geſetze und Finrichs 
tungen zu belehren, Vorurtheile, Zweifel, Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe zu befeitigen, das Vertrauen des Volkes zu 
befefligen, vor Allem aber das erſte Beifpiel als gmie _ 
Dürger ; das Beifpiel des Gehorſams und der ˖Be⸗ 
fotgung der Geſetze, das Beiſpiel zu geben, mit es 
reitwilligeit Opfer zu Bringen, wenn fie das Vaters 
land.und die Geſetze fördern. Ihnen, meine Herren, 
Dante ich. nun für Ihr Wohlwollen und Ihre Nachſicht. 
Wenn Sie auch nicht immer mit meinen Handlungen 
zuftieden waren, fo darf ich von Ihrer Billigkeit ers 
warten, daß Sie der Reinheit nieiner Abfichten Ge⸗ 
rechtigkett widerfahren laſſen. Mit Eintracht und 
Vertrauen baden wir das Werk begannen, mir Kin« 
tracht und jener Eintracht der Geſinnung, die nut das 
Stück unferes geliebten Vaterlandes befärdetn wollte; 
wenn auch über die Mittel und die Erreichung des Biele 
Verſchiedenheit dee Meinungen da wars Fine Meie 


‚nungsverfchiedenheit kann die Herzen, die in einem | 


Ziele ih vereinigen, nicht entfremden. Mit Vertrauen 
endigen wir unfer Werk, mit dem Vertrauen aufdie 
Kraft der Wahrheit, deren Sieg Menſchenmacht zwar 
aufhalten, aber nie verhindern kann; mit Vertrauen 
auf unfern ethabenen Regenten, dei das. Gute will, 
der fein gutes Volk ehrt und liebt; mit Werfrauen auf 
defien Rathgeber, welche die Kördetungen der Zeit bes 
greifen und damit Willen und Intelligenz, den Forts 
fhritten der Zeit zu huldigen, vereinen; mit Wers 
trauen auf ein edles Volk, das den Werth dei: Vers 
faſſung kennt, das durch Treue und Achtung gegen 
die Geſetze zeigt, daß es des Ichönften Gluͤckes würdig. 
if. — Indem wir unfete Arbeiten ſchließen, ertönt- 
gewiß ans den Herzen Allee ein Freudenruf:? “Bett 
ſchuͤtze unſer Vaterland und feine Verfaſſungz“ “Gott 
ſegne unſern geliebten Regenten; hoch lebe der Groß⸗ 
herzog!“ — Ein dreimaliges Lebehoch erſchallte hier⸗ 
u 


Ru 
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! 
„auf und bie letzte Sitzung des Landtags. war gefchlofe 


gen. — Die Kammer ging fofort auseinander. Um 
412 Uhr verfammelten fid ‚beide Kammern in dem 
Sitzungsſaale der zweiten und Stantsminifter Winter 
schloß, nachdem er die erhaltene Höchfte Vollmacht vor 
gelefen, den Landtag mit den Workens “Im Namen 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs erfläre die Ständer 
verfammlung für gefhloffen,” worauf ſich beide Kam⸗ 
mern entfernten. _ F | 





1 H. . 
Vergleichung der Staats⸗Einnahmen von Groß⸗ 
britannien von den fruͤheſten Koͤnigen an. 
Aus einem neueren engliſchen Werke von Pablo 


- Vebrer über die Finauzgeſchichte von Großbis 
fannien. 


Wilhelm der Eroberer, 1006.......... 400,000 
Wilhelm der Rothe, 1087 ............ 850.000 
Heinrich I., 1100 — ..;. 300,000 
. Stephan, 1135 ............... 250,000 


Heinrich IL, 1154.................. 200,000 
Richard I., 1489 ......0.e „oo. ........ 450.000 
Johann, 11 s........."C„..“ooseos.. 100,000 
Heinrich il, 216.................. 80,000 
Eduard L, 1272.................... 150,000 
Eduard II, A307 onnasoenneneceenene 100000 
Eduard III, 1327................ 139 
Richard U., 6 1 U BP 1 

Heinrich IV., 1399. 0 sono n nun one nd 1008, , 
Heinrich V., 4413 Sbeentereeesonnned 76,643 
Seinrich VL, AIQL eennnnnenninnneee  6LIIG 
Eduard IV., 4460 osossseern en n nn 400.000 
Eduard V., 1483 sr sausuneneeauei.h 00,800 


—X 


geſtern zum erſten Mal wieder befuchte, erhielten ehe 
| an 
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Richard TIL, A483 ..oooccnnoncuccee 100,000 
Heinrich VIL, 1485............. 400:000 


Heinrich VHL, 4509 ...®. .......... 800,000 


Eduard VL, 1547............... : 400,000 
Maria, 1553. wo... .....°61000e.e.eo ' 450,000 
Eiifaberh, 1558 - WERTE 500,800 
Jacob I, 1602................... 600,000 
Cart L., 4625 202005. oo 1 1100000.» 895,819 
Republik, 1648 „so. ..........e.0e00%0e.%° 4,517,247 
Carl IL, 1648 .....n.........0.0%0 1,800,000 
aco6 IL, 1685 . 0 —R ...........m 2.00 1,855 

ilhelm in. und Maria, 1688 ...... 83:895,225 


" ‚Anna, 10h sone enorenenenenennse 5.691.803 


Georg I, 1714 ................. 6,762,643 


Georg IL, ATZT onen o une un u eu nun. 8,522,540 


Geors IL, 1760 zo ns 0 00 Be Vvog0e0,.0 19.372.971 
1EOO : 86,728,000 
PP 0 71153,142 


Gears IV., Mitte, von 1820 — 1826. .58,000,000 - 


» von 1826 — 1830. 60,000,000 
Wilhelm IV., Mittelz. v. 1831— 1838 46,620,165 


- IH. 
Schwarzbutg Sondershaufen. 


De‘ 15jährige, an einer hartnäckigen gefährlichen 
Krankheit leidende Fuͤrſt legte. am 19. Auguſt zu 
Sunften feines Sohnes, des Erbprinzen, die Mes 


gierung. des Fürftenthums nieder. Es fielen an - 


diefem Tage einige unruhige Auftritte dabei vor. 
Am 21. hielt das junge Fuͤrſtenpaar feinen Einzug in 
die Reſidenz. Am 22. erfchien folgende Bekannt 
mahungse As Ich nach Meinem Regierungsantritt 
nebft Meiner geliebten Gemahlin die Hiefige Stadt 


+ 
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auf Unſerm Wege von den Landbewohnern / Hefonders 
ober bey Unſerer Ankunft hier von den Einwohnern 
diefee Stadt fo viele Beweife von liebevoller Aufs 
merkſamkeit und treuer Ergebenheit, daß Wir ung 
gedrungen fühlen,.linfere innige Dankbarkeit dafür- 


| - hier Öffentlich auszufprechen. Was hätte auch Unſeren 


| 


von dem leidehden Zuflande Meines geliebten Herrn 
Vaters, der Seinen Zurädtritt von der Regierung 
zur Folge hatte, ergriffenen Gemüthern wohler thun 
fönnen, als folche Heußerungen der unverfennbaren 
treuen Liebe und Anhänglichkeit, mit. welcher die 


Unterthanen auch Mir jet entgegentommen und Mir 


die Sorge für ihr Wohl fo fehr erleichtern! Bei diefen 

mpfindungen hat ed. ung jedoch um fo mehr leid thun 
müflen, daß fie duch einige vorausgegangene unanz 
genehme Vorfälle einigermaßen getrübt wurden, wes⸗ 
halb den betreffenden Perfonen ihre Anſpruͤche auf 


Genugthuung geltend zu machen unbenommen bleiben 
9 muß. Mögen Meine geliebten Untertbanen ja bes 


denken, daß Ausbruͤche diefer Art und Handlungen; 
die die Sejege und Regeln der Ordnung nicht rechts 
ferfigen, aud) von Mir, der Ich, dieſe Grundpfeiler 
ihrer Wohlfahrt zu erhalten verpflichtet bin, niemals 
gebilligt werden können, fondern zum Wohle des 
Ganzen fireng, geahndet werden mülfen, und mögen 
fie Meinem ihnen mit wahrhafter Liebe fo aufrichtig 
zugethanen Kerzen die Ausübung diefer. unangenehmen 
Pflicht fo viel als moͤglich erſſaren. 

| . ‚Sünther Friebrich Karl, 


To 


Huf hoͤchſten Befehl wurde das dehrie Fuͤrſtliche 


Geheime Conſilium aufgeloͤſt und dagegen ein Ges 
heimeraths⸗-Collegium gebildet, deſſen Obliegenheiten 
noch näher beſtimmt werden ſollen, und dem der 


tegierende Fürft ſelbſt peäftiren wird, Morläufig 


wird es berathend Hoͤchſtdeinſelben in den ihm über 
Bor. Journ. September 1855. 55 wieſenen 


— 
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wieſenen Angelegenheiten zur Seite flehen und die 
Serchäfte des Miniſteriums beforgen. Der Ses- 
heimerath, Kanzler und Confifkorial s Präfident v. 
Ziegeler nimmt in demſelben naͤchſt dem Fürften die 
erſte Stelle und Stimme, und der ‚unter Beilegung 
des Praͤdikats Epreellen; zum Chef dee Kammer er- 
nannte Geheimeratö, Kanzler und Confiſtorial⸗ 
Meäfident v. Kauffberg in Arnſtadt Die zweite ein. 
Das Regierungsbiatt enthält mehrere Verordnungen 
des jungen Fürften, unter andern eine Verfügung 
vom 27. Augufl, folgendermaßen lautend: “Don 
Gottes Gnaden x. Ich wuͤnſche keinem meiner 
lieben Unterthanen den Weg zu Mir zu erſchweren, 
am wenigſten aber die Armen zu bedruͤcken, welche 
ſich vertrauensvoll an Meine Gnade wenden. Des⸗ 
halb kann Ich die bisherige Einrichtung, nach welcher 
zu Bitt⸗ und Dankſchriften Stempelbogen genommen 
werden mußten, nicht billigen. Eben ſo unpaſſend 
finde Ich es, daß der Bittſteller, deſſen Geſuch Ich 
abzuſchlagen genoͤthigt wat, fuͤr Meine Reſolution 
noch einen Stempelbogen bezahlen ſoll, und endlich 
widerſpricht es ganz Meiner Anſicht, bei bewilligtem 
Erlaſſe von Strafen, Koſten, Abgaben u. dgl. m. mit 
der’ einen Hand zu geben und mitder andern wieder 
zti nehmen: denn dies: ift der Fall, wenn detfelbe, 
defien Verhuͤltniſſe eine folhe Ruͤckſicht erheifchten, 
dafür einen nady der Größe der erlaffenen Summe zu 
berechnenden Otempelbogen zu löfen Hat. Alles dies 
fol tünftig wegfallen. Ich beaufteage Sie (die 
Fürfflihe Stempelcommiffion ), ‚die gedachten Ads 
änderimgen baldigft auf dem gewöhnlichen Wege zur 
Kenntnig Meiner Unterthanen in beiden Sandestheilen 
zu bringen.” 

Eine andere Verfügung bezweckt “den ohnehin 
Häufig zu fchleppenden Geſchaͤftogang möglichft zu 
vereinfachen und die bisherigen Kurialien Fa 
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Berbefferung zu unterwerfen.” -* St allen Erfäffen?> 
heißt es darin unter Anderm, “welche in Meinem 
Namen an Behörden, Beamte oder ſolche Privats 
perfonen ergehen, die im gewöhnlichen Leber Sie ge: 
nannte zu werden pflegen, wird diefe Hoͤflichkeitsform 
beobachtet, Zerner: “Die Ehrfurchts⸗ ind Hochs 
achtungs s Verficherungen, mit welchen die Berichte 

an Mih und die höheren Behörden, ſo wie bie 
Communications: Schreiben der Letztern unter fi) und 
‚alle Arten von Eingaben der Privat: Perfonen ‚ges 
ſchloſſen zu werden pflegten, fallen Tünftig weg; Die 
Bittſchriften haben fich auf einfache fürze Darftellung 
der motivitenden Umftände und auf Beifügung eines 
entfprechenden Geſuchs, mit Vermeidung alles leeren 
Wortgepränges, aller, obriehin nicht zur Sache ges 
börigen Schmeicheleien und des im Voraus betheuerten 
Danfes, zu beſchraͤnken. Eine andere Verordnung 
vom 27; Auguft entzieht den Verwaltungsbehbtden, 
als der Fürftlichen Kamtner, dem Hoſmarſchallamte 
und dem Forftcollegium die Gerichtsbarkeit, welche 
biefelden in neuerer Zeit, zum. Theil gegen frühere 
landesherrliche Verfügungen, ausgeübt haben, und 
weifet die Fortſetzung der vor dieſen Behoͤrden an⸗ 
haͤngigen Rechtsſtreite an die Fuͤeſtliche Regietung 
Forſt⸗ und Jagdverbrechen, welche mit Juchthausſtrafe 
bedroht find, ſollen von jetzt ar von der ordentlichen 
Gerichtsbehoͤrden unterſucht und entjchleden werden. 
Eine Verordnung vom 28. hebt die Oeffentlichkeit 
korperlicher Zuͤchtigungen mit folgenden Worten aufs 
“Es if eine ſehr trautige Nothwendigkeit, wenn 
Schläge als. Strafe angewendet werden muͤſſen. In 
den Fällen, in welchen deren Gebrauch nicht zu ums 
gehen iſt, läßt ſich jeboch die öffentliche Voljiehung- 
nicht rechtſertigen. Dieſelbe unterdruͤckt dad Ehr⸗ 
gefühl und mit dieſem die Neue, den erſten Schritt 
zut Beflerung des Werbischers wirkt Böck nacheilis 
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anf die aft ſehr gemifchten Zuſchauer und bringt nicht 
felten, flatt der Tieberzeugung von der Verwerflichkeit 
ber gefiraften Handlung, nur Mittleid mit dem Thäter 
nnd Mißhilligung der Strenge des Geſetzes und des 
‚ Richters hervor Ich hebe daher hierdurch Die 
Deffentlichkeitder körperlichen Zühtigung auf und ers 
warte, daß fie (die Regierung) Meinen Beichluß als 
Randesgefeß eröffnen und vollziehen werden.” Der 
leidende Zuftand des vormals‘ regierenden Zürften 
befferte fih in fo weit, daß es demfelben möglich 
wurde, ſich wieder der Hände zum Schreiben zu bes 
dienen, nnd es erfchien daher folgende Abtretungss 
Urkunde: 

Von Gottes Gnaden Wir Guͤnther Friedrich Karl, 
Fuͤrſt zu Schwarzburg⸗ Sondershauſen, des Koͤnigl. 
Preußiſchen ſchwarzen und großen rothen Adler⸗ ſo 
ae des Königl. Baierſchen St. Hubertus s Drdens 

itter. . 

Die fhwere und hartnaͤckige Krankheit, von der 
Wir in unferem weit vorgeruͤckten Alter feit einiger 
Beit befallen worden find, Hat Uns zu dem bereits bes 
kannten Entichluffe bewogen, Unſere Regierung nieder: 
sulegen, und an Unfern geliebten Sohn und recht⸗ 
mäßigen Nachfolger laut darüber aufgenommenen 
protocollarifchen Urkunden abzutreten, welcher dieſelbe 
auch unferem Wunſche gemäß fofort übernommen und 
angetreten bat. Da fi. aber, Dank fey es dee 
göttlichen Vorſehung, feit einigen Tagen Unſer 
Sefundheitszuftand wiederum etwas gebeflert hat, fo 
daß Wir, was.noc vor kurzem der Fall nicht war, 
im Stande find, eine desfallfige Urkunde auszuftellen 
und eigenhändig zu vollziehen, fo finden Wir uns 
bewogen, jene Ilnfere Entfagung auf die Regierung 
über fämmtliche Biefige Lande zu Gunſten Unſeres 
geliebten ‚Herren Sohnes, des jekigen regierenden 
Fuͤrſten zu Schwarzburg⸗ Sondershaufen, nochmals 
feier⸗ 
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feierlihft durch dieſe Urkunde zu bekraͤftigen. Wir 
haben beſchloſſen, den Ueberreſt Unſerer Tage in 
Unſerem zeitherigen Aufenthalte zu Ebeleben in Ruhe 
zu verleben, woruͤber das Naͤhere durch einen, zwiſchen 
Uns und Unſerem vielgeliebten Herren Sohne zu er⸗ 
richtenden Vertrag feſtgeſetzt werden wird. 

Wir erwarten, daß Unſere vormaligen Diener und 
Unterthanen ihrem jetzigen Regenten, Unſerem viel⸗ 
geliebten Sohne, Treue und Anhaͤnglichkeit beweifen 
werden, und haffen, daß fie Bei der herzlichen Liebe, 
die Wir ihnen in Unſerer Aljährigen Regierung vie 
faͤltig bethätige Haben, Unfer Andenken ftets ehren 
werden, 

Urkundlich haben Wir Unfere eigenhändige Unters 
Ian. beigefügt und Unſer Fuͤrſtlich Siegel vordrucken 
laſſen. 

Ebeleben, den 3. September 1885. 

. (L3) Ganthe Beiebri Rat, 
‚+ . ‘ 5. . 





—* J | IV, 
"-Berordnung, 


enthaltend nähere Beftimmungen wegen Unter: 
druͤckung bed Sclavenhandeld für die Herzog⸗ 
thuͤmer Schleswig und Hplftein. 


Wir Frederit der Sechste ic. ıc. thun kund 
hiemit: Obgleich ſchon durch eine von Unſerm hoch⸗ 
feligen koͤnigl. Hrn. Vater getroffene Beſtimmung we⸗ 
gen des Negerhandels Unſern Unterthanen die Betrei⸗ 
bung jeden ſolchen Handels auf den Kuͤſten von Afrika 
und an andern Orten, wo derſelbe außerhalb Unſerer 
weſtindiſchen Beſitzungen betrieben werden moͤgte, vom 
Anfange des Jahres 1803 an verboten worden iſt, ſo 
daß nach dieſem Zeitpunkte kein Neger und keine en 
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geein auf der 'Küfte. oder an andern fremden Orten 
durch oder für. koͤnigl. Unterthanen angelauft, in 
Schiffen koͤnigl. Unterthanen verſchifft, oder nach dem 
koͤnigl. weftindifchen Inſeln zum Verkaufe eingeführe 
werden durfte, auch jrder gegen dieſes Verbot ſtreitende 
Handel nach dieſer Zeit als geſetzwidrig betrachtet wer⸗ 
den ſoll? fo Haben Wir doch, nachdem Wir von Sr. 
Maj. dem Könige der Franzofen und: von Sr, Maj. 
bem Könige des vereinigten Königreichs von Große 
britannien und Irland eingeladen worden find, den 
von diefen Mächten unterm 30. November 1831 und 
anterm 22. März 1833 zur Unterdrikfung des Ne⸗ 
gerhandels abgeſchloſſenen Conventionen beizutreten, 
theils aus Abfchen- vor diefem fchändlichen Kandel, 
theils in Folge des freundſchaftlichen Erfuchens der 
genannten hohen Contrahenten, Unſere Beſtrebungen 
hinſichtlich der Ergreifung der wirkfaräften Veranſtal⸗ 
tungen zur Unterdruͤckung dieſes Handels mit denen 
der genannten Maͤchte bereitwillig vereinigt. Indem 
daher die gedachten Conventionen, denen Wir durch 
einen unterm 26. Juli 1834 in Unſerer koͤnigl. Re⸗ 
ſidenzſtadt unterzeichneten Acceffionstractat beigetreten 
find, inſoweit die in demſelben enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten allen Unſern handelnden und ſeefahrenden Unter⸗ 
thaͤnen für die Zukunft zur Nachricht und Befolgung 
dienen follen, dutch Unſere gegenwärtige Verordnung 
zur näheren Öffentlichen Kunde gebracht werden, has 
ben Wir zugleich Befchloflen,. für das Verfahren und 
die Entfcheidung in den, durch das Aufbringen derjes 
nigen Schiffe nach Unſeren Häfen, weldye des Ne⸗ 
gerhandels ſchuldig befunden werden oder deſſelben 
‚verdächtig find, veranlaßten Unterfuchungsfachen, folche 
Regeln vorzufchreiben, daB fowohl Unſere eigenen, 
als auch die Unterthanen fremder Mächte dadurch 
vollfommen ficher geftellt werden können, wie auch zu⸗ 
glejch diejenigen Strafen anzuordnen, welche gegen 

die 
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die Mebertveter «der Vorfihriften diefer Unferer aller⸗ 
höchften Verordnung in Anwendung gebracht werden 
follen. In Uebereinſtimmung hiemit haben Wie die 
‚unterin heutigen Dato für Unſer Sänigreich Daͤne⸗ 
marf und Unſere außereuropäifchen Befigungen er 
Jafienen Beflimmungen, foweit folche zugleich Unfere 
Unterthanen in den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein angehen, mit den fie befonders betreffenden 
Vorſchriften in Unſerer gegenwärtigen Verordnung 
zuſammenſtellen laſſen, und befehlen demnach wie folgt: 
$. 4. Um den unter dem Namen des Sclavens 
handels bekannten fchändlichen Kandel auf die wirk⸗ 
"famfte Art zu hemmen, haben "die contrahirenden 
Mächtefich gegenfeitiges Recht eingeräumt, die Schiffe 
‘der einen und der andern Nation zum Zwecke der 
Entdeckung eines folhen Handels zu viſitiren. Diefes 
Recht darf jedoch nur in nachbezeichneten Fahrwaſſern 
ausgeübt werden, 

4. Laͤngs der weftlichen Küfte von Afrika, vom grüs 
nen Vorgebirge an, bis zu einer Entfernung von 
zehn Graden füdlich vom Aequator, das heißt 
vom zehnten Grade füdliher Breite Bis zum 
funfzehnten Grade nördlicher Breite, und bis 
zum dreißigften Grade weftlicher Länge vom Das 
eifer Meridian angerechnet. 

2. Rund um die Inſel Madagafear in einem Um⸗ 

kreiſe von ungefähr 20 Lieues. 
Z. Sn derfelben Entfernung von.den Küften der In⸗ 
fel Euba, 0 . e 

4. In derfelben Entfernung von den Küften der In⸗ 
fel Puerto: Rico, 

5. In derfelben Entfernung von den Küften von 
Braſilien. 
Dabei wird indeſſen ausdruͤcklich bemerkt, daß ein 
verdaͤchtiges Fahrzeng, welches innerhalb des gedach⸗ 
ten Umkreiſes von 20 Lieues entdeckt und verfolgt 
| worden 
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worden if, ſelbſt außerhalb deſſelben von den Kreu⸗ 
zern viſitirt werden darf, wenn diefe während ber Ver⸗ 
folgung das Schiff nit aus den Augen verloren ha⸗ 
ben, obgleich. fie es erſt in größerer Entfernung von 
der Kuͤſte erreichen. 

Die von Uns ausgeſandten Kreuzer ſollen zur Bits 
fitation daͤniſcher Handelsſchiffe auch über Die obenge⸗ 
dachten Punkte Hinans berechtigt und verpflichtet feyn, 

wenn eine glaubwärdige Angabe die Vermuthung, dab 
) fie zum Sclavenhandel beflimmt feyen, begründet, 
$. 2. Das Net, die Handelsfhiffe der einen 
. _ pder der andern Nation in den oben angegeßenen 
Fahrwaſſern zu vifitiren, kann nur von ſolchen Krieges 
Schiffen der contrahirenden Mächte ausgeuͤbt werden, 
welche gegenfeitig dazu beftimme find, und zu dieſem 
Zwecke mit einer befondern Vollmacht verfehen werben 
ſollen. 

Die Cheftz dieſer Kriegsſchiffe ſollen den Grad 
eines Capitains, oder wenigſtens eines Premier⸗Lieu⸗ 
tenants im See⸗Etat bekleiden, und ſich ſowohl bei 
der Viſitation und Anhaltung der Handelsſchiffe, als 
auch bei ihrer Hinfuͤhrung zu dem competenten Ge⸗ 
richte genau an die Inſtructionen halten, welche ihnen 
in Gemaͤßheit der zwiſchen den contrahirenden Maͤch⸗ 
ten ahgeſchloſſenen Konventionen gegeben find, 

$. 3. Sollte der Ehef eines Kremgers der con⸗ 
trahirenden Mächte Anlaß zum Berdachte haben, daß 
ein unter Convoy oder in Begleitung eines Krieges 
fchiffes der andern’ conteahirenden Mächte fegelndes 
Schiff am Negerhandel Theil-genommen habe, oder 
zu diefem Handel ausgerüftet fen, fo foll er feinen Vers 
dacht dem Chef des Convoys oder des Kriegsſchiffes 
anzeigen, worauf diefer die Unterfuchung des verbäthe 
tigen Schiffes.clein vornehmen, und wenn er den Ver⸗ 
dacht begründet findet, in Gemaͤßheit der Borfheiften 

' 9F des 


m 


gegen den Sclavenhandel. 845 


des $. 6 diefer Verordnung das Schiff nach einem Mas 
fen der Nation, wozu es gehört, bringen laſſen fell. 

F. 4 Vor jeder folhen Viſitation eines Han⸗ 
deisfchiffe® durch einen Kreuzer, foll der Chef deſſet⸗ 
ben dem Capitain diefes Schiffes die beſondern Ordres 
mittheilen, wodurch ihm das Recht zur ausnahmes 
weifen Bornahme einer Vifitation verliehen ift, und 
ihm eine von ihm unterfchriebene Befcheinigung ges 
ben, worin fein Rang in dem GeeStat feines Landes 
fo wie der Name des von ihm eommandirten- Schiffes 
angegeben if, und worin bezeugt wird, daß die Wis 
fitation nur zu dem Zwecke vorgenommen ſey, ſich das 
von zu Überzeugen, 06 das Schiff Negerhandel treiße, 
oder dazu ausgerüftet fey. Wenn die Vifitation nicht 
vom Chef felbft vorgenommen. werden fann, fo darf er 
dieſelbe doch nur einem wirklichen Offizier im Sees 
Etat uͤbertragen. Der folchergeftalt ernannte Offizier _ 
bat dem Capitain des Kandelsichiffes eime von dem 
Chef des Kreuzers unterfchriebene Eopie der oben an⸗ 
gegebenen befondern Ordres vorzuzeigen, und ihm zus 
gleich eine von ihm feldft unterfchriebene Befcheinigung 
mitzutheilen, worin der Nang, den er im See⸗Etat 
bekleidet, der Name des Chefs, deffen Befehle er auss 
führen foll, der Name ded Kreuzers, zu dem er ges 
hört, fo wie der oben angeführte Zweck der Bifitation 
angegeben iſt. Zindet es fich bei der Viſitation, daß 
die Schiffepapiere in Ordnung find, und die Abſicht 
: des Schiffes geſetzmaͤßig ift, fo fell der Offizier im 
. Schuffsjonrnal anführen, daß die Vifttation nur in 
Folge der oben angeführten befondern Ordres vorge: 
nommen ift, und dem Schiffe ſteht fodann die Fort: 
fegung feiner Reife frei. | 

G. 5. Wenn der ben Kreuzer befehligende Offi⸗ 
zier in dem Mefultate der Unterfuchung Hinfänglichen 
Srund zu der Annahme findet, Daß das Schiff Neger⸗ 
handel treibe, oder zu dieſem Zwecke aungeränet 
’ ei 


. 
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eingerichtet fey, und wenn er daher beſchließt, es an 
zuhalten und dem competenten Gerichte zu übergeben, 
ſo ſoll er fogleich ein Verzeichniß aller an Bord vors 
gefundenen Papiere in duplo abfafien laflen und Heide 
Exemplare dieſes Verzeichniſſes, unter Hinzufügung 
feines Ranges im See⸗Etat, fo wie des Namens des 
von ibm befehligten Schiffes, unterichreiben. 

Shen ſo foll er eine Declaration in duplo ausfertis 


gen und unterfchreiben, morin Zeit und Ort der Ans 


haltung, die Namen des Schiffes, des Kapitains und 
der Schiffsmannfchaft, fo wie die Anzahl und der 
" Sefundheitszuftand der an Bord vorgefundenen Scla⸗ 
"von angegeben ift. Außerdem muß diefe Declaration 
eine genaue VBefchreitung von dem Zuflande des 
Schiffs und der Ladung enthalten. | 
F. 6. Das angebaltene Schiff, fo wie ber 
Schiffer, die Schiffsmannfchaft, die Ladung ‚und die 
an Bord etwa vorgefundenen Sclaven, hat demnaͤchſt 
der Chef des Kreuzers fogleid nad) einem der für 
jede der refp. Nationen conventionsmäßig beſtimm⸗ 
ten Häfen Hinzuführen oder abzufenden, und bei 
der Ankunft dafelöft an die hiezu von den reip. 
Regierungen beflimmten Behörden abzuliefern, da⸗ 
mit diefe nad) den an biefem: Orte geltenden Ges 
Fi eine Unterſuchung anftellen und ein Urtheil 
all n. 
Wenn der Chef des Kreuzers die Hinfuͤhrung und 
Ablieferung des angehaltenen Schiffes nicht ſelbſt vor⸗ 
nehmen zu duͤrfen glaubt, fo kann er dies Geſchaͤft 
keinem Andern, als einem wirklichen Dffisier im See 
Etat Übertragen. - - | = 
$. 7. Alle daͤniſchen Schiffe, ‚die in Gemaͤßheit 

dee obengenannten Sonventionen von den nuf der 
amerikaniſchen Station dienfithuenden Kreuzern Sr. 
Maj. des Königs der Franzoſen oder Sr. Maj. dei 
Königs der vereinigten, Königreiche Großbritanien 
und 


_ — _ 
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und Irland angehalten werben, follen nad Unſerer 
Inſel St. Croix hingebracht und den dortigen Behoͤr⸗ 
den überliefert werden. ' 

Alle von  franzöfifchen oder britifchen Kreuzern 
auf der afritanifchen Station angebaltenen dänifchen 
Schiffe follen nach Unſerm Fort Chriſtiansburg anf 
der Goldkuͤſte von Guinen gebracht und den dortigen 
Behörden überliefert werden, 

Jedes daͤniſche Schiff, weiches von franzoͤſiſchen 
oder britiſchen Kreuzern, die auf der Station von - 


Madagaſcar Dienfte thun, arigehalten wird, foll in 


einer von hen beiden ebengenannten Beſitzungen ab⸗ 
geliefert werden, oder, falls es den Umſtaͤnden nach 
vorzuziehen wäre, an die dDänifchen Behörden Unſers 
@tabliffements Tranquebar,.auf der Küfte Coromandel 
in Oſtindien. | a 

Mit den dänifhen Schiffen, welche in den vor; 
gedachten Gewaͤſſern von unfern eigenen Kreuzern aufs 
gebracht werden, ift ed ganz nach Maßgabe der vors 
Bin gegebenen Vorfchriften zu verhalten. 

G. 8. Niemand von ben an Bord des angehaltes 
nen Schiffes befindlichen Perfonen darf von demſelben 
weggebracht werden, und eben fo wenig datf ein. Theil 
der Ladung oder der an Bord vorgefundenen Sclhaven 
entfernt werden, ehe das Schiff den Behörden feiner 
Mation übergeben ift. Hievon iſt jedoch der Fall aus⸗ 
genommen, wo die Umfehiffung der Diannschaft oder 
der an Bord vorgefundenen Schauen ganz oder theils 
weife nothwendig erſcheint, fey es um ihr Leben zu,er: 
halten, oder aus einem andern von der Menſchlichkeit 
gebotenen Grunde, ſey es zur Sicherung der mit der 
Führung des Schiffes nad feiner Anhaltung Be⸗ 
auftragten. In diefem Falle fol der Chef des 
Kreuzers, vder der mit der Führung des angehaltnen . 
Schiffes beauftragte Officier eine Declaration aus⸗ 
fertigen, worin er den Grund diefer Umſchiffung an 
zugeben 
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zugeben hatz und der Capitain, die Matroſen, Pal: 


giere oder Sclaven, weiche dergeftalt umgeſchifft find, 
ſollen nach demfelben Hafen gebracht werden, wohin 
Schiff und Ladung gehen; und hinfichtlich ihrer 
Ueberlieferung und Annahme ſoll auf eben dieſelbe 
Weiſe verfahren werden, wie mit denen, welche auf 
dem Schiffe vorgefunden werden. a 
| $.9. Sobald ein angehaltenes Handelsſchiff an 
einem der in $. 7. atgegebenen Drte ankommt, bat 
ber Chef des Kreujers oder ber Dfficier, welchem die 
Faͤhrung des angehaltenen Schiffes "Übertragen iſt, 
dar Schiff und die Ladung, den Kapitain, die Manns 
ſchaft, die Paffagiere umd die an Bord vorgefundenen 
Sclaven, fo wie die an Bord in Beſchlag genommes 
.nen Papiere und das eine Eremplar der nach $. 5. 
abzufaffenden Verzeichniſſe diefer Papiere, unvers 
süglidy Unſern reſp. Beheben zu übergeben. Das 
andere Exemplar dieſes Verzeichniſſes bleibt Dagegen 
in feinem Beſitze. —— 

Zugleich ſoll der gedachte Officier der Behoͤrde ein 
Exemplar dee nach F. 5. in duplo auszufertigenden 
Declaration uͤbergeben, welcher er eine Angabe der 
vom Augenblicke der Anhaltung an, bis zu der Abs 
lieferung etwa eingetretenen Beränderungen, fo wie 
sine Abſchrift von der Angabe über die nach $. 8. 
diefer Verordnung etwa flattgefundenen Umſchiffun⸗ 
. gen, beizufügen bat. Bei ber Uebergabe dieſer vers 
ſchiedenen Daptere foll der Dfficier ihre Glaubwuͤrdig⸗ 
keit durch feine Unterſchrift eidlich bezeugen. 

$. 10. Die zur Enticheidung ber oben näher Ges 
zeichneten Aufbeingungsfacdhen competenten Gerichte 
find auf linferer Inſel St. Eroig, Unſer weftindifches 
Zandesobergericht; in Unſerem ort Chriftiansburg 
. und in Unſerm Etabliffement Tranquebar, ſaͤmmt⸗ 

liche Mitglieder der dort organiſirten Gouvernements. 
‚Die vorläufige Unterſuchung und Vehavdlung bie 
achen 


. 
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Dachen dagegen wird auf St. Crvix von einem Aſſoſſor 
des gedachten Landesobergerichts, den der Juſtitiarius 
deſſelben dazu ernennt und der beilommenden. 
Rädtifchen obrigkeitlichen Perſon (Byefoged), in 
Chriſtiansburg und Tranquebar aber von zwei Mic: 
gliedern des dortigen Gouvernements, oder von Einem 
Derfelben und einem von dem Gouvernenient dazu aus⸗ 
erfehenen tanglichen. Manne geführt. 
Sollte ein daͤniſches Schiff durch Unſere Kreuze 
in einem Fahrwaſſer aufgebracht werden, von welchem 
aus 28 nicht nach einem der in $. 7. genannten Derter 
geführt werden könnte, ſondern nach einem Hafen in 
Unferm Herzogthume Schleswig oder in Unſerm 
Herzogthume KHoiftein gebracht werden müßte, ſo foll 
die ordentliche gerichtliche Behörde des Orts fofere 


eine Unterfuhung in Webereinfimmung mit den in 


diefer Verordnung vorgefchriebenen Geundfägen an⸗ 
fiellen, zugleich aber den Zall an Unfere Schleswigs 
Holſtein⸗ Lauenburgifche Canzelei einberichten, welche 
demnaͤchſt zur ferneren Unterſuchung und Behandlung 


eine Lommiffion ernennen wird. | 


$. 11 Sobald ein angehaltenes Schiff auf die 
im $. 9. vorgefchriebene Weiſe abgeliefert ift, Hat die 
Behörde unverzüglih und fpäteflens innerhalb 24 
Stunden ein genaues Iinterfuchungsverbör durch die 
nach $. 10. dazu beftimmten Männer aufnehmen zu 
laſſen. Diefe Unterfuchungsbehörde, an welche alle 


in $. 9. bezeichneten Documente abzuliefern find, hat 


alle Umſtaͤnde möglichft aufzuklaͤren, welche auf das 
Schickſal das Schiffes und der Ladung oder auf die 
©trafbarleit der Angeichuldigten nach den weiter 
unten vorkommenden Bellimmungen .. von Einfluß 
feyn können, und zu dem Ende die Papiere durchzu⸗ 
sehen, das aufgebrachte Schiff mit der Ladung zu 
unsterfuchen, die etwa an Bond vorgefundenen Sclaven 
zu muſtern, und ſowohl die Maunſchaft bes m 
va 
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brachten als auch desienigen Schiffes, welches daſſelbe 
Bingeführt Hat, zu vernehmen. Das Gericht hat die 
Unterfachung fo fchnell wie möglich zu beendigen, und 
für die Aufflärung der Wahrheit in ihrem ganzen 
Umfange zu forgen, alfo eben ſowohl Diejenigen That⸗ 
fachen, dis eine Verurtheilung von Schiff und Ladung 
und eine Beſtrafung derer, weiche ſich des Neger⸗ 
handele ſchuldig gemacht haben, nach fich ziehen, als 
Diejenigen Umſtaͤnde zu erörtern, weiche zum Beweiſe 
der Unſchuld der Verdächtigen, oder zur Verringerung 
ihrer Schuld dienen können. 

Auch der Chef des Kreuzerd oder der Officer, 
der das Schiff nach der Anhaltung geführt Hat, muß 
erfucht werden, in Perſon oder durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten der Unterſuchung beizumohnen, um zur 
Aufhellung der Sache mitzuwirken. . 

‚$. 42%. Haͤlt das Unterfuhungsgericht die Sache 
für hinreichend aufgeklärt, fo hat es das aufgenommene 
Verhoͤr mit allen dazu gehörenden Actenſtuͤcken den 
Peäfes des Gerichts zu Überliefeen, welches nach $. 10 
ein Erkenntniß abzugeben hat. Diefer bringt die 
Sache unaufhaͤltlich zur gemeinfchaftlichen Erwägung 
fämmtlicher Gerichtemitglieder. Zeigt es füch dabei, 
daß die Sache in irgend einer Beziehung noch einer 
weiteren Aufklaͤrung bedarf, fo. Hat das Gericht, je 
nachdem es in den einzelnen Fällen zus Förderung 
der Sache am dienlichften erfcheint, die nöthigen Aufs 
Närungen entweder felbft herbeizuſchaffen, oder dies 
Geſchaͤft den Maͤnnern, welche die vorhergegangene 
Unterfuchung geführt haben, zu übertragen: 

Bon dem Protocoll über das obengenannte Verhoͤr 
und von allen dazu gehörigen Actenſtuͤcken und Docu⸗ 
menten ſind zwei Exemplare anzufertigen, die von den 
Perſonen, die daſſelbe geleitet Haben, oder dabei zus 
gegen gewefen find, mit ihrer Unterſchrift verfehen 
werden, und von denen das Eine dem Chef des Kreu⸗ 
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zers ober dem Officier zugeſtellt wird, welchem die 
Hinfuͤhrung des Schiffes Übertragen geweſen iſt. 
$. 13. IR die Sache fpruchreif, fo muß dag 
Urtheit fo bald als möglich und fpätefteng innerhalb 
8 Tagen geſprochen werden. Das Urtheil muß eine 
deutliche Entwickelung der Entſcheidungsgruͤnde, mit 
Hinweiſung ſowohl auf Unſere gegenwaͤrtige Verord⸗ 
nung, als auf die oben Fenannten Conventionen zur 
Abſchaffung des Sclavenhandels, denen Wir beigetre⸗ 
ten ſind, enthalten. Sollten beſondere Umſtaͤnde die 
Eroͤffnung des Erkenntniſſes binnen der oben beſtimm⸗ 
ten Zeit unmöglich machen, fo muß der Verhinderungss 
grund im Urtheile angeführt werden. 
Fuͤr den Chef des Kreuzers oder den mit der Füh- 
rung des Schiffes beauftragten Offizier ift demnächft 
eine vollftändige Abſchrift der ganzen gerichtlichen Vers 
handlung auszufertigen, und demfelben unaufhältiich 
mitzutheilen, und eine gleiche Abfchrift an Unfere däs 
nische Kanzelei einzufenden. | 
8. 44 Gegen jedes in Gemaͤßheit der obigen 
Vorſchriften angehaltene Handelsſchiff fol die Ver⸗ 
muthung gelten, daß es Negerhandel getrieben habe, 
oder zu diefem Handel ausgerüftet fey, wenn an Bord 
deffelben, oder in feiner Ausruͤſtung und feiner Eins 
eihtung irgend einer der nachbenannten Gegenftände 
vorgefunden wird, als? . 

1. Luken von Gitterwerk und nicht von ganzen 
—— ſo wie ſie auf Handelsſchiffen gebraͤuch⸗ 

lich ſind. 

2. Eine größere Anzahl von Verſchlaͤgen anf dem 
Zwiſchendeck oder dem oberſten Verdeck, als anf 

Handelsſchiffen zu feyn pflegt. 

3. Ein Vorrat) von Planen, die zu dem ebenges 
Bachten Gehrauche, oder dazu eingerichtet find, 
ſogleich ein’ doppeltes Verde, fliegendes oder 
fogerianntes Sclavendeck zu legen. 4 
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4 Ketten, Halseiſen oder Handſchellen. 

5. Ein größerer Waffervarrath, als der Bedarf der 

—  Mannfchaft eines Handelsſchiffes erheiſcht. 

6. Eine überfläffige Anzahl von Wafferfäflern oder 
andern zue Aufbewahrung von Waffer dienlichen 

Tonnen; wenn nicht der Eapitain einen Attefl 

von der Zollbehörde des Ortes, von wo er abges 
fegelt ift, vorzeigen kann, Durch welchen bewieſen 
wird, daß die Rheder genägende Sicherheit das 
für geftelt Haben, daß die Fäflee oder Tonnen 
zue Fuͤllung mit Palmoͤl oder zu irgend einem 
andern erlaubten Handel beftimmt find. 

7. Eine größere Anzahl Eß⸗ und Trinkgeſchirre, 

al6 der Bedarf eines Handelöichiffes erfordert. 


| 8. Zwei oder mehrere kupferne Keflel, oder auch nur 


Einer, wenn ee unverkennbar größer iſt, als für. 
den Bebarfder Mannſchaft eines Handelsſchiffes 


noͤthig. 

Ein Vorrath von Reis, braſilianiſchem Manioc⸗ 
mehl (farinha), Caſſade, Mais oder indiſchem 
Korn, der den wahrſcheinlichen Bedarf der Mann⸗ 
ſchaft uͤberſteigt, und der im Ladungsmanifeſt 


9 


nicht als ein Theil der zur Verhandlung beſtimm⸗ 
ten Ladung des Schiffes angegeben if. . .. 


Jedoch wird die Vermuthung, die aus irgend einem 
dee oben angeführten Umſtaͤnde wider ein Schiff ans 
genommen wird, hinfällig, wenn völlig außer Zweifel 
gefegt wird, daß die Einrichtung oder Vorkehrung, 
worauf die Vermuthung gegründet ift, eine andere 
Urfache habe. Iſt aber ein folcher gefegliher Grund 
zu dem Verdachte, daß das Schiff zum Sclavenhans 
del benugt oder beſtimmt fey, vorhanden geweſen, und 


find die Beikommenden nicht im Stande, auf genüs _ 


gende Weife den Verdacht ſogleich zu widerlegen, ſo 
kann dem Schiffer oder Rheder oder jedem andern In⸗ 
kerefienten des Kauffahrteifchiffes oder bes. Sadung Fein 
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Erſatz für das Aufbringen zuerkannt werden, wenn 
auch das Schiff Übrigens frei erkannt werden follte, 
8. 15. Ergiebt es ſich aber, daß ein Handels⸗ 
ſchiff unbefugterweiſe oder ohne hinlaͤnglichen Ver⸗ 
dachtsgrund viſitirt oder angeholten iſt, oder daß die 
Anhaltung und Bifitation von Mißbraͤuchen und Vexa⸗ 
tionen begleitet geweſen find, fo foll der Chef des Kreus 
zere, oder der Offizier, der fi) an Bord des Schiffes 
begeben ‚hat, oder endlich derjenige, dem die Hinfuͤh⸗ 
rung defielben anvertraut war, dem Capitain, den 
Rhedern und den Eigenthümern der Ladung, nach den 
Umftänden, für Schaden und Verluſt verantwort⸗ 
ch ſeyn. 

Dieſe Schadloshaltung und Verguͤtung koͤnnen 
von dem Gerichte zuerkannt werden, bei welchem bie 
Sache gegen das angehaltene Schiff, deſſen Eapitain, 
Mannſchaft und Ladung anhängig gemacht worden ift, 
und die Regierung des Landes, welchem der Offizier, 
der ſich auf diefe Weiſe verantwortlich gemacht hat, 
angehört, foll Belauf der gedachten Schadloshaltung 
binnen Jahresfrift, vom Tage des Urtheils angerechs 
net, bezahlen. 
Um den Gerichten eine Anleitang für die Beſtim⸗ 

mung ded Schabdenerfaßes zu geben, iſt dieſer Verord⸗ 
nung eine Nachricht von den Örundfägen, bie in dies 
fer Beziehung in einigen zwifchen Großbritannien und 
andern Staaten gefchloflenen Tractaten angenommen 
find, hinzugefügt. Bei Anwendung diefer Grundfäße 
Haten die Gerichte jedoch die befondern Umſtaͤnde des 
einzelnen Falles, weiche größere oder geringere Abs 
weichungen von denfelben nüchig machen koͤnnten, in 
Erwägung zu ziehen. 

6. 46. Sind bei der Viſitation oder Aufbrin⸗ 
sung eines dänischen Handelsichiffes Mißbraͤuche und 
Vexationen vorgefollen, und iß da6 Schiff nicht einer 
der in $. 7 gedachten Behörden überlieferts fo foll der. 

Pol. Journ. Geptember 1855. 56 CTapitain 
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Eapitain vor der beikommenden Autorität in dem erften 
dänifchen Hafen, wohin er eintäuft, oder wenn das 
Schiff in einem freinden Hafen ankommt, vor Unferm 
Conſut, falle ein folher Beamter dafelbft refidirt, eine 


* eidliche Verklarung Äber die Mißbräucde und Vexatio⸗ 


nen, derentwegen er-fih zu beſchweren hat, fo wie 
über die Schadloshaltung und MWergütung ablegen, 
die er in Anfpruch nimmt. Diefe Berfiarung muß 
durch eine eidliche Abhoͤrung der vornehmften Perfonen 
: der Schiffemannihaft oder der Paflagiere, die bei 
der Anhaltung oder Viſitation etwa zugegen gewefen 
find, näher Ins Licht gefeßt werden. Weber die ganze 
Handlung ift demnaͤchſt eine Acte auszufertigen, von 
welcher dem Capitain zwei Eremplare zugeftellt werden, 
der das eine von diefen, falls das Schiff in einem Has 
fen der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein einges 
laufen ift, zur Unterftügung feines vermeintlichen Aus 
ſpruchs auf Schadenerſatz an Unfere fehleswig-hotftein: 
lauenburgifche Canzelei einzufenden hat, 

Falls unabwendbare Umſtaͤnde den Capitain an 
der Ablegung diefer Verklarung verhindern follten, fo 
kann diefelbe auch von dem Rheder oder jedem andern 
Intereſſenten des Schiffes oder der Ladung geſchehen. 

Scheint Unſerer fchleswig = holftein = lauenburs 
gifhen Sanzelei Grund zur weitern Verfolgung 
der Sache vorhanden zu feyn, fo has fie zirveranlaflen, 
daß der Antrag fo wie Die Daneben eingefandten Aufs 
tlärungen von Unferm Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten durch die Geſandtſchaft der beis 
tommenden Regierung zugeſtellt wird, welde in 
Gemaͤßheit ver Conventionen die erforderliche Unter⸗ 
fuchung ſogleich anftellen und wenn die Klage begrüns 
det befunden wird, den Schadenerfa an alle Bei⸗ 
‚tommende auszahlen laffen wird, 

Im Vebrigen beziehen fich diefe Worfchriften bios 

. auf die Faͤlle, in welchen üben gefegwidrige Bes 
Ä Handlung 
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andfung von Seiten der Kreuzer einer der mitcontras 
irenden Mächte Klage geführt wird. 

Iſt ſolche daher gegen Unſere eigenen Kreuzer 
über die einem dänifhen Schiffe zugefügte widers 
rechtliche Behandlung nerichtet, fo ift ſolche bei dem 
Gerichtsſtande des Beikommenden auf die gewöhnliche 
gefegliche Weile anzubringen. 

F. 17. Fuͤr die in den Herzogthämern Schleswig 
und Kolftein zur Unterſuchung kommenden Weber: 
teetungen der gegenwärtigen Verordnung gelten 
folgende Steafbefiimmungen: 

Wird Jemand der Ausräftung eines Schiffes zum 
Megerbandel, mag er diefelbe allein oder in Verbin⸗ 
dung mit andern unternommen haben, überführt, fo 
folf er, foferne das Schiff noch vor feinem Abgange 


- 


“von dem Drte der Ausrüflung ‚angehalten wird, zu 


einer Zuchthausftrafe von 2—5 Jahren verurtheile 
werden, ohne Unterſchied ob die Ausräftung in einem 
dänifchen oder fremden Hafen gefchehen ift. 

$. 18. Wird das Schiff Dagegen aufgehalten, 
nachdem es den Hafen, in welchem es ausgerüftet iſt, 
verlaffen hatz fo tritt eine Zudhthausftrafe von 10 bis. 
20 Sahrenein. | 2 - 

$. 19. , Die in den $$. 17 und 18 beftimmten 
Strafen fommen auch gegen diejenigen zur Anwens 
dung, die einem Sclavenhändler durch Herbeiſchaffung 
von Negern zur Ausfuhr und Verhandlung behäflich 
find. - .. 
$. 20. Wer als Capitain oder Supercargo auf 
einem zum Megerhandel ausgeruͤſtetken Schiffe wiſſent⸗ 
lich Dienfte genommen hat, wird, wenn das Schiff 
vor feinem Abgange zu diefem Zwecke angehalten wird, 
mit einer Zuchthausſtrafe von 2—5 Jahren belegt. - 

5.21. Wird das Schiff dagegen erft, nachdem 
es in See geftochen, angehalten, fo tritt eine Zuchts 
hausftrafe von 5—10 Jahren, und wenn der Neger: 

0 56* _ handel 
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handel ſchon ins Werk geſetzt ift, von 10—20 Jahren 
ein. Gegen diejenigen, welde den Dienft eines 
-Eopitains oder Supercargos übernommen haben, 
tommen diefe Strafen auch dann zur Anwendung, 
wenn fie auch nicht auf der Equipagenrolle verzeichnee 
fieben. " 
$.22. In jedem der in den 66. 20 und 21 bes 
zeichneten Fälle werdin diejenigen, die ſich als Dfficiere 
des Schiffs des Sclavenhandels mitfchuldig gemacht 
haben, mit einer Strafe von halb fo langer Dauer 
als die in den gedachten 99. beitimmten, belegt, und 
. für diejenigen unter der Schiffsmanfchaft, welche 
daran Theil ganommen haben, if die Strafzeit 
wiederum die Hälfte von derjenigen, welche in gleichen 
Rällen die Dffictere treffen würde. 
$. 23. Diejenigen, welche durch Vorſchuͤſſe zur 
Ausröftung eines Schiffs zum Negerhandel, duch 
Herbeifhaffung von Wannfchaft für daffelbe, durch 
Zeichnung von Affecuranz auf das Schiff oder deſſen 
Ladung, oder auf andere Weife wiffentlid ein ſolches 
Vorhaben unterflügen, werden mit einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 1—5 Jahren beftraft. 
$. 24. Sollte wider alles Vermuthen einer 
Unſerer Beamten der Iheilnahme oder Beförderung 
eines fo fchändlichen Vorhabens fchuldig "befunden 
werden, fo ifter mit Amtsentfegung und dem firengften 
Grade der in den $$. 17, 18, 19 und 23 beſtimmten 
Strafen zu belegen. Ueberhaupt foll jeder Andere, 
der. ſich eins der in den SS. 17—23 bezeichneten Vers 
gehen zu Schulden kommen läßt, feines etiwanigen 
Ranges, oder der ihm ertheilten Ehren s Auszeichnung 
dadurch verluftig gehen. 
| 9. 25. Wenn Jemand außer dem Verbrechen, 
defien er ſich duch Theilnahme am Vegerhandel 
ſchuldig gemacht hat, andere Mißhandlungen gegen 
einen Neger ausübt, fo giebt dies einen Grund zur 
Schärfung 
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Schaͤrfung der Strafe ab. Iſt aber die veruͤbte 
Mißhandlung von der Beſchaffenheit, daß ſie nach 
den ſonſt geltenden Strafbeſtimmungen eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nach ſich zieht: fo iſt dieſe Strafe mit der 
Strafe der Freiheitsberaubung, die den Schuldigen 
nach der gegenwärtigen Verordnung trifft, zu verbins 
den, falld nicht das eine oder andere Verbrechen 
lebenslaͤngliche Zuchthausftrafe zur Folge hat. , 

$. 26. Das Schiff, weldhes zum Negerhandel 
beftimmt oder benußt ift, verfällt zur Confiecation, 
fo wie die Ladung, falls nicht ihr Eigenthuͤmer mit 
dem Zwecke des Schiffes unbekannt ift. 

Sf das Schiff entkommen oder ein Umftand eins 
getreten, weshalb die Strafe der Eonfiscation nicht 
zur Anwendung gebracht werden kann, fo follen alle 
Diejenigen, die entweder al6 Rheder oder auf eine im 
8. 23 bezeichnete Weife fi) der Theilnahme am Ne⸗ 
gerhandel Shuldig gemacht haben, eine Mulkt entriche 
sen, deren Belauf dem Werthe der fonft zu confiscirens 
den Segenftände gleichkommt. Für diefe Mulkt haf⸗ 
ten fie ın solidum. Kann der Belauf aber nicht aufs 
gebracht werden, fo hat {jeder von ihnen feinen vers 
haͤltnißmaͤßigen Antheil abzubüßen. Kann ein einzels . 
ner Schuldiger mehr bezahlen, als fein Antheil beträgt, 
fo wird dies Mehr zu gleichen Theilen von dem, was 
bie übrigen Mitihuldigen abzubüßen haben, zum Ads 
zug gebracht. | " 

$. 27. Falls die Bauart oder die befondere Ein: 
richtung des eonfiscirten Schiffes der Beforgnif Raum 
giebt, daß es von Neuem zum Negerhandel oder zu 
irgend einem andern gefeßwidrigen Zwecke angewendet 
werden könne, fo muß es vor dem Verkaufe dergeflalt 
verändert werden, daß es zu einem foldyen verbrecheris 
ſchen Zwecke nicht mehr gebraucht werden kann. 

In Confiscationsfaͤllen fol ein Theil des aus dem 
Verkaufe folder Fahrzeuge und ihrer Ladungen ges 
Ä monnenen 


- 
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wonnenen Netto⸗Ertrags der Regierung des Landes, 
welchem das Schiff, das die Anhaltung ausgeführte 
bat, angehört, zur Vertheilung unter die Dffiziere 
und Mannfhaft diefes Schiffes, zugeftellt werden, 
und die Größe dieſes Theiles wird bis weiter auf 65 
pCt. vom Reinertcage des Verkaufes beftimmt. 

Iſt die Anhaltung von einem daͤniſchen Kreuzer 
geichehen, fo follen der Vertheilung die wegen Theis 
lung der Beute in Unferm See⸗Etat geltenden Regeln 
jum Grunde gelegt werden. 

Die übrigen 35 pPCt. des Netto⸗Ertrages falle, 
als Veratung für die durch die Veranftaltungen zur 
Abſchaffung des Negerhandels derfelben erwachienden 
Koften, Unſerer Eafle anheim. 

Wenn ohne daß ein Schiff aufgebracht ift, in Ge⸗ 
mäßheit des $. 26 Eonfiscation oder Gelöbußen zur 
Anwendung tommen, fo fällt der Belauf gleichfalls 
Unferer Caſſe zu, jedoch bekommt der Angeber, wenn, 
die Entdeckung durd eine Privatperjon gefchehen ift, 
und dieje dafür eine Belohnung in Anſpruch nimmt, 

die Hälfte deſſelben. 

+ 28. Dbgleich diejenigen Leute von der Manns 
. (haft eines zum Negerhandel ausgerüfteten Schiffes, 
die zu der Zeit, da fie fih an Bord begeben, mit der 
geiekwidrigen Beſtimmung des Schiffes unbekannt 
waren, und jpäterhin keine Gelegenheit zur Entfernung 
von dem Schiffe gehabt haben, feine Strafe treifen 
Tann, wenn fie an dem Verbrechen feinen weitern Anz 
theil genommen haben, als den, daß fie die Dienfte, 
denen fie ſich nicht entziehen konnten, verrichtet haben, 
fo follen fie doch gleich nach der Landung an einem in 
Unſern Landen belegenen oder einem Orte, wo ein däs 
niſcher Conſul refivirt, pflihtmäßig eine Anzeige des 
Geſchehenen madıen, im erften Gall bei der Ortsobrig⸗ 
keit, im zweiten bei dem Conſul. Iſt an einem frem⸗ 
den Drte kein dänischer Eonfulatbeamter, fo iſt die 
' Anzeige 


— —— — — 


gegen den Sclavenhandel. | 859 


Anzeige bei einer obrigkeitlichen oder Gerichtsperfon. 
dieſes Ortes zu machen. 

Unterläßt einer diefer Leute die Erfüllung diefer 
Pflicht 44 Tagelangs fo foll er die Vermuthung einer 
freiwilligen Theilnahme an dem Verbrechen gegen ſich 
haben, jedoch kann er, wenn die Umftände fonft für 
ihn fprechen, mit einer geringeren als der im $. 22 
fefigefeßten Strafe. belegt werden. Ä 

$. 29. Aber auch außer dem im $. 28 angegebes 
nen Falle foll jedes Mitglied der Sciffsmannfdyaft, 


wozu jedoch der Eapitain, der Supercargo und Die 


Dffiziere nicht gezählt werden können, fraflos feyn, 
wenn eine folche Anzeige vor dem Beginn der Anhals 
tung oder der Unterfuchung des Verbrechens und ſpaͤ⸗ 
teſtens binnen 14 Tagen nad) feiner Ankunft am 
Lande von ihm gemacht wird, 

G. 30. Wer der Verheimlichung, des Kaufes 
oder Verkaufes eines nach der Publication diefer Vers 
ordnung durch Negerhandel nach Unſern Eolonieen 
gebrachten Sclaven überführt wird, der foll, wenn er 
Dieferwegen binnen Ssahresfrift nad) der Einführung 
Des Negers in Anſpruch genommen wird, mit einer 
Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren belegt werden, 
G. 31. Alle in den oben angeführten Verbälts 
niffen ftehenden, und alle auf einem in Semäßheit vors 


ſtehender Borfchriften angehaltenen und nad) Unferen 


‚Solonieen gebrachten Schiffe vorgefundenen Neger 
follen für frei erklaͤrt werden. Weber diefe Sreilaflung 
it ein Protocol aufzunehmen, und Jedem auf diefe 
Weiſe für frei erklärten wird eine Acte, worin die 
Freilaſſung ausgefprochen iſt, gebührenfrei zugeſtellt. 
Dabei liegt es der Behoͤrde ob, ſuͤr die Sicherung ihres 


ebensunterhaltes zu ſorgen, und ihnen zudem Ende 


entweder Arbeit zu verfchaffen,, wodurd fie ſich ſelbſt 
ernähren. fönnen, oder fie nach folhen Eolonieen zu 
bringen, wo ihre Freiheit und Oubſiſtenz geſichert if 


[0 
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$. 32. Werden aber aus einer Öffentlichen Caſſe 
Ausgaben auf diefe Freigelaffenen verwandt, wofuͤr 
auf andere Weile fein Erfa& zu erhalten ift, fo darf die 
Behoͤrde ihnen Arbeiten, zur Erflattung diefer Ausga= 
ben, auferlegen, jedoch kann folche Arbeit, wenn fie 
fich entweder einen andern Aufenthaltsort zu verfchaffen, 
oder auf andere Weife ſelbſt für ihren Unterhalt zu 
forgen wifien, in feinem Falle auf längere Zeit als 7 
jahre von ihnen verlangt werden. 
Dieſer Zeitraum wird indeflen füc diejenigen, 
welche zur Zeit ihrer Freilaffung noch nicht 16 Jahre 
alt find, von dem Zeitpunkte an gerechnet, zu welchem 
fle dies Alter erreicht haben. 
62.33. Der Behördedes Ortes, wohin ein Schiff 
aufgebracht ift, bleibt es uͤberlaſſen, in Gemaͤßheit dies 
fer Uinferer Verordnung, nach vorgängiger Berathung 
mit dem Aufbringer und nach eingezogener Erklärung . 
bes Capitains und Largadeurs des aufgebrachten 
Schiffes, die zur Erhaltung des Schiffes und der Las 
‚dung nöthigen Maßregeln zu ergreifen. 
$. 34 Die dem Obigen gemäße Unterſuchung 
und Entfheidung Äber die Strafbarkeit der mit einem 
folchergeftalt angehaltenen Schiffe aufgebrachten Pers 
ſonen finden mit der eigentlichen Aufbringungsfache in 
einem und demfelben Verfahren flatt. Die abgegebene 
Entſcheidung muß, fo weit fie Schiff und Ladung, fo 
wie Koften und Schadenerfaß wegen unrechtmäßigen 
Aufdringens betrifft, ohne Geftattung einer Recurs: 
nahme zur Vollſtreckung gebracht werden. So weit 
fle aber auf perfönlihe Strafen gegen Angefchuldigte 
gerichtet ift, koͤnnen diefe an Unfere hoͤchſten Landes 
gerichte auf die in jedem Landestheile für Straffachen 
. im Allgemeinen vorgefchriebene Weife Recurs nehmen. 
. $ 35. Wird Jemand außer dem im $. 34 bes 
zeichneten Falle wegen eines Vergehens gegen biefe 
Unfere Verordnung in Unterfudung und Anfpruch ges 
nommen, 
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nommen, ſo iſt es hinſichtlich derſelben ganz nach den 

allgemeinen Geſetzen uͤber die Behandlung von Crimi⸗ 

nalſachen zu verhalten. 
Wornach ſich maͤnniglich allerunterthaͤnigſt zu 


achten. 
Urkundlich unter Unſexem koͤniglichen Handzeichen 
und vorgedruckten Inſiegel. 
Gegeben in Unſerer koͤniglichen Reſidenzſtadt Kos 
penhagen, den 3. Juli 1835. 
. FREDERIK R. 
(L. S.) 
Hoͤpp. Thomſen. 
Anhang, 
enthaltend die Regeln, welche fuͤr die Beſtimmung der 
Gruͤße des Schadenerſatzes für ein unrechtmaͤßiges 
Aufbringen eines Schiffes, fo wie es im F. 15 der 
vorfiehenden Verordnung bezeichnet ift, in den zwi⸗ 
hen Großbritannien und andern Staaten abge: 


. Schloffenen Tractaten angenommen find, und welche 


% die beikommenden Serichte in Gemaͤßheit der Vor⸗ 


fchriften des gedachten 9.15, jedody unter Erwägung 


der concreten Umſtaͤnde, zu beruͤckſichtigen haben. 


.- Wenn Schiff und Ladung für die Eigenthämer 
- ganz verloren geben, fo follen fie Erfa& bekommen: 


a. für das Schiff, die Takelage, für fiehendes und’ 


laufendes Gut und den Proviantz 
b. fär die zu gute habende Fracht; 
e. für den Werth der Ladung und der Waaren, 
“wenn das Schiff dergleichen führte, jedoch mit 
Abzug aller aus dem Verkaufe einer folchen Las 
dung erwachfenden Unkoſten und Abgaben, mit 
Einfhluß der Provifion des Commiſſionairs für 
den Verlaufs 


d. für alle bei ſolchen Fällen des totalen Werluftes. 


gebräuchliche und gefeßliche Unkoſten. 
„at 


- 
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Hat ſolcher Totalverluſt nicht flattgefunden, fo 
wird vergütet: 

a. jeder befondere Schaden, und jede Ausgabe, weiche 
dem Schiffer durch die Aubaltung erwaͤchſt, fo 
wie die zu gute habende Fracht; 

b. die Liegetage nad der unten fiehenden Tabelle; 

c. der Verderb der Ladung 5 

d. 5 pCt. des zum Ankauf der Ladung verwandten 
Eapitald, als Vergütung für den durch die Ans 

haltung verurfachten Aufenthalt; 

e. jede Affecuranz: Prämie, 

Die Vergütung für die Liegetage nach der unten 
ſtehenden Tabelle wird jedoch nur dann zugeflanden, 
wenn es bewiefen wird, daß der Sapitain oder der 
Führer des aufgebrachten Schiffes nicht durch einen 
Fehler, den er hätte vermeiden können, und der ihm 
äugerechnet werden fann, den Aufbringer irregeleitet, 
und dadurch das Aufbringen ſelbſt veranlaßt hat. 


Tabelle 
über die einem Schiffe für Liegetage zu berechnende 
Vergütung. 
Sur ein Schiff von 100 Tone bis 120 —= 5 Kirk. 
n » I, .190= 6» 
» » 451 » » 10 = » 
» » 47, » » 200 = 10 » 
» » 201 » » 20 = 11 » 
w » 21 » » 20 =12 » 
» » 251 » » 270=14 » 
» » 271 » » 30 = 45 » 


und fo weiter in demſelben Verhaͤltniß. 


— 
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Prorogation des Parlaments, 


Am 10: Sept. ward das Parlament vertagt, 
Gegen Mittag wurde die Sallerie des Oberhaufes 
dem Publicum eröffnet. Da das Wetter Außerft uns - 
guͤnſtig war, hatten fih im St. James Park und auf 
dem übrigen Wege, den der Zug machen mußte, nur 
wenige Neugierige eingefunden.- Der König verließ 
den Pallaft kurz vor zwei Uhr in einem mit acht 
Schimmeln befpannten Wagen, begleitet von den 
Marichällen, den Deomen der Garde und den Dffis. 
cieren des königlichen Haufes. Die Gardes du Eorps 
fchloffen den Zug, während die Garde: Sinfanterie und 
die Polizeifoldaten Spalter bildeten. Eine Artifleries 
ſalve kündigte die Ankunft des Königs in dem Haufe 
der Lords an. Um halb zwei Uhr Hatte Lord 
Denman den Wollfad eingenommen. Saft alle frem⸗ 
den Öotichafter waren gegenwärtig und faßen auf dem 
gewöhnlich von den Biſchoͤfen Hefegten Plage, Man 
Bemerkte im Saal eine große Zahl Pairefien und 
Damen im Hofeoftüme. Did) war die Verſammlung 
bei weiten weniger zahlreich, als man ed bei einer 
Mreorogation, die durch den. König in Perfon erfolgt, - 
gewöhnt tft. Als der König im Haufe der Lords an⸗ 
gelommen war, begab er fich fogleich in dad Ankleides 
zimmer, und von da, begleitet und umgeben von den 

rinzen des königlichen Geblätes, den Großbeamten 
des Otaats und des königlichen Hauſes in den Sitzungs⸗ 
ſaal und beftieg den Thron. Alsbald Iud der Uſher 
mit dem ſchwarzen Stabe Nas Unterhaus ein, das ſich 


um ein Uhr verfammelt hatte, um Petitionen zu 


hoͤren und Anzeigen von Motionen für die. naͤchſte 
Seffion entgegen zu nehmen. _ Einige Augenblicke 
darauf erfchien der Sprecher des Hauſes der Gemeis 
nen, in feinem großen Coſtuͤme, mit Degen und 

Peruͤcke, 
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Merüicke, gefolgt von einer großen Zahl Unterhaus⸗ 
mitglieder vor den Schranken. Der Sprecher trat 
vor, und wendete fidy mit folgenden Worten an den 
König: “Ihre getreuen Gemeinden, Sire, erwarten 
den Beſchluß einer fangen und mühevollen Seffion. 
Bei der Eröffnung des Parlaments hatten Ew. Mai. 
zu erklären geruht, das uns vorzulegende Budget 
werde dieſes Jahr minder groß als in irgend einem 
vorhergehenden Jahre feyn. In der That trug das 
von uns kürzlich, votirte Budget diefen Charakter, und 
wir haben durch daffelde den Wunſch an den Tag ges 
legt, bei den Staatsausgaben alle mit dem Wohl und 
ver Sicherheit des Staats vereinbaren Erfparnifie 

eintreten zu laflen. Die Emancipationsacte der 
Sclaven in unfern Colonien machte den Abſchluß einer 
Anleihe von 15 Mill. Lſtri. nothwendig, zur Beſtrei⸗ 
tung der den Sclaveneigenthümern verfprochenen Ents 
ſchaͤdigung. Diefe Anleihe wurde unter fo vortheils 
haften Bedingungen abgefchloflen, daß fie einen ſchla⸗ 
genden Beweis der zunehmenden Feftigkeit des Credits 
Des Reichs liefert. Unglücliherweife war der Zur 
land Irlands nicht fo, daß man es für klug halten 
: tonnte, jenem Theile des Reichs die Wohlthat unferer 
freien Inſtitutionen ohne Einfchränkung zu bewilligen. 
Eine Acte ward angenommen, um die Beſtrafung 
der Gejegesübertreter, fo wie die wirkfame Unter⸗ 
- drüdung etwaniger Unruhen zu fihern, auf daß die 
Ruhe jenes Schwefterlandes kräftig aufrecht erhalten 
werde. Diele Zeit widmete dad Haus der Prüfung 
des Zuftandes der Gemeindecorporationen und der 
Herſtellung einer guten Orfspolizei. Diefe Maßregel 
Ward mit eben-fo viel Eifer als Aufmerkſamkeit bes 
rathen. Das Haus hatte hauptfächlich dahin zu 
fehen, auf welche Weiſe man anı erfolgreichften die 
alten Inſtitutionen den neuen, Bedärfnifien der an 
Jutelligenz und Wohlfahrt gehiegenen Bevölkerung 


anpaflen, 
’ 
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andaffen, diefer Maßregel das Prinzip der Wahl und 
Eontrolle des Volks einverleiben, und doch dabei die 
Mitwiekung derer fihern könnte, welche die Ortsan⸗ 
gelegenheiten, die Rechtspflege und die Erhaltung der 
Drönung am nüßlichften leiten koͤnnen. Das Haus 
bemühte ſich aufs Eraftuollfte, diefes Refultat zu errei⸗ 
chen. Die getreuen Gemeinden werden fich vollftändig 
und würdig für ihre Arbeiten belohnt finden, wenn es 
ihren Berathungen gelungen ift, jenen Inſtitutionen 
neue Stärke und Dauer zu geben.” Der Redner 
fehloß mit der Bemerkung, daß er nur noch die Bill 
über-den confolidirten Fonds mit der Appropriationgs 
claufel zu übergeben habe, in Betreff der Verwendung 
dee während der Seffion votirten Summen. Der 
König ertheilte diefer und einigen andern Bills feine 
Sanction, worauf er mit. feſter Stimme folgende 
Thronrede hielt: | 

“Mylordsund Gentlemen! Ich finde mit großem 
Vergnügen, daß der Zuftand der Staatsgefchäfte Mir 
geftattet, Sie einer längeren Anweſenheit und der Laft 
der Pflichten, die Ste mit. fo viel Eifer und Ausdauer 
erfüllt haben, zu entheben. — Sch empfange von allen 
fremden Maͤchten befriedigende Verfiherungen ihres 
Bunides, das freundlichfte Vernehmen mit Mir zu 
unterhalten, und fo blicke Sich mit Vertrauen auf die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens, mas der Gegens 
fand meiner fteten Sorgfalt war und bleiben wird. 
Ich beklage, daß dee Bürgerkrieg in den Nordpro⸗ 
vinzen Spaniens noch nicht zu Ende gebracht worden 
iſt; da Ich aber ein tiefes Intereſſe an der Wohlfahrt 
der fpanifchen Monarchie nehme, werde Ich fortfahren, 
Meine eifrigfte Aufmerkfamkeit dahin zu wenden, im 
Einklang mit den drei Mächten, mit denen Ich den 
Vertrag der Quadrupel⸗Allianz adgefchloffen Habe. 
Bei Förderung der Zwecke diefes Vertrags habe Sch 
die Mir von der Legislatur verliehene Gewalt gedbt, 

un 
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and Meinen Unterthanen Erlaubniß ertheilt, in den 
Dienft der Königin von Spanien zu treten. Mit 
” Dänemark, Sardinien und Schweden habe Ich neue 
Verträge zur Verhinderung des Negerſclavenhandeis 
abgefchioffen. Bald Hoffe Ich die Ratificarion eines 
ähnlichen, mit Spanien eingegangenen Vertrags zu 
erhalten. Zu gleichem Zwecke ſtehe Ich mit andern 
Mächten Europa’s und Suͤdamerika's in Interhands . 
fung, und hoffe, daß in kurzer Zeit die vereinigten 
Bemühungen aller civiliſirten Nationen diefen Handel 
unterdrüden und vernichten werden. — Mit vollloms 
mener Billigung fah ich, daß Sie Ihre Aufmerkiams 
Peit der Regelungder SemeindesCorporationen in Engs 
land und Wales zumandten, und freudig gab Ich 
Meine Zuftimmung zu der Bill, die Sie zu. diefem 
Zwecke durchgehen ließen. Gerne ſtimme Ich diefer 
wichtigen Maßregel bei, welche darauf berechnet äft, 
Unzufriedenheit zu entfernen, Frieden und Einigkeit 
zu fördeen, und jenen Gemeinden die Vortheile einer 
verantwortlichen Verwaltung zu verfchaffen. Große 
Freude gewährte ed Mir, daß der innere Zuftand Ars 
tands fo war, daß Die an die Stelle der nothwendigen 
Strenge eines Geſetzes, das man erlöfchen lieh, Vers 
fügungen milderer Natur feßen konnten. Kein Theil 
Meiner Pflicht iſt für Meine Gefühle wohlchätiger, 
als die Diilderung eines Strafgefebes, fo oft füch dies _ 
im Einflange mit der Erhaltung der Dednung und 
Ruhe bewerfftelligen läßt. — Gentlemen des Haufes 
der Gemeigen! Sch danke Ahnen für die Bereitwils 
ligkeit, mit der Sie die Staatsgelder bewilligt Haben, 
Sie Haben nicht Hloß für die Jahresausgaben und 
‚für die Zinfen der den SclavensEigenthümern in 
Meinen Eolonialbefigsungen bewilligten großen Sum⸗ 
men geforgt, fondern auch für mehrete unerwartete 
und befondere Anſpruͤche auf die Gerechtigkeit und Liz 
beralität der Nation. Es iſt erfreulich zu bemerken, 
" | daß 


7 


x 


V. Prorogation des Parlaments. 867 


daß diefe Beduͤrfniſſe nicht nur ohne neue Beſteuerung 
gedeckt wurden, fondern daß Sie auch einige weitere 
Erleichterungen der Laften Meines Volkes vornehmen 
tonnten. Sch kann Ahnen Gluͤck wänfden, daß die 
Bedingungen, unter weichen die Anleihe für die Ents 
ſchaͤdigung der Sclaven : Eigenthümer abgeſchloſſen 
wurde, einen fehlagenden Beweis des blühenden Zus 
ftandes des Staatscredits und jenes allgemeinen Vers 
trauens Hiefert, welches das Ergebniß des Entichlufles 
iſt, die Nationalverpflihtungen zu erfüllen, und Treue 
und Glauben des Staats unverlegt zu erhalten. My⸗ 
lords und Gentlemen! Sich weiß, daß Ich auf Ihre 
Loyalität und Vaterlandsliebe fiher zählen darf, und 
bin gewiß, daß Sie bei der Ruͤckkehr in Ihre Heimath 
und bei der Wiederübernahme der Functionen, die 
Die mit folhen Vortheil für das Gemeinwefen bes 
Heiden, allen Claſſen Ihrer Landsleute Gehorſam ges 
gen das Sefek, Anhänglichfeit an die Verfaffung, vers . 
bunden mit einem Geifte befonnener Verbeſſerung, 
anenpfehlen werden — die fiherfien Mittel, die Ruhe 
zu erhalten, und den Wohlftiend, den diefes Land ges 
niet, zu vermehren.” — So wie der König diefe 
Worte geendigt hatte, verkündigte der Lordkanzler, 
auf Sr. Mai. Befehl, die Vertagung bes Parlaments 
bis zum 10. November. Der König verließden Saal 
unter dem lebhafteflen Zurufe, während dranßen 
Glocken und Kanonen ertönten. Die Gemeinen bes 
gaben ſich in ihren Sitzungsſaal zurück, wo der 
@precher, in Gegenwart von etwa 830 Mitgliedern, 
die Thronrede noch einmal verlas. | 
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ViI. 
General Baſſa. 
(Uns dem oͤlter. Beobachter.) 

Ueber die Lebensverhäftniffe und den Charakter 
des am 5. Auguft zu Barcelona als Opfer der Parteis 
. wuth gefallenen Generals Baſſa ift uns aus zuverlaͤſſt⸗ 
ger Quelle Folgendes mitgerheilt worden: Don Pes 
dro Molasco Baſſa, gebürtig von Reus in Catalonien, 
traf feine militairifhe Bahn als Student der Nechte 
an, zur Zeit der fpanifchen Thronveränderung im 
Jahr 1808. Entflammt von Vaterlandsliche war er 
einer der erften Patrioten feiner Provinz, der in Witte 
aller Gefahren gegen den Berrath der fogenannten 
Buonapartiften und franzöfieten Spanier (Afrance- 
sados), welche das Land an den fremden Eroberer zu 
verhandeln bereit waren, muthig auftrat, auf dem 
flachen Lande ( Campo‘) von Tarragona feine Landes 


‚Ieute zur Vertheidigung des rechtmäßigen Thrones_ 


aufrief, und daducch der Provinzialjunta bald befannt 
wurde, welche diefen feurigen Juͤngling als Haupt⸗ 
mann der catalonifchen Freiwilligen (Capitan de los 
‚Miguelets ) anftellte. Manſo (ein ruhmwuͤrdiger Ge: 
neral aus dem Kriege gegen Napoleon) und Baſſa 
‚wurden gar bald in begeifterten Kriegsliedern als neue 
Cide gepriefenz denn die Catalanen in der damaligen 
Epoche nannten alles eine Batalla (Schlaht): ob fie 
nur Patronen verſchoſſen, ode: ganze franzoͤſiſche Ba» 
‚taillone niedergemacht hatten, immer waren es blutige 
Schlachten, immer Heldenfiege, wenn fie auch oft den 
Kürzern gezogen. Dee Teiumphder gerechten Sache 
wurde Dadurch als Volksglaube lebendig erhalten, und 
die gebliebenen Krieger im friedlichen Grabe auf dem 


Wahlplage widerfprachen nie, was die lebenden mit. 


Scham von fid ablehnen oder mit Ruhmredigfeit 
übertrieben, Bald flieg Nolasco zu dem Grade eines 
oms 
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Eommanbanten und in dem Gefechte beiden beruͤhm⸗ 
ten Klofter Monſerratte wurde et 1810 zum Teniente 
Coronel (Dbriftlieutenant) befördert, Hier war ed, 
wo Baffa ein altes Dicho (Spruͤchwort) in das Lebens 


rief, welches fpäter feinen muntern Guerillas (ig - 


Katalonien Miquelets, duch Miñons genannt) vielen 
Spaß in den Gefechten machte, und den Franzofen 


ſehr theuer zu fiehen kam. , Milans, der bekannte. 


Spanifche. General im Kriege. gegen Napoleon; hatte 
ihn nämlich nach dem Gefechte am Monſerratte bei 
nädtliher Weile gegen Sitjes und Willaftanca be 
Denades abgeſchickt, mit: den großiprecherifchen 
Worten: “Don Perre (Peter) los maleits. Cavaitj 
son tots morts! (die vermaladelten Hunde find alle 
todtl) Ihr koͤnut nun getroft nach der Küfte jichen. 
Über kaum auf dem Schladhtfelde vom vorhetgehenden 
Tage angelommen, empfingen ihn Schäffe von deu 
auf der. Wahlſtaͤtte liegen gebliebenen verwundeten 
Sranzofen und Catalanen, von weichen die einen mit 
der iheuren Waffe in der Hand fterbend noch einen 
Schuß im Dunkel der Nacht gegen die fogenannten 
Brigands thun wollten, die andern aber in der 
Meinung, es wären Feinde, welche neuerdings gegen 
das Kloſter anräcdten, die letzte übrig gebliebene 
Patrone ind Geweht ſteckten, und daſſelbe, ohne zu 


1 


zielen, ine Btaue des Himmels abfchoflen, um noch 


‘einen Feind zw tödten und feife ihr‘ Ave Maria 
purissima fprehend, ald gute Spanier zu flerben, 
Während fo Die Kugeln dev Franzofen und der Catala⸗ 
nen ſich feindlich in der Luft begegneten, und was die 
Tapfern bei Tag ſelbſt nicht. mehr vermochten, ihe 
Blei bei der Macht austämpfen follte, ſtutzte Baſſa 
Anfangs ein wenig über dieſes ſo verdoppelte Feuer auf 
dem Schlachtfelde.des vorhergehenden Tages und faate 
fiherzend: . “De Cavaitjs y- de ‚morts non te Ges fins 
gue sean morts,” welches catalanifhe Spruͤchwort 
. . Pol: Journ. September 1835. 97° Mb 
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ſo viel bedentet ale: Den Spaniern und den Fran⸗ 
zoſen traue nicht, bis ſie nicht ganz todt ſind. — Biq 
zu den Schlachten von Vittoria und Toulouſe (1813 
und 1814) blieb Baſſa in Catalonien, theils afs 
feibftftändiger Commandant, theild -unter den Be⸗ 
fehlen von Milans und Manfo, geächtet von feinen 
Mirions, und gefürchtet, fo wie werthgehalten von 
den Franzofen ſelbſt. Als der König Ferdinand nad) 
Bpanien zurücktedete, fond er an Don Pedro einen 
Sehe tapfern und fürs fpanifche Heer practif ges 
bildeten Stabsoffitier, aber etwas zu Neuerungen 
geneigt, wie es damals die Zeiten des Krieges und der 
Entwillung alles Guten und nicht Guten- mit fich 
braten, Baͤſſa ftand als Teniente Coronel (Obriſt⸗ 
lieutenant) des Negiments Cordova in Sarnifon zu 
Barcelona, der alte Caftanos, am Tage der Publis 
cation des Syſtems der Cortes von 1820 im Monat 
März zu einem Schweizer Oberoffictere auf dem 
Balcon des koͤniglichen Schloſſes Tagtes Haͤtte ich 
nur 6000 Mann deutſcher Teuppen bier, fo wollte ich 
die Eortes und ihr Syſtem aus ganz Spanien bis 
Aber Cadiz Hinausjagen!” Dies war — wunderbare 
Fuͤgung des Himmels! — derfelba‘ Balcon, von 
welchem der ungluͤchliche Baſſa durch die Wuth des 
Poͤbels auf die Straße herabgeſtuͤrzt wurde, in Ver⸗ 
theidigung des Syſtems von 1835 im Monat Auguſt! 
Den Pedro kaͤmpfte vom Jahr 1820 bis 1823 aus 
firenger Pflicht in den Reihen des Heeres für ein 
Syftem, welches Köntg Ferdinand VII. ſelbſt eine Zeit⸗ 
Tang zulaffen mußte: -:Aber dieſem -Syftem In feinem 
Innern abhold, fügte er ſich zwar. der unvermeidlichen 
Nothwendigkeit, übte aber auh wahre Menſchlichkeit 
gegen die Gefangenen der Slaubendarmes und: zog fich 
dadurch bei mancher Selegenheit das Miffadende 
Männer der Puerta del Sol von Madrid und ihrer 
verſchiedenen Clubs zu; allein man brauchte Wen 
, .. tapfern 
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sapfern Krieger zur Bekämpfung der Feinde, und 
fürdptete ihn, weil fein Wort und fein Beifpiel von 
den Catalanen verfianden wurde, — Im kurzen 
Kriege ‚gegen die Sranzofen 18223: blieb er unter den - 
ahnen der Epnftitusion, bis er fich bei Tarragona.er 
geben ‚mußte, in derjelben Gegend, wo er vor drei— 
- zehn Jahren glücklicher und beſſer den naͤmlichen 
Feinden unter andern Umftänden für fein altes Vater; 
land manchen und großen Schaden. zugefügt hatte, 
König Ferdinand ftellte ihn bei der Organifation der 
neuen Armee ar, als wirkfichen Obriſſen des ehemals 
jo tapfern Regiments der Provinz Cordova. Im 
Jahr 1827, wo die vorgeblihen Nealiften in den 
größten Theile der Provinz. Katalonien falſchen Laͤrm 
machten und den König bis nach Barcelona zu be; 
ſchwoͤren wußten, zeichnete.fich. Baſſa als ein treuer 
Diener jeines Iogitimen ‚Herrn, ‚in.der fehr ſchwierigen 
Eigenfchaft als Commandant und Gouverneus von 
Serona ruͤhmlichſt aus. Ferdinand erfannte feinen 
neuen Werth und die damalige franzöfiiche Regie⸗ 
zung belohnte feine treuen fpanifchen Dienfte mit dem 
Drden des heiligen Ludwig. Auch mehrere inländifche 
Drden hatte ſich Baffa in dem Kriege gegen Napoleon 
ruͤhmlichſt verdient. Später ſah man ihn als Brir 
gadier, aber immer an der Spige.feines brauchbaren 
und. tapfern Regiments, Vor zwei Jahren ſchickte 
man ihn als Militeirgouvernege nach Cadiz, wo er 
piel Gutes wirkte, den Planen .der Herren von der 
Puerta del Sol zuwider, und heute iſt er, weil:er im 
Auftrag.der Regierung dem unheilſchwangern Syſtem 
son 1820 Einhalt thun follte,, von. dem berüchtigten 
Prorlamationsbalson am Palaſtplatze herabgeſtuͤrzt, 
ermordet undin Flammen verbrannt worden. Scheeck 
liches politiſches Auto da fe, an einem der Edler und 
vielleicht dem Beſten feiner Partei werde.” .  -.; 
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Vil. 
El Paſtor. 


Jaureguy iſt etwa 45 Jahre alt, von mittlerer 
Sroͤße, mit einem vollen runden Geſicht. In den 
Umriſſen des Mundes und des Kinns zeichnet ſich 
ſehr Scharf die Entfchloffenheit feines Charakters, aber 
‚feine offene Stiene und fein wohlwollender Blick zeus 
geh von feiner Freimuthigkeit und feiner guten Laune, 
Einen Beweis diefer letztern Eigenſchaft liefert auch 
noch ein ganz refpectabler Bauch, der einem Alderman 
der Stadt London vortrefflich ftehen würde, zu der 
enganfchließenden militairifhen Uniſorm aber nicht 
recht paffen will. Seine breite, weiße Saͤbelkuppel 
will auch in der That da- nicht halten, wo fie eigents 
lich feyn fell, fondern rutfcht hinab, und hält den 
fleiſchigen, vollrunden Bauch zufammen. Alſo ges 
eäftet erinnert EI Paſtor nicht wenig an weiland Sie 
Sohn Fallſtaff. Sein Rod von grobem blauem Tuch 
iſt am Kragen und an den Auffchlägen reich mit Gold 
gefticht, Hat fonft aber feine andere Auszeichnung, dent 
über dem Hauptmanne tragen die fpanifchen Dfficiere 
keine Epauletten mehr. Beinkleider von einem etwas 
Helleren Blau und große Stiefel, die bis an die Knie 
beraufgingen, vollendeten die Tollette Jaureguy's, dee 
mehr einem luſtigen alten Landedelmann als einem 
Dfficter der leichten Truppen glich, der gewohnt iſt, 
ſchnell Über Berge und Thäler dahin zu eilen. We⸗ 
nige Menſchen haben mehr Schickſalswechſel erfahren. 
Er war Hirte, als Napoleons Einfall ihn veranlaßte, 
ſtatt des friedlichen Hirtenſtabes Dolch und Catabiner 
gu führen Mit Huͤlfe einiger gleich entſchloſſener 
‚, Bergleute machte er fi vom Anfang des Krieges an 
duch die Wegnahme Foftdarer Zufuhren für die frans 
zöflfche Armee berühmt. Der Glanz, welcher dadurch 
auf feinen Damen fiel, fehmeichelte feinem Ehrgeiz 
" eben 
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«eben fo fehr, als die errungene Beute feine Habſucht 


befriedigte, und er vertaufhte deshalb feinen früher 
Stand, von dem er nur den Beinamen El Paſtor bes 
hielt, mit einer glänzenderen Laufbahn. : Während 
Des Unabhaͤngigkeitskrieges entwickelten fih allmaͤhlich 
feine Talente, und nach demfelben machte der Name . 
Ei Daftor dem Namen Mina beinahe feinen Glanz 
ftreitig._ Nach der Revolution von 1820 bekannte fi 
Jaureguy mit lebhaften Eifer. für die Grundfäge der 
Eonftitution, wurde dafür .von. Serdinand verbannt 
und fuchte eine Zufluchtsftätte im Auslande, bis Die 


- Megierung der jungen Königin ihn zurück berief, und 
‚ihm nebft dem Grade eines. Divifionsgenerals das Com⸗ 


mando. von Guipuscoa übergab. Nicht leicht hätte 
man einen Mann finden können, der befier im Stande 
gewefen wäre, diefen Bolten des Vertrauens auszu⸗ 
füllen. Mit Muth und Thaͤtigkeit verbindet Jaures 
guy ein ausgezeichnet populaires Benehmen, und 
fpricht -auch die Sprache des Molfe, über das er. eine 
Autorität auszuüben berufen iſt. Was ihn indeß vor 
Allem geeignet macht, einen Parteigängertrieg in Dies 
fem Lande zu führen, ift feine genaue Ortstenntniß, 
da er fo viele Jahre feiner Jugend, theild ale Hirt, 
theils als umberichweifender Buerillero, hier zubrachte. 
Man fant, es finde fich fein Gebirgsübergang, Fein 
Defite, keine Schlucht, kein Thal in diefem Theil des 
Pyrenäen, das derunermäpliche Ei Daftor nicht kenne, 





VIII. 
Die Hoͤllenmaſchine. 
(Fortſetzung.) | 
Anm ?20. Auguft erfolgte in der Deputirtens Rams 
ter die Annahme des Geſetzes über die Jury mit einer _ 
Majoritaͤt von 75 Stimmen. Am 
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Am?7.nahmdie Pairs-Kammer das Geſetz überbas 
Berſahren vor den Aſſiſen mit81gegen 20 Stimmen an. 
»An demſelben Tage nahmen die Deputirten die 12 
erften Artikel des Prefigefekes an, fie lauten folgenders 
maßen: Art. 4. jede Arrausforderung zu den ig 
den Art. 86 und 87 des Strafgeſetzbuches bezeichneten 
Berbrechen, *) fie mag yon Erfolg gewefen feyn oder 
sticht, iſt ein Attentat gegen die Sicherheitdes Staats, 
Iſt fie von Erfofg gemefen, fo wird fie nady dem Budys 
Raben des Art. 4 des Gefebes vom 17. Mat 1819 bes 
„Mlraftz wo nicht, fo ſteht Gefaͤngnißſtrafe und eine 
Seldbuße von 10,000 bis 50,000 Fr. darauf. Syn 
beiden Fällen fann der Prozeß, dem Art. 28 der Charte 
gemaͤß, der Pairs: Kammer uͤberwieſen werden. 
Art; 2. Jede Beleidigung des Koͤnigs, die den Zweck 
Hat, zu Haß oder Verachtung feiner Perſon oder ſei⸗ 
ner verfaffungsmäßigen Autorität aufzureizen, iſt ein 
Attentat gegen die Sicherheit des Staats, und der 
Schuldige wird gerichtet und beftraft, wie der vorige 
Artikel es beſagt. Art. 3. Jede andere Beleidigung 
des Königs wird nach dem Buchſtaben ded Art, 9 des 
Sefekes vom 17. Mai 1819 beſtraft. Art. 4. Wer 
den Tadel oder die Verantwortlichkeit fuͤt Verwaltuͤngs⸗ 
Möfregeln dem Könige Beimißt, ſoll mit einmonatlis 
her bis enjähriger Haft und einer Geldbuße von 500 
bis 5000 Sr. büßen. Art. 5. Jeder Angriff auf 
Bas Princip ‚oder die Form der durdy die Charte von 
1830 eingefeßten Regierung iff’ein Attentat gegen die 
— Sicher: 

*) Diefe. Verbrechen find: Alle Attentate ober Ber 
fdwörungen gegen das Leben oder die Verfon des 
Königs oder der Mitglieder feiner Familie; fers 
ner alle Attentate und Eomplotte, die einen Ums 
ſturz der Regierung, eine Aenderung der Thron 
folge» Ordnung oder eine Aufreizung zun Bürgers 
Frege begweden, ‚Sie ſollen mit dem Tode befttaft 
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Sich erheit des Staats, ſobald er den Zweck hat, zum 
Umſturze der Regierung aufzureizen. Der Schuldige 
wird gerichtet und beſtraft, wieder erſte Artikel eg bes 


sagt. Arte.6. Leder andere in dem Gefehe vom. 


29, November. 1830 vorhergefehene Angriff fol auch 
ferner nach den Beflimmungen diefeß Geſetzes beftraft 
werden. Art. 7. Diefelben Strafen treffen diejes 
nigen, die Öffentlic) jeder andern als der beſtehenden 
Diegierungsform beipflichten, fey es, daß fie den durch 
Das Geſetz vom 40. April 1832 für immer aus Frank; 
reich verbannten Derfonen, oder jeden Andern als Lud⸗ 
wig Philipp und seiner Nachkommenſchaft, Rechte 
auf den Thron zuerkennen; fey es, daß fie fi den 
Dramen eines Republikaners oder jede andere mit der 
& harte von 1830 unverträgliche Benennung beilegen; 
ſey es endlich,.daß fie den Wunſch, die Hoffnung oder 
Die Drohung, eines Umſturzes der monarchiſch-conſti⸗ 
tutionellen Ordnung, ‚oder einer Wiederherftellung dee 

efallenen Dynaſtie ausiprehen. Art, 8. jeder 

ngriff auf das Eigenthum, den Eid oder die den Ges 
feßen Ichuldige Achtung; jede Lobrede auf Thatfachen, 
die das peinliche Geſetzbuch als Verbrechen oder als 
Vergehen fiempelt; jsdg Aufreizung zum Kaffe gegen 
die verſchiedenen Elaffen der Sefellfchaft, foll nad) dem 
Act. 8 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 beftraft wers 
Dear; Doch können die Gerichte nach den Umſtaͤnden 


die Strafen bis. zum Doppelten des Marimums erhe⸗ 
ben. Art, 9, Bel allen in den Geſetzen vorherge⸗ 


ſehenen Verunglimpfungen können die Strafen, den 
Umſtaͤnden gemäß, bis zum Doppelten des Maximums 
er hoͤht werden, ſowohl fuͤr die Haft als fuͤr die Geld⸗ 
buße. Der Schuldige kann uͤberdies fuͤr eine der 
Dauer der Gefaͤngnißſtrafe gleichkommende Zeit ſeiner 
buͤrgerlichen Rechte, wie ſolche im Art. 42 des Straf⸗ 
geſetzbuches benannt find, ganz oder theilweiſe für ver⸗ 
duſtig erklärt werden, . Art, 10. Es ift den Eagek 
.5. ern 


x 
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blaͤttern und periodifchen Schriften unterfagt, über 
ſolche Injurien⸗ oder Diffamationss Prozefle zu bes 
richten, wo die Beweisführung geſetzlich nicht zuiäffig 
iſtz fie dürfen nur, wenn der Kläger es verlangt, die 
Klage anzeigenz in allen Fällen aber können fle das 
Urtheil publicieen. Es ift verboten, die Namen der 
SGeſchwornen bekannt zumaden, ausgenommen in dem 
Berichte Über die Audienz, wo die Jury eingefebt wor⸗ 
den iſt. Es iſt ferner verboten, über die innern Bes 
rathſchlagungen fowehl der Geſchwornen als dee Ges 
richts hoͤfe und Tribunaͤle Bericht zu erflatten. Die 
Hebertretung diefer verfchiedenen Verbote foll vor die 
Zuch tpoli zei⸗ Gerichte gebracht, und mit einmonatlicher 
bis einjähriger Haft und einer Geldbuße von 500 bis 
&000 Fr: geahndet werden. Art. 44. Es iſt vers 
beten, Subferiptionen zu eröffnen öder-öffentlich an⸗ 
julündigen, die den Zweck haben, für Geldbußen, 
—— und Schadenerſaͤtze in Folge richterlicher 
Verurtheilungen zu entſchaͤdigen. Eine Uebertretung 
dieſes Verhots wird gerichtet und beſtraft, wie der vos 
rige Artikel es befagt. Art. 12. Die Beflimmuns 
gen deg Art. 10 des Geſetzes vom 9. Juni 1819 find 
auf alle in dein gegenwärtigen Gefeße vorhergefehene 
Fälle anwendbar. Vei einer zweiten oder noch oͤſtern 
Verurtheilung eines Herausgebers oder einer Zeitung 
binnen Jahresfriſt, koͤnnen die Serichtshöfe und Tri⸗ 
Bundle das betreffende Blatt anf 2 Monate ſuspendi⸗ 
zen. Die Suspenſion kann aber auf 4 Monate auss 
gedehnt' werden, wenn die Verurtheilung auf den 
Grund eineg Preßverdrechens erfolge if, Die in dem 
gegenwärtigen Preßgefege, fp wie in den früheren 
beftimmten Strafen, werden nicht mit einander 'vers 
mengt, fondern muͤſſen alle einzeln beflanden werden. 
Anm 28. und 29, wurden die noch übrigen 4 Titel 
des neuen Geſetzes mit 226 gegen 453 Stimmen ans 
genommen, fie lauten ihrem weſentlichen Inhalte nacht 
” oo | a itel 
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Titel IE Bon den Herausgebern der Zeitungen und 
periodiſchen Schriften. Art. 13. Die von jedem 
Eigenthuͤmer einer Zeitung oder perlodifchen Schriſt 
zu feiftende Cautions- Summe foll in baarem Gelde in 
den Staatsſchatz gefchättet werden, der die Zinfen das 
von nad dem für die uͤbrigen Cautisnen geltenden 
Satze zahlt. Der Betrag der Caution wird in folgens 
der Weile feftgeftellt:  Erfcheint eine Zeitung oder 
periodifche Schrift wöchentlich öfter als zweimal, fey 
es an beflimmten Tagen, oder in Lieferungen und 
unregelmäßig, fo foll die Caution 100,000 Franken bes 
tragenz 65.000 Fr., wenn das Blatt nur zweimal 
wöchentlich, und 25,000 Fe., wenn es nur mehr als 
eine und weniger als viermal monatlich erfcheint. Die 
Caution für die Tageshlätter in der Provinz, mit 
Ausnahme des Seine⸗, des Seine⸗ und Difes, und 
des Seine: und Marne: Departements, foll in Städten 
von 30,000 Seelen und darüber 25,000 Fr., in 
Hleineren Städten 15,000 Fr., und für afle Zeituns 
gen und perisdifhe Schriften, die minder oft. ers 
fheinen, die Hälfte Diefer beiden Summen betragen. 
Den Eigenthümern der gegenwärtig beftehenden Zei⸗ 
tungen und periodiſchen Schriften. wird, um diefen 
Beſtimmungen zu genügen, eine viermonatliche Frift 
geſetzt. Art. 14a. (Eingefchaltet.) Die im Art. 8 
des Sefees vom 18. Juli 1828 erwähnten Zeitungen 
And periodifhen Schriften follen auch ferner jeder 
Eautionsskeiftung uͤberhoben feyn.*) Art, g * 

eder 


-*) Dieſe Zeitungen und periodiſchen Schriften find 
-. folgendes 1) diejenigen, die monatlih nur eins 
mal und noch feltener erfheinen; 2) diejenigen, 

die andfchließlich. mathematifhen, vhyſikaliſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Gegenftänden, oder 
gelehrten ‚Arbeiten und Nachforſchungen, oder 
en mecdanifchen und freien SKänften gewidmet 
“find; 9) diejenigen, die, der Politik fremd, . 
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eder vesantwortlicheKeransgeber einer Zeitung id 
en Schrift muß den dritten Theil der Kaus 
tion. als Sigenthum befigen, Wird die geflellte Cau⸗ 
tion durch. richterliche Erkenntniſſe ganz oder theils 
weife in Anspruch genommen, fo muß fie innerhalb 14 
Tagen nach erfolgter Motificirung von dem Heraus⸗ 
gaber wieder ergänzt. werden, widrigenfalld das Blatt 
aufhören muß zu ericheinen. Art. 15 Dem Art. 8 
des Geſetzes vom 18. Juli 4828 gemäß, hat der Her⸗ 
ansgeber. einer Zeitung oder periodifchen Schrift jede 
einzine Drummer feines Blattes im Manuſcripte zu 
unterzeichnen. Jede Webertretung dieſer Beſtimmung 
wird-auf zuctpolifeilichem Wege, mit einer Geldbuße 
vor 500 his 3000 Fr. beſtraft. Art. 16. Die In⸗ 
fertion von Antworten oder Berichtigungen, wie ſolche 

im Art. 41 des Gefeges vom 25. März 1822 vorhers ' 

gefeben find, muß in der zunächft nach dem Empfange 
eriheinenden Nunmer erfolgen, und zwar unver⸗ 
kuͤrzt und unentgeltlich, widrigenfalls die gefeßlicheg 
Strafen eintreten. Iſt indeſſen die Antwort mehr als 
doppelt fo lang, wie der Artifek, auf den. fie ſich bes 
zieht, fo foll der Mehrbrtrag nach.den üblichen Sage 
bezahlt werden. Art. 17... Seder Herausgeber uf 

verpflichtet, vornan in feinem. Blatte diejenigen ats | 

lichen Actenſtuͤcke, authentiihen Berichte, Aufſchluͤſſe | 
und. Öerichtigungen einzurüden, die ihm von einer 
Öffentlichen. Behörde mitgesheilt. werden; die A 
. nn nahme 
mit anderen, ad 2 nicht befonders aufgeführten 
wiffenfhaftliden Zweigen befchäftigen, infofern 

Be hoͤchſtens aveimal woͤchentlich erſcheinen; 

- 4) diejenigen, die, der Politik fremd, in” einer 
 , anderen .ald der franzöfiihen Sprache herausge⸗ 
geben werden; endlich -5) diejenigen, . die bloß 
zu Unzeigen,. gerihtliben Befanntmadhungen, 
‚Schiffes Werzeihniffen und ihren Ladungen, Ges 
bene Vreis ettein nnd anderen Waaren⸗Preifen 


‘ “ 
‘ 
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nahme muß ‚gleich am Tage nach dem Empfange ers 
folgen, unter. ber alleinigen Bedingung der. Beredis 
nung der Sinfertiond: Gebühren: Jede andere von der 
Megierung darch die Vermittelung der Präferten vers 
langte Sinfertion gefchieht auf diefeide Weife und uns 
ter derfelden Bedingung amı nächftfotgenden Tage 
Die Lontravenienten werden zuchtpofigeilich beſtraft. 
Art. 18. Wird ein Serausgeber für ein Preßver⸗ 
brechen, Vergehen oder eine Lontravention verurtheilt, 
ſo kann für. die. ganze Dauer: feiner Haft und: feines 
momentanen VBerluftes der buͤrgerlichen Nechte :die 
MPublication der betreffenden Zeitung oder. periobifchen 
Schrift nur durch einen.anderen Herausgeber erfols 
gen, ber alle gefeßlihen Bedingungen in ſich vers 
einigt. Hatte das Blatt nur einen verantwortlichen 
Sperausgeber, fo müflen Die Eigenthümer binnen Mo⸗ 
natsfriſt einen neuen präfentiten, und mittlerwelle 
einen verantwortlichen Redacteur namhaft machen, 
für welchen alsdann die ganze gekeiftete Caution Hafe ” 
tet. Titel DI Won den Zeihnungen, Kupferffis 
chen, Lithographieen und: Bildniffen. Arts 19 
Reine Zeichnung, kein Kupferftich, keine Lithographie, 
Sein radirtes. Blatt, feine Medaille und fein Bildniß, 
von welcher Natur es, auch feyh mag, darf in Paris 
‚ohne die vorgängige Erlaubniß des Miniflerd des 
Innern und in der Provinz: ohne die des Präfseten 
angekündigt oder zum Verkauf . ausgeflellt merden. 
‚ An Eontraventiong s Falle- fönnen jene Zeichnungen, 
Supferftihe ꝛc. confiscirt werden, und derjenige, bei 
‚dem fie. gefunden, wird zuchtpolizeilic zu einmpnats 
‚sicher bis etrijähriger Haft und gu einer Geldbuße von 
400 bis 4000 Fr. condemnirt, unbeſchadet der ges 
richtlichen Verfolgung, zu denen die Ankündigung 
und Ausftellung jener Grgenftände: noch ‚Anlaß: geben 
möchten. Titel. IV. Bon den Theatern und Thea⸗ 
terftücken, Art. 20..: Eödarf weder in Paris, noch 
De BE BE in 
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in den Departements irgend ein Theater, von welcher 
Natur es auch fenn mag, ohne die vorgängige Er⸗ 
laubniß des Minifters des Sinnern in Paris und des 
Praͤfecten in der Provinz errichtet werden. Diefelbe 
Erlaubniß muß zu den aufzuführenden Stüden eins 
gehoft werden. Jede Webertretung diefer Beſtim⸗ 
mung wird von den Zuchtpolizeis Gerichten mit eins 
monatlicher bis einjähriger Haft und einer Geldbuße 
von 1000 bis 5000 Franken beftraft, unbefchadet der 
gerichtlichen Verfolgung, zu denen die aufgeführten 
Dtuͤcke noch gegen die Contravenienten Anlaß geben 
"Eönnten. Art. 21: _ Die Behörde har ſtets das 
Recht, in dem Intereſſe der öffentlichen Ordnung die 
Berftellung eines Stückes zu fuspendiren, und fogar 
die vorläufige Schließung des Theaters zu verfügen. 
Diefe Beftimmungen,, fo wie diejenigen des vorigen 
Artikels finden auch auf die fchon jetzt beſtehenden 
Theater ihre Anwendung. Titel V. on der ges 
Hrichtlichen Verfolgung und dem Urtheile. Art. 22. 
Das dffentlihe Mitnifterium bat das Recht, ſchon 
‚auf den dritten Tag nach der Beſchlagnahme einer 
Schrift, fo wie einer Zeichnung, eines Kupferftichs ac, 
den Eontravenienten vor den Affifenhof zu laden, 
Art. 23. Erfcheint der Angefchuldigte nicht, fo wird 
er contumacirt. Der Einfprud gegen das Urtheil 
muß altdann Innerhalb 5 Tagen flattfinden. Das 
darauf erfolgende contradictorifche Urtheil ift definitiv, 
auch wenn der Angeklagte fid) im Laufe der Debatten 
aus der Audienz entfernt. Art. 24 Die Caſſa⸗ 
tions⸗Geſuche gegen Erfenntniffe über Sincidenzpuntie, 
dürfen erft nach dem Definitivs Ürtheile angebracht 
werden. Art. 25. Geht die Seffion des Aſſiſenho⸗ 
fes bei der Anftellung eines Proceſſes zu Ende, und 
wird nicht fo bald eine neue eröffnet, fo fann eine außers 
ordentliche Affife angefekt- werden. Art, 26. All 
früheren gefeßlichen Beſtimmungen, die dem. gegen⸗ 
. wärtigen 
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wärtigen Geſetze nicht zumiderlanfen, follen auch. fers 
ner nach Form und Inhalt in Ausführung kommen,” 

Am 1. September nahm die Pairs: Kammer das 
Geſetz über die Jury mit 74 gegen 25 Stimmen uns 
verändert an und den Geſetzentwurf zur Unterſtuͤtzung 
der Opfer des Attentats vom 28. Juli mit 82 gegen 
3 Stimmen. u 

Am 8. nahmen bie Pairs das Preßgeſetz mit 101 
gegen 20 Stimmen an. Am 10. publiciete der Mo» 
niteur die neuen Öefege, und am 11. wurde die Seſ⸗ 
fion beider Kammern gefchloffen. An demſelben Tage 
wurden 30 neue Pairs ereirt. = 

Dies find bis jegt die einzigen bekannten Refultate 
des Attentats vom 28. juli, der Regierung iſt es ges 
Iungen, die von ihr beabfichtigten Maßregeln gegen 
die Preffeducchzufegen, Die Juſtruction des Prozeſſes 
gegen Fieschi giebt bis jegt Beine genügende Aufklärung, 
Im Detober wird der Prozeß felbft feinen Anfang 


nebmen. 
** (Fortſetzung folgt.) 





IX. 
Monatsbericht. 
Am 24. Auguſt wurde im Oberhauſe die irifche 
Kiehen:ReformsBill getrennt, die erften: 60 SS. ans 
genommen, die letzteren 30, welche die Verwendung 
des Kirchenguts zu andern als kirchlichen Zwecken 
beabſichtigt, mit einee Majorität von 138 gegen 41 
Btimmen verworfen. : N 
Am 26. wurde auch die von den Miniftern einges 
brachte BIN zue Erhaltung der Ruhe in Irland mit 


„ einer Mojorität von 54 gegen 39 Stimmen verworfen. 


Am 2. September erhielt die auf dem: Tractat, 
der mie Hinſicht anf bie Unterdrückung —— 
on ande 
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har deis zwiſchen England, Dänemark und Sarbinien 
hbgehclefien worden, bezuͤgliche Bill die dritte Lefung, 
3 Ama 4. September nahm das Oberhaus dis von 
ihm: amendirte, vom Unter hauſe ihm wieder zuruͤckge⸗ 
(dichte Corporations⸗ Bilk mit zwei kleinen Verändes 
nungen au.,. und damit iſt die befürchtete Spaltung 
zwifchen beiden Hänfern vorläufig befeitigh, indem am 
8. das Unterhaus die Anzeige machte, daß es bie fo 
‚ oft veränderte Bil In ihrer jetzigen Geftalt annehme, 

U 46. Auguſt mar bie franzoͤſi ſche öremdenlegion 
in. Tarragona gelandet. 

Die Schlußſitzung der. Viesjährigen Tagſatzung 
hatte a2 129: Auqguſt ſtatt. Der Praͤſident, Br. v. 
Tavel, nahm das Wort und fägtes “Meine Herren, 
Sieſerwarten vlelleicht von mit einen Schlafvortrag, 

wie es bisher der Brauch mit ſich brachte. Allein im 
ganzen Lauſe unferer Merhaudlungen werden Sie 
wahrgenommen Haben, / daß ich nicht ante kein Freund, 
fondern vielmehr ein entſchiedener Feind von: langen 
Reden bin. Und. was enthalten gewöhnlich diefe 
Schiußreden? Ruͤckblicke aufdie Verhandlungen und 
Würdigung derfelben. Aber nicht an ung iſt es, un⸗ 
fere Verhandlungen zu wuͤrdigen; dies werden unfere 
Hohen Committenten thun, und nur fie find hierzu Be: 
fugt, und jede andere Xer, ein Ürtheil zu fällen, wäre 
zwecklos. Genehmigen Bis meinen anfeichtigen Dant 
für die Machficht, Freumdſchaft und Zutrauen, deren 
Sie Ihren jungen Präfidenten gewürdigt haben 
Meine beſten Wuͤnſche für des, Baterlandes und Ihr 
Woehl begleiten Sie. Iech erklaͤre dieordentliche Tags 
ſatzung für das Jahr 1835 geſchloſſen.“ er 


Die am 16. und 17. Auguſt in Madrid mit oielem 


Pampe. begonnene Revolation wurde am letzteren Tage 
ſchneſt: chue Biutvergießen beendigt. Die Studtiniliz 
hatts eine: Deputatien. nach La Granja gefickt um 
der Koͤnigin Negentin eine Petition vorzulegen, dereg- 
J wichtigſte 


2. vn 


— 


K 


wichtigſte Punkte finds Soſortige -Zufemminbernt 
fung der Cortes, Preßfreiheit, ein neues. Wahlßeſetz, 
Unterdruͤckung des regelmaͤßigen ˖ Clerus, Verkauf der 
Nationalguͤter, Neorganifation der Nationalmiliz, 
Anwerbung von 200,000 Mann für den nabarrefis 
fchen Krieg, Organifationeines Minifteriums;, weiches 
zu hoffen geftatte, daß die Maßregein auch' in Aus⸗ 
fuͤhrung gebracht wuͤrden. Die Deputation wurde ia 
La Sranja verhaftet, und Madrid in Belagerungt zu⸗ 
fand erklärt. Den EEE BE 71355. 

Am 22. erfchien folgendes koͤnigk. Decrete:-. In 
Erwaͤtgung der Mir durch das Miniftertonfeil Aber-bie 
Cenſur der Zeitungen gemachten Vorſtellungen/: hade 
Ich für Bienlich erachtet, Folgendes zu verotdnen: 
4) Die Eenforen, die bis zu dieſem Angenblick indi⸗ 
viduell mit-der Prüfung der Zeitungen, die in diefer 
Hauptſtadt erſcheinen, beauftragt waren, Tolken ih 
Zukunft eine Commiffion bilden, die ſich teden Tag 
verſammeln wird, uns fle zu prüfen und zu cenſſtenz 
2) die Tommiffion foll in Zukunft allein für Alles Seh 
antwortlich feyn, was in den Zeitlingen gedruckt wird, 
ausgenommen, wenn die Redactoren oder Herausgebor 
nach der Senfur. in ihre Blaͤtter niche vorläufig den⸗ 
firte Artikel einruͤcken werden, worin ſie zum Haß und 
zur Verachtung der Regierung aufzureizen ſachen. 
In diefem Falle follen die Redactoren und Heraus⸗ 
geber allein verantwortlich feyn, und die Zettung fell 
in Semäßheit der Art. 23 und 1 der Verordnungen 
vom 4. Januar und 1. Juni 1834 fuspendirt werden; 
8) in Semäßpeit diefer nämlichen Artikel und ihres 


Geiſtes ann die Regierung jede Zeitung, wenn.figes für 


nöthig hält, und nad) der Dringlichkeit der außer: 
ordentlichen Umſtaͤnde des- Augenblicke, unterdruͤcken; 
4) die jeßt in Betreff der Druckſachen fowohl, als 
der Zeitungen in Kraft beftehenden Verordnungen und 
Beftimmungen follen fortwährend in allen den Theis 

en, 
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len, die nit mit dem erfien Decret in Wiberfpruch 
ſtehen, vollzogen werben.: 
St. Ildeſonſo, den 18, Auguft. | 
Die Königin; 


Am 30. Auguft wurde das Minifterium theilweife 
sränderts Toreno blieb an der Spike, Mendizabal 
wurde zum Finanzminiſter, Caſtro Toreno zum ins 
terimiſtiſchen Kriegeminifter, Garcia Herreta zum 
Miniſter der Juſtiz und Gnaden, zum Miniſter des 
Innern Manuel de la Riva Herrera und zum Mas 
eineminiftee dee Escadres Chef Sartorio ernannt. 
Da ih unterdeffen der größte Theil der Provinzen 
gegen die königliche Megierung auflehnte, Junten er» 
zichtete und Weränderungen verlangte, fo entichloß fich 
die. Regierung alle diefe Junten für Rebellen zu ers 
klaͤren. Diefe Erklärung konnte aber keine Wirkung 
Haben, da die Regierung faſt nur noch auf Madrid 
beſchraͤnkt ift, indern auch der Krieg in. Navarra mie 
unentſchiedenem Gluͤcke geführt wird, und das Uebers 
"gewicht fich faft wieder auf Don Carlos Seite neigte. 

. Am 5. September kam endlich Kr. Mendizabal 
in Dadeid an, und entichloß fih nad einigen Tas 
gen fein Portefeuilfe zu übernehmen, nachdem die 
Königin in einen veränderten Gang der Geſchaͤfte ge: 
willigt hatte. Toreno wurde entlaffen und ein neues 
Cabinet, unter der Präfidentfchaft von Alava gebils 
det. Ob es dem neuen Miniſterium gelingen wird, 
den Sturm zu hefchwören? - 0 





Hamburg, den 27. September 1885, 
Herausgegeben don 2. Heife. . 
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nebſt Anzeige U | 
gelehrten und andern Sachen. 


Sof: Jahrgangs. ai. Band, 
" | 
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Bericht über ben Zuſtand ber Finanzen Res. 


dänifchen Staats im Jahre 1835. 


Dar Ueberficht, weiche, zufolge allergnädigfien Bes 
fehls Ew. Majeftät von den Beitommenden der Finanzs 
Deputation und Staatsfchulden s Ditection über den 
Zuftand der Finanzen im Johre 1835 abgegeben wer⸗ 
den ſoll, infofern folcher den Wirkungskreis diefer beis 

den Eollegien betrifft, wird nachfolgende Darftellung . 
über die Größe der Staatsſchulden und der Staates 


Aectiva beim Anfang diefes Jahres vorausgeſchickt. 


Die Staatsſchulden betrugen am 1: Janı 1885 
| Silbermuͤnze Zettel 
RNbthli Abthle. 
177,362,000 u. 2,443,000 _ 

davon die einheimische Mur. Mbthir, 
Shud... 22250 69,038,000 u. 2,443,000 
die answärdige Schuld . 58,324,000 


I Nothit. 127,362/000 u. 2,448,000 
Die einheimifhe Schuld zerfaͤllt: | 
Pot. Journ. October 1855. 58 1) 
u 


886 wi Dänemarf. 


- 


2 
4) in Schuld, wilde Bes Silbermunze gettel 
bunden oder unaufkuͤnd⸗ 
bar von Seiten der Eros Abthir. æbthir. 
ditoren iſt 24004 63,553.000. 
2) in Schuld»welche aufs 
tündbar oder in Abtrag 
Ban | SEE EEE 3,984,000 u. 2,443,000 
8) in Schuld gegen Leib⸗ 
venten „oo... 41,501,000 


Rbthlr. 69.038.000 u. 2443,00 
Von der einheimifchen Schuld in Silhermuͤnze 
werden verzinfet: | 
Silbermänzge . . Gilbermänze 
Rbthir. 
à i 6 ve. mie Rbihir. 745 





781 » > » 47 
:4,435,847 à 5 71.792 
793,600 & ..» > 85,712 
Te — 40 
62,434,644 a 4 v » ud 2,49'7,386 
508,476 a 33 » v v 19,068 
731318385 ⸗⸗ ⸗ 25,596 
4,571,266 a 3 ” ” a . 47,138 


1,500,955 gegen Leibrenten » 82,993 
von 40,502, welche größtentheils in ges | 
kuͤndigten aber von den 
Beilommenden nicht gefor: 
derten Eapitalien beſtehen, 
werden keine Zinſen bezahlt. 


69038, 494 Rothlir. Rothir. 2,780,887. 








Von der einheimiſchen Schuld werden 
verzinſet in: 


Zetteln 


| 


L Dänemarf. 


887 


Transport” 27780,887 


‚Berkeln Bettel 


227.900 a5 pCt. mit Rothlr. 11,395 
284,900 A» 12821 
4,280,069 & a4 » 2» .,» 51,203 
. 289406235»  » » 140,129 
35430023 ,» » =» 40,629 
von 6,366 werden aus obgenann ⸗ 
tem Srunde feine Zin⸗ 
fen bezahlt. | 
2,442,941 Rbthir. Rbthlr. 96,177 


welcher Zinfendelauf in Zetteln mit. Be⸗ 
ziehung auf die unbedeutende Differenz 


zwifchen Zetteln und Silbermünze hier 


gleich gerehnetwird mit. oo. 0°. 


aufgeführt iſt, werden verzinfet: 


welche Zinf. nach ben 


Abthir. Sit. m. hjetzigen Courfen und 
42,283,101 à 4pCt. {den mit der Bezah—⸗ 


Don der. auswärtigen Schuld, welche 
Hier in Reichsbankgeld nach dem Courſe 
der Zeit, als die Schuld gemacht wurde, 


ung verbundenen 


46,030,15053 » Untoften für 1835 
- betragen werden. . 


58,323,476 Rothlr. 


1,898,000 
v. 10,225 werden aus demfelßen Grunde ' “ 
wie oben feine Zinfen bezahlt. 


Rothlr. 4,775,064 


\ 





Die beftimmten Capital: Abträge betragen für das 


Jahr 1835 


a) vonder "einheimifen Schuld Rot. SM. 131,600 


b) von der auswärtigen Schuld » 


829,700 


IT sh. %1,300 
58* 
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Die zur Verzinfung und Abbezahlung der Staates 
ſchuld deponirten koͤnigi. Activa betrugen den 1. San. 
4835 (die Activa in Weftindien jedoch nur bie zum 
4. Jan, 1834 berechnet): 

Rot. 21,634.000 Silb. und Rbt. 655,000 Zettel. 

Daß alle diefe Activa nicht gleich ſicher oder gleich 
frudyebringend find, liegt in der Natur der Sache, 
Auch beſteht ein Theil derfelben ans folhem Staates 
Eigenthume und Forderungen an Öffentliche Inſtitute, 
weiche zur Zeit keine Zinfen oder Einnahmen abwers 
fen. Daher können im Durdfchnitt feine. höhere Zins 
fen von dem gefammten Belauf der Activa als unges 
faͤhr 2 PCt. angefchlagen werden, wie folches in dem 

Nachſtehenden angeführt iſt. 

Bei der nun folgenden Ueberſicht über den Status 
der Finanzen im Jahre 1835 find die Berechnungen 
über die Einnahmen und Ausgaben zum Grunde ges 
legt, welche inden Jahren von 1829 bis 1833 bei den 
von den Deputirten für die Finanzen und der Direcs 
tion für die Staatsfchulden und den ſinkenden Fond 
verwalteten Caſſen, wirktich flattgeflinden haben. Sn 
dem alle, wo eine beftimmtere Summe für das laus 
fende Jahr angegeben werden konnte, iſt felbige anges 
führt, Uebrigens iſt es eine Selöftfolge, daß die in 
jenem Quinquennium vorgefallenen außerordentlichen 
Ausgaben, 3. B. zu der neuen Chauſſee von Kiel na 
Hamburg, zu den Vorkehrungen in Kolgeder Cholera, 
und zur Mobilmachung des holſtein⸗lauenburgiſchen 
Armeecontingenss nicht in Berechnung der Ausgaben 


für 1835 kommen. Die Ausgaben an das Taubſtum⸗ 


men: Snftitut, zu Löhnungen an die Stiftes und Lands 
phyſici ſammt Diftrietöchirurgen und zum Unterhalt 


der Eleven an der Beterinairfchufe, find hier nicht mit. 


aufgeführt, da .felbige der koͤnigl. Caſſe von den Aem⸗ 
gern und Städten in ihren. übrigen Communais Abgas 
den, welche im Ganzen außerhalb der eigentlichen di⸗ 

u \ . nanj⸗ 
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nanzberechnung liegen, erfiattet werden; fo wie die 
Vorſchuͤſſe zu den neuen Haupt⸗Landſtraßen auch aus- 


, gelaſſen find mit Hinficht auf die befondere Mepattis 


tionsweife, wonach fie den Finanzen refundirt werden, 
4. Dänifhe Provinzen. 


Landſteuer (nad Liquidation der 4 Bankhaft⸗Zinſen 


von Ländereien und Zehnten in Dänemart, fo wie _ 
nad) Abzug des durch Die Verordnung vom 27. Mai 
d. J. bewilligten Nachlaffes) mit Einſchluß der Ertras 
Auflage laut Verordnung vom 12, San. 1827, fo wie 
Fouragefteuer u. Marfchgelder ©. Rbt, ,022,000 . 


Hausſteuer oo onen. » . 322,000 


! 


Zolls und Conſumtions⸗Intraden 
, nach Abzug der laufenden Aus: 
gaben “see rer » 2,800,000 
Rang: und Procent: Steuer .. ⸗ 50,000 
Stempelpapier⸗ und Kartenftems 
pelungssSintraden ...... 0» 262,000 
Abgabe von Erbgut und Übertra * 
genen Befigungen : 22»... »* 407,000 
Departements u, Serichts:Spors . - - . 
ten. one ee nen .» 162,008 
Koͤnigl. Erdbuchs s Berpachtungss 
und Forſt⸗ Intraden, unden ns -  - 
traden von koͤnigl. Beflgungen,: 
infofern fie nicht zu den Activis 
gehören, welche zur Verzinfung 
und Abbezahlung der Staats⸗ 


ſchuld beſtimmt find... .-.. » 4154000 
Zahlenlotto........... ⸗ 220.000 
Claſſenlotto .. 1. 1 01 21 0 01 404 » j 40,000 
Werfihiedene Intraden. ... ”»: 86,000 


« 


©, Rot. 6, 195.00 


s 


2. Die Herzosthümer Schleswig und Holſtein. 
Sontribution,, Landfteuer und Magazin s Präftande, 

nad) Abzug der durch die Placate vom 3. Juni d. J. 

bemilligten Nachlaſſe.....S. Nht. 1,228,000 


Hausflur „oe como.» 
Zofl:Sintraden nad) Abzug der laus 
fenden Ausgaben ..... 0. » 
Extraſteuer und Rangfteuer, fowie 
Eintoimmenfteuer von den Bes 
Dienungen «oo 00.0.» » 
StempelpapiersSinteaden . » » » 
Abgaben von Erbgut und übertras 
genen Befilgungen . . . . «+ » 
Departements: u. Gerichts⸗Spor⸗ 
1 12 1: EEE » 
Koͤnigl. Erdbuchs⸗, Verpachtungs⸗ 
und Forſt: Intraden, ſo wie an 
Einkommen von koͤnigl. Be⸗ 
ſitzungen.......... » 
‚Bablenlötte oo 200000». » 
Sloflenlotte oo 00000» 
Verfchiedene Einnahmen .... » 


129,000 
712,000 


Schleswig und Holſtein ro 2.g S. Rbt. 4,237,000 


Dänifhe Provinzen - - .... » 
3. Veberfhuß vom Herzogthum 
gauendburg «oe nen. » 
4. Zinfen von fönigl. Activen .. ” 
5. Abträge yon denfelben . . . . » 
6. Weftindifche Revenuen. . » » » 
7. Drefunde Sl... 2.0.0000» 


6,495,060 


Zuſammen S. Rot, 13,945,.000 
| | Aus: 





| 


1. Dänemarf. 


Ausgaben 


Deputatenu, Apanagen des koͤnigl. 
Hauſes 3. 
Sr. Majeſtaͤt Privat⸗ und Ehatuls 


aſſe Pr Ser ur ver 


Berfcyiedene MusgabendedNöniger 


Haufd. or. e 
Der Geheime Staaterath . . + » 
Beamte bei den Juſtiz⸗Collegien 

bisher. . Rbt. Silb. 270,000 
. gür das Jahr 1835 in  - 
Betreff der neuen Dis 


cafterien im den ers j 


zogthümern „mo... 66,000 





Beamte bei den Cammeral⸗ und 


Sinanzs Departement 2... . 


Beamte bei dem Departement der 


‚ "auswärtigen Angelegenheiten . 


Andere Ausgaben bei dem erwaͤhn⸗ 


u, 


‘ 


ten: Departement und bei der - 


afrikaniſchen Konfulatdirection - 


See - MRilitair z Etats 
Stehend. Fonds Rbr.&.1,000,000 
Ertraordinait. . . . . 440,000 
Natnralpräftationen. „. : 63,000' 

— — — 


Aufmudderungsweſen · 


Land⸗Militair⸗-Etat: 
Stehend. Fonds Rbt. S. 1,978,000 
Douceyrgelder für die 


Landfoldaten . » . . 400,000" 


Maturalpräftationen, . 827,000 ° 


891 


S. Rot. 422,000 


131,000 


450,000 
42,000 


336,000 ° 
587,000 
229,000 


41,203,000 
45,000 


2.405.000 


Latus ©. Rot. 5,716,000 
| Transs 


8 1. Danemark. 


un Transport R6t.©.14,126,000 
Unkoſten in Betreff der Ständes | 

verfammilungen, welche Doch 

foäter durch Repartition den Fi: 

nanzen erflattet werden follen . » 40.000 
Umgorberzufehende Ausgaben . » » 100,000 


Zufammen Rbt. ©. 14,266,000 


Es wird aus diefer Darftellung erfichtlich ſeyn, daß 
gleich wie die fpeciell zur Verzinfung und Verminde⸗ 
eung der Staatsſchulden angewieſenen Einnahmen zu 


ihrem Zwecke volltommen hinreichen, fo doch Die Uehere 


fiht über die Gefammts Einnahme und Ausgabe, fos 
‘wohl der Staatsfchulden s Direction, als auch der Fis 


. nanzs Deputation, im Fahre 1835 eine Unterbalance 


von circa 300,000 Rothlr. S. M. ergiebt. Hiebei 
ift zu bemerfen, daß eine Summe von 200,000 Röthir. 
S. M. von Sr, Maj. unterm 14. Auguft 1835 allers 
gnaͤdigſt zur Anlage einer Khauffee von Luͤbeck nach 
Hamburg⸗Altona bewilligt worden, dieſe Ausgabe 
aber. nicht in der obigen Rechnung mit angeführt ift, 
weil es ungewiß iſt, wie viel von dieſer Summe im 
Sjahr-1835 ansanbegahten feyg wird, , Gleichfalls ik 
auch nichts für die Vorſchuͤſſe berechnet, welche 1835 
zu der einen oder andern Öffentlichen Einrichtung ges 
gen die Verpflichtung flattfinden tonnten, daß der Bes 
teag derſelben wieder erſtattet werden foll. 

Die Abträge von den Activig werden Übrigens im 
Jahre 1836 bedeutend Heiner werden, vornämlich das 
ber, weil der Obligations-RefervesFonds beider Nas 
tional⸗ Bank ſchon 1835 bezahlt wird, und das jährs 
liche Deficit wird in den ordinairen Einnahmen dem: 
gemäß fleigenz wobei jedoch zugleich, in Betracht 
fommt, daß die Finanzen fchon längere Zeit eine Eins 
buße in ihren. gewöhnlichen Einnahmen erfitten haben, 
und zwar: a) dadurch, Daß 800,000 Rbothlr. von der 

, . and⸗ 
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Transport Rbt. ©. 18,066,000 


Groͤnland und Seland. ... +» 


Honorare und Gratificationen an - 


Civil: und Militair⸗Beamte, 


Gelehrte und Kuͤnſtler . . . - 


Gaben an Wittwen, Penſioniſten 
und Kinder der Beamten... » 
Kopenhagens Armenwefen, Hoſpi⸗ 
taͤler, milde Stiftungen u, ſ. w. 
Wartegelder und Penſionen, auf 
der abnehmenden Penſionsliſte 
der Finanzcaſſe (weiche im Jahr 
41817 war 890,000 Rbthlr.) » 


Allgemeine Penfionscafie (welche 


außer der Verwaltung der is 
nanzen, ihre übrige Einnahme 
von dem Ueberſchuß der Pofts 
Sinteaden, und von ihrem eiges 
nen Fonds in Staatspapieren 


[| 9) Er EEE 


Matriculieung in Dinemart . , 
Geſtuͤtweſen. .—[rr0r0 0% 
Eanals und Seuierweien . - + 
Morte für Verfendungen in koͤnig⸗ 
lichen Dienften mit der Frachts 
poſt........ 
Jaͤhrlicher Beitrag, um die allge⸗ 
meine Wittwencaſſe in den 


Stand zu feßen, die Penflonen 


" in den Herzogthuͤmern mit dem⸗ 
felben veellen Belauf, als vor 


der Verordnung vom 5. Januar 


4813 auszubegahlen ... . » 


v 


„u uw 


21.000. 


193,009 
80,000 


32,000 


Latus Rbt. S. 14126,000 
Trans⸗ 





3 Dinerhaef. 


En | Transport R6t.©.14,126,000 
‚Untoften in Betreff der Ständes 

verfammlungen, welche doch 

foäter durch Repartition den Fi⸗ | 

nanzen erfiattet werden follen . » 40,000 
Unuorherzufehende Ausgaben .. » 100,000 


Sufammen bt. ©. 14,266,000 


Es wird aus diefer Darftellung erfichtlich ſeyn, daß 
‚gleich wie die ſpeciell zur Werzinfung und Vermindes 
.. zung der Ötaatsichulden-angewiefenen Einnahmen zu 

‚ihrem Zwecke voll kommen hinreichen, fo doch Die Ueber⸗ 
fiht über die Gefammts Einnahme und Ausgabe, fos 
‘wohl der Staatsſchulden⸗Direction, als.auch der Fi⸗ 
‘ nanzsDeputation, im fahre 1835 eine Unterbalance 
von circa 300,000 Rbthlir. S. M. ergiebt. Hiebei 
iſt zu bemerken, daß eine Summe von 200,000 Roͤthlr. 
S. M. von Sr, Maj. unterm 14. Auguſt 1835 allers 
gnaͤdigſt zur Anlage einer Chauffee von Luͤbeck nach 
Hamburgs Altona bewilligt worden, Diefe Ausgabe 
‚aber. nicht in der obigen Rechnung mit angeführt ift, 
‚weil es ungewiß iſt, wie viel von diefer Summe im 
Sjahr-1835 a feyg wird. Sleichfalls ik 
auch nichts für die Vorſchuͤſſe berechnet, welche 1835 
zu der einen oder andern Öffentlichen Einrichtung ges 
gen die Verpflichtung flattfinden konnten, daß der Bes 
trag derielben wieder erflattet werden fol. 

Die Abträge von den Activis werden übrigens im 
Jahre 1836 bedeutend Heiner werden, vornaͤmlich das 
der, weil der Obligations-DefervesFonde beider Na⸗ 
tional⸗ Bank ſchon 1835 bezahlt wird, und das jährs 
liche Deficit wird in den ordinairen Einnahmen dems 
gemäß ſteigen; wobei jedoch zugleich in Betracht 
kommt, daß die Finanzen fchon längere Zeit eine Eins 
Buße in ihren. gewöhnlichen Einnahmen erlitten haben, 
und zwar: a) Dadurch, daß 800,000 Rothlr. von der 

.. | . and; 
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Landfteuer in Dänemark: und der ihr entfprechendehh 
Grund⸗ und Benugungsfiener in den Herzogthaͤmern 
-feit dem 1. Juli 1822 jährlich erlaffen worden find, 
welcher Erfaß durch Die Verordnung vom 27. Mai 
und die Placate vom 3. Juni d. 5, auf ein Jahr vers 
längertworderift; b) daß die Finanzen feitdem Jahre 
4813 an der Landfleuer auf eine Summe von 820,000 
Rothlr. jährlich renoncirt Haben, weiche an die Na⸗ 
tional-Banf in Bankzinſen von Ländereien, und Zehn⸗ 
ten in Daͤnemark entrichtet wird, die aber, wenn dieſe 
Zinfenabgabe an die Bank aufhört, wieder den Fis 
nanzen zu Gute fommt, fo wie c) Dadurch, daß von 
den in der Verordnung vom 15. September 1832 ers 
wähnten Summen, — die in verfchiedenen vorhers 
gehenden Jahren vorfhußweife von der koͤnigl. Caſſe 
unter der Bedingung entrichtet worden find, derfelben 
durch Repartition wieder erflattet zu werden,. welche 
Repartition aber in Erwägung der Zeitumfiände noch 
nicht flattgefunden Hat, — rirca 1,300,000 Röthir., 
und von den aus der koͤnigl. Caſſe zu Vorfehrungen 
in Betreff der Cholera vorgefchoffenen Summen, circa 
700,000 Rbthir., deren Erftattung durch Repartition, 
zufolge des F. 46 der Berordnung vom 19. Juni 1831 
jedoch in Frage ftehen koͤnnte, als Schuld refliren. 





. .1. | 
Hauptvoranfchlag über Einnahme und Aus⸗ 
gabe des Großherzogthums Heſſen für 
1836/38. on 
Dievorgefehene Sefammt:Einnahmefumme 
beträgt für jedes Jahr der bevorfichenden Finanzperiode 
6,654,350 fl. (im Staatsbudget für 1833/35 iſt fie 
mit 6,698,088 fl. eingetragen, alfo mit 45,738 fl. 
mehr.) Sene Geſammt⸗ Einnahmefumme bilben · 


! 
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I. Domatnen 4,701,985 fl.; TI. Regalien 59,159 fi. 5 
IH. directe Steuern 1,984,940 fl.5 IV. indirecte Aufs 
fasen 2,626,131 fl.; V. ans verfchiedenen Quellen 
932,185 fl. Alle diefe Einnahme Rubriken betragen 
weniger als im Staatsbudget für 1833/35, mit Aus: 
nahme der indirecten Auflagen, welche um 125,126 fl. 
jährlich geftiegen find. Diedirecten Steuern .theilen 
fi in Grund⸗, Perfonals (Miiethes) und Gewerbs 
ſtener. Die indirecten Auflagen dagegen enthalten 16 
Rubriken , von denen namentlich die Tranfftener, die 
Salzregte und der (Gerichtss und Aöminiftrativ =) 
Stempel gegen früher einen bedeutenden Mehrertrag 
abgeben. Das Rheinſchiffahrts⸗Octroi (Netto) ift 
mit 25 pt. weniger vorgefehen,, ‚nämlich mit 75,000 
ſtatt vorher 100,000 fl. Die Zoligefälle wurden wie 
das vorige Mal wieder mit 700,000 fl. jährlich im 
Einnahme gebracht. Inter den Einnahmen aus ver» 
ſchiedenen Quellen find die wichtigften: aus Geldftras 
fen, welche im Staatsbudget für 183335 mit 99,300 fl. 
eingetragen find, und nun mit 123,000 fl., alfo mit 
23,700 fl. mehr vorgefehen wurden: fobann aus dem 
Detriebsrapital 486,148 fl. Die Sefammt: Aus: 
gabefumme, melde für die Finangperiode von 
1836/38 jährlich vorgefehen if, beträgt, wie bie jähr« 
liche Sefammt : Einnahmefumme 6,654,350 fl., und 
es würde folglich in der fraglichen Kinan;periode wes 
der Veberfhuß noch Deficit zu erwarten feyn. Jene 
SefammtsAusgabefumme bilden: I. Laften und Abs 
gänge 763,393 fl-; II. Verzinfung und Tilgung der 
Staatsſchuld 619,291 fl. TIL. Penfionen 490 000f 5 _ 
IV. Beduͤrfniſſe des großherzoglichen Hauſes und Ho⸗ 

fes 717,822 fi.ʒ V. Landflände 20,000 fl.3. VI: Zur 
Unterhaltung des Militairs und der Militaie : Anftale 
ten 946,771. fi.3 VII. Staatsrath und geheime Las 
binets> Expedition 9260 fi. VII. Deinifterium der 
ausmärtigen Angelegenheiten 107,806 fi.; IX, in 
' Geſchaͤſts⸗ 


⸗ 
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Geſchaͤfts poeigen des Miniſteriums des Innern md 
der Juſtiz 4,254,1419 fl; X, in Gefchäftszweigen des 
Minifteriums der Finanzen 1,720,383 fl.5 XI. allge⸗ 
meine Koſten in den beiden Lollegienhäufern 5505 fl. 
Blos in den Rubriken II. in Hoffnung des.Keimfallee 
von Penſionen IV., da in der. letzten Bewilligung die 
Einrichtungskoſten für Se. Hoh. den Erbgroßherzog 
mitbegriffen waren, V. in der *fihern” Vorauss 
feßung, daß der naͤchſtbevorſtehende Landtag keinen 
größern Aufwand veranlaflen werde, und AL find 
WenigersAusgaben vorgefehen, dagegen mit dem 
Staatsbudget für 1833/35 verglichen, in ſaͤm mt⸗ 
tichen übrigen Rubriken Mehr s Ausgaben;. insbe⸗ 
fondere beim Minifterium der auswärtigen Angelegens 
beiten 4450 fl., beim Deinifterium des Innern und 
der Suftiz 87,021 fl., beim Minifterium der Finans 
zen 58,196 fl., und zur Unterhaltung des Militairs 
und der Militair⸗Anſtalten 19,082 fl. jährlich. Die 
Sefammt s Staatsausgabe des Budgets für 1833/35 
ift. jährlich 6,492,065 fl. Hiermit verglichen beträgt 
alfo der Haupteoranfchlag für die bevorſtehende 
Binanzperiode jährlich mehr: 462,285 fl. , 





II, 
Actenſtuͤcke, Spanien betreffend. 


Eingabe der empdrten Milizen von Mabrib an 


. die Königin. 


GSeñora! . Als bei dem Abfterben des werewigten 
Königs die Arifpräche, welche fein Bruder Don Carlos 
an die Krone machte, den Bürgerkrieg in feinem Bas 
terlande anfachten, ergriff den beffere Theil der Nas 
tion die Sache Ihrer erlauchten Tochter, in der Ue⸗ 
berzeugung, daß fie, indem fie ſich ihrer annehzr 

ihre 
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ihre eigenen Rechte vwertheidigte und die Wiederher⸗ 
ftellung der fociellen Garantien erreichte, welche zwei⸗ 
mal duch die edlen Anftrengungen des Volkes erwors 
ben, und eben fo aft duch Verrath und die nichtes 
würdigen Umtriebe derjenigen Perſonen und Claſſen 
unterdrückt wurden, die ihr Sinterefle in Verewigung 
der Mißbraͤuche finden, welche den volllommenen Un⸗ 
tergang der Macht, des Wohlieins und des von dem 
Dramen Spaniens fonft untrenndaren Ruhmes herbei⸗ 
gefährt Gaben. Das Vertrauen der Nation und 
das Ihrer Majeſtaͤt find getäufcht, die Wuͤnſche der 
den Thron Iſabellens IL Liebenden und unterftügenden 
©panier überhört, die Hoffnungen der Anhänger des 
Praͤtendenten — deflen Fortfchritte in den nördlichen 
Provinzen und in Catalonien, eine Folge der Schwäche 
der Öffentlihen Behörden in anderen Theilen des 


Meiches, den Thron und die Freiheiten der Nation 


bedrohen — durch die Nachſicht und die Aengſtlich⸗ 
koit der Regierenden angefacht und belebt. Damit 
Bertrauen und Gehorſam auf's Neue unter den Uns 
terthanen Ew. Majeſtaͤt walten mögen, damit die Bes 
hörden ayf die Unterſtuͤtzung aller Guten rechnen, und 
den Triumph dee Ordnung, der Freiheit und der Ges 
feße bereiten können, eilen wir herbei, und tragen 
Em. Mai. ehrfurchtsvoll die Urfache und die Wich⸗ 
tigkeit. unferer Beſorgniſſe vor, überzeugt, in den 
edlen und patriotiſchen Gefühlen Ew. Maj. das ficherfte 
Heilmittel gegen die auf unferem Vaterlande laftenden 
Uebel zu finden. Bereits bei Eröffnung der Kam⸗ 
mern find Ew. Maj. die dringenden Bedärfniffe der 
Mation vorgelegt worden; der Umſtand, daß fie Peine 
VDeruͤckſichtigung fanden, führt jegt die Nothwendigs 
keit anderer und fhärferer Mittel zu ihrer Abhuͤlfe 
berdei. Die Milicia Urbana von Madrid, Genora; 
kann, als am meiften betheiligt bei der Unterſtuͤtzung 

bes Thrones Ihrer erlauchten Tochter und der freien 
’ nitts 


“ 


il. 
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Inſtitutionen, für. deren Vertheidigung fie immer 


Gut und Leben eingeſetzt hat, und einſetzen wird, nicht 
umhin, bei Ew. Maj. als Dollmetſcher der Wuͤnſche 
der Nation unter dieſen kritiſchen Umſtaͤnden aufzutres 
ten, und Sie zu bitten, die folgenden Anfuchen zu 
genehmigen: 41) Entlafflung der Kioftergeifttichen 
aus den Kloͤſtern, mit Berüclichtigung des Den Moͤn⸗ 


chen fchuldigen Anftandes. 2) Zurüdgabe der in der ' 


eonftitutionellen Epoche verkauften Nationa/ guͤter. 
3) Entlaffung derjenigen Beamten, welche durch 
früheres Benehmen offenbar an das Intereſſe des 
Praͤtendenten geknuͤpft find. 4A) Erweiterung der 
Grundzüge des Geſetzes der Milicia Urbana, und 
Wiederherftellung ihres früheren rubmmürbigen Na⸗ 
mens Nationalmiliz. 5) Mobilifieung derſelben zur 
Unterftüßung des Thrones, der Freiheit und der 
Öffentlichen Ordnung. 6) Eine außerordentliche Aus⸗ 
bebung von 200,000 Mann, um gegen die Rartionen 
thätig aufzutreten. 7) Wieberherftellung ber Bros 
vinzialdeputationen. 8) Den nädften Cortes ein 
neues, auf umfaflenden und. voiksthuͤmlichen Grund⸗ 
lagen ruhendes Wahlgeſetz vorzulegen. 9) Preßfrets 
heit mit denjenigen Garantien für ihre Vollziehung, 
weiche das Intereſſe der Gefellfchaft erheiſcht. 10) Un⸗ 
mittelbare Zufammenberufung der Cortes, um die 
wohlwollenden Abfichten Ew. Maj. zu unterſtuͤtzen. 
Endlich als das Mittel, die Ausführung diefer Bes 
ſtimmung zu vergewifleen, die Zufammenfegung eines 
Eabinettes, deffen Mitglieder nicht gefeffelt werden 
durch Sefinnungen und Wünfche, die den Maßregein 


ür das. öffentliche Wohl, deren Ergreifung wir von: 


w. Maj. dringend erbitten, entgegengefeßt find. 
Madrid, den 16. Augufl 1835. (Folgen die Unter⸗ 
fchriften.)” Die Antwort ik befannt, die Miliz 
wurde auseinandergejagt und geößtentheils anfgetäft, 
und Madrid in. Belagerungszuſtand erklärt. offeiel 

ficiel⸗ 
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-Dfisielier Artikel ber Babriber Hofzeitung vom 
“Die Regierung J. —* der Koͤnigin hat einige 


Addreſffen der Provinzen erhalten, welche Die Ire⸗ 


“ 


aufftellen, einen conftituirenden Congreß zu verfams 
meins diefer Entwurf kamn aber nicht in Vollzug ges 
feßt werdenr weder die fpanifche Nation, noch Die vers 


buͤndeten Regierungen, noch ganz Europa würden dies 


geflattan; denn die Zufammenderufung eines ſolchen 
Congreſſes würde das Zeichen einer Revolution feyn, 
uud weder Europa nod bie Verbündeten des ſpaniſchen 
Volks wollen eine Nevolutien, weder in Spanien noch 
fonft wo. ur einige durch das Bild unausführbas 
zer Utopien erhigte Köpfe konnten einen foldhen Ents 
warf faflen, der bei den gegenwärtigen Umſtaͤnden 


‘ ungereimter als jemals ift, weil die Zeiten des Buͤr⸗ 
gerkriegs weniger ald alle andern zu einer rubigen 


Erörterung fo wichtiger Diaterien, wie die Grundge⸗ 
feße einer großen Nation find, fich eignen. Die Vers 
theidiger des Throns Iſabella's IL, dee beſonnene und 
aufgeklaͤrte Theil der fpanifchen ration, diejenigen, 


“ weiche die Fortfchritte der Civiliſation wünfchen, vers 


langen keine Yenderung unferer gegenwärtigen Inſti⸗ 
tationenz denn diefe Synftitntionen enthalten, wenn 
fie gut beobachtet und befeftige werden, alle Garantien 
ber Dednung und der Freiheit, welche der gegenwaͤr⸗ 
tige Zuſtand der Geſellſchaſt fordert. Es And übers 
dies Inſtitutionen, denen unfere Nation während 
mehrerer Jahrhunderte des Ruhms gehorcht Hat. 
Gewiſſe Perfonen nennen diefe Inſtitutionen gothiſch, 
wie wenn dies nicht ihr größtes Verdienſt wäre, Die 
Gethen maren frei; fie verflanden es zu feyn und 
waren der Freiheit würdig. Die. Seeibeit iſt alt, 


fagt Grau v. Stasl, wur der Despotismus iſt von gen 


fern. Wollte man einen confituirenden Congreß ver⸗ 


fammeln, fo hieße vdies win großes Schlachtfeld er⸗ 
| öffnen; 
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öffuens individueller Ehrgeiz, feige Anmaßungen 
und ſelbſt perflde, mit dem Mantel liberaler Ideen 
bedeckte Abfichten würden dem bereits durch die Face 
tioniſten und Anarchiften angegriifenen Thron einen 
Furchtbaren Kampf liefern. Was würde bei dieſem 
Kampfe das Loos der Monarchie feyn, die wir zu ver⸗ 
theidigen geſchworen haben! Unſere gegenwärtige 
Regierungsform ſteht im Einklang mit der Civiliſa⸗ 
Sion des neunzehnten Jahrhunderts; in ihrem organi⸗ 
; Shen Theil iſt ſie Diefelbe wie die Englands, einer 
Nation, die allen andern auf der Bahn der neuern 
politiſchen Freiheit vorangegangen if. Schweden 
und Norwegen find demfelden Regierungsſyſtem uns 
terworfen, Dännemarf hat ed gewählt, und den Dess 
potiſsmus, den es vor einigen Jahrhunderten freimils 
dig angenommen, abgefhworen, Frankreich ift nach 
‚großen Zuckungen und Schwankungen, welche bie: 
©eiten ſeiner Geſchichtsbuͤcher blutig färbten, dabei 

, ftill geftanden, Das alte Holland, das neue Königs 

reich Belgien, endlich alle freien Staaten: Deutſch⸗ 

. "Yands haben es angenommen, Wir möchten. wohl 
wiflen, was ein conftituirender: Congreß dem, was 
wir bereiss befigen, beifügen könnte? . Die Kerrs 

- Schaft des Volks⸗Elements? Was follte aber. aledann 
der Thron, die Regierung und die Nation machen? 
Eine Erklärung der Rechte? Man findet.letztere in 
jedem Codex der Gefege, und überdies find fie eine 
Sache der. Gewohnheit, denn in jedent Lande ift dag, 
was die Gefeke nicht verbieten, erlaubt, Wichtig ifl 
nur, daß das Geſetz gut fey, das heißt, daß es den Buͤr⸗ 
gern nur .die zur. Aufrechthaltung der Öffentlichen Ord⸗ 
hung nöthigen Verpflichtungen auflege. Die Freiheit 
der Prefie? Wenn es aber eines Geſetzes Über dies 
fen Gegenftand bedarf, ift denn dazu ein Kongreß 
durchaus erforderlich Haben der Thron und die - 
‚Rammern nicht hinreichende Vollmacht, fie vor zuſchla⸗ 
or, Journ. Detober 1855. 69 gen, 
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gen, zu erfiteen and zu famtieuisen? Daffiife if 
von dem Geſetze des Eides, der miniferiellen Ben 


autwertlicybeit, endiich von allen denen, die men für 


gerecht und zweckmaͤßig belten mag, Zu fogen. Der 
Kongreß iſt nicht nöthig, um nügliche und das allge⸗ 
meine Wohl betreffende Fragen zu läfen: fein Eigflag 
würde nur den Umſturz der Grundlagen der politifchen 
und vielleicht der bürgerlichen und moraliidhen Geſel⸗ 
. fchaft bewirken. Die Regierung iſt überjeugt, daß 
der Vlationatwunf der Zufammienberufung eines 
Congtefles, der, ohne irgend etwas Gutes zu bewir⸗ 
Sen, nur neue Brandfadeln der Zwietracht in dieſes 
unglüdliche Land werfen würde, nicht günftig iſt. 
Alle Berbefietungen, die als zweckmaͤßig ericheinen 
ſollten, koͤnnen Durch unfere gegenwärtigen Inſtitutio⸗ 
nen zu Stande gebracht werden, und in dem politis 
fhen Mechanismus ift jedes unnuͤtze Rad ſchaͤdlich. 
Der oͤffentliche Wunſch erkennt diejenigen, welche die 
erwaͤhnten Addeeſſen verfaßt Haben, nicht als feine 
Drgane au. Es iſt fehr ſonderbar, daß man nach 
Dromulgirung bee Municipalverordnung und am 
Worabend der Promulgirung Dee Verordnung über 
die Prowinzialdeputatienen‘, die eingigen geſetzlichen 
Organe, um die Wuͤnſche der Bevoͤlkeruugen, die keine 
. politifhen Materien befceffen, zu beforgen, juc Des 
kanntmachung der Öffentlichen Meinung über eine fo 
wichtige Materie; wie. die Yenderung der Grundge⸗ 
ſetze, Leute gewählte hat, die nicht einmal das Recht 
Haben, bei Verwaltungsgeſetzen die Initative zu nebs 
men, Alles Dies beweiſt die Arbeit einet Partei und 
nicht den allgemieinen Wunſch, die Aufreizung perſoͤn⸗ 
lichen Ehrgeizes und nich! den. Eifer für das oͤffent⸗ 
liche Wohl. Weberdies würden die Mächte, die fi 
der Sache Iſabella's IL: und der fyanifchen Freiheit 


widerſetzt haben, ihte Feindſeligkeit durch die revolu⸗ 


cionairen Aete ber Zufaunmenberufung eines Congreſſes 
. zu 


4 
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du Aenderung bee Grundgeſetze rechtfertigen. Die 
noch gleichgältigen Maͤchte würden feindlich gefinnt 
werden, und unfere Verbündeten könnten uns nicht 
vertheidigen. Mas würden England ind Frankreich 
- den nordifhen Mächten antivprten, wenn fie ihnen 
fagtenz wie wollen nicht, dab fih in Spanien ober 
fonft wo in Enropa-ein Heerd der Mevolution, der Dei 
. mofratie und der Propaganda befinde! Weiß inan 
etwa nicht, daß der Weltfrieden feit 4830 nur durch 
Die Sorgfalt, womit man tevolußionnise-Beinegungen 
zu vermeiden fuchte, erhalten werden if? - Man wird 
ſagen: * Spanien iſt unabhängig: Dies it wahr; 
aber Frankreich und England find es auch. Und chen 
fo, wie diefe Mächte Das Recht und die Befugniß ha⸗ 
ben, mit dem legitimen Throne Iſabella's IL sine auf 
Bad Repraͤſentativſyſtem und das konigliche Statut 
gegründete Allianz zu ſchließen, eben fo haben fie auch 
unſtreitbar das Necht, die Allianz aufzugeben und uns 
ihren Beiſtaud zu verweigern, wenn. ber Thron wankt, 
wenn dad koͤnigliche Statut, die Örundiage unferer 
Repraͤſentativre gierung, umgeſtuͤrzt, wenn es durch 
das gefährliche und verhuͤngnißvolle Beſtehen der Nas 
tionaffonverainetät und der demokratiſchen Staatsge⸗ 
wolt, mit allen. ihren Anmaßungen, Nivalitäten, 
ihrem Haß und ihren Unordnungen esfeßt wird. Bier 
Bann uns überdies verfichern, daß dis franzoͤſiſche Res 
gierung die, wie wir, durch zwei rivalifirende Factio⸗ 
nen, die ſicher mit-denen, die auf unſerem Lande las 
fien, verbuͤndet find, angegriffen ift, den Sieg det 
tevolutionaiten been mit Gleichgältigkeit anſehen 
wird? Muͤßte fie nicht mit Hecht fürchte, daß auf 
die Revslution in Spanien eine andere noch furchtba⸗ 
rere in Frankreich folgen werde, die ganz Europa in 
Flammen feßen könnte? Und wenn nun bisfe Bea 
forgniß gegründet ift, koͤnnen wie alle Vorſichtsanſtal⸗ 
ten, die Frankreich treffen würde, um die Bewegen, 
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goen In der Halbinſel zu verhindern, als unrecht an⸗ 
fehen? Iſt denn unfere Lage fo glänzend, daß wir, 
wir wollen nicht fagen den Zeindfeligkeiten, ſondern 
"nur der Gleichguͤltigkeit Englands und Frankreichs 
Trotz bieten koͤnnten? Spanien iſt unabhängigs 
aber die Unabhaͤngigkeit der Nationen hat von der 
Natur ſelbſt die Graͤnze erhalten, welche die bürgers 
liche Freiheit von dem Geſetze erhielt. Es iſt keinem 
Buͤrger erlaubt, die Rechte ſeiner Mitbuͤrger anzu⸗ 
greifen. Eben ſo wenig iſt es einer Nation erlaubt, 
ſchaͤdliche Handlungen für einen benachbarten Staat 
zu begehen. Das Geſetz beftcaft die Eingriffe der - 
SJadividuen 3 die von den Nationen begangenen Eins 
griffe führen Zeindfeligfeiten,. oder wenigſtens das 
Berreißen der Freundfibaftsbande berbei. Die Uns 
terzeichner der Addreſſen fönnen unmöglich über deren 
Folge nachgedacht haben: durch den täufchenden Glanz 
einer unbeſchraͤnkten Frelheit verblendet, haben fie 
nicht eingeſehen, daß ihr unſinniges Project die Mo⸗ 
narchie zerſtoͤren, die Iwiſtigkeiten ſteigern, die Kraft, 
welche die Freiheit gegen die Angriffe des Prätendens 
ten vertheidigt, ſchwaͤchen, alle politifchen und mora⸗ 
lichen Wahrheiten problematifc machen, unfre Wachs 
- bar und Verbündeten gegen uns aufbringen, uns 
ihres Beiſtandes berauben und uns vielleicht Feind⸗ 
feligfeiten von ihrer Seite zugiehen würde, Die Res 


sierung J. Mai, die alle diefe Uebelſtaͤnde vorans. 


fiedt, da fie von keiner Leidenfchaft, weiche die Wahr: 
Seit verdunkelt, befangen ift, wird mit allen ihren 
Kräften ſolchem Anfuchen widerſtehen. &ie hat ges 
fhworen, den Thron unferer erlauchten Königin und 
das fönigl. Statut um jeden Preis zu vertheidigenz 
fie wird diefe vertheidigen, denn es giebt feinen Wis 
derftand, den nicht-wohlgefinnte Männer im Bewußt⸗ 
ſeyn der Pflichterfüllung und der Beobachtung ihrer 
Eide entgegenzuſtellen bereit find.” . nn 
oo: nn Addreſſe 


N 
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Addrefſe der Miliz von Balencia an bie Königin. - 
Señora! Die Milicia Urbana von Valeneia 
glaubt, indem ſie Ihnen dieſe ehrfurchtsvolle Addreſſe 
überreicht, einen unumſtoͤßlichen Beweis ihrer feften - 
Anhaͤnglichkeit an’ die gerechte Sache Em. k. Mai. 
fo wie ihrer Liebe zur äffentlichen Ordnung zu fies 
fern. Sie wendet fi mit dem größten Vertrauen 
an Em. Maj., überzeugt, dab Ew. Ma). von aufs 
richtigem Eifer für das Wohl des Volks befeelt iſt, 
defien Schickſal durch ein befonderes Sit Ihrer 
Sorge anvertraut wurde. Folglich fpricht fie zu Ew. 
Maj. mit derfeiden Offenheit, wie ein Sohn zu feis 
nem Vater und Beſchuͤtzer. Diejenigen, die Ew. 
Maj. in diefem Augenblicke berathen, And in ſchwe⸗ 
rem Irrthum befangen. - Die Petition, welche die 
Miliz von. Madrid Ew. Moj.. im Schloſſe von %a; 
Granja überreichte, drückte nicht bloß. die Gefinnumm 
gen diefee Madrider Miliz aus, fondern enthielt auch 
Die Wuͤnſche der Miliz von Batencia, Arragonien und 
Eatatonien, ja.die aller Gutgefinnten der gefammten. 
Mation. Möge Ew. Mai. einmal erfahren, daß die 
Mation nieht ruhig und zufrieden ſeyn wird, als wenn 
man die gefeßliche Freiheit auf feſte Grundlagen ftellt- 
entfprechend den Wünfchen der Petitionaire. Finder 
dagegen Bein Einklang zwifchen den Ideen der Raͤthe 


Ew. Mai. und den Anfihten und Wänfchen Em. 


Mai. flatt, fo muß fih Ew. Mai. auf Schwanfungen 


und Unruhen gefaßt machen, die uns unfehlbar im 


ein Meer von Leiden, vielleicht lır den Abgrund fuͤh⸗ 
ren werden, in welchem die Sache Em. Maj. mit den 
der Nation zugleich zu Grunde gehen wird, Mögen 
Daher Ew. Maj. aufhören, ſolchen Rärhen Ihr Ohr 
zu leihen; mögen Sie dieſelben alsbald entlaflen, wenn. 


ſie blind darauf beharren wollten, durch die verhaßte, 


zufällige und ungewifle Gewalt der Bajonette, des 
einzigen Huͤlfemittels der Tyrannen, die Bürger zu 
unters 
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anterdräden. Moͤgen Ew. Mai. die Eortes beruſen 
und dem beitreten, was die Spanier dringend von 
Ihnen erfichen , dann werden Sie fehen, wie Ihre 
Zeinde eitlem Rauche gleich vor Ihnen verfhwinden, 
wie Nude und Wohlfahrt ſich wieder Herftellen, und 
wie die reiche Pflanze des Nationalgluͤcks ih wunders 
bar entwirfein wird anf dem fruchtbaren Boden dee 
aflgemeinen Einigkeit, Walencia, dew 22. Aug. 1835. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Proclamation der adminiſtrativen Junta von 
Malaga an die Bewohner der Stadt und 
der Provinz. 


*Umſtaͤnde, die leider zu Mar am Tage liegen, 
haben eine Volksbewegung nöthig gemacht, die, ins 
dem fie der Nation’ Kraft. und Stärke verleiht, fie 
zagleih in den Dtand feat, den Tyrannen zu befles 
gen, der ung‘ wieder. zu. Sclaven madien und den 
Thron unferer.. virfgeliehten Iſabella umftärzen will, 
und die die öffentlichen‘ Bedärfniffe mit den gerechten 
Wuͤnſchen aller Spanier in Uebereinſtimmung bringt, 
Bartelona, Daragoſſa und Valencia haben das Bei⸗ 
ſpiel gegeben, Ahr ſeyd gefolgt und habt den Vortheil 
gehabt, ohne Ungluͤck und Unordnung den Sieg der 
Freiheit zu erringen. Alle, das Volt, die Stadtmiliz 
und die‘ heidenmüthige Sarnifon haben ihre Pflihe 
gethan, und einen Beweis thres ausgezeichneten Pas 
triotiemus und ihrer bürgerlichen Tugenden gegeben. 
Die ganze Nation wird Euer edles Benehmen zu 
würdigen willen und Euch Ihre Bewunderung nicht 
verfagen. Die Mätion und die Königin wird Eure 
Wünfche anhören und fie werden wahrlich nicht vers 
worfen werden. Verlaßt Euch indeß auf den Eifer 
der Junta, die Ihr erwaͤhlt habt, um das verlangte 
Rettungsmittel aufzufinden, folget dem Wege, den 
Ahr betreten: Habet, und der bis jegt nur ein Weg 

des 
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Des Ruhmes iſt. Unfer Wahlſpruch ſey für immere 
"Liebe für die Freiheit und unfere unfchuldige Kö⸗ 
nigin, Gehorſam gegen bie Geſetze und die eingeſetz⸗ 
ten Behörden, Achtung vor dem Öffentlichen und Pri⸗ 
vateigenthum.“ Die Junta wird mit Euch. für die 
Beendigung unferes ruhmvoflen Unternehmens m 


ſtreben willen, aber fie wird auch jede Ausihweifung 


ſogleich beflvafen und Ihr werdet die Erften feyn, 
weiche die Maßregeln derielben unterftügen und ihnen, 
als aus denjenigen Geſinnungen hervorgegangen/ die 
aße wahrhaft liberalen «Herzen beferlen, Euren Bei⸗ 
Fall ſchenken. Bewohner von Malaga! es Iche Die 
Freiheit! es Sehe die conflitutionelle Iſabella II.! es 
lebe die Ordnung!” Malaga, den 28. Auguſt. 


Manifeſt der KNoͤniginNogentin an die ſpaniſche 
| t | 


uw 


ation. 


“Deit dem Augenblicke, mo die göttliche Vorſe⸗ 
Hung die Zügel der Regierung. diefer Königreiche im 
Hamin meiner erlauchten Tochter Iſabella II. in 
meine Haͤnde gelegt hat, war der Zweck aller meiner 
VBeſtrebungen, die Gemuͤther der Spanier zu verſoͤh⸗ 
nen, und fie mit Verbreitung eines Schleiers über die 
vergangenen Zwiftigfeiten und Verwirrungen feit mit 
einander. zu verbinden. Ich betrat die Bahn der Vers 
Gefferungen,, und begann mit denen der öffentlichen 
Werwaltung, und damit nun diefe Verbeflerungen, fo 
wie alle diejenigen, die in den andern Zweigen zu- 
Stande gebracht werden fännten, auf einer feften und 
Dauerhaften Grundlage berubten, Habe Ich die alten 
Grundgeiege der Monarchie, welche durd) den Wech⸗ 
fat des Geſchicks außer Gebrauch und in. Bergeflenheit 
geratben waren, hergeſtellt. Sch’gab ihnen neus 
Kraft, indem Ich fie dem königlichen Statute einvers 
leibte. Die Cortes des Königsreiche verfammelten 
fih den Vorfchriften des königlichen Statuts gemäß, 
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und Hichen zehn Monate hindarch beiſammen. Die 
wichtigſten Materien wurden ihren Berathſchlagungen 
unterworfen, fo wie das Budget, das die Procurado⸗- 
een mit vieler Sorgfalt erörterten. Madı Schließung 
der Eeffion der Eories, bevor noch drei Wochen vers 
gingen, wurden andere nuͤtzliche Reſormen zu Stande 
gebracht, worunter die Verminderung der Kloftergeifls 
lichkeit und das Decret über die Municipalitäten 
die wicdhtigkten find. Diefe Verbeſſerungen wurden 
sum Vortheile des Königsreichs, inmitten eines ſchau⸗ 
. berhaften Bürgerkriegs, der die Aufmerkſamkeit der 
Begierung völlig in Anſpruch nimmt, und verhindert, 
daß die Wunden, an welden die Nation leidet, fo 
fchnell als man wuͤnſchen möchte vernarben, ins Werk 
gefeßt. Diele Gründe erfcheinen als zureichend, um 
ungeduldige Menichen, und ſelbſt Böswillige im Zaume 

: zu halten. Aber es erfolgte das Segentfeil, die Uns 
zufriedenen griffen zu den Waffen, weiche ihnen die 
Greiheit felbft gegeben hatte, und benußten die Vers 
legenheiten, welche die Thätigkeitder Regierung hemm⸗ 
ten. Einige überließen fid, ihrem Ehrgeize, andere 
begünftigten durdy die Unordnung die Partei des Pruͤ⸗ 
tendenten, die beftändig darauf lauert, dieſe auszubeus 
ten, und viele Menſchen wurden das Opfer der beis 
den rivclifirenden Parteien. Verbuͤndungen und Aflos 
ciationen, und felbft offene Empörung in einigen Pros 
vinzen, waren bie bedauernswerthen Folgen diefer 


Zuͤgelloſigkeit fchlechter und zumeilen ſchrecklicher Leis 


denfchaften. Bei einer. Menge von Gelegenheiten 
waren die Aufſtandsbewegungen mit Diebftäblen, Ers 
mordungen und allen Arten von Gewaltthaͤtigkeiten 
Begleitet, fo ſehr, daß felhft die gefellfchaftliche Ord⸗ 


nung in ihren Grundlagen erfchätterg warb; denn die - 


Ruheſtoͤrer vergaßen jedes Gefühl der Religion, der 
Mencchlichkeit und der: Civilifation, zündeten Kloͤſter 
und Kirchen an, erwürgten vertheidigungslofe Prie⸗ 
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fürr, ‚und horaubten hirfe Bibänbe ihrer Wergterunges 
und der Schönheiten der Kunftz fie. yerfiästen auch 
prachtvolle Induſtricauſtalten dur das Fener. Der 
Wunſch / größere Garantien für die Freiheit zu erhal⸗ 
ten,. im Augenblicke wo -flor-Diefe ‚angriffen und zers 
fiörten, diente -faft immer. ats Vorwand zu disfen ſean⸗ 
daloͤſen Ausichweifungen, und: die Ruheſtoͤrer ſtimm⸗ 
ten nur darin überein, der oberſten Autorikaͤt den bes 
horſam zu verfagen, Perſonen und Eigenthum, fo,wit 
die Grundgeſetze der Monarchie und die Praͤrogativen 
der Krone anzugreifen.  Tind vermöge des Wider⸗ 
ſpruchs, in weichen immer blinde und ausſchweifende 
Factionen verfallen, wenn einerfeits die Ruheſtoͤrer 
fi Aber. die weifen, dem Gebrauche der Privilagien 
und. Freiheiten aufgelegten Schranken beflagen, außers 
sen fie andexerfeits den Wunſch, der Regierung ˖ auss 
gedehnters Rechte zu geben, fie -äber die Geſetze zu. 
ſtellen, indem ſie ſich anmaßten, ſie zu -geingens-Fun, 
gleich die Reformen zu verwirklichen, weiche dien in 
Cortes verfammelte Nation: verſchoben oder vermerſen 
hatte. Da Ich einige Zeit die Hoffnung hegte⸗ daß 
die Anftifter und Urhober ſolcher Gewaltthaͤtigksiten 
und Frevel in ſich gehen, der Vollztehung ihrer ſaſcn⸗ 
lichen. Entwürfe ein Ende machen, und bald aufhören 
würden, die Ruhe des Konigreichs zu flören, fo haste 
Ich Mich bisher enthalten: ſtrenge Maßregeln gegen 
fie eintreten zu laſſen, and dem: aufrichtigen Urtheii 
and den guten Geſinnungen aller ehrenwerthen: Mäns 
ner der. Nation zu folgen; indem Ich nun aber ſah, 
daß Mein Stillihweigen in ſchwache Nachgiebigkeit 
ausarten könnte, bat Mein Pönigliches Germüth, von 
dem beffern Theil der Bevoͤlkerung und insgeheim 
- feld von mehreren.derjenigen angeftcht, 
die gegen ihren Willen in die Reihen de» 
Rebellen fortgreriffen wurden; beuadridh> 
tigt ferner von dem Erflaunen, das ſolche 

Anprde 
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Nnordnungen und Austehweifungen. ums. 
fern: getveuchen'und mädhtigfien Berbäne 
Beten. erwedten, ſich endlich entſchloſſet, dag 
Stillichweigen zu brechen, “offen den Ungehorſam 
gegen die Geſetze, die Ausſchweifungen und fchauders 
haften. Unordnungen,' denen ſich einige. Individnen 
Öbertaflen; zu unterdräden, und neuerdings.der Ma⸗ 
Klon den Gang fund zu. machen, den Sch ſchon von 
Anfang: einer Negierung vorgefchrieben ; und von 
dem Ich Weich nicht entfernen werde, weil ‘er das 
ſtcherſte Mittel ift, das Gluͤck Spaniens durch Aus⸗ 
steidyang der Intereſſen und. der Rechte des Throns 
mit denen der Mation-feftzuftellen. Diefer Gang wird 
Karin beſtehen, die klugen und. allmaͤhligen Verbeſſe⸗ 
sungen ins Werk zu ſetzen, weiche Die Lage des Könige 
reichs erfordern wird, wobei Ich zus: Grundlage das 
Ubnigliche Statut nehmen, und beiden dis weile Ent⸗ 
wacke lung und: Anwendung "geben :wardes welche Dig 
Umftände.erfordern,: aber immer auf:die einzige und 
yelttiche- Weiſe, weiche Die gege ñwaͤrtigen Inſtitutio⸗ 
nen amgeigens naͤmlich: die Interventien des in zwei 
Kammern abgetbeilten Kortes. Jede andere. Art 
wärde zu einem unvermeidlichen Untergange Führen, 
und ſelbſt Die. Iinabhängigkeit der Ilation compromittis 
ven Demsmfolge Habe ich Sefchtoffen, daß meine Dis 
miſter, innerhalb der Schranken dieſes Syſtems, kraͤf⸗ 
tig jeden, der ſich davon entfernen wuͤrde, unterdruͤcken, 
und.folhe Maßregein ergreifen ſollen, die, indem fie 
denen, welche weder Brandſtiſter noch Moͤrder gewo⸗ 
ſen, und ſich ſchnell meiner Regierung unterwerfen 
wuͤrden, Vergeſſenheit und Verföhnung ankuͤndigen, 
gegen Leute aber, die bei ihren verbrecheriſchen Ent⸗ 
wärfen beharren, mit ſchnellen und ſtrengen Strafen 
einfhreiten ; da. ih entichloflen bin, fein Mittel zu 
verläumen, den wichtigen. und heiligen Zweck der 
Biedsrherftellung. der Ruhe des Koͤnigreichs zu ers 
ne reichen, 


reichen. "Die reblichen Leute, und ſonach die unebs 
meßliche Mehrheit der Nation, werden der Regierung 
in diefem Werke der Ordnung und ſelbſt der Civilifan 
tion beiftehen, da fie des Sieges gewiß feyn, und nicht 
vergeffen werden, daß es ſich von ihren theuerſten Ins 
Kereffen der Ehre und dem Ruhme des Waterlandes 
Handelt. Auch ſetze Ich als Königin und als Mutter 
Mein Vertrauen hguptſaͤchlich in die edlen und loya⸗ 
Ien:&efühle ihrer großmärhigen Seele. - &t. Ildes 
fonfo, den 2. Sept. 1835: Luimerxichnet.) I 
die Königinsfegentin.” Ä 


Decret in Betreff ber Ruͤckgabe der watt o⸗ 
nalgüter. 


“Dim Gutachten des Regentſchafts⸗ and Minke Ä 
fierrathes gemäß, beſchließe Ich im- Namen Meiner 
Tochter Jfabella, wie folgt: 1). Die Merkänfe. der 
ben Mönchen und. audern: geifttichen. Stiftungze- ‚zus 
gehoͤrig geweſenen Hänfer und Süter, welche in Folge 
der Aufhebung der Klöfter und der Reſorin deu Welse 
geiſtlichkeit, befchloffen von den Cortes und genehwigt 
yon Meinem erhabenen Bemahi im October 1820; 
zum Beſten des Öffentlichen‘ Credits verwendet, un. 
feit jener Zeit bis zu Ende Septumbers.1825 im-Nas , 
men des Staats veräußert. wurden, werden, ungeach⸗ 
tet der Verfügung des koͤniglichen Decrets vom Monat 
October 1823, in ihrer ganzen Kraft und Auéedeh⸗ 
‚ mung und auf den Fuß wieder hergeſtellt, auf dem fie 
ſich am 80. Sept. 1823 befanden, und es ſind folge 
Lich jene Guͤter ihren refpectiven. Käufern zuzuftellen, 
2) Wenn in Folge dieſes Heimfalls einige Kiefer Haͤu⸗ 
fer-ohne hinreichende Einkünfte fi befänden, fo wer⸗ 
den die Vorficher derfelben die Geiſtlichen in andern 
Kloͤſtern deſſelben Ordens verſetzen, welche im Stande 
find fie zu erhalten, und in.dem nicht wahrfcheinlia 
Gen Falle, daß es auf diefe Weiſe unmöglich feyn ſene 
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für thsch. Unterhalt zu forgen, wird die Megierung 


das Fehlende decken. St. Ildefonſo, den 3. Sept; 
41835. - (Unterzeichnet.) Die Königin.” : ; 


Decret in Betreff der Aufloͤſung der Junten. 


“grad Anhoͤrung des Miniſterraths Halte Ich für 
angemefienzubefchließen, wie folgte 1) Die unten, 
weiche die fönigliche Autorität, die Jh im Namen Meis 
ner erlauchten Tochter Yfabella IL ausuͤbe, uſurpirten, 
‚werben als ungefeßlich und die Fundamental geſetze 
der Monarchie verlebend erflärt,- 2) Diele Junten, 
welche fih unter verfchiedenen Titeln ohne Meine Ges 


nehmigung in gewiſſen Städten gebitver haben, find. 


von dem Tage gegenwärtigen Decrets an als aufgeloͤſt 
wird. ihre Beichläffe als null und nichtig erklaͤrt. 3) 
FJeder Widerſtand gegen dieſe hoͤchſte Entichließung 
wird: mit den Dusch die Geſetze über die Urheber von 
Aufruhr und ihre MWitfchnldigen: verhängten Strafen 
belegt werden. 4) Im Falle des Ungehorſams von 
reits 536 Yunten haben: die denfelßen eihverteibten 
Seamten fi fogleich an Orte zu begeben, wo fle ihre 
Amtsgefchäfte ungehindert verrichten und-die Befehle 
Ber Regierung ungehindert vollziehen können. Jene 
Beamten, welche dieſem Befehle nicht nachkommen 
werden, find abgeſetzt und haben criminelle Verfolgung 
zu gewaͤrtigen. 5) Die Befehle der Junten, welche 
Abgaben ausfchreiben, duͤrfen unter feinerlei Vorwand 
vollzogen werden. Die Staͤdte, welche fie bezahlen, 


dürfen fie keinesweges von denen abziehen, welche fie - 


dem Staate geſetzmaͤßig zu entrichten verbunden find, 
6) Die Mitglieder der Zunten find mit ihrem Vers 
mögen für die Summen verantwortlich, welche auf 
ihren Befehl erhoben werden, und müflen für die Res 
clamationen, welche in Diefer Hinſicht erhoben: werden 
koͤnnten, ſolidariſch haften. 7) Die Behoͤrden haben 
in ihren Bezirken die noͤthigen, ‚den gegeamärigen 
3 | ecret 


— 
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Decret entfprechenden Werbffentlidungen zu erlafen 
und .nad) den Inſtructionen zu handeln, weiche ihnen 
zur Ausführung Meines höchften Beichluffes werden 
zugeftellt werden. Wonach fid) zu achten. Die bs 
nigin. St. Ildefonſo, 3. Septbr. 1835. - 


Addreſſe der Huͤlfs junta von Barcelona an die 
Nation. 


CSpanier, wenn man ſich in boͤswilliger und vers 
daͤchtiger Abſicht bemuͤht, die Erhebung dieſer volk⸗ 
veichen Stadt als das Refultas der Machinationen 
einer Umſturz drohenden Partei darzuftellen, fo ift «6 


wohl billig, ja nethwendig, daß diefe Stadt ihre mas- 


jeſtaͤtiſche Stimme erhebe, damit die große Nation, 
der fie angehört, und ganz Europa uns: nicht. tadein, 
daß wir verfannte Rechte zurückfordern, damit ſie uns 


> 


nicht -befchuldigen, daß wir ungefeßliche und verſteckte 


- Abfichten hegten. Welches Volk hatte jemals.gegrüns 
detere Urfache zu Beichwerden? In welcher Stade 
Spaniens hatte der Despotismus jemals mehr Schaf⸗ 
. fotte errichtet, mehr Ketten geſchmiedet, mehr Ver⸗ 


Bannungen und fhimpfliche Maßregeln verfüge? Wer 


Bat graufamer, länger und geduldiger gelitten, als 
wie? Und wie könnte man fih hiernach noch: wun⸗ 
dern, daß wir vor der bloßen Möglichkeit der Ruͤck⸗ 
tehr fo vieler Abfchenlichkeiten zuruüͤckſchaudern? 
Ehrikine, die unfterbliche Chriſtine, ſah, wie diefes 
Wolk fih in fein Schickfal fügte, wie es, noch Die 
Spuren der erlittenen Qualen an fid) tengend, alla 
mäblig fein Herz der Hoffnung öffnete, Dieſe Koffs 
nung nahm zu, als die Amneſtie und das koͤnigliche 
Statut erlaflen wurden. Wir erwarteten davon Die 
beften Folgen, indem wir nicht glauben fonnten, daß 
das Statut nichts als ein fchimpfliher Spott feyn 
würde. Ganz; Europa weiß, mit welcher Begeiſterung 
wir diefes koſtbare Geſchenk empfangen haben. Nach⸗ 


dem 
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dem die Wohlthat aber aus den Händen des Gebers 
hervorgegangen, hörte fie auf, ihre Gerüchte zu tragen; 
man bediente ſich ihrer, um fie durch eine beklagens⸗ 
werthe Verbiendung jur Verwirklichung des eitien 
Wahnes einer unmidgligen Verichinelgung dee Pars 
teten zu benutzen. Nichtsdeſtoweniger behärrte Bars 
celond int Gehorſam und in der Maͤßigung; als es 
aber ſah, daß die Mißbraͤuche zurückkehren, daß vers 
altete Inſtitutionen Schuß erhielten, daß gerechte For⸗ 
derungen, ſelbſt deni Grundgeſetze zum Troße, zus 
ruͤckgewieſen wurden, daß det Enthuſtasmus neutres 
liſirt, ja verfolgt wurde, daß die Feinde der Freiheit 
und des Throries ungeſtraft blieben und fogar Gunſt⸗ 
bezeugungen erhielten, — da erblidten die Volks⸗ 


männer in nahet Zukunft neue Qual, Laubesvetwei⸗ 


fung, Elend und Schande, Konnte man glauben, 
daß fie nech einmal willig ihr Haupt dent Beile oder 
dem Halseiſen hingehen wuͤrden? Unmoͤglich3. ein 
vollſtaͤndiget Sieg oder ein ohrenvdller Tod; dies war 
die einzige Mahl dei VBarcelouer. Treu der Sache 
einer Schlecht berathenen Königin Haben fie daher ihre 
vergoldeten Ketten abgeffteift, mit den Negieruriges 
beamten/ deren willkaͤhrliche und treulsſe Abſichten fie 
durchſchauten / gebrochen und es etidlich uͤbernommen, 
ſich ſelbſt zu regieten und für die Rechte der Donna 
Sfabelle, wie für die Nationalfreiheiten ju kaͤmpfen. — 
So ſtehen dis Sachen. Diplomatifche Argliſt und 
machiaveliſtiſche Vorausſetzungen bemühen ſich um⸗ 
ſonſt, ihnen einen andern Charakter zu leihen. Man 
seht fogar fo weit, daß man alte Eiferſucht zwiſchen 
den nerfchiedenen Ptovinzen Diefes weiten und ehrwuͤr⸗ 
digen Reiches wecken will. Doch heit, nein Spanier, 
Die he tapfer für die gerechteſte der Sachen kaͤmpfet, 
She werdet an diefen Zwieſpalt wit glauben. Ihr 
wißt, daß die Catalonier mit Euch Allen für immer 
eng und vedlich werbunden find. . Barcelona, Bir 
N ' ' Darauf, 
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darauf, die. zweite Stadt der: Monarchie zu heiße, 
iſt ganz ſpaniſch gefinntz es iſt Gegeiftert für Iſabella 1. 
und ihre erhabene Mutter, unfere Regentin, welcher 
Treuloſigkeit oder die niedrigſte Schmeichelei .die 
Wuͤnſche des Volks und.die Gefahren des Waterlans 
des verbirgt. Nicht für fich allein, für ganz Spanien 
verlangt Barcelona die Zufammenberufung der Cor⸗ 
tes, wie folches auch fihon andere Provinzen begehrt 
haben. Es heerſcht einmuͤthig der Wunſch für Die 
Bulanımenberufung einer Verſammlung, die, mit dem 
Throne einig, endlich einmal defien Drärogative und 
die Nechte des Volkes beftätige, um fie auf einer uns 
verwuͤſtiichen Grundlage zu befefigen. Ihr Ale, 
Mitglieder diefer großen und hochherzigen Nation, 
empfanget das Glaubensbekenntniß Cataloniens durch 
das Organ feiner Huͤlfejunta! Die hinterliftigen Eins 
fluͤſterungen unſerer Todfeinde follen nicht ferner den 
Zweck unferer Bewegung: entftellen. Unfer Geunds 
princip. ift der Thron Iſabella's II., und unter. dem 
Schutze deſſelben foll fi der heilige Baum. der geſetz⸗ 
lichen Freiheit erheben. Geſellet Euch daher diefen 
. von allen Seiten hervortretenden Wuͤnſchen, fo mie 
dem Kriegsrufe gegen die Faction des Präsendenten 
bei. Spanien foll auf diefe Weiſe der ganzen Welt 
geigen, daß es würdig ifl, ‚jener Quadrupel:Alliang 
anzugehören, deren Aufgabe die Bekämpfung des Des⸗ 
potismus iſt. Barcelona, den 5. ®eptember 1835. '' 
Antonio Bironella, Präfldent - 
- (Eolgen die Unterſchriſten der 411 übrigen 


Mitglieder der Junta.) 
Proclamation ber oberſten Negierungsfuntg des 
. Fuͤrſtenthums Satalonien, 


Die oberſte Negierungsjunta des Fuͤrſteathums. 
Katalonier! Im Augenblicke der Criſis muͤſſen ener⸗ 
giſche Maßregeln ergriffen werden. Die ee Bes 

den 
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hoͤrben dieſer Provinz haben durch einen außerarbents 
liyen Courier Ordonrianzen von dem Minifterium ers 
halten, die den Untergang des Staates bezwecken. 
Das Heil des Vaterlandes ift das hoͤchſte Geſetz; ges 
leitet von diefen? Princip, haben fie fogleich Die be⸗ 
rathende Hälfsjunta zu ſich berufen und, um mit der 


unter ‘den gegenwärtigen Umſtaͤnden nöthigen Kraft. 


verfahren zu können, im Einverfländniß mit ihr be: 
ſchloſſen, fi, unter dem Worfik des General⸗Capitains, 
proviſoriſch zu einer: oderfien Regierungsjunta des 
Fuͤrſtenthums Catalonien zu conflituiren, welcher alle 
Abrigen Militair⸗- und Civilbehoͤrden untergeordnet 


werden, bis, zuſolge der von der berathenden Junta 


getroͤffenen Anordnungen, die Repraͤſentanten der ans 
dern Provinzen ſich in diefer Hauptſtadt verfammeln, 
damit diefer repräfentative Körper, in Verbindung 
mit den Deputirten Barcelona’s, die volle Gefeglichs 


Beit erlange, welche Die dringende Mothwendigkeit der 


Umftände ihm für jetzt noch nicht beizulegen erlaubt. 
Mitbuͤrger! indem die oberfte Regierungsiunta Euch 
von ihrer Einfehung benachrichtigt, kann fie nicht uns 
terlaſſen, Euch die Wahrheit an das Herz zu legen, 
daß mit der Unordnung alle gefellfichaftlihen Garan⸗ 
tieen verſchwinden, und daß das Heil des Vaterlandes 
und unfere erft im Entſtehen begriffene Freiheit gebies 
terifch die Erhaltung ber Öffentlichen Ruhe fordern, 
- ohne welche Eure Repräfentanten nicht das Werk voll» 
enden können, welches fie freiwillig übernommen has 
ben, und eine für das allgemeine Wohl der Nation 
durchaus nothwendige Maßregel könnte als eine revos 
Iutionaire Handlung.erfheinen, welche der Weisheit 
diefer zahlreichen Bevoͤlkerung unwürdig wäre. Es 
lebe die Freiheit! Es lebe Ziabella IL! Es lebe die 
öffentlige Ordnung! Barcelona, den 9. September 
1835 1 Uhr Nachmittags, 


Sqhreiben 
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Schreiben des Herm Mendizabal au die ver⸗ 
| wittwete Königin: .. . 
- 6Sehora! Zwolf Jahre lang. habe ich entfeent 
von meinem. Waterlande gelebt, aber Inmitten unter 
allen Wechfelfällen, die meine Exiſtenz bedeoht Haben, 
ift fein Tag vergangen, an dem ich nicht. heiße Schein 
tür die Wohlfahrt Spaniens zum Himmel gefandt 
Hätte, Wenn id ſchon das edle Unternehmen eines 


“erlauchten Fürften und die Triumphe, welche den 
Thron feiner erhabenen Tochter, der Alfergetreueften 


Königin, ſicherten, als die Sache der Humanität in 
ſich fchließend, mit Enthuſiasmus Betzachtete, fo ſchwoll 
mir vollends das Herz vor Freude, wenn ich an die 
kuͤnftige Wohlfahrt meines eigenen Baterkandes dachte, 
als deren Vorzeichen ich jene Ereigniſſe anſah. Ewr 
Mai. hat mir durch mieine Ernennung zum, Finanzs 
minifter Pflichten auferlegt, die zwar nicht größer find; 


‚ als mein Borfag und mein guter Wille; die aber durch 


die Lage, in der ſich Spanien befindet, ſchwierig und 
Höckhft wichtig werden. Die Groͤße diefes. Auftrages 
würde mid) erdruͤcken, würde ich nicht einerfeitd ange: 
trieben durch die Dankbarkeit für das von. Ew. Maj: 


in mich geſetzte Vertrauen, und mürde andererfeitd 


mein Muth nicht unterftügt durd) die Tugenden und 


den Patriotismus fo vieler ausgezeichneten Männer, - 


welche die Ehre amd die Hoffnung Spaniens find. 
Sch Habe mit Eifer darnach geftrebt, die mir von Ih⸗ 
rer. Allergetreueften Majeſtaͤt aufgetragenen wichtigen 
Geichäfte auszuführen, und meine Bemühungen find 
mit, wenn auch nicht auf der Stelle, fo doch in der 
fürgefimöglichen Zeit gelungen. Sc habe endlich den 
geliebten Soden meines Waterlandes betreten, und"ich 


‚muß Ew. Maj. offen befennen, daß ich zum erftenmal 


in meinem Leben, nicht gewohnt, der Zucht Raum 
zu geben, mich überzeuge-fühlte, von Schwierigkeiten 
umgeben zu ſeyn, die zu einer folchen Hoͤhe geftiegen, 

Polit. Journ. October 1835. 60 daß 
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daß alle nee Arte nicht ausreichen möchten ,- fie zu 
beſiegen. Männeboorunbefledter Tugend und Recht⸗ 
lichkeit, die mich bei meiner Ruͤckkehr willkommen 
hießen, Hader fich mit einander bemuͤht, mich zu uͤber⸗ 
zeugen, daß meine Privat⸗Geſinnungen mit der oͤffent⸗ 
lichen Meinung uͤbereinſtimmten, und daß man Alles 
von meiner Erfahrung und von meinem erprobten Eifer 
füt die heilige Sache erwarte, die in Spanien vers 
theidigt werden muß, nämlich für den‘ Thron Iſa⸗ 
beſta⸗s TI. und für diejenlgen Grundgeletze, welche allein 
die wahre Freiheit arsmachen. Die“ Anfichten folcher 
Männer wären ſchon ermuthigend; "aber der Wille 
Ew. Moöjeſtaͤt fiegte über alle meine Seforgniffe. Ich 
vernahm ars Ihrem erhabenen Münde, ed müffe ein 
Miniſterium gebtidet werden, welches dazu geeignet 
fen, die geſetzmaͤßigen Wuͤnſche des Landes ju befries 
dihen, welches keinen Augenblich:verlieren dürfe, um 
jede zur Beruhigung der’ Leidenfhaften, zur Verſoͤh⸗ 
nung der Geinucher, jur Vereinigung: aller Spanier 
in dem einen und allgemeinen Verlangen nach den 
Rettung ihres Vaterlandes und jur Begluͤckung und 
Kräftigung deſſelben erforderliche Maßregel mit Eins 
fiche gu entwerfen und mie Energie auszuführen, 
Solche Maßregeln, die darauf berechnet find, die 
Wohlfahrt wieder zu begründen, deren das loyale und 
hochherzige ſpaniſche Volk fo wuͤrdig iſt, werden init 
allgemeinen Dankfagungen von ihm aufgenommen 
werden. Nach der ‚Bildung eines ſtarken, felten, 
gleihartigen und vor allen Dingen eineg verantworts 
lihen Miniſteriums und nach Befeftigung deffelben 
durch die Sympathie und Billigung der Nationals 
Repräfentanten muB die Regierung Ew. Majeftät alle 
ihre Kräfte aufbieten, um ohrie Zuflucht zu fremder _ 
Huͤlfe jenen brudermörderifchen Krieg, der eine Schmach 
für unſer Jahrhandert iſt, glorreich zu beendigen, das 
kuͤnftige Schickſal der religiöfen Corporationen, weihe 
| a ſelbſt 
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ſelbſt in Uebereinſtimmung it der Öffentlichen Mei⸗ 
nung eine Reform fördern, Danernd feftzuftellen, die 
Rechte Aller; :diefe: einzige fefte Stüpe einer Repräfen- 
tativ⸗ Rgierung; durch weiße Shefeße-zu--fichern, :den 
Öffentlichen Kredit, deſſen ungehenre. Kraft und zaus 
berhafte Sewaltman: ertennen dann, wenn man feinen 
Einfluß auf Das mächtige und: freie England ſtudirt, 
neu zubeleben-oder vielmehr zur begruͤnden, und ends 
lich fowbhl die, Praͤrogative der Krone, als dio. Mechte 
und Nflichten des:Volks zur ſichern, weil ohne. Diefes 
Steichgewict alle Hoffnung auf allgemeine Wohlfahrt 
truͤgeriſch iſt. Dieſe Geſetze werden, nie. Em, Maj. 
es verſprochen Haben, das meieltätiäge Gebaͤude aufes 
rer rechtmäßigen. Freiheit vollenden, und die Nation 
au derfelben Groͤße und: Macht srheben, wie fie Groß⸗ 
Britannien..den:buicch die. unerbliche Magna Charta 
und feine berüßmte-Bill of. rights Hegründeten Prinel⸗ 
pien verdankt; .:. Nur. in dieſer Weiſe, Seüora,- konn 
ich mid der ſchwierigen Hufge ke Bidmen, mit der ich 
beaufträgt.bin; Wenn wir-n&alle derheiligen Herr» 
fchaft der Geſetze unterwerfen und keine größere Opfer 
bringen, als dieſelben erheifhen: Werden mir bald. aufp 
rufen tönen: : Dus Land’ il gerettet und mit ihm der 
Thron Iſabella's II. und feine geſetzmaͤßigen Bürgs 
ſchaften.Ich bin mit der tiefen Ehrerbietung u. ſ. w. 

(gez.) Juan Alvarez y-Mendizabai.” 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes von Madrid, 
“Da die Ruhe in der Hauptſtadt des. Königreichs 
volfflommen wieder hergeftellt iſt, und Sich fehr zufries 
den bin mitt den Beweifen der Loyalität und Ordhungss 
liebe, welche die freuen und friedfertigen Einmwohnre 
Mir gegeben haben, fo erfläre Sych das Dectet vom 
46. Auguft, wodurch die Hauptſtadt in Belagerungs⸗ 
zuftand verſetzt wurde, hiermit für aufgehoben. Im 
Prado, 16. Septbv. 1835. 2 Königin. - 
» ers 
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erorbnung des; Miniſters des Gnern- Som 
in . 241&. September. " " 


2 @Shee Drajeftät die Königin Rrgentin het Die ir 
von verfhiedenen Punkten des Konigreichs zugegan⸗ 
genen Adreffen,- welche die Regierung aufforbetn,, 
tinige für Die Sicherheit des Thrones und das Wohl 
der Nation günftige Maßregeln anzunehmen, in Ers 
Agung gezogen.‘ Iher Majeſtaͤt, von-eifriger Sorge 
Mr die Wohlfohrt- der Nation erfült, bat befohlen 
daß diefe Adreſſen von Ihren Miniſtern ˖gepruͤft wer⸗ 
verfoflen, damit denjenigen, deren Gegenſtand zu den 
Hrärogativen:: der. Kroue gehört, augenblicklich ihr 
Roecht geichehe, nad damit die, weiche bie Zuſtimmung 
und geſetzlichs Mitwirkung der. Cortes.erheifchen, der 
naͤchſten Legistatur vorgelegt werden Lönhen. indem 
ich Ihnen eine So ſchmeichelhafte Mitthetlung mache, 
muß ich Ihnen: unzetgen, daß Ihre Mejeflätmir bez 
fohlen Haben, die ganze Kraft Ihres Eifertin Schwung 
zu bringen, damit Ste alle Ihnen zu Gebote fiehenden 
Mittet anwenden, um alle Beſorgniſſe zu:verfeheuchen, 
die von einigen Behbeden, einigen Corporatio⸗ 
nen und gewiſſen Volksclaſſen uͤber die Reinheit und 
Rechtlichkeit der Abſichten Ihrer Majeſtaͤt gehegt wer⸗ 
den möchten, welche lehteren keinen andern Zweck ha⸗ 
ben koͤnnen, ats die Gemuͤther zu beruhigen, die Mei⸗ 
nungen zu verſoͤhnen und die Zweifel, die ſich etwa uͤber 
die Erhaltung der Freiheit erhoben haben dürften, 
oder den Gedanken zu befeitigen, daß davon die Rede 
ſetz/ die legitimen Rechte unferer Königin Iſabella IL. 
chimaͤriſchen und. abgeſchmackten Plänen aufzuspfern, 
die von der Wöswilligkeit.vieler Ausländer und einiger 
Inlaͤnder erfonnen worden, und woruͤber diefe leider 
brüten, um Zwietracht zu unterhalten und Mißtrauen. 
unter den braven Spanieen auszufinnen, die mit Freus . 
den unter dem flegreichen (19) Pänier, welches über 

dem legitimen Throue weht, leben und. Kämpfen. we 
| muͤſſen 


’ 
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muſſen eben.loyalen und. vertrauengvollen Mämern, 


fo ‚wie, den furchtſamen Leuten, offen erklären, daß 
Ihre Mais Bis: Königin entſchloſſen if, den jetzigen 
Kampf nur mit einem vollfiändigen.und entfcheidenden 
Siege zu beendigen; daß dies. die. einzige ehrenvolle 
Lifung IB. und daß jede Die Freiheit gefährdende oder 
Die unverjährharen Mechte. ber unfhulbigen Königin 
von Spanien compromittirende Unterhandlung mitden 
Gange und ber. Würde der Repraͤſentativ- Regierung 
anvereinbar ſeyn würden, &ie mögen hinzufegen 
Daß die Koͤnigin Regentin und ihre. Minifter niemals 
auf Vorfchläge.hören werden, mit denen es direct oder 
indirget- auf einen fo-feigen und. fo verwerflichen Vers 
gleich abgefehen.märe ; denn dns königliche Wort Shrer 
Majeftät, jſt feit Ionger Zeit verpfändet, und fie. vers 
fpricht heute von neuem mit noch größerer Feierlichkeit, 
Daß fie keine andere Bedingung. anhören. und zulaffen 
wird, als die Vertilgung nder gänzliche linterwerfung 
Desjenigen, der unfere, Ruhe flört und. offen darnach 
firebt, uns zu Sclaven zu machen. Sie mögen mit 
Loyalität und Sreimüthigkeit. allen Ihren Untergebe⸗ 
nen dieſen energifchen Entſchluß Ihrer Majeftät mit: 

sheilenz auf diefe Weiſe fönnen Sie fie enttäufchen 

und fie von der Nothwendigkeit einer engen, Vereini⸗ 

gung überzeugen um mit den einzig.und allein natio⸗ 

nalen Hülfsmitteln jene Factionen zu vernichten, die 

unfern Boden befehden und Hlödfinnig dafür kaͤnpfen, 
einen. Uſurpator auf den Thren zu'fegen, der ihnen 

ſelbſt So große Leiden bereiten würde, und dem es nur 

Dadurch möglich .wär, einige ephemere Vortheile das 

vonzutragen, weil es von unferer Seite an-gleichzeitis 

gem Zufammenwirfen fehlte, um ihn mit Kraft und 

‚Energie ans unferm Gebiet zuvertreiben. Ich zweifle 

‚nicht, daß diefe fp erwünfchte und fo nothwendige Einige 

Reit fich fogleich zeigen wird, fobald die Nückkehr des 

Vertrauens der Degiegung erlaubt, ihre Autorität frei 

‘ zu 
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Wepräöfentanten der liberalen Partei ſah, den gebieten» 
sie Umſtaͤnde ans Ruder beriefeh, um die Natien 
dor Starmen zu fdäßen. Die Santa hat Ew, Ers 
cellenz aıfö herzlichſte begrüße, weil Ihe Name der 
Partei, die Sie auf einen erhabenen Poſten gebracht, 
eine Birgſchaft für die Zukunft feyn mußte. Die 
Junta wird ihte Meinung nicht Teidhtfinnig äudern; 
fie glaubt, daß die größte Loyalität Ew. Ercellenz ne 
Rathſchlaͤge eingegeben hat, welche Sie Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt der Königin ertheiktens aber dies reicht nicht Bin. 
Ew. Excellenz athmen jetzt die unveine und gefährliche 
Hofluſt ein; Sie befinden fi ak Hofe und find den 
—— — ausgeſetzt, welche die Begeiſterung der 
ugend laͤhmen, und die Junta glaubt, der Ehre Ew. 
Excellenz nicht zu nahe zu treten, wenn fie meint, daß 
Man dem Materlande nicht genägen kann, ohne feine 
Srundfäge zu ändern, und ohne daß rechtliche Abſich⸗ 
ten aufhören, die Grundlageder Regierungemaßregeln 
zu feyn. Ew. Ercellenz tünnen weder dem Vertrauen 
Fhrer Majeſtaͤt, noch der Hoffnung des Landes ents 
fprechen, wenn Sie etwa ungiäflicher Weife die Lage 
deſſelben nicht begriffen oder zweideutig darüber urs 
teilten. - "Die Zeitungen der Hauptſtadt wiederholen 
wnaufbörlich, die Bewegungen in den Provinzen fenen 
nut dem Antrieb einer ſchwachen und eraltirten Mins⸗ 
rität zuzuſchreiben; diefer Irrthum Bann fehr traurige 
Folgen für Spanien haben. Nicht einige Schwaͤrmer 
find es, die der Bewegung dieſer Provinz beitraten, 
ſondern die Häupter der Berwaltungen, die Kaufleute, 
die Eigenthümer, die Familienvaͤter, die Gewetbtrei⸗ 
benden und die Tugend in Maſſe. Die Zunta erklärt 
Ihnen in ihrem Namen und als Organ der Gefianuns 
gen ber Provinz, daß fie liebet die Drauern von Cadix 
einftürzen und ihre Straßen mit Leichen bedeckt fehen, 
als die Waffen cher niederlegen will, ats bis fie den 
conflituirenden Kongreß erlangt hat, den · ſie 8 De 
... ajeftät 


F 


Majoſtat fordert: PEN dies ein-feeiuiflliger -Eity 

den die Provinz -Ladir .nichsibrechen. wird... en 
Em. Ercellenz nicht die noͤthige Kraft und Energie des 
Mtzen, um ſich an bie :@pige der. Patriosen: zu ſtellen, 
‚fo bitten Ihre Freunde Sie ſtehentlich, fogteidy :die 
Megierumgsgewalt niederzulogen und die Männer, die 


ihr Vaterland ins Ungtuͤck ſtuͤrzen wollen, ihrem Schi® - 


Tal zis Abertaften. ' Gott behuͤte Em. Excellenz. Em 
dir, 24. September 4835. 

wo (ge) Raphael Hore, Praſident. 
3 Sarsta ve: Billalta, —* 
— ——. 

Der GSraf von Aimodovar, eneral⸗Capitain von 
Balenclo, bat am 22. September folgende merkwuͤr⸗ 
Dige Verordnung erlafien: :*4) Sede Ermordung 
von undewaffneten Perfonen durch Die Infurgens 


den wird durch Hintichtung einer "doppelten Anzahl . 


ao Mebellen,-die fich in dem Depot zu Peniscola be⸗ 
finden, geraͤcht, ed fey denn, daß man fo Viele von 
der Bande Habe, zu der die Scyufdigen gehoͤrten, die 
dann über Die Klinge fpritigen follen. 2) Alle Perſo⸗ 
sen, die weder zur Natisnalgarde „ noch zur Armee 

gehören, muͤſſen in den naͤchſten acht und vierzig. Stun⸗ 
den nad) der Bekanntmachung diefer Verordnung ihre 
Waffen an die Municipalitaͤt zuruͤckliefern. Mach 
Verlauf diefer Frift wird die Eontravention mit dem 
Tode beftraft. 3) Wer den Ruf “viva” gu Ehren des 
Mrätendenten oder den nicht weniger verhaßten Ruf 
“muera”-gegen die Freiheit vder die heiden Käniginnen 
erhebt, fol erfchoffen werden, : &) Diefelbe Strafe er⸗ 
leidet derjenige, welcher aufrährerische Schriften vers 
breitet, auf irgendeine Weife zur Empörung 
reist, mit den Inſurgenten correfpondirt, ihnen Bafs 
. fen, Lebensmittel oder Munition diefert. 5) Jeder 
Nationalgardiſt muß eine halbe Stimde nady.dem Ge: 
neralmarfche fich in die Meihen feiner Compagnie und 

| m 
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unter die Beſehlle feines Oficiere fielen. Wor Diefe 


Heilige Verpflichtung vetnachlaͤſigt, wird von Dem 
erften Commandeur, der, ihm. begegnet, entwaffnee 
und verhaftet. 6) Jede Verfammiung inden Straßen, 
eine halbe Stunde nachdem Generalmarſche, wird, 
nach einmaliger Aufforderung , durch die bewaffnete 

Macht aufeinander getrieben, ohme: Damit deu gerichts 
Achen Verfolgung gegen diejenigen, weldye verhaftet 
worden, vorzugreifen. Das Zufemmenfichen von 
drei Perſonen wird als sine Verſammlung ange⸗ 
ſehen. 7) Zur Entſcheidung über: Die verſchiedenen in 
dieſer Verordnung bezeichneten Verbrechen behalte ich 
mir die Ernennung einer beſandern Commiſſion vor, 


die aus. einer gleichen Anzahl von Officieren der’ Ma⸗ 
tionalgarde und der Armee beftehen wird, Die Bes 


”" Hörden find, unter der firengfien Verantwortlichkeit, 
mit..der Ausführung: Diefer: Verordnung beauſtragt. 
Bet der Inſtruction bes Prozefles und der Anwendung 
der Todesſteafe werden fie Iche.fummariich nerfahren 


und das Urtheil fällen, -fobatd: hinreichende -Beweife . 


vorhanden find. , Den Befehl zur Vollziehung des 
UVrtheils⸗ gebe id, und die Schnelligfeis-derielben wird 
‚alle guten Bürger befriehigen; dran ich bimentichloffen, 
ein Beiſpiel zu geben, um die Feinde der Freiheit zu 
ſchrecken und um. jeden Preis. die Öffentliche Ruhe zu 
srhatten. BEE 

Folgendes Document, welches dem Deeret vom 
28: Sept. zur Einberufung der jeßigen Cortes vor⸗ 
herging, kann als ein neues Meanifeit des Minifte: 
ziums betrachtet werden:  ... 

“Senora! indem der interimiſtiſche Praſident 
Ihres Miniſters Conſeils den Beweis ſeiner Liebe 
und Ehrerbietung zu den Fuͤßen des Thrones Ihrer 
erhabenen Tochter, der Königin. Iſabella II, nieders 
legt, Enüpft er daran folgende Betrachtungen: über den 
gegenwärtigen Zufland der Nation, Die lebten wohl 

twollenden 
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wollenben Deceete Ew. Maj. und'die Billigung, wo⸗ 
mit Sie die Grundſaͤtze zu bewahren geruhten, die 
ich in. der Erklärung ausgeſprochen, welche ich am 
44. Sept. d. J. zu überreichen die Ehre Hatte, Has 
ben die Aufregung, ‚welche unfer unglücliches Vaters 
fand heimfuchte, geſtillt. Der. Tag der allgemeinen 
Verſoͤhnung ift fehr nahe, und mit diefem Tage wird 
eine neue Aera des Ruhms für Ew. Mal. und des 
Stückes für-das ſpaniſche Volk beginnen. Dann wers 
den auch diejenigen Srundfäge ſich zu entwideln ans 
fangen, welche für immer: die:öffentliche Freiheit an 
den Thron Ihrer erbabenen Tochter Enüpfen werden 
Eine Zuſammenberufung der Cortes des Königreichs 
ift allgermein als unerläßtich anerfannt, um in Ueber⸗ 
einftimmung mit der Piniglichen Autorität das konigl. 
Statut za veotdiren und dadard), auf eine feſte und 
‚dauernde Weiſe, die Ausführung der alten Funda⸗ 
wmentalgefebe der Monarchie zu fihern, indem. man 
fie dem Seifte des Jahrhunderts und den Erforder⸗ 
niffen dev: jegigen Civiliſation accommodirt, Wenn 
indeß Jedermann von der Nothwendigkeit dieſer Maß⸗ 
regel uͤberzeugt iſt, welche fuͤr immer den Abgrund 
der politiſchen Opaltungen verſchlteßen wird, fo herrſcht 
Doc) eine Verſchiedenheit der Anſtchten Darüber, welche 
Mittel unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden zu ergrei⸗ 
fen ſeyen, um die Cortes anf eine geſetzliche Weiſe 
einzuberufen, und dadurch jeden Vorwand zu ferneren 
Schwierigkeiten zu entfernen. Zur Erreichung .tsiefes 
16 ſehr gemünfchten Zwockes bieten ſich drei Mittel darz 
4) Die Einberufung neuer Korted in ‚Geunäpheit 
eines neuen von Ew. Maj. befanntzumachenden Sy⸗ 
ſtems. 2) Diefelde Einberufung nach dem jeßigen 
Wahilgeſetze. 3) Einberufung‘ der jeßigen Cortes, 
um ein neues Wahlgeſetz zu entwerfen. Das .etite 
Mittel widerftreitet den Grundſaͤtzen Ew. Maj. und 
Ihrem feften Entſchluſſe, über alle wichtige-Sragen 
Dr ie 
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die Stimme des Baudes zu Hören, es wiberſtreitet der 
Natur eines Nepräfentatieefegierung, deren wichtig⸗ 
ſtes Geſetz eben das Wahlgeſetz iſt, deun es umfaßt 
allein eine ganze Conſtitution. Ew. Maj. werden 
ein Mittel nicht ergreifen wollen, weiches die Loͤſung 
des Problems ausschließlich her Willkuͤhr der Regies 
sung überließe, denn Ew. Mai. willen, daß die Bes 
wahrung .der öffentlichen Sarantien die beſte Stüße 
des Thrones if. Das zweite Mittel wäre, unter an: 
deren als den jegigen Umſtaͤnden, fehr leicht ausführs 
bar. Zur Erwählung von Deputirten nach dem jetzi⸗ 
gen Wahlgeſetze bedarf es der Diitwirkung der Munis 
eipalitäten,.die noch nicht im ganzen Lande, dem neuen 
Decrete gemäß, eingefeßt worden find. Man müßte 
diefe Einſetzung akwarten, usd dann könnte die Ver: . 
ſammlung dee Cortes erft in vier Monaten ſtattfin⸗ 
den, ein Aufſchub, den die gegenwärtige Lage der Rex 
gieruing, namentlidy in Betreff des öffentlihen Tree 
dits, nicht erlaubt. Ueberdies koͤnnte jede Verzoͤge⸗ 
rung der Einberufung der Cortes non den Argwoͤh⸗ 
niſchen als eine von den Miniſtern erſonnene Ause 
flucht, um fid) der Erfüllung ihrer Verſprechungen zu 
“ xntziehen, betrachtet: werden, und ein Miniſterium, 
das Achtung vor dee Öffentlichen Meinung und vor 
fich ſelbſt Hat, muß ſelbſt den Scatten eines Ders 
dachts vermeiden... Die Mothwendigkeit einer Zu⸗ 
farnmenberufung der jegigen Cortes ift erwieſen; dies 
Mittel ift das ginfachfte: und leichtefte und die gegens 
wärtigen Cortes ſind das einzige gefegliche Organ des 
Öffentlichen Willens, welches Ew. Moj. in der jegigen 
Lage zu befragen hat. Diefe gefeßgebende Gewalt, 
deren Seſſion in anderthalb Monaten eröffnet werden 
kann, wird Das neue Wahlgeſetz, demgemaͤß dann Die 
folgenden Cortes werden einberyfen werden, fo wie 
die dringendften Angelegenheiten. in Berathung ziehen. 
Nach der Abfaflung des neuen Wahlgejeges und der 
Eius 
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Einberufung’ der neuen Cortes beginnt unſere pnrlas 
‚mentarifche. Aera. Die Vertheilung und das Gleich⸗ 
gewicht der Öffentlichen Gewalten, die Prärogative 
des. Thrones, Die Rechte der Station, die Berantipörte 
lichkeit der Minifter, die organischen. Geſetze und, menu 
es für noͤthig gehalten wird, ſelbſt das Wahlgeſetz koͤn⸗ 
nen definitia-sefiimme werden. Sind diefe Fragen 
einmal erledigt, fo innen der Thron und die. Natioñ 
ihre Aufmerkſamkeit ausschließlich auf Gegenſtaͤnde 
der Verwaltung, auf die Quellen des Nationalreich⸗ 
thums und auf das Wohl des Volkes richten, ‚weiches 
der alleinige. Zweck jeder Regierumg feyn muß. Ich 
‚babe daher die Ehre, Ew. Mai, die unverzägliche 
Einberufung. der jeßigen Cortes der Monarchie vors 
zufchlagen, um den in diefer- ehrfurchtsvollen Erkläs 
rung ausgefprochenen Zweck zu erreichen. .—. Im 
Schloſſe/ den 28. Sept. 1835.  . 
— un. %. Alvarez Mendizabal.” . 
- Das. königliche Decret, wodurch die Cortes eins 
berufen werden, lautet folgendermaßen: “Donna 
Iſabella II., von Gottes Gnaden Königin von Caſti⸗ 
lien u. f. w. und in ihrem Löniglichen Namen Donna 
Maria Chriftine von Bourbon, Königin s Regentin 
während der Minderjährigkeit Meiner apabenen Toch⸗ 
ter, Allen, denen Gegenwaͤrtiges zu Geſicht koͤnimt, 
ihren Grüß: Da ich die Bande, welche die Freiheis 
ten biefer edlen, loyalen und hochherzigen Nation an 
den Thron Meiner vielgeliebten Tochter Enüpfen, 
enger ſchlingen will, habe. Ich, nach) Anhörung def 
Regentſchaftz⸗ und des Minifteriaths, befchloflen, 
diefelbe in ihrem ficherften und gefeßmäßigften Organ, 
nämlich in den nach einem Wahlſyſtem, weldes die 
gefellfchaftlichen Intereſſen in ausgedehnterer Weiſe 
repraͤſentirt, als das jetzt beſtehende, zuſammenberu⸗ 
fenen Cortes zu Rathe zu ziehen. Dieſe Cortes ſollen 
fi) fobald als moͤglich verſammeln und im Eintlange 
| mi 
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mit der: Autoritat dor Kroͤne das Königliche Statut res 
vidiren, um die ganze Ausführung der‘ Grundgefege 
ver Wionarchie feft und dauerhaft zu ſichern; fie ſollen 
die in der Darlegung Meines Tonfells s Präfidenten 
amd Finanz⸗-Miniſters D. J. Alvarez Mendizabal 
von 14. Sept. enthaltenen Regierungsprinzipien, die 
Ich zu genehmigen für angenieffen erachte, entwickeln 
tind den großen ſpaniſchen Staat definitiv conſtituiren. 
Aber die dringenden Umſtaͤnde erheiſchen die Zufams 
mienkunft der jetzigen Cortes nicht nur, um das Wahl⸗ 
ſyſtem feſtzuſtellen, nach welchem ſich die Cortes, die 
ihnen unmittelbar folgen werden, verſammeln ſollen, 
‘ Yondeen auch, um über andere hoͤchſt wichtige Punkte, 
namentlich Über die, welche die Befeſtigung des Staats⸗ 
Credits in fich Tchließen, zu berathen. Ich Befehle 
daher, daß am 16. November diefes Jahres die Pros 
ceres und Procuradoren fih in der Hauptſtadt des 
Königreich® zu den. Cortes verfammeln follen. She 
habt es vernommen, Prado, den 27. Sept: 4835. 
Eee (ge): Die Königin.” 
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Handels⸗ und. Schiffahrts- Tractgt zwiſchen 
Sefterreih und. Griechenland. .. 

Sr, Maj. der Kaifer von Defterreich, König von 
Ungarn und Böhmen ic., und Se; Maj. der König 
von Griechenland, von gleichem Wunſche Befeelt, die 
zwifchen Ihnen fo glücklich beftehenden Freundſchafts⸗ 
Verhättniffe zu unterhaften, und deri Handelsverbin⸗ 
dungen zwifchen Ihren Staaten eine größere Ausdehs 
nung und Seftigkeit zu verfchaffen, wie nicht minder 
überzeugt, daß zur Erfüllung Ihrer diesfälligen gegen: 
feitigen Wuͤnſche nichts mehr beizutragen vermag, als 
die Feſtſetzung einer auf die Grundlage einer genanen 
es 


IV. Tract. zwiſch. Oeſterr. u. Griechenl. 98% 


Reciprocitaͤt geftüpten: Freiheit des Handels und der 
Schiffahrt, haben als Bevollmaͤchtigte zamı Abtauß 
eines Tractats für dieſen Zweck ernannt, nämlich 
Se. Maj. der Kaifer von Deflerreihh, König von Ans 
sarn und Böhmen x. den Mister ‚Anton Prokeſch von 
Dften, Dbrift:Lieutenemt der Arineen gedachten: Sr. 
Mai, Ritter des kaiſerl. Öfterreichifchen Leopold Or⸗ 
dens, Commandeur des suffifchen St. Antiens Ordens, 
des Ordens: Georgs des Großen und des Konflantinks 
ſchen St. George: Drbens von Parma, Ritter des 
fchwedifchen Schwerdt:Drdens,: Ihren bevollmaͤchtigten 
Minifter-bei Or. helleniſchen Majeftät, und. Se.: Maj. 
der. König von Griechenland den Hrn. Jacob Nizo 
Neroulos, Staateſecretair im - Departement: Ihres 
koͤnigl. Hauſes und derrauswärtigen Angetegenheiten, 
Ritter: Ihres Ordens des Erloͤſers; welche nach Aus⸗ 
wechſelung ihrer gegenfeitigen, in gehoͤriger und guͤlti⸗ 
ger Form befundenen WBollmachten, über Jolgende Ar⸗ 
titel uͤbereingekommen finde Art. 4. Es wird zwi⸗ 
ſchen den Unterthanen Sr. % £, apoſtoliſchen“ Maj. 
und jenen Sr. Maj. des Koͤnigs von Griechenland eine 
gegenſeitige Freiheit des Fa und der Schiffahrt 
beftehen. - Art. 2. In Folge -derfeiben ‚werden: die 
Unterthanen der hohen contrahirenden Theile in den 
Häfen und -Meeren beider Reiche gleiche Handels frei⸗ 
heit genießen; fo daß thnen in den bemeldeten Orten 
von den beiderfeitigen Regierungen eine vollkommene 
Steihheit und NReciprochtät der Rechte und Handelss 
vortheite zugeſtaͤnden, und fie, infofern dieſe Mechte 
und Vortheile allda irgend welchen Abgaben unterlies 
gen, "ganz auf denfelben Fuß wie die Nationalen, bins 
fichtlich der Öffentlichen Auflagen gefeßt werden ſollen. 
Art.:'3.° Ausgenommen find die Artikel dern Kriegs⸗ 
Eontsebande und der Küftenhandel, er mag.in einheis 
mifchen oder fremden Producten beftehen, welche von 
einem Natlonalhafen in den andern verfendet —* 
welcher 
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weicher Handel nur mitteilt Natienal⸗ Fahrzeugen ſtaet; 
finden kannz: indeß wird. es den Unterthanen der hoben 
eontrahirenden Theile feeifiehen, ihre Waaren und 
Effecten auf beſagte Fahrzeuge zu verladen, indem fie, 
Die-einen wie die andern, die naͤmlichen Gebuͤhren zu 
entrichten. haben. Art: & Die Schiffe der Unter⸗ 
thanen eines jeden der contrahitenden Theile werden 
in deu Häfen und Landungeplaͤtzes des andern nur jene 
Abgaben. entrichten, welchen die Nationalſchiffe unter: 
liegen. Art. 5. Als oͤſterreichiſche und griechifche 
Schiffe ſollen jene angefehen werden, welche nach 
den in ‚beiderfeitigen ‚Reichen beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten: erworben find und die See befahren: Art. 6. 
Alle rohen und verarbeiteten Producte, welche aus 
den der ˖ Horrſchaft der Haben. contrahirenden Theile 
ımterworfenen Ländern  fommen, umd deren Ein 
führung in die: beiderfeitigen ‚Häfen, ober Deren 
Ausfuhr aus .cbendenfelken auf hen. Nativnalidyifien 
erlaubt iſt, oder gefeglich geflättet werden wird, follen 
gleichmäßig. auch auf Schiffen, welche den Untertanen 
des andern der hoben contrahirenden Theile gehören, 
eins. und ausgeführt. merden können, ohne höheren 
oder andern Gebühren was immer für einer Art uns 
terworfen zu werden, welche von den nämlichen Arti⸗ 
keln, wenn fie auf oͤſterreichiſchen Schiffen eingeführt 
werden, zu entrichten find, und eine genaue Reeipro⸗ 
citaͤt wird in den griechifchen Häfen gegen die öfter 
reichiſchen Schiffe hinſichtlich jener Artikel beobachtet 
werden, welche feine rohen oder verarbeiteten Er 
‚zengniffe der Sr. £. k. apoſtol. Maj. unterworfenen 
Länder find, und geſetzlich in die griechifchen Haͤſen 
eingeführt werden fönnen. Art, 8: Die rohen und 
verarbeiteten Producte der Staaten eines‘ jeden der 
hohen contrahirenden Theile, deren Einfuhr in die 
Staaten des andern gefeklich geſtattet iſt follen kei⸗ 
nen hoͤheren oder andern was immer für einen Runen 
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faͤhrenden Abgaben unterlegen, ala von den Erzeng: 
niffen der nämlichen Gattung, weiche ans einem ans 
dern Lande kommen, gegenwärtig oder künftig gefor: 
dert werden, den Fall ausgenommen, wo in den 
Staaten der einen beider Regierungen die Abgaben 
von den rohen und verarbeiteten Erzeugniflen eines 
andern Landes in Folge eines formellen Tractate, und 
nach Zufiherung Befonderer Handelsvortheile oder 
einer gegenfeitigen Verminderung der Abgaben ber: 
abgeſetzt würdens in diefem Kalle wird die andere Nes 
gterung nur dann die gleiche Verminderung det Abs 
gaben anfprechen fünnen, wenn. fie gleiche Vortheile 
anbietet, und erft in dem Augenblicke in den Genuß 
derfelben treten, als ſie diefe Gegenvortheile oder ein 
angemeſſenes Aequivalent zugefichert hätte, fofern fie 
feine von nämlihem Umfange imd von gleicher Art 
anbieten könnte. In jeden Falle werden dann bie 
beiden Regierungen ein Befonderes Uebereinkommen 
in diefer Hinficht treffen muͤſſen. | 

Het. 9. In Allem, was auf die Safenpolizet, 
das Eins oder Ausladen der Schiffe, die Sicherheit 
der Waaren, die Gegenſtaͤnde des. Handels und was 
immer für Commercialgäter und Efjecten Bezug hat, 
werden die Unterthanen der beiden hohen cöntrahiten: 
den Theile gegenfeitig den Gefegen und Verotoͤnun⸗ 
gen der Rocalpolizei unterfiehenz dagegen aber für’ 
ihre Derfonen und Güter, im aanzen Ilınfange der 
betreffenden Länder, diefelben Rechte, Privilegien, 
Bortheite und Freiheiten genießen, welche den Natid: 
nalen felsft gewährt find, oder noch zugeflanden wer: 
ben könnten: Sie werden oßne Hinderniß noch Hem⸗ 
mung mit ihrem Eigenthbum frei durch Verkauf, 
Tauſch, Schenkung, legtwillige Anordnung, oder auf 
jede andere Art verfügen fönnen, indem fie fich jedoch 
nach den Geſetzen und Versrdnungen ihres ruͤckſicht⸗ 
lichen Vaterlandes zu richten haben. Sie follen nach 

Bot. Journ. Detober 1855. 61 eigenen, 
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eigenen Gutbofinden ihr Vermoͤgen aub einem der 
beiden Reiche in das andere uͤbertragen duͤrfen, ohne 
diefer Uebertragung wegen einer was immer für außers 
gewoͤhnlichen Otener oder andern Auflage unterwors 
fen zu jeyn. Art. 10. Weder mittsibar noch uns 
mittelbar, weder son einer der beiden Regierungen, 
noch vor in Ihrem Namen oder mit ihter Ermächtis 
gung handelnden Agenten » ‚Sefelle ober. Körperichafs 
ten ſoll binfichtlich des Kaufes oder Verkaufes der 
rohen oder verarbeiteten Producte, welche von ben 
Beſitzungen des einen oder.des andern der hohen cons 
teabirenden Theile herkommen, und - in das Gebiet 
des andern eingeführt werden, einiger Vorzug in Ana 
Betracht der Nationalität des Fahrzeuges obwalten, 
da die Willensmeinung der hohen contrahirenden 
Theile dahin geht, daß in diefer Hinſicht kein Unter⸗ 
fchied und-. keine Auszeichnung ftatt habe. Art. 41. 
Wenn fich der Fall ereignet,. daß ein oͤſterreichiſches 
oder griechifches Kriegs: ober Kauffahrteiſchiff in den 
Haͤfen oder an. den Küften der wechfelfeitigen ©ebiete 
Schiffbruch erlitte, fo toll ihnen Die Geftmögliche 
Huͤlfe, e6 fey für die Rettung der Perfonen und Effec⸗ 
ten, oder für die Sicherung, Beſorgung und Aufbes 
Wahrung der geretteten Baden geboten werden; auch 

follen leßtere keiner Abgabe unterliegen, infofern nicht . 
etwa in der Folge zum Verbrauche darüber verfägt 
würde. Art. 12. Die hohen contrahtrenden Theile 
tommen überein, .teine. Seeräuber in den Haͤfen, 
Buchten und Ankergruͤnden ihrer Staaten aufzunehs 
men, und die volle Strenge. ber Geſetze gegen alle 
Perſonen, welche als Seeräuber befannt find, wie 
auch gegen alle in ihren Staaten ſich aufhaltenden 
Spndividuen anzuwenden, welche eines Einvernehmens 
oder Einverfländniffes. mit ihnen- überwiefen werden 
koͤnnten. Ale den Unterchanen der hoben confrahis 
renden Theile gehörigen Schiffe und Ladungen, weldye 
die 
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die Seeraͤuber nehmen, ‚oder in die Haͤſen des einen. 
oder des andern führen Zünnten, werden ihren Eigenz 
thuͤmern oder deren mit gehöriger Vollnacht verſehe⸗ 
nen Beftellten zurüdgegeben werden, wenn fie den. 
Beweis, daß das geraübte Gut ihr Eigenthum ſey, 
gehörig herſtellen, und dieſe Ruͤckſtellung wird ſelbſt 
dann ſtatt haben, wenn. det zuruͤckgeforderte Gegen⸗ 
ſtand ſich in Händen eines Dritten befindet, ſobald 
der Kaͤufer erwieſenermaßen wußte oder wiſſen konnte, 
Daß der erwaͤhnte Gegenſtand von Seeraͤubern her⸗ 
ruͤhre. Art. 13.7 Die von den Kriegsſchiffen Sr, 
k. k. apoflolifchen Maj. wagen Seeräuberei aufgebrach⸗ 
ten, undbis jetzt in den oͤſterreichiſchen Staaten zus 
ruͤckgehaltenen griechiſchen Unterthanen ſollen zur Vers 
fuͤgung der griechiſchen Regierung geſtellt werden, 
welche ſich dagegen verpflichtet, die kaiſerliche Regie⸗ 
rung für die Koſten zu entſchaͤdigen, welche ihr der 
Unterhalt Biefer Gefangenen bis zum Tage ihrer Zus 
ruͤchſtellung verurſacht hat, ‚Artid4u.:: Wenn ber 
Ball einträte, daß einer der hohen contrahtrenden 
Theile mit einer Macht, Nation oder einem € k:ate 
ſich im Kriege befhndes fo. ſollen die Unterthutren des 
andern Theils ihren Handel und. ihre Schifffahrt mit 
diefen naͤmlichen Staaten fortfetzen koͤnnen, mit Aus⸗ 
nahme jener Städte und Haͤſen, welche zu Land oder 
zu Meer blokirt oder belagert wären. In feinem 
Falle jedoch wird der Handel mit den als Kriegs⸗ 
coutrebande angeſehenen Artikeln geflattet werden. 
Art, 16. Die Hohen contrahirenden Theile find 
übereingefommen, fih duch einen befonderen Ver: 
trag. über das, was eigentlich die Kriegscontredande - 
bezeichnet, fo wie über die Grundſaͤtze zu verſtehen/ 
die fie. hinſichtlich des⸗Deerechts der Meutralen bes 
obachten werden. Art. 16. Jeder der contrahiren: 

den Theile wird das Necht haben, Generalconfuln, 
Conſuln, Viceconfuln und Confulars Agenten in allen 
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Haͤfen oder Städten der Beflgungen bed andern Theils 
zu ernennen, mo fie zur Beförderung des Handels 
und für dad Corhmercials Intereffe ihrer Iinterthanen 
‚nöthig find, oder nöthig befunden werben könnten; 
die Conſuln jeder Llaffe, welche von ihren besreffens 
den Regierungen in geböriger Form ernaunt find, 
werden jedoch ihre Amespflichten nicht obne vorläufige 
Genehmigung der Regierung, in deren Gebiet fie 
eingefebt werden, ausüben können. Sie werden in 
den beiderfeitigen Staaten fowohl Binfichtlich ihrer 
Perſonen, als der Ausübung ihres Amtes gleiche Pri⸗ 
vilegien genießen. Art. 17. Was die Eins und 
„ Ausfuhr der Erzeugniffe ihrer Staaten auf der Donan 
fowohl im Laufe oder an der Mündung diefes Stra 
mes betrifft, fo geben die hohen contrahirenden Theile 
ihre Willensmeinung fand, diefen Handel zu begünftis 
gen, und behalten fid) vor, in einem eigenen Vertrage 
Die gegenfeitigen Erleichterungen, welche fie ihm wer. 
den gewähren koͤnnen, feflzufegen. Art. 48. Der 
gegenwärtige. Handels⸗ und Schifffahrts s Vertrag 
wird durch 10 Jahre, vom Tage der Auswechfelung 
der Ratificationen gerechnet, in Wirkfamteit bleiben, 
und auch noch Über diefe Friſt bis durch volle zwölf 
Monate gültig feyn, nachdem einer der hoben «ons 
trabirenden Theile dem andern feine Abficht fund ge⸗ 
geben Haben wird, deſſen Wirkſamkeit einzuftellen. 
Art. 19. Die Ratificationen des gegenwärtigen 
Vertrags werden zu Wien in einem Zeitraume ve 
drei Monaten, vom Tage der Unterſchrift an gerech⸗ 
net, oder wo möglich früher, ausgewechielt werben, 
Urkund deflen haben die wechfelfeitigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten denfelben unterfertigt, und ihre Wappen s Siegel 
beigedrüdt. Gegeben zu Athen, 4 März (20 Gebr.) 
4835. — (L. S.) v. Prokeſch⸗Oſten m. p. — 
(L. 8.) J. Rhizo mi pP» 





V 


- 


> 


937 


' V. 
NMeueſte Nachrichten von ber Bevoͤlkerung des 
preußiſchen Staats. 

Das Ergebniß der zu Ende des Jahres 1834 im 
preußiſchen Staate vollzogenen Volkszaͤhlung und der 
über Geburten, Trauungen und Todesfälle im Laufe 
des Jahres 1834 geführten Negifter ift nunmehr aufs 
geftellt. Der Staat mit Ausfchluß des Fuͤrſtenthums 
Meufchatel enthielt zu Ende des Jahres 1834 hiernach 
Einwohner mit Einfhluß des Militairs, und zwar 
Kinder bis zum vollendeten 14ten Jahre 

Knaben . .,. .o 2,425,563 
Mädchen oo... 2,408.,579 
Ueberhaupt 4,834,142 


Webervierzehnjährige Bis zum vollendeten 


fechzigften Jahre 
. " , männlich) LE 0o zur 40 3,901,361 
weiblich ». 01 0 0 3.967.747 


Ueberhaupt 7,869,108 


Ueberſechzigiaͤhrige 7 
j ‚männlich 00.» 391,368 
weiblich ....0>. 415:415 
Ueberhaupt 806,780 


Sn allen Lebensaltern zuſammen g 
maͤnnlich a 4 0 0 6,718,289 
weiblich . .... 6,791 ‚74 


Ueberhaupt 13,510,030 


Sunfzehn Jahre früher, zu Ende des Jahres 1819, 
woren mit einer wahrfcheinlichen Verbeſſerung ber 
Zählung vorhanden: | ainder 
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Kinder bis zum vollendeten A4ten Sjahre 


Knaben ⸗4202 1,953,580 = 
Mädchen oe... 1,910,276 


Ueberhaupt 3,863,856 | 
Vebervierzehniährige, bis zum vollendeten 


60ſten Jahre 
männlich | o.0. 3,189,638 
_ weiblih . ... . 3.333.803 
Nheberhaupt 6,523,441 
— — — 


Nuchemehuis jährige 
En EEE männlih..... 350,902 
\ weiblich ..... 346,79% 


| Ueberhaupt 697.696 
In allen Lebensaltern zuſammen u 


männlich 000. 5,494,120° 
weiblich © 2.0, 5,590,873 | 


| Heberhaupt 11,084993 
— — 
Der Ueberganag ber Bevölkerung aus diefem Zu: 
ſtande in den am Ende des Jahres 1834 vorgefundes 
nen hat fich wahricheinlich folgendermaßen geſtaltet: 
Am Ende des Jahres 1819 waren gezaͤhlt worden: 


Kinder bis zum vollendeten männlich weiblich 


14ten Jahre. Pr Sr vo 4,953.580 4,910,276 
Dazn kamen in den folgendey 


15 Jahren Geborne we‘ 8,906,544 3,686,473 


Summe 5,860,124 5,596,749 
Davin flarben- Untervier⸗ 


‚sehnjährige gleihzeitig. .. .. 1,499,364 1,301,814 


blieben alfo abrig 4,360,760 4,294,935 
- Davon 


- 


ww 
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. männlich weiblich 
Transport 4360, 760 4,294,935 
Davon find in denftiden 15 
Jahren durch Heberfchreitung | ' 
des 14ten Jahres in die. fol⸗ 
gendeAltersclafle übergegangen MAT 10,738 


blieben alfo noch Untervier⸗ 

zehniäftige » nu. 0 +. 419,013 2.402.202 
Dazu find gekommen durch 

.Erwerbung des Kürftenthums 

Lichtenberg Untervierzehnjaͤhr. 6,550 6,377, 

wodurch fihergeben die zu Ende 

„des Jahres 1834 durch Zaͤhlung 

gefundenen.... . 2425,563 2.408.579 


Ferner ſind am Ende des Jahres 1819 gezehit 
worden: 
Vebervierzehnjährige, die das 
Gofte Lebensjahr noch nicht voll: mannlich weibtich 
endet hatten... . . . 3,189,638 3,333,803 
Dazu kamen in den folgenden 
45 Sobren nahüberfchrittenem 5 . 
4äten Lebensjahre, gemäß vot⸗ 
fiehender Berechnung . «+ « 1,94,797 1.892,733 


Summe 5,131,383 8,226,536 
Gleichzeitig ſtarben Ueber * 
vierzehnjaͤhrige vor Vollendung | 
‚des 6Oſten Lebensjahres ... _ 73701 739,028 
wornach übrig blieben . . . » 891,684 4487,508 
Sin die höhere Altersclaſſe 
singen nad Abderfchrittenem ' 
Goſten Jahre uͤber währenddie 
fer 15 Sadre. . ...... „615,020 669,1 


nech deren Abgang noch bleiben 3,776,66% 3.818,86 
Hierzu 
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männtich weiblid; 
Zr Transport 8,776,664 3,818,346 
Hierzu traten noch in dem 
mittlern Lebensalter zwifchen 
415 und 60 Jahren während 
derſelben 15 Jahre 
a) durch die Erwerbung bes 
Fuͤrſtenthums Lichtenberg 9,878 10,29 
h) außerdem durdy Einmanz 
derung oder forgfältigere . 
Aufnahme ru 444,819 439,154 
wodurch fich ergeben die durch " 
die Zählung zu Ende des Jahres 
4834 gefundenen. «oo. . « 8,901,361 3,967,747 
m (ESSENER 


Noch find zu Ende des Jah⸗ 
res 1819 gezählt worden Ueber⸗ | 
ſech zigjaͤhrige ... — 90 0,60 350,902 346,79& 
Dazu kamen in den folgenden 
45 Jahren durch Ueberſchrei⸗ 
tung des fechzigften Lebensjahe 
res nach vorfiehender Berech⸗ 
nung.... nn on 00.0. - 615,020 669,162 


- Summe 965,922 1.015,96 
Davon farben gleichzeitig 
nach vollendetem G6Often Sabre 575,677 601,625 


wornach blieben Weberfechzigs 
jährige. . oo ,41 00,080. oo. 390,245 414,331 
Dazu famen noch dbuch&r 

werbung des Fuͤrſtenthums Lich⸗ | 

tenberg Ueberfechäigjährige . „ 411% 41,08% 
‚und ergeben ſich die Hei der Zaͤh⸗ 

lung zu Ende des Jahres1834 

gefundenen, „or oo 0... 391,865 415445 
v | j Ueber; 
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Ueberhaupt Mind alſo zu den 
am Ende des jahres 1819 ge: 
zählten Einwohnern jedes Als mämlih weiblich 
ters und Standes mit, . . . . 5.494120 5,590,873 
in den 15 Sjahren bis zu Ende 
des %. 1834 hinzugelommen 
a) durch den Ueberſchuß der 
Gebornen nach Abzug der | 
GSeftorbenen „. ». . « 4,091,802 1,044,006 
b) durch Erwerbungdes für | 
ſtenthums Lichtenberg... 47,548 47,708 
. ©) durch Einwanderumgg oder 
forgfäftigereAufnahme bei 
den Zählungen +... 114819 139,154 
wornach ſich ergeben die bei der | 
Zählung zu Ende des Jahres 


1834 gefundenen. © «2 + + 6,718.289 6,791,741 


— — — — 

Zur Erleichterung der Ueberſicht iſt die vorſtehende 
Berechnung ſo geſtellt worden, als ob das Fuͤrſtenthum 
Lichtenberg, welches jetzt einen landraͤthlichen Kreis 
des Regierungs⸗Bezirks Trier bildet ,.erfi am Ende 
des Jahres 4834 an Preußen übergeben worden jey, 
obwohl diefes fhon einige Monate früher geschah. 


Es find daher die im Laufe des Jahres 1834 daſelbſt 


Sebornen 1,360 
‚und Sefforbenen 824 
hier nicht mit in Rechnung gebracht, dageg. aber die Ein: 
wohner mitder Geſammtzahl von 55,256 fo aufgeführt 
worden, wie fie die zu Ende des jahres 1834 von den 
preußifchen Behörden volljogene Zählung ergeben hat. 
Die Zählungen der Einwohner. im preußiſchen 
Staate werden jebt von drei zu drei Sjahren wieder: 
holt: fie ergaben zu Ende der jahre 
1834 och Einwohner 
a1 3%0383,960 ” 
# — 4828 


> 
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1825 :12,256,725 » 
1822 11,664133 » 
1819 11.084,993 » 

Letzteres ift nicht fomohl das Ergebniß der zu Ende 
des Jahres 1819 vollzogenen offenbar unvollfländigen 
Zählung, als vielmehrdas Ergebniß der zu Ende des 
Jahres 1820 verrichteten forgfältigeren Zaͤhlung, wo⸗ 
von der Ueberſchuß der im Laufe des Jahres 1820 
Gebornen abgezogen worden iſt, um die Zahl der zu 
Anfange des Jahres 1820, oder — was gleichgeltend 
it — zu Ende des Sjahres 1819, wirklich vorhandes 
‚nen Einwohner fo genau zu erhalten, als es Die gege- 
benen Huͤlfsmittel geſtatten. Darin liegt die in vor: 
fiehender, Berechnung erwähnte wahrideinliche Vers 
befferung der Zaͤhlung zu Ende des Jahres 1819. 

Hiernach ergiebt ſich ald Vermehrung der Einwoßs 

nerzahl in den dreijährigen Zeiträumen: 
4834, 1883, 1832 471,070 
4831, 1830, 1829 
1828, 1827, 1826 
1825, 1824, 1823 592.592 


1823, 1824, 1820 579,140. 


zufammen in diefem 15jaͤhrigen 
Zeittaume übereinffimmend mit 
vorftehender Berechnung . . . 2.05.0837. 


EEE 5 
Insbeſondere find in den ebengenannten dreijährigen 
Zeiträumen geboren worden, geftorben, alfo Weberfchuf 


1834 1,574729 1,258,211 316,518 

1835 1,483,286 '4,241,622 241,664 

1828 1.515.805 1,093,597 422,208 

1825 4,527,677 964,773 ' 562,904 

1823  1,.491,520 899,006 592,514 
Überhanpt 7,593,017. 


457,208: 2135808 


un 


J 
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Nun betrug nach vorſtehender ueberſicht der Zu⸗ = 


wach⸗ in den Jahren 134 ... 
Davon fomnten auf das Fürftenehum Lich 
tenberg d0 0 0,0 + * eure. * ..o » 0 85, 


wornach bleiben... rec enerere ne 435,814 
- Der Ueberfchuß der Sebornen war. . . » 316.518 


es find alfo außerdem noch zugefommeh . + 119,296 


Der Zuwachs in den Jahren 1835 betrug 312,850 
Davon war Veberfchnß der Gebornen .. „241,664 


kamen alſo außerdem noch zu .o or. 000. - 71,186 


Der Zuwachs in den Jahren 1828 betrug 469,385 469,385 
Davon waren Ueberſchuß der Gebornen 422,208 


tamen alſo außerdem noch zu... . 47,177 


Der Zuwachs in den Jahren 1825 betrug 592,592 
Davon waren: Ueberſchuß der Gebornen 562,904 


kamen alfo außerdem noch PT _29,688 


Der Zuwachs in den Jahren 1823 betrus 579,140 
aber der Uebetſchuß der Gebornen in demfels 
ben Zeitraume war on or re en 00. 592,514 


die Zählung gab alfo Hier weniger . + - . » 13,374 


Demnach war ein von dem Ueberſchuſſe 
der Gebornen und Erwerbe neuer Befiguns 
gen unabhängiger Zuwachs der Bevoͤlkerung 
\ vorgefunden worden | on 
in den Jahren 183$ von „2... .. 119,296 
» » v 183 Da... .o. 1,186 
» » » 4822 Do ee 2.20%» . .s 47,177 
». » » 4823 „? m...» 29,688 


Zufammen 1) 1 RSPESETE ru Eur Er zur 267,587 
| Dagegen . 


471,070 
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0 Teansport 267,347 , 
Dagegen zeigte ſich in den Jahren 1823 £ 
eine Berminderung On . oo. 00.0. 13,374 


nach deren Abzug für den ganzen funfzehn⸗ 
" jährigen Zeitraum noch. ein Zuwachs bleibtvon 253,973 
" 2 mr mund 


welcher vorftehend unter den Uebervierzehn⸗ 

jährigen, die das 6Oſte Lebensjahr noch nicht 

vollendet Hatten, und zwar männlich mit . . 114,819 
weiblich mit. . . 139,154 


zuſammen alfo mit ee oc once c. » 253,973 
— — 
in Rechnung gebracht iſt. 


Die Angaben der Gebornen und Geſtorbenen be⸗ 
ruhen auf amtlichen Auszügen. aus Kirchenbuͤchern und 
ähnlichen zu oͤffentlichem Stauben geführten Verzeich⸗ 
niffenz mas etwa unter hoͤchſt feltenen Hmfiänden nicht 
darin eingetragen feyn könnte, iſt jedenfalls ganz uns 
bedeutend, und die Vermehrung oder Verminderung 
der Volkszahl, die-ans dem Verhaͤltniſſe der Gebor⸗ 

nen gegen die Geſtorbenen entfleht, kann daher für. 
hinlaͤnglich zuvertäffig geachtet werden. Aber auf das 
Ergebniß der Zählungen Haben noch andere Umſtaͤnde 
Einfluß, deren Wirkungen nicht eben fo zuverläffig 
befannt werden, Sunächft gehören hierher die jähe- 
lichen Einwanderungen und Auswanderungen, Die eine 
Vermehrung oder Verminderung dee Volkszahl bes - 
wirken, je nachdem erftere oder letztere überwiegen. 
Daß ganze Familien mie Kindern und Greifen ein⸗ 
oder answandern, kommt jeßt im preußiſchen Staate 
wohl kaum irgendwo unter ſolchen Verhaͤltniſſen vor, 
daß ein erheblicher Gewinn oder Verluſt an Bevoͤlke⸗ 
rung daraus entfliehen Lönntes wie viel Aufſehen auch 
ſolche Veränderungen machen, fo gering iſt doch im 
Ganzen ihre. Anzahlz uud auf Zugang und Abgang 
Dierdurch 
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hierdurch wirken Sufälligkelten, weiche fich in fängern 
"Zeiträumen geoßentheild ausgleichen duͤrſten. Anders 
fteht es dagegen mit dem Wandern junger nnangeſehe⸗ 
ner Leute zwiihen 18 und 30 Jahren. Es tft faft 
Regel, daß diefe wenigftens für einige Zeit ihr Gluͤck 
außer ihrem Geburtsorte verſuchen; und. Diele über: 
fchreiten dabei Die Graͤnze des Staats, dem fie duch 
ihre Geburt angehören, Hierbei iſt nicht bloß an die 
wandernden Kandwerker » Sefellen zu denken; auch 
Zagelöhner und Geſinde fuchen oft in weiter Entfers 
nung Arbeit und: Unterfommen. Die polizeiliche 
Beſchraͤnkung foldyer Auswanderungen bezicht fich nur 
. anf Verhinderung des zweckloſen Umhertreibens, und 
anf Vereinigung der Haren Abficht, ſich der Militairs 


pflichtigkeit zu entziehn. Auch iſt «6 nicht das männs 


liche Gefchlecht allein, was auswärts Beſchaͤftigung 
und Erwerb ſucht. Ein nicht unbetraͤchtlicher Theil 
des weiblichen Gefindes in Berlin ik aus Mecklen⸗ 
burg, Anhalt und Sachſen angezogen. Das Ein- 
wandern und Auswandern ber jungen Leute iſt zwar 
auch gegenfeitigz doch därfte der überwiegende Wohls 
land der größern Städte, der Iebhaftere Verkehr, 
Die größere Mannigfaltigkeit der Erwmerbsmittel dem 
preußischen Staate hierin ein Uebergewicht gegen. 
einige feiner Nachbarn geben. Viele dieſer Wans 
dernden kehren endlich, wenn fie das Bedürfniß eines 
fetten Wohnſitzes und des häuslichen Lebens fühlen, 
in ide Vaterland zuräcz aber nicht Wenige bürgern 
auch auswärts allmälig ein, und werden daſelbſt ans 
faßigs oft erfi nach langen Dienften, und wenn «6. 
Schon vergejien ift, daß fie Ausländer find. Diefe An⸗ 
fiedelungen $remder erregen daher wenig Auffeben, obs 
wohl fie gar nicht felten vorfommen. . 

Es ließe ſich hieraus namentlich wohl erklaͤren, 
wie der preußifche Stant in den Syahren 1820 bis 


1822, wo feine Regierung ſaſt In- dee Haͤlfte feines 


jegigen 
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jegigen Gebiets noch eine ſehr neue war, ſelbſt ein 
Uebergewicht der Auswanderungen hätte erfahren, 
dann aber bei wachfendem Vertrauen ein von Jahr 
zu Jahr zunehmendes Uebergewicht der Einwandes 
rungen hätte erlangen können, wie es die vorſte henden 
Berechnungen nachzuweiſen feheinen: 

Offenbar übt aber auch: der verſchledne Grad der 
Zuverlaͤßigkeit der Zaͤhlungen ſelbſt einen großen Eins 
fluß auf.das Ergebniß derfelben. Diefe Zuvertäßigs 
keit Hänge von der Sorgfalt und Wahrhaftigkeit nit 
blos dee Ortévorſtaͤnde, fondern auch ihrer Unter⸗ 
bedienten, und felbft der Hausvaͤter in ſolchem Maße 
ab, daß die. Glaubwuͤrdigbeit aller Volkszaͤhlungen 
wefentlidy auf der fittlihen und Berfiandss Bildung: 
der Länder und Landestheile beruft, worin fie vollzo⸗ 
gen werden. Otrenge Aufficht kann nur in einjeinen- 
Faͤllen etwaB wirken : fie erlahınt aßer bald bei perios 
diſch wirdertehrenden Leiſtungen, wobei eine große: 
Anzaht von Gehuͤlfen thaͤtig ſeyn nung, ZZ 

Scheingruͤnde, mehr Einwohner anzugeben, als 
wirklich vorhanden ſind, duͤtften hoͤchſt felten beſtehen: 
and) würden ſich gefliſſentliche Unwahrheiten in vielen 
Faͤllen ſtreng beftrafen, wo Dienſtleiſtungen oder Geld⸗ 
beiträge:nach der Volkszahl vertheilt werden. Faͤlle, 
worin eine größre, als die wirklich vorhandne Volkes 
zahl angegeben wird, weil Perfonen irrthuͤmlich dop⸗ 
pelt gezähle find, können bei irgend zweckmaͤßigem 
Berfahren auch nur hoͤchſt felten, und niemals unent⸗ 
deckt in folhem Maße vorlommen, daß fie einen we⸗ 
fenttichen Einfluß. auf Folgerungen aus dem Ergebs 
niſſe der Zählungen haben könnten. ' 

Dagegen beſtaͤtigt bisher die Erfahrung, daß bie 
Bählungen um fo mehr Einwohner ergeben , je forgs 
faͤltiger fie angeftellt werden. Derfonen, weiche noch 
nicht anfäßig geworden find, haben nur: zu oft ein 
Intereſſe ſich der Aufnahme in bie Vecheichniſt der 

rts⸗ 


⸗ 


V. Bevoͤlkerung des preuß. Staats. 947 


Drtös Einwohner zu entziehn, fey es, weil fle polizeis 
Lich nicht Hinlänglich legitimirt find, oder um den Bei⸗ 
trägen zu. örtlichen oder Landess Perfonalfteuern zu 
entgehen, Die Hausvaͤter, bei weichen fie in Arbeit 
fiehen, oder als Sefinde dienen, find wahrſcheinlich 
‚Ihrer Pflichten nit immer eingedent genug, um dies 
ſes ju verhindern: -und es darf wenigſtens ald möglich 
gedacht werden, daß Ortsvorſtaͤnde ſelbſt noch zuwei⸗ 
len auf einer ſo niedrigen Bildungsſtuſe ſtehen, um 
ſorgloſes Ueberſehen Hierin für eine zulaͤßige Gefaͤllig⸗ 
keit zu achten. Unter ſolchen Vorausſetzungen wird 
es erklaͤrlich, wie beſonders in den Landestheilen, wo 
die Bildung der großen Volksmaſſe noch minder vor⸗ 
geſchritten iſt, die Verbeſſerung der polizeilichen Auf⸗ 
ſicht von Zählung zu Zaͤhlung ein. Mebe ergiebt, wel⸗ 
ches den durch den Ueberſchuß der Geburten inzwi⸗ 
ſchen entfianduen Zuwachs erheblich uͤberſteigt. Auch 
Tann wohl nur Hierdurch erflärt werden, daß dieſes 
- Mehr bei dem. weiblichen Geſchlechte größer erfcheint, 
. als bei.dem mäÄnnlidyenz obwohl jenes durch Ein» 
manderangen. viel weniger Zuwachs erhalten dürfte, 
„als dieſes: ‚denn die junge Mannſchaft tft wegen ihrer 
Militaͤrpflichtigkeit einer Aufficht unterworfen, die bei 

dem weiblichen Geichlechte nicht ſtattfindet. ' 
Kinder. und Greiſe wandern nur allenfalls mit 
Familien aus und ein: das Uebergewicht der Eins 
mwanderungen wird, wo es flattfindet, daher in der 
Regel nicht durch. Altersctofien ; foudern. durch zwar 
meift noch. junge, aber Asch den „Rinderjahren ſchon 
entwachſene Perfonen bewirkt, Unterntarzehnjdheige 
und VWeberfechzigiährige find in dee Regel von preis 
fönlichen Abgaben befreit; auch leben fie gewöhnlich 
unter Verhaͤltniſſen, worin fie feiner beſondern Legi⸗ 
timation bedürfen. Gründe, fie der Aufnahme bei; 
Botfe;ählungen zu entziehen, find deshalb nur hoͤchſt 
felten vorhanden. Es bat daher mit hoher Wahre 
ſcheinlichkeit 


4A 
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fcheinfichleit angenommen werden koͤnnen, daß dieje⸗ 
nige Vermehrung der Vollezahl, weiche nut entwe⸗ 
der durch das Uebergewicht der Einwanderungen, oder 
durch forgfältigere Aufnahme bei den Zählungen ent: 
ftanden iſt, der mittleren. Alterclafle angehöre, welche 
das vierzehnte Lebensjahr Überfchritten, das fechzigfte 
aber noch nicht vollendet Bat. Soweit diefe Annahme 
richtig, und foweit die Zählung zu Ende des Jah⸗ 
res 1834, welche mit fortfchreitender Sorgfalt der 
Oberbehoͤrde angeftellt wurde, zuverläßig iſt: fo weit 
find die nachftehenden Folgerungen aus der am Ein- 
gange dieſes Aufſatzes aufgeftellten Ueberſicht ficher. 
Mit Ausfchluß des Zuwachſes duch Erwerbung 
des Fuͤrſtenthums Lichtenberg find dem preußifchen 
OStaate, auf jede Million Einwohner, die er zu Ende 
des Jahres 4819 beſaß, in den funfzehn Jahren bis 
zu Ende des jahres 1834 zugewachſen durchſchnittlich 
245,587 — oder nod) etwas über 213 Procent 
Waͤre dieſe Vermehrung gleichfoͤrmig erfolgt: 
fo hätte man die Einwohnerzahl jedes Jahres mit 
Y,o131002 Multipticiren mäffen, um die Einwohner: 
zahl des naͤchſtfolgenden jahres Daraus zu erhalten; 
Bas iſt, die durchſchnittliche jährfiche Bermehrung war 
1555 Procent. Es ifi aber die Vermehrung wirk⸗ 
lich ſehr ungleichföemig erfolgt, und in den leßten Jah⸗ 
. von viel langfamer fertgeichritten, ats in den erſten. 
- Da ber Tod jährlich Menfhen aus allen Lebens: 
altern hinrafft, die Bevöllerung aber nur durch den 
Ueberfhuß der Meugebornen Aber: die ſaͤmmtlichen 
Seftorbnen wäh: fo könnte es fcheinen, als wenn 
der Erfaß nur der Zahl, aber nicht der Befchaffenheit 
nad) vollftändig eder — wie es Bei wirklichen Forts 
fohritten doch gefchehen muß — fogar uͤberwiegend 
wäre, Hierbei wird aber überfehen, dab die menſch⸗ 
lihe Geſellſchaft jährlich nicht bins dee Zahl nach 
durch Geburten and Todesfälle fondern auch der Be: 
| ſchaffenheit 


} 


> 


“ 
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ſchaffenheit nach dadurch veraͤndert wird, daß die Le⸗ 
benden indeß um ein Jahr älter werden, alfe aus 
der huͤlfloſen Kindheit zum thätigen Lebensalter,- und 


freilich aus diefem auch wieder zum. ſchwachen Sreifen: 


alter ſortruͤcken. So lange nun die jängern Alters 
claflen der Einwohner zahlreicher find als die ältern, 


ſo lange wird auch Gewinn an körperlichen und geiftis 


gen Kräften bei diefer Veränderung feyn. Se nachs 
dem diefer Gewinn den Verluſt, welchen auch die 
thätige Lebensalterslaffe durch den Tod erleidet, übers 
wiegt, eben erfeßt, oder nicht ganz zu etfehen vermag, 
je nachdem wird auch in Ruͤckſicht auf die Befchaffens 


beit der Bevölkerung, fo weit fie nämlich von dem Les 


bensalter abhaͤngt, eine Zunahme, ein Veharrunge⸗ 
zuſtand, oder eine Abnahme ſtattfinden. 

Nach der vorſtehenden Ueberſicht ſind im preußi 
ſchen Staate in den funfzehn Jahren 1820 bis 1834 
von beiden Geſchlechtern zuſammengenommen nach 
und nach 

aus dem vierzehnten Lebensjahre in 

das funfzehnte uͤbergetreten 3.834,480 
Dagegen traten gleichzeitig aus dein 

6often Fahre in das Gifteäber . „. 1,284,182 


Es übertraf demnach jener Zumachs ' 
‚diefen Abgang um „ © oo - 550,298 
Sin demſelben Zeitraume flarben num . 
zwar auch Viebervierzehniährige, die 
das 6Oſte Jahr noch nicht überfhris - . 
ten hatten diefer Geſtorbnen Ans 
zahl betrug jedoch nut . co oo 1,478,729 
und die Bevölkerung des Staats hatte 
alſo, blos aus eignem Zuwachſe, an 
Menſchen im thaͤtigen Alter zuge: 
nommen in diefen 15 Jahren um . 1021569 
Pol. Journ. Detober 1835. 62 Aller: 
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Allerdings verändern ſich die Verhaͤltniſſe der ver- 
ſchiednen Altersclaffen der Einwohner gegen die ganze 
- Mafle der Bevölkerung jährlih um Etwas, je nadhs 
dem die einzelnen Jahre reicher an Geburten find, - 
und je nachdem die Todesfälle beſondre Altersclaffen 
ftärter oder fchwächer treffen. Der Wechfel Hierin 
iſt jedody der Erfahrung nad) bei weitem nicht fo groß, 
als den gewöhnlichen Worftellungen nad) erwartet 
werden dürfte. Der preußifhe Staat hat in dem 
hier betrachteten funfzehnjährigen Zeitraume fehr 
große Abwechfelungen in der Anzahl der Geftorbenen 
erfahren: demohngeachtet hat ſich das Verhältniß der 
serfchiedenen Altersclaflen gegen die Geſammtzahl der 
Bevölkerung nicht mehr verändert, als folgende Ue⸗ 
berficht ergiebt. 

Aufeine Million Einwohner zu&nde d. zu Ende d. 

kamen durchſchnittlich %.1819 9.1834 


Rinder, welche das 14te J. noch 

nicht vollendet. hatten, und zwar 
Knaben „oc... 176,236 179.538 
Mädhen . 0. . .. 172.330 178.281 


 Veberhaupt 348,566 857,819 


Vebervierzehnjährige, welche 
das. ſechzigſte Jahr noch nicht . - 
vollendet hatten, und zwar - 
männlichen Geſchlechts 287,744 288,775 
weiblichen SefhlehtE‘“ 800,749. „293,689 


| Veberhaupt 588,493 582,464 


Ueberfechzigjährige,undzwar | - 
männlid) .o . 000 0 31,656 28,968 
weißlih 0.0. 31.285 30,749 

Veberhaupt 62,941 59717 
| Bon 
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Von allen Lebensaltern U 2 
ſammengenommen, und zwar 
maͤnnlichen Geſchlechts 495,636 497,281 
weiblichen Geſchlechtts 504364 502,719 


| Veberhaupt 1,000,000 1,000,000 
Hiernach bildete die zahlreichſte und wichtigfte 
Alterclaffe; die mittlere nämlich, allerdings zu Ende 
des Jahres 1834 einen etwas geringern Theil ber 

‚ gefammten Bevölferung, als funfzehn Jahre fruͤher. 
. Aber der Unterfchied beträgt ſehr wehig Aber ein 
Procent, indem die Zahlen 582,464 und 588,493 
ſich verhalten wie 100 zu 101,035 2 diefer Unterfchied 
"trifft überdies nur allein das weibliche Geſchlecht, in= 
dem das Verhälniß des männlichen ſich fogar noch 
um Etwas, obwohl feht unerheblich, verbeflert hat. 
Die Kinder bildeten dagegen am Ende des hier 
betrachteten funfzehnjährigen Zeitraums einen fhon 
merklich geößern Theil der Geſammtbevoͤlkerung, als 
zu Anfange deſſelben. Der Unterſchied beträgt faſt 
23 Procentz indem die Zahlen 348,566 und 357,819 
fi) verhalten, wie 100 zu 102,35. — Noch größer‘ 
aber ift der Unterſchied bei den Weberfechzigjährigen, 
welche zu Ende des Jahres 1834 einen um 53 Pros 
cent kleinern Theil der gefammsen Bolkszahl Bildes 
ten, als zu Ende des Jahres 18195 indem die Zah⸗ 
len 59,717 und 62,94. ſich verhalten, wie 100 zu 
405,400: Aber ſelbſt dieſe größte der hier aufgefundes 
nen Veränderungen dürfte im gemeinen Leben kaum 
bemerklich werden; indem es z. B. offenbar nicht 
fonderlich auffallen kann, daß in einer Ortſchaft von 
1000 Einwohnern, deren Volkszahl etwa feit funfs 
zehn jahren im Beharrungszuftande verblieben waͤre, 
demohngeachtet nach Verlauf von 15 Jahten flatt 63 
nur.noch 60 Weberfechzigjährige lebten; obwohl uns 
ter ſolchen gewiß Höchft ſeltnen Verhältniften die Vers 
62* änderung 


[ 
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änderung noch am klarſten Hervortreten würde. Ue⸗ 
berdies aber berechtigt nichts, aus der hier bemerften 
Veränderung auf eine fortfhreitende Verminde⸗ 
rung der Dauer des menfhlichen Lebens zu fchließen. 
Diefe Veränderung entftand hier allein dadurch, daß 
die Seuchen, welche die Sterblichkeit in den legten 
Sahren überhaupt fo beträchtlich vermehrten, die hb⸗ 
hern Altersſtufen verhaͤltnißmaͤßig flärfer trafen, als 
die früheren Lebensjahre. In den erften Jahren bes 
hier Hetrachteten Zeitraums war. dagegen die geringere 
Sterblichkeit hauptſaͤchlich in den Höheren Altersftufen 
bemerkbar, Hoffentlich findet fi bald Gelegenheit, 
andy diefe wechfelnden Werhältnifie in der Staatezeis 
tung foweit zu beiprechen, als ein ſolcher Gegenſtand 
Überhaupt dem Felde der allgemeinen Bildung und 
des Öffentlichen Lebens angehört. H. 





VI. 


General⸗Lieutenant Braun, 
koͤnigl. preuß. General⸗Inſpeetor der Geſchuͤtz⸗ und 
Waffen⸗Fabrication. 
(Hu der preuß. Staatszeitung.) 


Mit ihm ſchled wieder einer der Maͤnnet aus un⸗ 
ſerer Mitte, die das Schidfal-dazu berief, in einer 
großen und bemegten Zeit, 100 das Vaterland aus ſchwe⸗ 
tem Kampfe zur gegenwärtigen Wohlfahrt fi) erhob, 
thätig mitzuwirken, und die diefem hohen Berufe in 
treuer Pflichterfällung mit eben fo viel Energie als 
Erfolg entſprachen. Es wird daher den Zeitgenoflen, 
Maffengefährten und Freunden des Verflorbenen ges 
wiß eine willkommene Gabe feyn, wenn wir es vers 
fuchen, ihnen zue Erinnerung einige Momente aus 
feinem Leben herauszubeben, und einige Züge zu feiner 
Charakteriſtik mitzuteilen. 

Johann 
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Joͤhann Earl Ludwig Braun, geboren zu 
Berlin am 18. April 1771, fand fehon an feinen Vor⸗ 
ältern ein Vorbild, wie man durd, innere Tüchtigkeit 
aus untergeordneten Berhältniflen zur Stufe buͤrger⸗ 
licher Auszeichnung emporfteigen kann. ein Wr: 
großvater war Dorffhmidt, fein Großvater ein ges 
achteter und wohlhabender Bürger und Tuchbereiter 
in Berlin, fein Water einer der angefeheniten Kam: 
mergerichts⸗Advocaten, der als Kriegs⸗ und Domais 
nenrath und Syndicus der furmärkifchen Ritterfchaft 
im fräftigften Mannesakter flarb, ohne für die Erzie: 
Hung feines Sohnes, der bei feinem Tode erft das fie: 
bente Jahr erreicht hatte, ſelbſt thätig feyn zu können. 
Seine erfte Ausbildung erhielt er in einer Erzies 
hungs-Anſtalt zu Brandenburg, und fpäter auf dem 
Sjoachimsthalfhen Gymnaſium zu Berlin. Ron den 
Lehrern des Gymnaſiums fprach ihn vorzugsweife 
Engel an, und die Schriften deſſelben gehörten noch 
im jpäteren Mer zu feiner Lieblings s Lectüre. - 

Durch die Erziehung außerhalb des väterlichen 
Hauſes fchon früh zu einer großen Selbſtſtaͤndigkeit 
des Charakters entwickele, wählte er den Soldatens 
ftand, und trat auf den Rath feines Oheims, des das 
maligen Artilleries2ieutenants von Pontanus, am 
15. April als Bombardier in die Artillerie ein, be⸗ 
fuchte die Artilleries Akademie, wurde im Jahre 1792 
zum Secondes Lieutenant befördert, und begann in 
dem darauf folgenden Jahre feine Krieger s Laufbahn 
als Adjutant der Artillerie bei der Belagerung von 
Mainz, dem Bombardement von Landau und dem 
Gefechte bei Trippftadt. 

Nach dem Frieden widmete er fi unter der Reis 
tung feines geifteeihen, durch militairiſche Talente 
und Kenntniffe Ausgezeichneten Oheims mit großem 
Eifer dem Studium feines Faches, wie dies noch aus 


” vielen feiner jugendlichen Arbeiten hervorgeht. erh 
| terhin 
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terhin wurde ihm Das Gluͤck zu Theil, in den kleinen 
Kreis derer aufgenommen zu werden, die der verewigte 
General von Scharnhorſt als feine Schüler und Zoͤg⸗ 
linge um ſich ſammelte. Pontanus ließ ihn thärigen 
Antheil an den Ichrreihen und wichtigen, durch 
Scharnhorſt bekannt gemachten Berfuchen bei Neuen⸗ 
hagen über die Wirkung der Feldgeſchuͤtze nehmen, 
Er betrat bier zum erfienmale das Feld, auf dem 
Wege der Forfhung dur Verſuche die Einrichtung 
und Wirkung feiner Waffe zu yervolllommnen, — 
ein Geld, welches er mit ausgezeichnetem Erfolge 
während feiner ganzen Dienftzeit, und namentlich 
in dem legten Sjahrzehend derfelben, bebante, 

Sim Jahre 1799 wurde er zum Adjutanten der 
reitenden Artillerie ernannt, Als folcher entwarf ex 
das erfte Erercier = Reglement für diefe Waffe, weiches 
fpäterhin im Sahre 1812 die Baſis zu dem allges 
meinen Erercier-Reglement für die geſammte Artillerie 
bildete, mit deflen Bearbeitung er durch den Chef der 
- Artillerie, Prinzen Auguft koͤnigl. Hoh. beauftragt 
wurde, und das noch jebt in feiner Klarheit, Eins . 
fachheit und unmittelbar auf den Krieg. berechneten 
practifhen Brauchbarkeit als. unübertroffenes Muſter 


daſteht. 


Im Jahre 1804 ernannten ihn Se. Maj. zum 
erſten Adjutanten des Inſpectenrs der geſammten 
Artillerie, und verſetzten ihn beim Ausbruch des 
Krieges von 1806, da er in dieſer Stellung keine 
Ausſicht Hatte, chätigen Antheil am Kriege zu nehmen, 
“anf feinen Antrag in den Generalſtab des Generals 
bon Ruͤchel. | 

Syn der Umgebung diefes Generals wohnte er dem 
legten Acte der Schlacht von Siena bei, und wurde in 
den Rückzug des vereinigten preußifchen und fächfifchen ' 
Heeres verwickelt. Schon am erfien Tage dieſes 
Ruͤckzuges führte ihn der Zufall mit dem damaligen 

ſaͤchſiſchen 
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fächfiichen Rittmeiſter von Thielmann (ſpaͤteren koͤnigl. 
preußifhen General der Kavallerie) zufammen. 
Webereinftimmend in ihren Anfichten unternahmen fie 
es Beide, ihrer untergeordneten Stellung ungeachtet, ' 
mit gemeinfamer Thätigkeit dahin zu wirken, daß fich 
aus dem, in aufgelölter Ordnung zurücziebenden 
Theile der preußifhen und fächfifhen Truppen, ein 
Corps von 5000 Dann unter dem Commando des 
Generals von Tſchammer bildete, welches in geordneter 
Schaar den Ruͤckzug am Fuße des Harzes nach 
Magdeburg fortſetzte. | 
In Magdeburg erhielt er. den Auftrag zur Zers 
ftörung einiger Brücken über die Oder, oberhalb 
Stettin. Er entging hierdurch der Lapitulation von 
Prenzlau, und reifte nach Vollführung deſſelben über 
Colberg und Danzig nah Graudenz, wofelbft er fich 
Sr. Mai. dem Könige vorftellte. \ 

Die genaue Kenntniß, die er fi) von bem Zuſtande 
der Feſtung Danzig erworben hatte, gab die Vers 
anlaffung zu feiner Anftellung als Adiutant des Gous 
verneurs dieſes Platzes, Generals von Mannftein, und 
in dieſer Stellung war es, wo der Verewigte ſich 
durch thaͤtige und einſichtsvolle Mitwirkung bei der 
Inſtandſetzung, Ausruͤſtung und Vertheidigung dies 
ſes Platzes ausgezeichnete Verdienſte erwarb, welche 
Se. Maj. noch im Laufe der Belagerung durch ſeine 
Ernennung vom Seconde⸗-Lieutenant zum Premier⸗ 
Capitain anzuerkennen und zu ‚belohnen geruhten. 

Von dem nachmaligen Gouverneur, General 
Grafen Kalkreuth, mit Aufträgen aus der Feſtung 
gefendet, wurde er bei feiner Rückkehr auf der 
engliihen Eorvette gefangen, die dem belagerten 
Platze die fehlenden Lebensmittel und Munition zus 
führen follte und in der Weichſel ſtrandete. Als. Ges 
faugener wurde er in die eigenthümliche Lage. verfebt, 
vor den Kaifer Napoleon geführt zu werden, der in 

einer 
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einer Unterredung mit ihm, auf eine nicht gewoͤhnliche 
Weiſe uͤber die allgemeinen Verhaͤltniſſe ber Artille⸗ 
‚ sieen und über die Belagerung von Danzig ſich aus⸗ 
ſprach. Der verftorbene General: fah diefe Unter: 
redung ſtets als ein ihm denkwuͤrdiges Ereigniß an. 
Nach dem Frieden kehrte er nach Königsberg zus 
ruͤck. Als würdiger und geachteter Schuͤler des Gene: 
rals von Scharnhorft fander bald eine Wiederanſtellung 
im Generalſtabe, und gehörte zu der Zahl der Wenigen, 
deren fich diefer Begründer ber neuen preußifchen Hee⸗ 
v6: Verfaflung als unmittelbarer Werkzeuge bediente. 
- Eine Aufforderung zum Wiedereintritt in die 
Artillerie lehnte er anfänglich ab, weil er in feiner 
Beicheidenheit Anftand nahm. in diefem Corps einem 
großen Theile feiner ehemaligen Vorderleute vorgefege 
zu werden. Der erlaudte Ehef diefer Waffe ers 
wiederte Ihm aber hierauf Selgendess “53h ſchaͤtze 
Are Delicateſſe um fo mehr, als fie mir zum Beweiſe 
Ihrer guten Denkungsart dient. Es ift aber durch⸗ 
aus nothwendig, daß die Artillerie mit thätigen und 
gebildeten Stab6: Offizieren befeßt werde, welche nebft 
dem guten Willen auch die Kenntniß und die Kraft 
beligen, um die ihnen ‚gegebenen Aufträge auszu: 
führen. Es iſt daher meine Pflicht, alle uͤbrigen 
Ruͤckfichten bei Seite zu ſetzen und Sr. Maj. nur 
ſolche Offiziere zu Stabs⸗Offizieren bei der Artillerie 
in Borfchlag zu bringen, welche Durch ihre Thaͤtigkeit 
und ihre Talente dieſe Plaͤtze vollkommen ausfüllen. 
Sie haben ſowohl bei den Anordnungen zur Vertheidi⸗ 
gung von Danzig, als auch jeßt In Schlefien bewiefen, 
daß in Ihnen die erforderlichen: Eigenfchaften eines 
brauchharen Stabs⸗ Offiziers der Artillerie vereinigt 
find; ich Habe Sie daher zu dieſer Charge Sr. Maj. 
in Vorſchlag gebracht, und Allerhoͤchſtdieſelben haben 
Sie unterm 21. Februar 1809 zum Major bei der 
fen Artillerie vrigade Allergnaͤdigſt ernanut. 
Der 
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- Der Prinz übertrug ihm in diefem hoͤchſt gnädigen 
Erlaß zugleich) die DOrganifation der genannten 
Brigade. ' 

Die Berlufte während des Krieges machten eine _ 
fchleunige Ergänzung und Wiederbefchaffung des 
Kriegs: Materials nothwendig. Die Bierzu vorhan⸗ 
denen nrateriellen Hülfsmittel waren gering, und ſelbſt 
der intellectuellen nur wenige, da die Technik der 
Waffen-Fabrication zu jener Zeit bei dem Artillerie 
Eorps in fehr geringem Anſehen fland und dem größe 
ten Theile des Korps gänzlich fremd war. ' Der 
Derewigte erkannte aber ihren Werth, fowohl im 
Allgemeinen, ald im den befonderen Verhältnifien der 
damaligen Zeit, und wußte fi mit der ihm eigenen 
großen Energie und Ausdauer und feinem fletd auf 
das Practiſche gerichteten Sinne die Grund s Prinzis 
pien der Technik in kurzer Zeit nicht allein anzueignen, 
fondern auch durch Die Gründung der erften Artilleries 
Werkſtatt des Staates und einer Gewehr: und Pulver> 
Fabrik zu Neiße in Anwendung zu bringen. 

Die erfigenannten beiden Anftalten erhielten eine 
rein militaieifche Organiſationz die letztere gründete 
er dagegen, auf Veranlaffung der Behörden, aus 
feinem eigenen Vermögen, Sie haben fih In den 
Zeiten der Bedrängniß und des Krieges bewährt und 
fpäterhin den Stamm für die größeren und aus⸗ 
gedehnteren militairifch s technifchen Anflalten gebildet, 
welche der Staat jest beſitzt. Durch fie iff der Sinn 
für Technik in dem Artillerie: Corps geweckt und ge: 
“ fördert, und es find in ihnen alljährlich Hunderte von 
Arbeitern zu tüchtigen Handwerkern practiſch ansge= 
bildet und dem Lande zurückgegeben worden. 

Für diefe Leiftungen wurde Upr aun das Gluͤck zu 
Theil, einer der Exften zu ſeyn, welchem Se. Maj. 
‘den neu geftifteten rothen Adler = Orden dritter Claſſe 
zu verleihen geruhten, eine Auszeichnung, der ban 
u: ars 
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daranf, im Jahre 1811, die Ernennung zum Inſpec⸗ 
teur der Artilleries und Waffen⸗ Werkſtaͤtten folgte. 

Beim Ausbruche des Krieges im Jahre 1813 
ſtellte ihn das Vertrauen ſeines Koͤnigs als Oberſt⸗ 
Lieutenant an die Spitze der Artillerie des Bluͤcherſchen 
Corps. Er bekleidete dieſe ehrenvolle Stelle in den 
Schlachten bei Görfhen und Baugen, und erwarb 
fih durch Auszeihnung das eiferne Kreuz zweiter, 
den kaiſerl. ruſſiſchen St. AnnensDrden zweiter und 
den St. Wladimir⸗Orden dritter Claſſe. 

Waͤhrend des Waffenſtillſtandes leitete er unter 
dem Befehl des Generals -von Gneiſenau die Ars 
mirung der fchlefifhen Feftungen und die Beſchaffung 
des fehlenden Kriege: Materials für die Armee, Ein 
Privat⸗ Schreiben des Generals von Gneiſenau folgens 
den Inhalts bezeichnet feine Leiftungen bei Erfüllung 
dieſes Auftrages: 

Ä « Aus der beiliegenden Abfchrift eines an mich ges 
richteten koͤnigl. Schreibens werden fie erfehen, weldye 
Lobfprüädhe Ste mir zugezogen baden. Ich werde 
indeß dem Könige fofort anzeigen, daß Sie es find, der 
alles diefes gethan und gerathen hat.” 

Nach dem Waffenſtillſtande führte der Verewigte 
die Artillerie des Kleiftichen Corps in den Schlachten 
von Dresden, Culm und Leipzig und bei der Unter⸗ 
nehmung auf die Stadt Erfurt. Er ward von dem 
General von Kleift zu dem Kriegs s Nathe mitberufen, 
der auf dem Ruͤckzuge diefes Corps durch das Erz: 
Gebirge den heldenmuͤthigen Entihluß faßte, fi 
Durchzufchlagen, und Dadurch den entfcheidenden Gieg 
bei Culm herbeifuͤhrte. Das eiferne Kreuz erfter 
Claſſe lohnte feine hierbei geleifteten Dienfte, 

Inm Jahre 1814 theilte er, zum Oberſt befördert, 

- die Schiefale dieſes Korps in den Gefechten zwifchen 
„der Seine und Marne und in den Ogladıen von 
. aon 
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Laon und Paris, und empfing für die Legtere den 
kaiſerl. ruſſiſchen St. Öeorgen - Orden vierter Claſſe. 

Nach dem Friedensichlufie folgte er feinem. erlauch⸗ 
ten Chef, dem Prinzen Auguft, nah England und 
Wien, und erhielt beim Wiederausbruch des Krieges 
4815 als General Mojor das Commando der Artillerie 
Des Bülowfchen Corps. . ' 


Der Auftrag, die Theilung des Kriegs: Materials 
Der fächfifchen Armee zu leiten, entzog ihn der Theil⸗ 
nahme an der Schlacht von la Helle Alliance. Er traf 
Den Tag nach der Schlacht bei dem verbilndeten Heere 
. ein, und übernahm für den verwundeten General von 
Holtzendorff das Commando der Artillerie der gefamms 
ten Blücherfhhen Armee. Der Verdienfls Orden mit 
Eichenlaub lohnte ihn. für fein. Benehmen in diefem 
Feidzuge. | | | 

Mannigfache wichtige Aufträge befchäftigten ihn 
während der Occupation der eroberten franzöfifchen 
Provinzen, und an fie fchloß fi im jahre 1816 Ler- 
ehrenvolle Auftrag an, unter Leitung des erlauchten 
Chefs der Artillerie die neue Organiſation diefer Waffe 
zu entwerfen. 

‚Er ward nad Vollendung derfelben zum Inſpec⸗ 


teur der Zten ArtilleriesSjnfperfion am Rhein ernannt, - - 


für die gute Ausbildung der dazy gehörigen Brigaden 
im Sjahre 1818 mit dem Rothen AdlersDrden zweiter 
Kaffe mit Eichenlaub begnadigt, und im Jahre 1824 
als Sinfpecteur der Aften Artillerie⸗Inſpection und Praͤ⸗ 
fes mehrerer wichtigen Commiſſionen in einen umfaßs 
fenderen und einflußreicheren Wirkungskreis nach 
Berlin verfeßt, | 

In welcher ehrenvollen Weiſe Dies geſchah, dafür 
liefert eine unterm 25. März 1824 au den verſtorbe⸗ 
nen General erlaffene huldreiche Allerhöchfte Cabineto⸗ 
Ordre die ſprechendſten Beweiſe? Wenn 
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“Wenn Ich Sicher mit Wohlgefallen wahrge: 
nommen habe (ſo lautet der Eingang derfelben ), 
mit welcher Umſicht und Thätigkeit Sie die Ihnen 
übertragenen Gefchäfte geleitet haben, fc iſt es Mir 
angenehm, daß fih Mir jebt eine Gelegenheit dars 
bietet, Ahnen als einen Beweis Meines Wohl: 
wellens einen erweiterten Wirkungskreis anweifen 
und Sie hierher berufen zu können,” 

(und weiterhin) 
6Ich erwarte von Ihnen, daß der ihnen das 
durch zu Theil gewordene Zuwachs an Gefchäften 

Ihrem Eifer und Ihrer Thätigkeit neue Gelegen⸗ 

‚heit geben wird, für Weinen Dienft und für Mein 

Sintereffe nüglich zu wirken, und mögen Sie ih 

dann von Meinem. ferneren Wohlwollen überzeugt 

alten.” 

—* minder ſprach ſich Se. koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Auguſt, in einem eigenhaͤndigen hoͤchſt gnaͤdi⸗ 
geh Handſchreiben, über feine ausgezeichnete Brauche 
barkeit in den fchmeichelhafteften Ausdrücken und mit 
dem Hinzufügen aus, daß auch der verewigte General 
von Scharnhorft diefe Meinung getheilt Habe. 

Im Jahre 1825 zum General s Lientenant beförs 
dert, empfing Braun im Sjahre 1829 einen neuen 
Beweis der Huld feines Böniglihen Herrn, durch 
Die Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens erfter Claſſe 
mit Eichenlaub,, und im Jahre 1832 durd) die Er⸗ 
nennung zum General: Infpecteur der Geſchuͤtze und 
Waffen: Fabrication. Und auch der erhabene Herr: 
fcher Rußlands gab ihm noch im verfloffenen Jahre, 
duch den St. Annen=Drden erfier Claffe mit der 
Zaiferlichen Krone, ein ehrenvolles Zeichen des Aner- 
kenntniſſes feiner Leiftungen. 

. Mit einem durcddringenden Berftande und einem 
ſeltenen Scharfblick begabt, hatte der Verewigte in 


feinem bewegten und wirkungsroichen Leben einen 


großen 
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großen Schatz von Erfahrungen und militairifchen 
Kenntniffen geſammelt. Mit der ihm eigenen, raſt⸗ 
Iofen Thätigkeit und feinem ſtets auf das Wefentliche 
des Kriegsdienftes gerichteten Sinne, wußte er fie 
ing Leben zu übertragen, und auch noch) in den Zeiten 
der Ruhe und des Friedens zu vervolllommnen. Die 
wichtigen Actenftüce, in welchen er die Refultate dies 
fer Arbeiten niederlegte, werden von der Waffe, für 
die er faft ein halbes Jahrhundert hindurch raſtlos 
wirkte, als ein achtbares Vermaͤchtniß treu bewahrt 
werden. 

Ernft und Energie im Dienftz feine Hige, Feine 
Uebereilung; jedes Geſchaͤft ganz durchſchauen; jes 
dem feinen Wirkungskreis anweifenz nicht auf Worte 
hören, fondern auf Handlungen ſehen, waren die 


Srundfäße, die ihn bei der Ausuͤbung ſeiner Dienſt 


pflichten leiteten, 

Ein lebendiges Gefühl für Pflicht und Recht und 
ein tiefes Gemuͤth ftellten in feinem Charakter den 
Schönen Verein von Willenskraft und einer feltenen 
Humanitaͤt dar. Seine hohe Stellung im Staates 


dienfte erfennend und behauptend, achtete er au im _ 


Seringften den Menfhen. Mit vielen der ausge- 
zeichnetften Männer feiner Zeit in einer näheren geiftis 
gen und freundfchaftlichen Verbindung, vergaß er dach 
feiner Angehörigen und Sjugendfreunde. nie, feldft 
wenn fie vom Schickfal nicht begünftigt waren, Da, 
wo es galt,. und wo es die Pflicht erforderte, feinen 
Willen mit Kraft und Nachdruck durchführend, vers 
fagte er doch der abweichenden Meinung nie feine 
Aufmerkfamteit und felbft feine Achtung. Er hörte 
Sjeden, auch den Miedrigften an, und wo es der 
Dienft nicht nothwendig erheifchte, nahm er nie dag 
Anſehen feiner Stellung zur Unterflüßung feiner Mei⸗ 
nung in Anfpruch , fondern fuchte nur durch Webers 
zeugung zu gewinnen. Wir fanden ihn babe 

einem. 
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feinem. dienftlihen Wirken hochgeachtet, und in den 
gefelligen Cirkeln des Privatiebens zuvorlommend 
Aufgenommen und gefucht als ein geiftreicher Mann, 
der mit der edlen Sreimüthigkeit und Offenheit des 
Kriegers eine liebenswuͤrdige Befcheidenheit verband. 
Er adhtete die Befchäftigung mit den Wiflenfchafs 
ten; bei feinem vorherrfchend praktiſchen Sinne nahm 
fie aber erft dann feine ganze Theilnahme in Anfprud, 
wenn fie das Feld der Abftvaction verließ und auf die 
Anwendung fürs Leben uͤberging. Wiſſenſchaftlicher 
Schwul und das Verftecken einfacher Wahrheiten 
Binter gelehrte Floskeln fanden an ihm einen fcharfen 
Eritifer. Sin der Literatur der neueften Zeit fprad) 
ihn daher Vieles nicht an. Dagegen erfreuete er 
fich an der Alten Klarheit, Einfachheit und Gediegens 
Beit, die feinem Charakter entfprachen, und die Leca 
türe der griechifchen und römifchen Claſſiker, in den 
Helnngenften Heberfegungen, gewährte ihm noch in 
den legten Jahren feines Lebens einen reihen Genuß. 
Ein Mann foldyer Art war ganz dazu geeignet, fich 
‚ auch ein glückliches Familienleben zu begründen. Er 
fand dies im vollften Maße. Seine Gattin, die ihm 
vor zwei Jahren voran ging, war ihm zugleich die 
treuefte Freundin und Genoflin feiner wiflenfchaft: 
lichen Erholungen. She Verluft Tähmte unerwartet 
ſchnell die Bis. dahin unerfchütterte Kraft und feine 
feltene Ruͤſtigkeit, und wirkte auf ein wahrſcheinlich 
fchon keimendes Uebel zurück, welches von jenem Zeit 
punkte an bis zur Unbeildarkeit Äberhand nahın. 
Eilf Kinder und vierzehn Enkel betrauern den 
Verluſt des Trefflichen, der auch im Andenken feiner 
Jahlreichen Freunde immer fortleden wird. K. 
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Eröffnung der Provinzialſtaͤnde Verſammlung 
fuͤr die daͤniſchen Inſeln und Holſtein. 
Rede des koͤnigl. Commiſſarius, Conferenzraths x. 

Oerſtedt, bei Eroͤffnung der Provinzialſtaͤnde⸗ 
Verſammlung zu Roeskilde am 1. October. 
Hochverehrte Mitbuͤrger, 
des Koͤnigs und des Vaterlandes betraute Maͤnner! 
Es iſt ein großer, ein bedeutungsvoller Auftrag, 


welcher uns hier zuſammenfuͤhrt. Unſer geliebter 


König, der alle Zeit erkannt hat, daß Er nicht feines 
eigenen, fondern des ihm anvertrauten Volkes wegen 
die ihm von feinen Vätern angeerbte Macht beſitzt, hat 
ihm durch eine dauernde Einrichtung ein neues Unters 
pfand geben wollen, daß ed auch ferner in diefem 
Geiſte beherricht werden folle. Er. bielt e& nicht für 
verantwortlich, eine Veränderung in der Staatd: Vers 
faffung felbft zu wagen, bei der Daͤnemark fih nun 
in Einem und Dreiviertel Jahrhundert glücklich bes 
funden. Aber indem er fih und feinen Nachkommen 
die ganze Fülle der Macht vorbehielt, die unfere Vor⸗ 
väter in des deitten Friedrichs Hände legten, hat der 
König mit jener Staatsverfaffung eine Einrichtung 


. verbunden, die Ihm und Seinen Nachfolgern anf dem 


Thron ein neues und umfaflendes Mittel giebt, ſtets 
zu erfahren, was zu feines Volkes Beten dient, 
welches nur mit des Königs eignem eins. ſeyn fann. 
Er befahl daher, daß Männer, von ihren Mitbürgern 
durch freie Wahl dazu berufen, von Zeit zu Zeit zu⸗ 
fammentreten follten, um über vaterländifche Ans 
gelegenheiten zu rathichlagen, bevor Diefe durch einen ' 
Beihluß des Königs ihre endliche Erledigung faͤnden. 
Sin den Verfammiungen der folchergeftalt vom Volke 
gewählten Männer, follten die verfehiedenen und ra 
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fo oft durchkreuzenden Gedanken und Wuͤnſche über 
Gegenftände das Hffentlihe Wohl betreffend, ges 
farnmelt, Klar entwicelt, von alleñ Seiten ermogen, 
berichtigt, und wenn fie nicht allezeit unter eine ge 
meinfchaftliche Weberzeugung vereint werden koͤnnten, 
doch fo durchgearbeitet werden, daß es der fouverainen 
Macht leichter würde, fie zu prüfen und das Beſte zu 
wählen. Da der König fih alfo entihloß, feinem 
Nolte eine berathende Mitwirkung zu den Geſetzen 
des Landes und zu Öffentlichen Veranflaltungen einzus 
räumen, war Er keinesweges karg oder aͤngſtlich in 
Beltimmung der Art diefer Mitwirkung. Natürlich 
Eonnte der Zugang nicht allen Seinen Unterthanen 
geöffnet werden, fondern nur folden, deren aͤußere 
Steffung einen binlänglichen Beweis eines gewiſſen 
Srades von Selbftftändigkeit und Intereſſe in der 
Sefelfhaftsordnung gab, und es fand fih nach ges 
nauer Veberlegung Nichts, was fo geeignet zu einem 
allgemein gültigen Maßſtabe dazu war, als der 
Grundbeſitz. Desmegen aber muß man nicht glauben, 
Daß ed anf eine Verfanimlung abgefehen fey, in der 
nur für den befondern Vorteil der Grundbeſitzer Sinn 
gefunden werde, und das folhem nad) andere bürger- 
liche Intereſſen tüchtige Voriprecher darin entbehren 
muͤßten; denn e6 wurde die Forderung auf den Wert 
des Grundeigenthums nicht höher geitellt, als da 
Viele Sowohl das Wahlrecht als die Fähigkeit gewählt 
zu werden, erhalten haben, deren Verhaͤltniſſe den 
übrigen Intereſſen eine überwiegende Wichtigkeit für 
fie geben. Vergleicht man den Werth des zur Bes 
dingung gemachten Beſitzthums für jene Berechtigun⸗ 
gen, oder auch die Zahl der Wähler und Wählbaren, 
die dadurch herauskommen, mit dem was in andern 
Staaten in diefer Nickficht beſtimmt ift, fo wird man 
finden, daß gerade ein fehr ausgedehnter Maßſtab 
bier zum Grunde gelegt iſt. Auch Zeftes Bauern, die 
j nicht 


VI. Dänemarf. 0965 


nicht eigentlich Eigenthümer find, find aufgenommen 
unter die, welche fowohl an der Wahl jener Rath⸗ 
geber des Königs Theil nehmen, als audy durch das 
Zuteauen ihre Mitbürger felbft gemählt werden 
koͤnnen; denn der König fand in dem felten Befig, 
den das Geſetz ihnen beilegt, dieſelbe Verbürgung als 
‚in dem eigentlichen Grundeigenthume, und Er wollte 
nicht, daß diefer fo zahlreiche und bedeutende Theil 
feiner. Untertdanen ohne folche Morfprecher fey, an 
deren Wahl fie ſelbſt Antheil genommen, feien fie 
nun aus ihrer Mitte oder aus Andern gewählt, zu . 
denen fie Vertrauen Hätten. Auch ift es ein leuchtens 
der Punkt in unferer neuen Sinftitution, daß kein bes 
fonderer Stand oder keine Claſſe von Bürgern darin 
ein Uebergewicht erhalten hat. Es iſt freilich gewiſſen 
großen Grundbeſitzern eingeräumt, insbefondere einige 
von den Ihrigen zu erwählen, Siß in der berathenden 
Verfammlung zu nehmen, Dieſer Vorzug aber ſteht 
nicht mit dem Stande der Befiser in QVerbindung, 
fondern 28 wurde dem Ganzen vortheilhaft befunden 
und nothwehdig, (damit. die Landleute ein gehöriges 
Gewicht zur Seite der Kaufftädte erhielten, die aus 
gültigen Gründen eine verhältnißmäßig zahlreiche 
-Mepräfentation haben mußten,) daß einer nicht zu 
geringen Anzahl jener anfehnlichen Grundbefiger in 
dem neuen Königsrathe Sig gegeben werde, Und in 
dieſem Rathe felbft Haben fie im Uebrigen nichts vor 
den andern vorauss denn alle Mitglieder haben darin 
in Allem gleihe Rechte, gleichen Anſpruch Alles zu 
hun und auszurichten, was fie nach ihrer Einſicht 
und Erfahrung, verbunden. mit dem Vertrauen, 
welches fie fich zu erwerben wiffen, vermögen. Ce ift 
ferner ein ausgezeichneter Zug in unferer Snftitution, 
daß es den wahlberechtigten Bürgern überlafien ge: 
blieben, unmittelbar die Männer, zu denen fie Zu⸗ 
trauen haben, zu erwählen, da in den mehrften Staaten, 
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die conftitutionell genannt werden, ihnen nur vergoͤnnt 
ift Maͤnner zu wählen, welche die endlihe Wahl für 
fie vollziehen follen. Dabei ift es befannt, daß' die 
Regierung ſich auch der entfernteften Einwirkung auf 
die Ausübung ded Wahlrehts der Bürger enthalten 
hat, indem fie ihnen die volle Freiheit der wechſel⸗ 
feitigen Erwägung und Berathung lief. Endlich iſt 
innerhalb des Kreifes der Verfammlung den Mits 
gliedern eine folhe Freiheit eingeräumt, unter der 
Leitung des Mannes, den fie ſelbſt dazu frei erficfet 
haben, die ihnen zugelegten Rechte zu benugen und 
dergeftatt für die reifliche Erwägung der Sachen zu 
forgen, daß auch von diefer Seite wenig Repräfens 
tanten = Berfammlungen mit diefer verglichen werden 
Finnen. So großherzig, fo vertrauensvoll hat fi 
der König im Drdnen diefer Einrichtung bewielen, 
die er ins Leben gerufen hat. So beforgt iſt er ges 
wefen, ein zuverläffiges Organ für eine erleuchtete 
und wohlerwogene Meinung zu fchaffen. Dieſes hat 
auch fein treues ergebenes Volk gefühlt und erkannt, 
"und die Gabe ift Des Gebers wegen doppelt lieb ges 
“worden; denn es ift unfern Herzen ein befriedigendrs 
Gefühl, daß Gegenwart und Zukunft für diefe Eins 
richtung demfelben Könige zu danken bat, der nun 
während mehr als einem halben Jahrhundert bewiefen, 
daß er feine ungebundene Macht nur als einen Ruf 
der Vorfehung zu einem unermüdeten Streben für die 
Ehre und das Wohl des ihm anvertrauten Volkes bes 
trachtet. — Bon diefem Augenblick an, foll des 
Koͤnigs großer und hochherziger Entfhluß in Leben 
und Wirkfamfeit treten und Sie, hochgeachtete Mit: 
buͤrger, find die Männer, denen das allgemeine Ver: 
traueli den wichtigen und ehrenvollen aber auch vers 
antisortungsvollen Auftrag ertheilt hat, die neue Ein- 
richtung auf die erfle Etufe der Entwicelung zu fühs 
Een. Durch Ihre redtiche und verftändige Benutzung 
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der Rechte, die der Koͤnig geſpendet hat, ſoll die Ein⸗ 
richtung das werden, was fie nach feiner landesvaͤter⸗ 
lichen Abfidit werden muß. Sie ſind es, die des 
Königs und des Volkes Erwartung rechtfertigen, die 
jene einzelnen Kfeingläubigen widerlegen jollen, die 
geglaubt Haben, es werde die neue Einrichtung ents 
weder nur ein leetes Schattenbild werden, oder fie 
werde. im Gegentdeil in eine verjehrende, des Landes 


ruhiges Glück zerftörende Kraft auearten. Der Geiſt, 


der fich in diefer erften Verſammlung entwicelt und 
offenbart, wird in den nachfolgenden lange noch forts 
wirken, die Meinung, die fi durch fie über diefe 
Einridytung .bildet, wird nicht leicht umgewandt 
werden. So find Sie, edle Mitbürger, nicht bloß 


berufen, nur über viele mehr oder minder wichtige 


Angelegenheiten Ihren guten, wohl erwogenen, freis 
muͤthigen und finnigen Rath zu ertheilen, fondern 
auch der neuen Einrichtung ihre erfte Bewegung zu 
geben, den Beift in felbige zu bringen, auf dem das 
Vertrauen und die Achtung für felbige, ihre Wirfs 
famteit und ihr Vortheil beruhet. Diefes ift es bes 
fonders, was Ihrer Stellung eine fo hohe Bedeutung 
giebt; Der König und das Volk fehen darım mit 
Lebhafter Theilnahme auf das, was Hier gefhehen 
wird. Aus Schlöffern und Hütten wenden ſich jeßt 
die Gedanken nach Roeskilde. Aus vielen frommen 
Herzen fleigen Gebete zum Herrn des Himmels und 
der Erde empor, um diefen Verein feinem Beiftande 
zu empfehlen. Und diefe Aufmerkſamkeit beſchraͤnkt 
fih nicht allein auf die Sränzen des Vaterlandes: 
auch das Ausland’ will erfahren, wie diefe neue und 
in maricher Hinſicht eigenthuͤmliche und unter ganz 
beiondern Verhältniflen entftandene Einrichtung ſich 


\ entwickeln wird, Auch ift es nicht blos für den Augen⸗ 


blick, daß man Ihre Handlungen betrachtet. Die 
Sage ift bereit fie mit ihrem Griffe aufzuzeichnen: 
3* ie 
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die ferne Nachwelt wird diefe Aufzeichnung noch vors 
nehmen und dem Geiſte nadhfpüren, der diefen Verein 
befeelte, der Wirkfamfeit, die von ihm ausging, und 
danach wird fie Sie und unfere Zeit beurtheiten. — 
Die Seele erweitert fi bei diefen Betrachtungen. 
Große und mädtige Gefühle regen fih in jeder Bruſt. 
Unter diefen haben Dankbarkeit, Hoffnung und Vers 
trauen die Oberhand; aber ihnen mifcht ſich ein Ge 
fühl anderer Art bei. Wie kann ein redhtfinniger 
Mann, wenn er fih einen fo herrlichen ausgedehnten 
Wirkungstreis denket, es vermeiden, auch der Pflich⸗ 
ten zu gedenken, der Berantlvortlichkeit gegen König 
und Volf, gegen Mitwelt und Nachwelt, gegen das 
Sewiffen und den Herrn, von dem alles Vermögen, alle 
Gelegenheit zu einer gedeiblihen und ehrenvollen 
Wirkfamkeit ausgeht, der aber auch von einem jeden 
Rechenfchaft fordern wird, wie er das was er übers 
nommen ausgeführt Habe? Haͤtte der Menſch blos zu 
verantworten, was in der vorfäßlichen und bewußten 
Richtung des Willens liegt, fo würde jener Gedanke 
auf feinem von Ihnen und eben fo wenig auf mir 
loften. Aber es iſt wohl feiner unter ung, der bei 
diefem eingefchränften Begriff von Treue in Beruf 
und Pflicht ftchen bleibt, welchen das Gewiſſen fordert. 
Es iſt nicht genug; das zu wollen was recht und gut 
iſt; dieſer Wille muß eine ſolche Macht über uns ha; 
ben, daß er unfern ganzen Sinn, all’ unfer Thun ber 
herrſchez er muß feurig, ſtark und feft genug feyn, ſtets 
das Auge der Seele wach, alle unfere Kräfte im Dienft 
. der Pflicht wirkſam zu erhalten; er muß jede geheime 
Einwirkung der Eigenliebe zu unterdrücken vermögen, 
die fo leicht den Achten Pflichtbegriff verwircet, und den 
Menfchen mit einem Blendwerk ſelbſtgeſchaffner Pflich⸗ 
ten und Tugenden taͤuſchet. Wer diejes Alles in feis 
ner vollen Bedeutung erwäget, wird es gewiß nicht 
leicht finden, ſich in einem fo großen und wichtigen Bes 
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rufe als der uns anvertrauete, ſtets auf der richtigen 
Linie zu Halten, fo daß, wenn er dereinft zuruͤck fchauet 
auf das, was er gethan und unterlaffen hat, fein innes 
rer Richter ihm nichts vorzuwerfen habe — Sich wes 
nigftens wurde von dem ernften Gedanken an Verant⸗ 
wortlichkeit tief ergriffen, da ich den koͤnigl. Befehl 
erhielt, kraft deflen ich in Ihren Kreis eingetreten 
bin, edle Mitbürger! Auch ftand er feitdem und fteht 
noch in diefem Augenblicke fo lebendig vor mir, daß 
ich es nicht Habe unterlaffen können, hier vor Ihnen 
auszufprechen, was ich fo oft mir ſelbſt gefagt habe. — 
Wahrlich, es hätte der König mir keinen fchöneren 
Deweis Seiner Gnade und feines Zutrauens geben, 
mir feinen erfreulicheren Wirkungskreis anweifen koͤn⸗ 
nen. Auch weiß ich, daß ich die gute Meinung meis 


ner Mitbürger für mich habe; ich zähle Indbefondere 


in diefem ehrenwerthen Kreife nicht fo ganz Wenige, 
die ic) im ſtrengſten Wortverflande meine Freunde nens 
nen darf, und viele, die mir in den Verhäftniffen des 
Lebens mit Wohlwollen und Vertrauen entgegen ges 
toınmen find. Sch weiß es volllommen zu würdigen, 


- wie fehe mir diefes in meinem Gefchäfte, welches ich 


zu vollziehen Habe, zu Gute kommen wird, und id) 
verlafle mid) darauf, Daß dieſes größtentheils erfeßen 
wird, was mir an Talent und Sefchicklichkeit abgeht. 
So aufrichtig aber diefe Betrachtungen aud) find, ſo 
kann ich doch nicht ohne Beforgniß feyn, wenn ich mir 
den Umfang und die Heiligkeit der Pflichten lebhaft 
vorftelle, die auf mir ruhen und damit das Maß der 
Kraft vergleiche, welches ich in mir finde. Aber diefe 
Sorge foll mid) nicht uͤberwaͤltigen, fie foll nur dienen 
meine Beachtung auf mich und meine Handlungen wach 
zu erhalten, meinen Vorfägen Kraft und Ernſt zu ges 
ben, und fo trete ich mit Muth und Vertrauen den Bes 
ruf an, den der König mir anvertrauet hat, Wie ich 


die Hoffnung hege, daß unfer vereintes Streben zur 
Freude 
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Freude des Vaterherzens des Königes und zum Segen 
des Vaterlandes einen gluͤcklichen Ausgang nehmen 
merde, fo hoffe ich auch, daß ich zu dieſem Kreife, in 
den ich eingetreten bin, mid, ſtets in einem freundli- 
chen und harmonifhen Verhaͤltniß erhalten werde, 
Freilich bin ich vollkommen darauf gefaßt, daß ich, 
wenn ich aus demfelben fcheide,. einen geringeren Be: 
griff von meingn Talenten zurüclaflen werde, als der 
war, womit Sie mir entgegengelommen find. Wenn 
aber nur Ihre gute Meinung von meinem reinen und 
redlichen Willen fich beftätigt, fo will ich mich dennoch 
gluͤcklich (hägen. . 

Obgleich dag mir obliegende Geſchaͤft nicht ganz 
das nämliche ift, wie das Ihrige, Hochgeachtete Mit⸗ 
bürger, fo ift doch unfer Ziel daſſelbe: daß alle vater 
ländifchen Angelegenheiten, die in den Wirkungsfreis 
Diefer Verfammlung kommen, die mehrfeitigfie, geünd- 
lichfte, ruhigfte, gewiſſenhafteſte Erwägung finden; 
daß jede Einficht, jede Kraft, jede Erfahrung, die ſich 
bier Beifammien findet, zur Verbeſſerung der Geſetz⸗ 
entwuͤrfe, die Ihnen vorgelegt werden follen, benutzt 
werden; daß jeder wirklich nügliche und ausführbare 
Vorfchlag, den Einer von Ihnen anregen wird, den 
Fortgang finde, und den Grad der Volllommenheit 


erhalte, den die vereinten Kräfte der Verſammlung 


ihm zu geben vermögen. Der König, auf deſſen Ge: 
bot ich hier vor Ihnen flehe, will ja eben dieſes; Er 
bat fein anderes Augenmerk bei der Sinftitution, die 
Er aus freiem Triebe ins Leben gerufen, gehabt oder 
haben können; ich, fein Diener, kann nichts anderes 
wollen; aber mit meiner Dienftpflidt vereinen ſich 
auch meines Herzens innigfte Wünjche und Gefühle, 
Darum hoffe ih, &ie werden in mir einen redlichen 
Mitarbeiter fehen. Stets werde ich, fo weit meine 
Gaben und Einfihten reihen, Ihnen offen die Auf: 
flärungen geben, die &ie bedürfen mögen, oe 
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hoͤrig die Gegenſtaͤnde unterfuchen. zu konnen, Die 
Ihrer Prüfung vorgelegt werden, und eben fo offen 
und freimüthig werde ich mich Außern, wenn ich etwas 
aegen die hier geäußerten Meinungen zu erinnern 
finde. Darum vertraue ich, daß jede Erinnerung, 
Die ich zu machen mic) berufen finden werde, eben fo 
gut aufgenommen werden wird, ald fie gut genieint 
ift. Und diefes nämlihe Wohlmollen, diefe naͤmliche 
gegenfeitige Anerfennung, die nach meinem Wunfche 
und Hoffen mich mit diefer Verfammlung verbinden 
fol, wird auch zuverläßig Sie alle wechielfeitig mit 
einander verbinden. Hier find Männer aus verfchies 
denen Gegenden berfammelt, aus verfchiedenen Buͤr⸗ 
gerclafien, von verfchiedener Bildung, mit, wenig: 
ftens dem Anfcheine nach, verfchiedenen Intereſſen, 
Männer, die fi zum Theil nie zuvor gefehen haben. 
Diefe Verſammlung zähle unter den Ihrigen einige 
ausgezeichnete Wiſſenſchafts⸗Maͤnner; aber ſolche, 
die nicht blos für die Schule gelebt, fondern zugleich 
in umfaflender Berührung, mit dem ‚bürgerlichen Le⸗ 
ben geftanden haben, und deren Forfchungen zum 
großen Theil den Angelegenheiten der bürgerlichen 
Sefellfchaft gewidmet gewefen find. "Eine Menge ans 
derer Misglisder der Verfammlung,, die nicht eigent⸗ 
lich zur Zahl der Gelehrten gehoͤren, aber doch eine 
umfaſſende Bildung haben, welche ſie groͤßtentheils 
auf gewoͤhnlichem wiſſenſchaftlichen Wege erworben, 
haben theils im Dienſte des Staats, theils in anderen 
bedeutenden Stellungen reiche Erfahrungen geſam⸗ 
melt und ernſthafte Unterſuchungen uͤber ſtaatsbuͤrger⸗ 
liche Angelegenheiten angeſtellt. Andre leben in be⸗ 
ſchraͤnkteren Verhaͤltniſſen und haben ihre Zeit weni⸗ 
ger auf ſolche Unterſuchungen verwandt, aber haben 
vielleicht eine um deſto genauere Kenntniß von dem 
erworben, was in naͤhere Beruͤhrung mit ihrem Wir⸗ 
kungskreis gekommen iſt, und eben dieſe beſondre 
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Kenntniß, verbunden mit ihren gefunden Begriffen 
und ihrer anerkannten Rechtſchaffenheit, hat ihre 
Mitbürger bewogen fie zu Vorſprechern in ihren ges 
meinfamen Anliegenheiten zu erkieſen. Der Staats: . 
diener fißt hier an der Seite des Privatmannes, der 
Landmann an der Seite des Laufflätifchen Bürgers, 
der Gutsbeſitzer an der Seite des Bauern. Gerade 
diefe mannigfache Verfchiedenheit ift es, die einer 
folhen Einrichtung einen fo großen Werth giebt, ges 
zade hierauf hatte der König gerechnet, da er erwar⸗ 
tete, mittelſt der neuen Inſtitution ſtets die zuver: 
Läffigfte Kunde von Allem zu erhalten, was Seines 
theuren und treugefinnten Volkes Beſtes befördern 
kann. Nicht leicht wird eine der Schwierigfeiten und 
Bedenklichkeiten, die ein neues Geſetz, bei deſſen Ans 
wendung auf die mannigfaltigen bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, finden kann, unbemerft bleiben; nicht leicht 
wird es irgend einem vaterländifchen Intereſſe an tuͤch⸗ 
tigen Vertretern fehlen. Wohl werden zuweilen 
Meinungen ſchroff einander gegenüber ftehenz aber 
felbige werden zweifelsohne zumeift fih ausgleichen 
durd) gegenfeitige Erklärung und Entwickelung. Mäns 
ner von gefunden Berftande und gutem Willen mäffen 
ſich überzeugen laffen, wenn fie erfahren, mie das, was 
fie von ihrem Standpunkte aus für wuͤnſchenswerth 
anfehen, von anderen Seiten betrachtet, ſich als ſchaͤd⸗ 
lich ausweifet, oder daß es ſich Doch zur Zeit nicht in 
feinem vollen Umfange ausführen läßt, ohne flörend 
auf andse Verhältniffe einzumirkenz und aus dem 
Streit wird fodann eine einhellige Ueberzeugung Her: 
vorgehen, die eben, weil fie aus einem gründlichen 
und ehrlichen Streit ſich entwickelt hat, Beftand ha⸗ 
ben wird. Aber ſelbſt wenn eine folche einhellige Ue⸗ 
berzeugung nicht völftändig zu Wege gebracht werden 
. Bann, werden die Einzelnen, die ſich nicht mit den 
Uebtigen vereinigen können, zu ber Einficht 
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Erkenntniß gelangen, daß doch gegen ihre Meinung 
ſo wichtige Gruͤnde ſprechen, daß der Irrthum auf 
ihrer Seite ſeyn koͤnne, oder daß ſie wenigſtens billi⸗ 
ger Weiſe nicht verlangen oder erwarten koͤnnen, daß 
ihrer Meinung nachgelebt werde. Auf allen Fall 
bleibt dem Koͤnige vorbehalten, die verſchiednen Mei⸗ 
nungen gegen einander abzuwaͤgen, und da das Volk 
wie bisher ſo auch hinfuͤhro auf Seine Weisheit und 
vaͤterliche Liebe bauen kann, ſo wird Er um ſoviel 
ſicherer beurtheilen können, was zum Frommen des 
Volkes gereichen werde, wenn die Sache im Voraus 
von fo vielen Seiten erwogen worden. Diefe gemeins 
ſame Weberlegung wird ficherlih nicht ihre wohl⸗ 
thuende Wirkung verfehlen, wenn wir alle zufammen 
mit Ruhe und einem ftets offnen Sinn für Alles, wos 
durch unſre Einficht in die Verhältniffe, die Gegenſtand 
unſrer Unterjuchungen find, erweitert und berichtigt 
werden fann, mit Achtung Eines für des Andern 
Meinung und Zutrauen Eines zu des Andern redlichem 
Willen, unfre wechlelfeitigen Erklärungen anhören; 
Und wahrlich, die Faͤhigkeit, Andre recht anzuhoͤren, 
Andre zn verſtehen, ſich in ihren Gedankengang hin⸗ 
einzuſetzen, ſich das Beſte davon anzueignen und es 
mit ſeinen eignen fruͤheren Vorſtellungen zu vereini⸗ 
gen oder dieſe dadurch zu berichtigen, ſowie ſeine 
eignen Gedanken auf ſolche Weiſe zu entwickeln, wie 
ſie am beſten Eingang bei Andern finden: das iſt, 
wie uͤberhaupt bei aller Wechſelwirkung zwiſchen 
Menſchen, ſo inſonderheit bei der, die ſich in unſern 
Verſammlungen aͤußern ſoll, einer der wichtigſten 
Punkte. Diefe Eigenſchaft, die eine Frucht mehre⸗ 
rer geiftiger Fähigkeiten ift, möchte wohl eben fo fels 
ten feyn als manche abgefonderte Gaben, die mehr‘ 
die Aufmerkfamfeit auf fh zu ziehen pflegen. Und 
ſelbſt, wenn fie nicht mit einem fehr ausgezeichneten 
Grade diefer Gaben, mit denen fie übrigens fehr wohl 
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vereinbar iſt, zufammentrifft, verdient fie. nicht im. 


Vergleich mit felbigen gering gefchägt zu werden. 
Sie feugt von der Sefundheit der Seele, von einem 
ridhtigen Verhältniß der  Seelenfräfte untereinander, 
während die mehr fchimmernden Gaben, falls jene 
Eigenfhaft ihnen nicht zur Seite fieht, bei einem 
Mißverhältniß der Seelenkräfte zum Vorſchein kom: 
men, und vielleicht gerade wegen ihrer Einfeitigkeit 
um fo flärfer hervortreten. Aber vor Allem ift es 
einleuchtend,, daß Klugheit und Scharffinn, die fid 
in einge einmal aufgefaßten Meinung verfteinern, 
ohne von dem großen Mittel zur Aufklärung und Bes 
richtigung der Begriffe, weldes die Wechſelwirkung 
mit Andern darbietet, Gebrauch machen zu. wollen, 


daß diefe, ihren Befiger nicht zue Wahrheit und ins. 


nern Freiheit, weldhe die Wahrheit allein verfchajfen 
kann, führen, fondern nur zur Verhärtung im Irr⸗ 
thum. — ‘Bei jener gegenfeitigen Willfährigfeit be⸗ 
darf es auch keiner aͤngſtlichen Vorfiht, feine Rede fo 
‚einzurichten, daß man Niemanden kraͤnke. Indem 
Jeder ſich mit ruͤckhaltsloſer Freimuͤthigkeit über dies 
ſelbe Sache ausſpricht, die fuͤr Alle Gegenſtand der 
Erwaͤgung iſt, wird aller perſoͤnlicher Unwille entfernt 
bleiben, und daher kann es auch Keinem einfallen, 
etwas derartiges in des Andern Rede zu ſuchen. 
Sollte indeſſen ein zu ſcharfes Wort jezuweilen Einem 
oder dem Andern in der Hitze des Streits entfahren, 
oder ſollte es vorkommen, daß ein an ſich unſchuldiger 
- Ausdruck gemißdeutet und uͤbel aufgenommen wuͤrde, 
fo wird das nur eine augenblicklihe Mibftimmung 
erzeugen, die ſich alsbald wieder legen wind, denn 
Keiner wird fih fchämen eine zur Verföhnung führ 
rende Erflärung zu geben oder zu empfangen; es wird 
im Gegentheil als Pflicht und Ehre angefehen wer: 
den, das Seinige zur Bewahrung der Eintradjt zu 
hun. Wenigſtens wird "die Meinungsverjcieden: 


beit, . 


⁊ 


VIL , Dänemarf. 975 


beit, die unvermeidlich bei einer oder der andern Ge: 
Iegenheit die Mitglieder theilen wird, zu keiner Ab⸗ 
fonderung in Parteien führen ‚ die ein allgemeines 


- Streben zeigen, fidh, ſo zu ſagen, zum Trotze, einan⸗ 


der zuwider zu feyns eine Abſonderung, die leicht die 
Inſtitution ihrer moralifhen Kraft beranben könnte, 
worauf dod) ihre ganze -Wirkfamfeit beruhet. Dody 
ih’ kann mir nicht die Möglichkeit eines folchen Par- 
geigeiftes. in diefer Berfammlung denken, Er hat zu 
wenig Wurzel in-des Volkes Zuſtand und Denkweiſe, 
um in diefer Verſammlung von dänifchen Männern, 
erfohren aus dem Kerne des Volks, Raum zu finden. . 
Durchdrungen von gemeinfamer Liebe für König und 
Daterland, von gemeinfamer Ehrfurcht für deſſen Ber: 
faflung, von der gemeinfamen Erfenntniß, daß jedes 
ſcheinbar Gute, das nur auf einem Wege erworben 
werden fann, welcher zur Zerrüttung von Recht und. 
Ordnung führt, blos ein verſuͤhreriſches und verderb⸗ 


liches Blendwerk ifts werden alle eintraͤchtig ihre Be⸗ 


ſtrebungen mit denen des Koͤnigs vereinigen, um der 
Nation ruhiges Entwickeln und Fortſchreiten in Allem 
zu fördern, was erfprießlich und rühmlich iſt. Sol⸗ 
hergeftält werden Sie nicht allein für den Augenblick 
Ihrer Mitbürger gegründeten Dan. verdienen, fons 
dern Sie werden auch eine Saat ausftreuen, die unter 
dem Beiftand Deffen, der die menſchlichen Thaten 
und Geſchicke lenkt, zu einem gefunden und Eräftigen. 
DBanme, zum Heil und Segen für ferne Geſchlechter, 
heranwachſen wird, Syn diefer fchönen Hoffnung wol: 
len wir nun das uns angewieſene Werk beginnen, 
Auf diefe Rede folgte der. einflimmige Ausruf: 
Es lebe der König! 


Dank Adreffe an Se. Mai. den König, 
wie fie von der zur Abfafjung derſelben ers 
nannten Commiff ion (dem Biſchof Dünfer, 
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bem Profeffor Bang und Etatsrath Hvidt) 
in ber zweiten Sitzung vorgelegt und von 
der -Berfammlung genehmigt wurde. Sie law 
tet wörtlich wie folgt: 
Allergnädigfter König! 

Nachdem die Verfammlung der von Ewr. Mai. 
Befehl zufammenberufenen Provinzialftände fich or: 
ganifirt Hat, ift nichts, was die Pflicht näher erheifcht, 
aber auch nichts, wozu die innerflen Gefühle der’ 
fämmtlichen Mitglieder fie dringender auffordern, als 
die Ausdrücke des Dankes, von dem fie wie das ganze 
Bolt durchdrungen find, vor Ewr. Maj. Thron zu 
bringen. 

Bei einer Veranlaflung wie die gegenwärtige, die 
ung fo lebendig an alles erinnert, was uns an daß ges 
liebte Vaterland knüpft, erwachen alle Erinnerungen, 
bie dag Herz nie vergißt, bei denen aber die Forderuns 
gen, die jeder Tag an uns hat, feltener zu verweilen 
erlaubt, mit nener Stärke und die Erinnerungen un⸗ 
fer& ganzen Lebens find aufs engfte mit Ewr. Maj. 
Regierung verbunden. Was die Gefchichte von der 
langen Zeit, inwelcher Ewe. Maj. das Reich beherrfcht 
haben, aufzeichnen wird, war unfer Leben, und jedes 
Glied davon ruft ein Gefühl in unterm Herzen hervor. 

Viele von uns haben in ihrer Jugend ihren Jubel 
mit dem des ganzen Volkes vereint, als der Thronerbe 
einen fothätigen Antheil an der Regierung des Staates 
nahm, und unfere fhönften Hoffnungen Enüpften ſich 
dem Namen Ewr. Maj. an. Mehr als ein halbes 
Jahrhundert überfchauen wir, wenn wir dieſer Zeit 
gedenken 5 wir wollen und können nicht die Denkmale 
anführen, die Ewe. Majeftät fi in diefer langen Zeit 
in jedem Jahre ſetzten; Denkmale, nicht bloß foldye, 
die das äußere Auge ſieht, fondern in der geiftigen Ents 
wicelung des Volkes. Wir wollen bloß ſagen, was 
wir mit chen fo tiefer Ehrfurcht als mit —**— 
| anf 


- 
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Dank erkennen, was die Nachwelt beftätigen wird, 
daß in allen diefen fchickfalöfchwangeren Zeiten fein 
Wechſel, Fein Hinderniß , keine Widerwärtigkeit den 
Willen verändert hat, mit dem Ewe. Maj. das Staats: 
ruder ergriffen, der damals wie jegt unfere Zuverficht, 
unfere Hoffnung war, den Willen, der Alles umfaßt, 
worüber Ewr. Maj. Scepter fich erſtreckt. &o vieles 
auch in diefer langen Zeit fich verändert hat, unfer 
König ift immer der nämliche geblieben; Sein Ohr, 
Sein Herz allem geöffnet, was zum Wohl Seines 
Volkes gereichen fann, Seine Sand immer bereit, es 
auszuführen. Nie fland- Er flille bei den gewonnenen 
Verdienften, nie fah Er Sein großes Werk als beens 
det anz darum iſt das Volk noch immer im Sortfchreis 
ten, wodurch es fich berechtigt halten kann, einen eh⸗ 
renvollen Platz in der Reihe aller Völker einzunehmen. 
Allergnädigfter König! Die Anordnung, in Folge 
deren wir jetzt verfammelt find, iſt ein fo großes, fo 

folgenreihes Werk, daß auch der Jüngere es hätte 
abſchreckend finden können, ein Gebäude zu gründen, 
deſſen Ausführung fo große Umficht und Anftrengung 
erfordern wird. Ewe. Majeftät wuͤrden nicht die Ars 
beiten und Beſchwerden gefürchtet haben, wenn ein 
Begehren zu erfüllen gewefen wäre,’ welches Ewr. 
Mai. Weisheit als gerecht und billig erfannt hätte, 
welches zu dem beftändigen Ziele alles Strebens Ewr. 
Maj., dem Wohle des Volkes, hinzweckte. Aber hier 
war fein Begehren; es war vielleicht hie und da ein 
Wunſch, den die Zeit, der Grad der Entwickelung, 
wozu das Volf gelangt war, herbeiführte, aber diefer 
Wunfd war faum gezeigt, noch weniger ausgefprochen. 
Der Hare Gedanke erftand zuerſt in Ewr. Maj. eigener 
Seele, und fo fam hier dem Wunfche des Volkes Ewr. 

Maj. freie Gabe zuvor. . 
Noch find die Einrichtungen. in Ihrem Beginnen. 
Doc) wagen wir zu fagen, daß Ewr. Mai. (don ei 
Lohn 
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Lohn dafuͤr erndten, nach dem Ihr väterliches Herz ſtrebt. 
Es iſt kein keichtſinniges Volk, welches die Vorſehung dem 
Monarchen ſchenkte, der ſo lange die Freude und der 
Stolz deſſelben war; auch hier haben Ewe. Maj. mit 
Wohlgefallen die Freudens⸗- und Dank⸗-Aeußerungen 
geſehen, die aus allen Gegenden des Reichs hervor: 
braden. Das Volk konnte nicht nad) der geringften 
Beränderung in der Negierungsform trachten, die 
Sahrhunderte das Gluͤck Dänemarks gemwefen war. 
Es weiß die Macht nirgends fiherer, ale in Ewr. 
Mai. gerechten, väterlihen, fellen Hand. Aber 
wohl mußte es fi} freuen, daß ihm von Ewe. Maj. 
ſelbſt eine Gelegenheit gefchenft wurde, frei fi) uͤber 
Segenftände ausiprechen zu dürfen, die zum allge⸗ 
meinen Wohl führen, feine Wünfhe Ewr. Maj. 
allerhöchften Prüfung und Beurthellung vorlegen zu 
dürfen. Aber Ewe. Maj. fuhen Ihren Lohn nicht 
bloß in der Freude und in dem Danke des Volkes; 
die Srüchte, welche Wohlthaten tragen, dieſe find eg, 
‚die dem Wohlthaͤter die fchönfte Befriedigung ges 
währen. Auch beweift es fih bier fhon wie der 
Semeingeift geweckt, wie der Gedanke auf Gegen: 
fände gewendet wird, welche wichtig dem Wohl des 
Ganzen find, wie dad Dffenlegen von Meinungs: 
Verſchiedenheit und Urtheil, welche nicht zu vermeiden 
ift, fogleic, die Erkenntniß des Richtigen und des 
Ausführungswerthen hervorruft. 

Wenn die erſte Botichaft das Volk mit einer Freude 
erfüllte, die Überall laut ausbrach, fo mußte diefe Freude 
in der Wirklichkeit tiefer und gleichfam mehr bewiefen 
werden, ald Ewr. Mai treues und dankbares Volk die 
Bekanntmachung von Ewr. Maj. vollftändigem Be⸗ 

fehl von der Weiſe empfing, wie dieſe Einrichtung ins 
Werk gefegt werden, fole. Die Verſammlung der 
Provinzialflände fühle ſich glücklich, das Organ feyn 
zu koͤnnen, welches es ausfpricht, wie fehr das Volt 

oo ze von 
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von tieffter Erfenntlichkeit, bei Betrachtung der Weiss 
heit, der Hochherzigkeit durchdrungen ift, womit Ewe. 
Maj. das angefangene Werk entwickelt, womit Sie 
die Schwierigkeiten überwunden haben, und diefe Ans 
ertennung wird um deſto lebendiger, wenn es dieſes 
mit dem vergleicht, was andern Völkern zugeflanden if. 
Allergnädigfter König! Es ift des Volkes Gluͤck 
und Stolz, daß es fagen kann, Dänemarks Herz ſchlage 
in Ewr. Maj. Bruft: darum ift ein Einklang zwifchen 
Fuͤrſten und Vol, weil Ewr. Maj. Wille jo bereitwillig 
den Wünfchen des Volks zuvorfommt, daß was nur 
dunkel im Volke fid) zu regen beginnt, vom Throne in 
klaren und. entwickelten Gedanken ausgeht, und des 
Herrſchers Wille und Befehl noch früher als die 
Aeußerung des Volks iſt. 

Was einem Volke, dem die Vorfehung einen folden 
Zürften gefchentt hat, obliegt, wird jeder Unterthan 
Ewr. Mai. fein ganzes Leben hindurch alles Eruftes 
zu erkennen und zu erfüllen fireben. Wie viel mehr 
muß es denn ung, die mit dem Zuteauen Ewr. Maj. 
und des Volkes beehrt find, gebühren, mit ernflem und 


unermädetem Streben, ihden uns angewiefenen Gran 


zen, zu dem Ziele, weldhes Ewr. Mai. ung gefege has 
ben, — des Vaterlandes Wohl — Hinzuarbeiten, und 
in tiefer Unterthänigkeit die Anträge vor den Thron 
zu bringen, die wir nach gemwiffenhafter und reiflicher 
Erwägung dazu für dienlic, erachten. 

Ewr. Maj. hier verfammelte treue Unterthanen 
vereinigen ihre Gebete mit denen des ganzen Wolke, 
daß der Allmächtige uns vergönnen wolle, bis ing fpä= 
tete Alter zu Ewr. Maj. als unierm väterlichen Bes 


herrſcher, aufblicten zu können, und daß Er Ew. Mai. 


den reichfien Segen und den fchönften Lohn ſchenke, 
nad dem Ew. Mai. fireben: Ihres Volkes Würde, 
Ehre und Heil.” Roeskilde, den 2. October 1835. 
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Unterm 5. October erfhien im Großherzogthum 
Heflen eine Verordnung, wodurch vom 15. an für des 
Amt Homburg der freie Verkehr eröffner wird, 

Die mit dem 10. zu Ende gegangene JahresEin⸗ 
nahme von Großbritannien betrug 42,257,240 Pf., was 
einen Ausfall von 1,084,600 Pf. gegen das vorher 
gehende Etatsjahr ergiebt. Hingegen betrug die Eig 
nahme des Quartald vom 5. Juli bis zum 10. Det. 
11,851,468 Pf., was einen Mehrbetrag von 344,222 Pf, 
gegen das entiprehende Quartal des vorigen Jahres 
ergiebt. Die wird für ein überaus günftiges Kefuß 
tat gehalten, da der Ausfall aus der Aufhebung der 
Haͤuſerſteuer (1:300,000 Pf. jaͤhrlich), der Branntewein⸗ 
zöle in Irland n. f. w. entipringt. VBeſonders hat 
die Zolleinnahme zugenommen, welche einen Sumadıe 
von 2,182,951 Pf. während des Jahres ergiebr. 

In dem Budget für die freie Stadt Lübed für 

” 1835 gleichen fi die Einnahme und Ausgabe jede mit 
742,639 X 33 ß Courant aus, worunter aber bei der 
legteren ein Reſerve⸗Fonds zu unvorbergefehenen Augs 
gaben von 28,274 X 44 & begriffen ift. 

Am 15. wurde die. bayeriche Hypotheken⸗ und 
Mecfelbant eröffnet, 

en 19. wurde die Seſſion der Generalitsaten 
eröifnet. Der Hauptinhalt der koͤnigl. Rede iſt: “Die 
auswärtigen Verhaͤltniſſe find diefelben geblieben, wie 
fie voriges Jahr waren; die greiwiligen und Conferis 
birten werden beurlaubt, die Steuern erleichtert durch 
ben reihen Ertrag der oftindifhen Beflgungen, Der 
innere Zuftend ift ſeht befriedigend.” 

Am 22. in der Sitzung legte der Finanzmtniſter 
ber zweiten Kammer der Generalſtaaten das Finanzs 

geſetz für 1836 vor, in welhem die Ausgaben auf 
49,588,684 fl. feitgefegt find, und zur Dedung derfei: 
ben die nämlihen Mittel und Wege wie im laufens 
den Jahre vorgefhlagen werben. Unter den Ausga— 
ben nimmt die Nationalſchuld 20,814,895 fl. und das 

“  Kriegsdepartement 11 Millionen weg, 


Hamburg, den 27. Dctober 1885, 
Herausgegeben von 8. Heife. 
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| Prosramm. 
uͤbet Bildung der Actions Gefellfchaft zur Ausfuͤh⸗ 
rung eines Canals zwiſchen der Donau and 

dem Mail 0 
©. Maj. der F von Baiern haben befchloffen, 
die Erbauung eined Canals, welcher feine Richtung 
von det Donau bei Kellheim über Nürnberg nad, 
Bamberg nehmen, fohin die Donau mit dem Main 


‚verbinden wird, zu veranlaflen, und es wurde wegen 


dieſes Tanalbaues unter dem 4. Juli 1834. unter Zus 


ſtimmung der Stände des Reichs ein befonderes Gefeg 
verfoflungsmäßig erlaffen. Diefes Geſetz beſtimmt, 
daß zur Husführung diefes Unternehmens einer zu 


bildenden PrivatsActiengefellihaft das Privilegium 


ertheilt werden folle, und ermächtigt zugleich das 
Staatsminiſterium der Finanzen, diefer Actiengefells 
fchaft mit dem vierten Theile der für die Ausführung 
ermittelten Actienfumme als Actionait beizutreten. 
Den Inhabern der Hctien verbleiben die Canalanlagen 
als immerwährendes Eigenthum. Die Actien:Sefella 

Pol. Journ. November 1835. u ſchaft 
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ſchaft erhaͤlt ferner auf 99 Jahre ein Privilegium fuͤr 
die Erhebung von Canalgebuͤhren nach einem von der 
Geſellſchaft feftzufenenden Tarif, deilen Anfäge fi 
bis zu einem Dritcheile des Betrags det bisherigen 
Landfrächten für die gleiche Wegſtrecke belaufen dürs 
fen, Auf den Grund dieſes Geſetzes wurde unter 
aller hoͤchſter Genehmigung Se, Mai des Königs den 
Unterzeichneten Die Bildung det erwähnten Actien- 
Sefellihaft aufgetragen. Zufslge einer mit der Lönigl. 
baierifchen Staatsregierung Jetroffenen Uebereinkunſt 
wird diefelbe, ſobald die Actienfumme vollitändig ab⸗ 
geſetzt ift, die Zeitung ünd Ausführung des Tanal- 
baues uͤbetrnehmen, und verpflichtet :fih, mit der 
Maximalſumnie von 8,530,000 fl. binnen ſechs Jahten 
von Bildung der Actien⸗Geſellſchaft an, nicht nur den 
Ban vollſtaͤndig dergeſtalt zu vollenden, daß der neue 
Canal nach feiner Fänge von Kellheim bis Bamberg 
im fießenten Jahre zur Schiff= und Floßfahrt unge⸗ 
hindert benugt werben kann, fondern auch die nötigen 
Flußcorrectionen zur Befeitigung der Schifffahrtse 
hinderniſſe anf dem baietiſchen Midi ausjufähren: 
Uebet die Verwendung der Baugelder wird der Actien⸗ 
Geſellſchaft durch die Beamten der Staatstegiekung 
von 6 zu 6 Monaten NRechenſchaft gegeben, und die 
nach vollſtaͤndig vollendetem Bau als wirkliche Erſpar⸗ 
niſſe etwa erſcheinenden Betraͤge gehen den Actionaiten 
zu gut. Nach hergeſtelltem Bau uͤbernimmt die 
Staateregierung für Rechnung der Geſellſchaft auch 
die Erhaltung, ſowie die Beaufſichtigung des neuen 
Canals gegen eine jährliche Maximalſumme von 
105,000 fl. Beſchaͤdigungen durch Kriegsereigriiffe, 
Ueberſchwemmungen oder Erdbeben find unter dem 
errsähnten Maximum für die Erhaltung nicht bes 
geiffen. Es wird Bierüber der Ackiens Gefellfchaft, 
von den Beamten der Staatsregierung jährlich Rech⸗ 
nung abgelegt, und die allenfallfigen Erjparungen 
bleiben 
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bleiben gleihfalls den Actionairen zu gut. Die 
Staatsregierung hat fidy zugleich bereit erffärt, die 
Erhebung der Sanalgebühren, wenn es von der Ges 
ſellſchaft gewuͤnſcht werden follte, feiner Zeit gegen eine 
näher zu beflimmende Vergütung, durch ihre Beam⸗ 
ten unter Controlle der Gefellichaft, und gegen Rech⸗ 
nungsablage beforgen zu laflen. Die Actionaire ers 
halten Aus dem Fonds der Sefellfchaft, von der Eine 
zahlung an bis zum Ablauf der oben erwähnten 6 
SJahre, 4pEt. jährlicher Zinfen von ihrer Einlage, und 
von der Eröffnung des Eanals an die jährliche Divis 
derde aus deſſen Erträgniffen. Sollte der übrigens 
kaum denkbare Fall eintreten, daß der Kanal mit Abs 
fluß der 6 Jahre nach vollftändigem Abſatz der Actien 
nicht vollftändig vollendet wäre, fo ift den Actionairen 
ferner die vierprocentige Verzinfung ihrer Actien bie 
zu gaͤnzlicher Vollendung des Canalbaues von der 
Staatsregierung förmlich zugefichert worden. Zur 
Deckung der erwähnten Zinfen, fo wie der auf Bil⸗ 
Bung der Sefellfchaft zu verwendenden Koften aller Art, 
wird der erwähnten Baufumme von 8,530,000 fl. 
noch der erforderliche Betrag beigefchlagenz Dagegen 
werden die Zinfenerträgniffe der eingehenden, für den 
Bau aber nicht fogleich verwendbaren und aledann 
nußbar anzulegenden Gelder zu Gunſten der Actiens 
Geſellſchaft in Einnahme gebracht. Die Sefammts 
ſumme der Actien beträgt 10 Millionen Gulden, ein= 
fchließlich des Viertheils, mit dem der Staat beitritt, 
Jede Actie wird über den Betrag von 500 fl. ausge⸗ 
ftellt, und mit Zins= und Dividendcoupens verfehen. 
Die Einzahlung des Betrags erfolgt in den unten bes 
merkten Raten *) gegen vorläufige Certificate, weiche 
— | bei 
*) Wegen der Einzahlungen ift beftimmt, daß for 
bald die. Subfeription vollſtaͤndig ift, 10 Procent 
der fubferibirten Summe, und en Reſt der art 


r 
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bei der legten Einzahlung gegen die Actien felbft, uns 
ter Berehnung und Vergütung der bis dahin aus den 
einzelnen Einzahlungen fid ergebenden Zinfen, auss 
‚ gewechfelt werden. Die Einzahlungen können nad 
der Wahl der Actionaire in Franffurt am Main, 
Muͤnchen oder Daris erfolgen, ws auch feiner Zeitdie 
- Bine: und DividendsCoupons gleihmäßig zahlbar ge: 
macht werden, die Actien⸗Geſellſchaft leitet ihre Ans 
I gelegenheit durch einen Ausſchuß unter fleter Ober⸗ 
aufficht der Staatsregierung, und die Statuten wer⸗ 
den die Verfaflungss und Werwaltungsweife näher 
befimmen. Die Unterzeichneten beehren fih, in 
Folge des im Eingang erwähnten hoͤchſten Auftrags, 
das Publitum zur Betheiligung an diefem gemein: 
nößigen Unternehmen einzuladen, deflen Ausführung 
von der koͤnigl. bairiſchen Staatsregierung durch um⸗ 
fallende Linterfuchungen vorbereitet iſt. Namentlich 
ift aus der unter Benugung amtlicher Quellen erſchie⸗ 
nenen Ödeifts. “Entwurf für den Canal 
zur Verbindung der Donau mitdem Main, 
von dem koͤnigl. Oberbaurath Freiherr v. Pehe 
mann,” ‚zu. erfehen, welche große Vortheile die Iu⸗ 
duftrie: im Allgemeinen, und welden ergiebigen - 
Nutzen gleichzeitig die Actionaite von diefem Kanals 
bau fich verfprechen dürfen. Die eigene Theilnahme 
der Negierung mit einem vollen Viertheile der Actien 
deiftet ſchon von felbft eine Gewähr des. Nußens diefer 
Capitalanlage. Die Interzeichneten glauben bier 
nach, auf baldige und zahlreiche Anmeldungen rechnen 
zu dürfen, und erklären fich bereit, Diefelben zu einpfan⸗ 
den, und demnächft den Herren, Bubfcribenten weitere 
Mittheilung zu machen. Frankfurt a. M., im Aus 
guſt 1835. M. A. v. Rothſchild und Soͤhne. 
eingezahlt werden ſoll, daß ſolcher binnen 24 Mo⸗ 


naten in zu beſtimme 24 = 
fepn wirg, 5" beſtimmenden Daten zu berichtigen 
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Hohenzollern Hechingen, 

‚Zufotge Höchfter ‚Anordnung wurden fämmtliche 
neueriwählte Landesabgeordnete auf den 42. Det. 1.3, 
einberufen, und hielten in dem für die Verſammlung 
beftimmten Rathhausſaal einige vorberathende Sitzun⸗ 
gen. . Anr 14. ward, nach Beendigung des in hiefiger 
Pfarrkirche angeordneten folennen Gottesdienftes, die 
Landesrepräfentanten» Berfammlung von des Kirn. 
Erbprinzen h. D. im Namen und aus Vollmacht 
Sr. hochfuͤrſtl. Durchl. feierlich eröffnet. *) Nachs 
dem die Abgeordneten den Eid gefchworen hatten, 
ward in Gemaͤßheit hoͤchſten Auftrags die Anrede 
Sr. hochfürftt. D. unfers gnädigften Souverainsd an 
die Landesrepräfentanten von dem fürftl. Regierungts 
Eommiffair vorgelefen, und fodann von des Hrn. Erbs 
prinzen D. im Namen Ihres durchl. Hrn. Vaters 
die Landesverſammlung als geſetzlich conſtituirt ers 
klaͤrt. Unmittelbar hierauf hielt Se. D. der Erb⸗ 
prinz die hier gleichfalls abgedruckte Anrede an die 
Verſammlung, die eben ſoͤ, wie jene des regierenden 
Furſten, von der ganzen Verſammlung mit freudiger 
Nahrung aufgenommen wurde. Hiemit ward biefer 
feierliche Eröffnungsact beſchloſſen, welchem die Mits 
glieder der fürftl, geheimen Tonferenz und Regierung, 


“der fürftt. Hofftaat, die fürftt. Dikafterien, fo wie andy 


der gefammte Stadtrath und Bürgerausfhuß der hiefis 
gen Refidenzftadt beigewohnt hatten. Se. hochfürftl. 


Durchl. hatte zum fürfl. Ragierungstommiffair bei 
dieſer Landesabgeordneten »s Berfammlung den Hof 


und Regierungsrath v. Giegling ernanntz und auf 
die 


*) Der regierende Fuͤrſt von Hechingen befindet fich 
feit einiger Zeit in Wien, und während feiner 
Abweſenheit führt Se. Durchl. der Erbprinz bie 


Landesregierung. 
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die an Se. D. den Erbprinzen eingereichte Eingabe 
ift von den drei in Vorſchlag gebradıten Mitgliedern 
zum DBorfland der Berfammiung der Abgeordnete Dr. 
Keller, und zum &tellvertreter der Abgeordnete Pfar⸗ 
rer Öfumenftetter ernannt worden. — Anrede ©r. 
. D. des regierenden Füritenz  Liche und 
getreue Repräfentanten des Landes! Es gereicht mir 
zur größten Zufriedenheit, in Folge des neu von Mir 
erlaffenen Wahlgeſetzes Euch ‘hier verfammele zu fin 
den, und voll fchöner Erwartungen und Hoffnungen 
fehe Ich Euren Berathungen und Befchlüffen entges 
gen. Zufoͤrderſt aber und ehe und bevor Ihr Eure 
Arbeiten anfangt, kann Sich nicht umhin, der gegen: 
wärtigen, fo ernften Zeit gemäß, ein ernfte Wort, 
aber auch zugleich ein Wort der Liebe an Euch, Ihr 
Meine guten und getreuen. neuerwählten Stellvertre⸗ 
ter Deiner Unterthanen zu erlaffen. Der Zwed Eurer 
nun vorzunehinenden Arbeiten ann fein anderer feyn, 
als wirkliche, aber keineswegs nur fcheinbare Befördes 
rung und DBervolllommnung der allgemeinen Wohls 
fahrt des Landes, und mögliche Verbefferungen im 
Steuerweſen dürften wohl das vorzäglichfte Mittel, 
werden, um Diefen Zweck zu erreichen. Der Landes: 
vergleich, diefes feitiicehende Denkmal der Güte und 
der Regententugend Meines vorangegangenen Vaters 
und des Fürften Joſeph Wilhelm, Meines Große 


Dheims, begründete fon längftens Eure Rechte und 


Euren Antheil an der Zinanzverwaltung des Landes, 
und je reifliher und umfaffender Ihe überlegen und 
Euch berathen werdet, wie am beften unferm Staates 
Haushalt aufgeholfen werden könnte, jemehr werdet 
She Meinen. fehnlichften Wünfhen zuvorfommen, 
und Meine Euch fo wohlwollenden Adfichten erfüllen. 
Aber nicht nur in Beziehung auf das Steuerweien, 
fondern wie Ich es Euch in Meiner Publication vom 
28. Detober v. 5. wiederholte, auch in Beziehung 
. 7 I 5 Br Dee En auf 


⁊ 
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auf alle andern Zweige der oͤffentlichen Verwaltung 
werden Mir Eure Vorſchlaͤge willtommen feyn, und 
neue Geſetze und Verordnungen, die Ich für das Land 
gut und heilfam erachtet habe, werden vorerit Euren 
Berathungen übergeben werden. Das Zufammens 
wirten zum Guten mit den Repräfentanten Meiner 
Unterthanen und das Einperſtaͤndniß mit denfelben 
war von jeher Meinem Herzen ein Beduͤrfniß; aber 

u diefem Zulammenwirfen, zu dieſem Einverftändniffe 
Per, wie Sch ed Euch zu bemerken ſchon einigemaf 
die Veranlaffung fand, nur alein ein gegenfeitiges 
Vertrauen, Die Geichichte aller. Völker, befonders 
aber die der leßtern Zeiten, beweifen, daß da, wo dies 
ſes gegenfeitige Bertrauen zwilchen dem Wolf und feis 
nem Regenten entichwindet, auch das bärgerlihe Stück 
entihwindet. Das amtlihe Wirken eines Regenten 
wird in einem ſolchen Trauerfalle gehemmt, feine 
Maßregel der Regierung, auch die befte fann mehr 
nüßen, und nnaufhaltfam gehen Fürft und Volf ihrem 
beiderfeitigen Verderben entgegen. — Diejes noth⸗ 
wendige Vertrauen Mir zu fihern, war von jeher 
Mein eifrigftes Beftreben, und der Rückbli auf die 
25 Jahre, während welder Ich nun mit Gottes 
Guade Mein Fuͤrſtenamt verwalte, giebt tröftend Mir 
den Slauben, daß Ich nicht vergebens Euch Hier aufs 
fordern werde, es Mir auch wirklich fernerhin zu ers 
halten. Möchte diefe Erinnerung an die Vergangen⸗ 
heit Euch, Meine lieben Landsleute, gegen fo manche 
Umtriebe von Solchen bewahren, die nur beabfichtis 
gen, eine Kluft zwiſchen Fürft und Volk zu bilden, 
und den Samen von Wißverfländniffen aller Art aus⸗ 
züftreuen, um gränzenlofes Unglück berbeizurufen, 
D glaubt doch jenen nimmermehr, die ein entgegen 
geſetztes Intereſſe zwiſchen Mir und Euch, erfennen 
wollen, und fo uns zu entfremden-fuhen. — Wahrs 
lich nur gleiches Intereſſe it zwiſchen ung vorhanden, 
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und kann und muß zwifchen Fuͤrſt und Volk vorhanden 
ſeynz wer daher wirklich ein Freund des Volkes ift, 
muß nothwendig auch ein Freund des Fuͤrſten feyn, 
fo wie der Kürft nur in demjenigen feinen Freund ers 
kennen kann, der fich als einen Freund des Volks be- 
währt, Der gefellfhaftliche Zweck macht die gegens 
feitige, allerengſte Vereinigung zur abſoluten Nothe 


. wendigkeit, und diefe Bereinigung bedingt die Wohl⸗ 


Fahrt beider, des’Fürften wie des Volks. — So laßt 
uns denn bei diefer Veranlaflung die Bande wo mögs 
lich noch enger Enüpfen, die bis daher unter uns bes 
fanden haben: laßt ung unerfchätterliches Vertrauen 
zu einander fallen, und bauet auf Meinen reblichen 
und guten Witten feft! Verlaßt Euch auf die Geſin⸗ 
üungen Meines geliebten Sohnes, des Erbprinzen, 
ben treuen Gehuͤlfen während Meiner noch dauernden 
Kraͤnklichkeit, in der Erfüllung Meiner Säcktenpflih« 
tenz auch ihm iſt die Begründung des Wohls feiner 
Mitbürger das Ziel feines Lebens. Beginnet nun 
mit Gott Eure Arbeiten, Ihr Meine Iteben und ges 
treuen LandessRepräfentanten. Seine. trügerifchen 
Theorien von fheihbaren Verbefferungen, auch keine 
Syſteme, die nur für größere Staaten anwendbar 
feyn können, fondeen dasjenige allein, was nach det 
eigenthämlichen Lage und den Verhältniffen des Lanz 
des demſelben wirklich nüßen fann, auch zu erreichen 
in der Möglichkeit liegt, und wozu, um es zu berathen, 
vorzüglich einige Erfahrung, vor Allen aber ein recht 
licher und gefunder Sinn erforderlich ift, bezeichne in 
ſchlichter Sprache diefe Eure Arbeiten, und fern von 
eitler Redeluſt, von Selöftliebe und Perfönlichkeiten, 
werde wahre und ungeheuchelte Eiche zum Vaterlande, 
zur Eintracht und zum Frieden, fo wie nad) alter Deuts 
fcher Sitte, treue Anhänglichkeit an Euren Negentens 
Kamm, in deffen Gefchichte Fein Unedler fich findet, 
die ausſchließende Grundlage Eurer Wictſatate 
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So viel es Meine Kräfte nöd) erlanben, will Ich yon 
ſoͤnlich Mich beſtreben, Eure Arbeiten mit Euch zu 
theilen. - Die Stunden, welche die Vorfehung Mie 
noch fchenten wird, follen Meinen lieben und getreuen 
Unterehanen geweiht verbleiben, und nur mit Deinen 
Leben wird Meine Liebe für fie enden.” Anrede 
Dr 9. des Erbprinzen. “Geliebte Res 
präfentanten! Mit Srende übernahm Ich die 
Hohe und ſuͤße Pflichk, Heute den Landtag in eigener 
Merfon zu eröffnen! Möchte Bie, von unferm durch⸗ 
lauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Meinem vielgeliebten 
Vater, Mir anvesteaute und an Euch geliebte Repräs 
fentanten vaͤterlich gerichtete Rede, zur Feier dieſes 
Hohen Tages, in Eurem Herzen, in Eutem Bieder⸗ 
finn, Eingang finden, und Schöne Frucht fragen. — 

Deutfch, fromm, wahr und weiſe find die Werte, ift 
die tiebende Sprache, unfers hochbeehrten Negentent 
möchte Diefelde mit dem warmen Herzen hingenom⸗ 
men werden, mit dem fie-fo teeu Hingegeben find. — 
Vertrauen erwirbt Vertrauen, Liebe Gegentiebe, 
Glauben Seligkeitz dies fey von diefer feierlich erniten 
Stunde an, ſtets unfer Glaubensbekenntnißz und 
‚nun heben wir die Blicke nach Oben nach des allmaͤch⸗ 
tigen Schöpfers ewigen Licht, fein Urgeifl walte in 
und mit und. Es lebe der Fuͤrſt, es lebe das Vater⸗ 
land, es lebe Hohenzollern!” 


— — 





III. 
Rede des Koͤnigs der Niederlande bei Er— 
Öffnung der Seſſion der Generalftagten 
am 19. Oct. für das Jahr 1835/36. 
“Sochs undedelmögende Herren! Es gereichtmir 
zum Vergnügen, dag ich Ihnen bei Eröffnung der ges 
genmwärtigen Seſſion die Verſcherung geben kann, * 
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unfere Verhältniffe mit den fremden Mächten freund; 
ſchaftlicher Natur find. Indeſſen hat die politifche 
Lage des Königreichs ſeit den legten von meine? Seite 


dieſer Verfammlung gemachten Mittheilungen keine 


Aenderung erfahren. » Da es noch immer an einer 
Gelegenheit fehlt, die (prtwährend unterbrocdhenen Ders 
haͤltniſſe ber Miederfande, in Bezug auf Belgien, auf 
eine würdige, der Ehre und den Intereſſen des Landes 


. enefprechende Weife zu reguliren, auch der Zeitpunft 


ungewiß iſt, wo fich in diefer Richtung eine günftigere 


Ausſicht ergeben dürfte, fo ging unfere Sorge haupts 


fählich dahin, unfere inneren Angelegenheiten fo zu 
prägen, daß die Laſt der außerordentlichen Umflände, 
werin wir ung fortwährend befinden, unfern geliebten 
Unterthanen weniger fühlbar werde. In dieſer Abſicht 
find die den Freiwilligen und Schutterien früher vers 
willigten Beurlaubungen, fo wie diejenigen der Soldas 
ten von den verfchiedenen Aushebungen der Nationals 
Miliz, fo weit es nur der Dienft des Landes erlaubte, 
weiter ausgedehnt worden, Zu gleihem Zweck wirt 
jeßt ſchon das Möthige-oprhereitet, um der Aushehung 
vom Jahr 4826 die Heimkehr zn ihrem Heerd ger 
währen zu koͤnnen, damit dieſe Maßregel im Laufe 


dieſes Jahres vollftändig ausgeführt werden koͤnne, 


. Mein Wunich, die Laften der Steuerpflichfigen ers 
leichtern zu fönnen, wird übrigen begünftigt durch die 
aunehmende Production unferer oftindifhen Beſitzun⸗ 
gen, woraus für das nächfte Finanzjahe eine Wers 
mehrung der Beiträge zumi. Einnahıne = Budget des 
Mutterlandes zu erwarten ſteht. Die innere Rage des 
Königreichs giebt im Allgemeinen Anlaß jun Zufrieden« 
heit und Dank. Ordnung und Puͤnktlichkeit herrſchen 
fortwaͤhrend in der Verwaltung. Die Streitkraͤfte 
zu Land und See geben beſtaͤndig die loͤblichſten Bes 
weife von Mannsiucht und Dienfteifer, Soft nirgends 
fehlt * unſern thaͤtigen Murburgern an — 

nuͤtzlichen 


- 
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nuͤtzlichen Arbeiten fih zu midmen. Die achtbaren 
Diänner, die nah und nad) aus dem Heere ins Ger 
werbeleben zurückgetreten find, haben ihre früheren 
Beichäftigungen wieder ergriifen, oder neue Unterhalte— 
mittel gefunden. Wasin Bezug auf Ausdehnung des 
Handels und der Schiffahrt vorhergefehen morden, 
fängt an, fih mehr und mehr zu verwirflihen. Man 
fieht in diefen verfchiedenen Zweigen des Betriebs eine 
wachſende Thätigkeit ſich entfalten. Die Fabriken ges. - 
deihen kraͤftig: die Zortichritte, welche fie feit zwei 
Jahren gemacht Haben, übertreffen die Hoffnung, ber 
man vernünftigeriweife Raum geben könnte, Wäre 
nicht der niedrige Stand. der Getreibepreife, fo würde 


- auch der Zuftand des Ackerbaues befriedigend feyn, 


Veiergniß.baräber zu entfernen, Alle unfere andern 
1% 


denn die Ernte war für die meiften Cerealien fehr 
reichlih. Die Zifchereien werden im Allgemeinen mit 


Vortheil betrieben, und gewinnen immer mehr Vers 


breitung. Das Ergebniß des Wallfifchfangs war im 
legten Jahre genügend. Die Unterhaltung und Vers 
beflerung der Canaͤle und Straßen, beſtimmt, die 
Kommunicationen im Junern und- mit den Nachbar 
ländern, fo mie die Intereſſen des Arkerbaus, des Hans 
dels und der Kabriten zu befördern, ift ein Gegenſtand 
fteter Sorge der Regierung; fie benugt dazu alle vor⸗ 
handehien Mittel, und beachtet dabei alle Umftände. 
Die Unterrichtanftalten fahren fort, gute Früchte zu 
bringen 5 Wiflenfchaften und Künfte werden mit Eifer 
gepflegt: Unſere Deiche und Werke an der See hats 


‘ten im Teßten Jahre Leine Unfälle zu beſtehen. Es 


werden Ihnen Mittheilungen gemacht werden über 
die erften Refultate der neuen Einrichtungen im nies 
derländifchen Sindien. Die Ausſichten in die Zukunft 
find in dieſem Betreff nur günftig zu nennen. Die 
zur Herſtellung der Ruhe auf einem Theile der Inſel 
Sumatra genommenen Diaßregeln find geeignet, jede 


- 
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Beſitzungen in Oſt⸗ und Weſtindien genießen dor voll 
ſtaͤndigſten Ruhe. Das Gedeihen einer großen Zahl 
der - Zweige des oͤffentlichen Wohlſtandes, unterftüge 
von der günftigen Lage unferer überfeelichen Beſitzun⸗ 
gen, übt einen merflichen und fehr befriedigenden 
Einfluß auf die Staatseinktünfte. Die Einnahme 
entfpricht vollkommen unferer Erwartung; auch find 
wir dadurch in den Stand gefebt, das Budget der 
. Mittel und Wege für dns nächfte Finanzjahr mit einis 
ger Verminderung der Jaften vorlegen’ zu'lafien. Die 
‚ auf das: Budget bezuͤglichen Geſetzesoorſchlaͤge werden 
Sen Beweis davon: geben. Der Staatscredit fährt 
fort, ſich unerſchuͤttert zu behaupten. Beharrliche 
Spatſamkeit in der Verwaltung, Treue und Glau⸗ 
ben, wie ſie in Niederland zu ſinden ſind, und die 
Mitwirkung dieſer Verſammlung geben Buͤrgſchaft, 
daß dieſer Credit keinerlei Schmaͤlerung erleiden wird. 


Die: zunehmenden Beſchwerden derer, welche in dem 
SGetreidehandel das vornehmſte Mittel ihres Unters. 


halts finden, haben ung veranlaßt, den Maßnahmen 
Folge zu geben, welche ſchon lange ein Gegenſtand 


unferer Berathungen waren, und wodurch die geeige - 


neteften Auswege zur Verbeſſerung jener Verhaͤltniſſe 
gejuche werden. In den diesfälligen Anordnungen, 
welche Ihnen naͤchſtens vorgelegt werden follen, war 
man vornehmlich bedacht, die Freiheit des Handels 
‚mit den Sintereflen des Ackerbaus zu vereinen, Waͤh⸗ 
tend der gegenwärtigen Seſſion werden auch Vor⸗ 
fchläge zur Urbarmakhung von Ländereien und Ver⸗ 
befieeung des Bodens, fo wie über Modifleationen im 
Abgabenſyſtem, die durch Erfahrung als nuͤtzlich ans 
erfannt wurden, an Sie gebracht werden. — Glei⸗ 
cherweife ſollen nicht nur die in der festen Seffton 
unerledigt gebliebenen Projecte zu einer Reviſion des 
Handelsgeſetzbuchs mit den erforderlichen Abänderuns 
gen aufs Deus ber Berathung hingegeben werden, 
J ſondern 


“- 
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ſondern ed wird auch das ganze dritte Buch dieſes 
Geſetzbuchs zur Vorlage kommen. Inzwiſchen bes 
fhäftigt fich die Redactionscommiflion eifrig mit der 
Reviſion des Geſetzbuchs über das Verfahren in Cri⸗ 
minalfällen. Wir vertrauen „daß jetzt, wo das Ge⸗ 
fe über die Gerichtsorganifation und Juſtizverwal⸗ 
tung angenommen iſt, Sie, die Wichtigkeit der Ein 
führung einer Nationalgefeßgebung erfennend, Ihre 
Bemühungen mit den Meinigen vereinen werden, das 
mit die desfallfigen Worfchläge, die Ihnen unverzügs 
(th übergeben werden follen, noch im Laufe diefer 
Seſſion die legislative Sanction erhalten mögen. 
Mir danken der göttlichen Vorfehung, daß es ung, 
nach fünf fhweren Jahren, die feit der Helgifchen In⸗ 
ſurrection verfloffen find, erlaubt ift, Euren Edelmoͤ⸗ 
genden, beim Beginn Ihrer wichtigen Arbeiten, eine 
ermuthigende Ueberſicht von dem dermaligen Zuftande 


„des Königreich6 vorlegen zu koͤnnen. So lange re⸗ 


ligioͤſer Geiſt und Liebe zur Eintracht und Ordnung 


* 


der aus zeichnende Character des niederlaͤndiſchen Vol⸗ 


kes bleiben, werden wir nicht aufhoͤren, die Hoffnung 
zu nähren, daß die göttliche Güte uns die Vortheite, 
Deren wir uns erfreuen, erhalten, und unferer Lage 
einen glücklichen Ausgang verlelhen wird,” 





... WM , 
Actenſtuͤcke, Spanien betreffend. 
(Fortſetzung.) | 
Beſchluß der Iunta gubernativa von Eadiz 
“Man fpricht von Zufammenberufung der Cortes 
in Gemaͤßheit des koͤnigl. Befehls, welcher vermöge 


einer lädyerlichan und treufofen Wortverdrehung Eſta⸗ 
euto: Real genannt wird , und auf diefe Weife gebt 
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man damit wm, den einzigen Weg zum Seil abzu⸗ 
ſchneiden, welder dem Vaterlande Übrig bleibt, und 
das einzige ihm leuchtende Licht, feine einzige Hoff⸗ 
nung, weiche in der Berfammiung der conffituirens 
den Eortes beſteht, auszulöfhen. Die Patrioten 
haben nicht die Waffen ergriffen, bloß um den 
VBerräther zu kürzen, defien Name bie Würde der Res 
gierung befledte; nein! fie haben fie ergriffen, um 
das Princip der Tyrannen auszurotten, und werden 
fie nur dann niederlegen, wenn ihnen diefes gelungen 
iſt. Demgemäß befchließt die Junta? 4) Sie erklärt 
auf's Neue und auf das allerfeierlichle, daß die Pro⸗ 
vinz Eadif die Waffen nicht miederlegen werde, als 
Bis die conftituirenden Cortes verfanimelt find, 2) fie 
erflärt die den HH. Iſturiz Alcala Galiano, Montes 
de Dca, Domecq und Ulloa als Procuradoren durch 
eine Anzahl von Municipalitaͤten ertheilten Vollmach⸗ 
ten für null und nichtig? 3) fie Wird diefe Zurücks, ° 
nahme der Vollmiachten den erwähnten Herten, und 
4) ihren Beſchluß den übrigen Junten yon Andalnfien 


anzeigen laflen.” 2. nn 
2.202302 Rafäel de Höre, Präftdent. 
Eadif den 23. September. * 
Schkeiben des Herrn Mendizabal an 
Don G Maria Ealatrava, Minifter 
des oberften Gerichtähofes für Spanien und 

Die beiden Indien. 
Mein Herr! Ihre Maj. die Königin Regentin 
‚bat Ihnen wegen Ihrer Einfihe nnd Ihrer Kennt: 
nifle in den Geſetzen und der Politik ihe ganzes Ver⸗ 
trauen gefhenet, und Sie daher zum Präfidenten' 
einer aus Em. Exc. und vier anderen Mitgliedern, die 
J. Mal, unverzüglich zu ernennen ſich vorbehält, ben 
fiehenden Junta zu ernefinen geruht, um $. Maj. 
einen WBahlgefeg Entwurf zu ihrer Billigung einzus 
' ’ Ä reichen, 
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teichen, den Ihre Maj. dann den naͤchſten Cortes zur 
Betätigung vorlegen lafien wird. Ihre Mai. zweis 
felt nicht, daß Em. Exc. und Ihre Eollegen, von der 
Hohen Wichtigkeit Durddrungen, welche ein Geſetz, 
das fat alle Elemente der politifchen VBerfaflung der 
Monarchie in fich fchließt, für die fünftige Sicherheit 
und Wohlfahrt diefer Iegteren haben muß, daſſelbe 
mit dem reifen Urtheil überlegen und entwerfen wers 
den, welches Sie auszeichnet, und. weiches die großen 
Öffentlichen Intereſſen erbeifchen, auf welche daſſelbe 
fi) bezieht, fo wie die großen Gefahren, von denen 
das Vaterland bedroht iſt, über die jedoch die Regie⸗ 
rung Ihrer Mai. durch die Mitwirkung aufgellärter 
Derionen, welche die Rechte des Thrones und die 
Rechte der Nation auf gleiche Linie fielen, zu fies 
gen hofft.” 
Madrid, den 28. September. \ 


Decret der Königin vom 8. October. 

Bei dem Wunfche, dem großen Schaden abzu⸗ 
heifen, welchen dem Staate uud felbft der Kirche die 
übermäßige und unverhältnißmäßige Zahl der Geifts 
lichen im größten Theile des Königreiches zufügen, und 
zwar ſowohl zu ihrem eigenen Nachtheil, als zu dem 
des übrigen Volkes, das ansfchließlich Die Steuern bes 
zahte, während die Geiftlichen davon befreit find, bes 
fchließe ich im Namen meiner erlauchten Tochter, nad 
Anhörung des Miniſter⸗Conſeils, daß für den Augens 
bei und bis die Cortes die geeignetſten Maßregeln 


, zur Meform des Klerus angenommen haben, die Erzs 


biſchoͤfe, Biſchoͤfe und andern Prälaten ſich enthalten 

follen, dimifforifhe Briefe zu erlaflen, und höhere 

Drden, unter welhem Titel und Vorwand dies auch 

ſeyn möchte, zu ertheilen. Gleichwohl können fie zum 
Presbyteriat und Diafonat die Individuen ernennen, 

die bereits zu Diakonen und Unterdiaconen a 

nv, 
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find, und die Orden Denjenigen übertragen, welche am 
Tage der Promulgation gegenwärtigen Decretes eine 
Pfarrei oder irgend ein anderes Benefizium zum Bes 
Hufe der Seelforge erhalten Haben; ” Ä 


Umlaufſchreiben des Minifters des Innern in 
Betreff der Prepßfreibeit. 


Als Ihre Mai. die Koͤnigin⸗Regentin mit dem fie 
aus zeichneuden Wohlwollen die Vorſtellungen entges 
gennahm, welche die Corporationen gewiſſer Provin⸗ 
zen an ſie richteten, und ſie um Reformen in unſerem 
NRepraͤſentativ⸗Syſtem baten, machte fie einen Unter⸗ 
ſchied zwifchen denjenigen, die Verbeflerungen vers 
langten, welche dle Regierung zugefichen fonnte, und 
denen, welche den Cortes vorgelegt werden müffen. 
So Eonnte un hinſichtlich der Preßfreiheit, d. 5. dem 
Nechte der Spanier, ihre Dieinungen ohne vers 
herige Cenſur veröffentlichen zu duͤrfen, ein Prin⸗ 
cip, welches die Miniſter J. Maj. für eine Nes 
gierung wie die unſrige als weſentlich 
erachten, nicht von dem Miniſterium allein be⸗ 
ſtimmt werden. Die Regierung wuͤrde ein ſchlechtes 
Beiſpiel geben, wenn fie ſich das Recht anmaßte, ohne 
Beziehung der legislativen Gewalt Geſetze zu erlafs 
fen, and auf diefe Weiſe Antecedenzien aufzuftellen. 
Allein deshalb, weil die Megierung die beſtehenden 
Inlſtitutionen achtet, will fie es nicht auf fi nehmen, 

eine ſo zarte und fchwierige Frage zu löfen. Sie 
tönnen demnach erkfären, daß die Minifter fich keines⸗ 
weges durch die Mißbraͤuche abhalfen Laflen, welche 
eine Unterfuhung ihrer: Handlungen herbeiführen 
koͤnnte; ſtark durd) ihren Patriotismus und ihre Ers 
fahrung,; fürchten fie die Unannehmlichkeiten der Preß⸗ 
freiheit nicht, denn fie find überzeugt, daß die Vor⸗ 
theile diefer Freiheit. die Machtheile derfelben weit 
über: 


4 
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überwiegen. -- Die Preſſe wied fie aufmerkſom machen, 
wenn ſie ſich irren, und fie anklagen, wenn fie ihre 
Pflicht vergaßen. Die Miniſter haben das Ihrige 
gethan, indem fie einen Preßgeſetz-Entwurf vorberei⸗ 
teten, der den demnaͤchſt zuberufenden Cortes vorges 


legt werden foll, und der; wenn er ahgeriommen wird, 


jedem das Necht verleiht, ‚feine Gedanken ohne andere 


Beſchraͤnkung, als die von dem Geſetzze ſelbſt vorge⸗ 
ſchriebenen Beſtimmungen, zu, weröjfentlihen. Sn 
Erxwaͤgung deſſen hat J. Maj., welche die Prinzipkn 
‚der Preßfreiheit achtet und, ihr alle Ausdehnung: zu 
geben wuͤnſcht, welche mit ihren Attributionen verein⸗ 
bar ift, den Cenforen befohlen, nus. gegen. jene Werke 


und Schriften fireng: zu -feyn.. welche. unfte heilige 


. Religion und die Affensliche Marel angreifens ferner 


gegen jene, welche Daginzielen, untere unverföhnlichen 


Feinde zu ‚unterfiägen ‚und ‚gu ‚vertheidigen, welche 
Perloͤnliche Angriffe und veregenten Tadel enthaksen, 


Uneinigkeit unten ben Vertheidigern des Thrones Iſa⸗ 


beſlens I; zu ſaͤen trachten; oder endlich gegen ſolche, 


welche die Freiheit haͤtten, den erhabenen Charakter, 
Die Güte und die hochherzigen Geſinnungen J. Diaj, 
der Koͤnigin⸗Regentin herabzuwuͤrdigen. Ich erthoile 


Ihnen die Nachricht, damiß Sie ander Ihren Ver⸗ 
waltung anvertrauten Provinz Unordnungen diefer 


Art nisht,öufden,. „Auf der andern Seite wuͤnſche Ich, 


Ddaß Die der Unterſuchung politiſcher Gegenſtaͤnde und 
ſelbſt ſolcher alle, Freiheit geſtatten, welche than. als 


unerlaͤßlich für. die Herſtellung einer gemaͤßigten Re⸗ 


praͤſentatipmonarchie, wie die unſrige, erachtet. Das⸗ 
ſelbe, Benehmen werden Die auch bei Beurtheilung 


und Tadel der Handlungen der Regierung einhalten, 
wofern fie nur in anſtaͤndigen und ſchicklichen Aus⸗ 
druͤcken abgefaßt find. Da die Regierung dieſe 


‚Prinzipien angenommen. bat, ſo Hoffe Ich, af 


Sie fie befolgen, und. ſich leeilen merden, fo wohl⸗ 


VWoſit. Joum. November 1835, 65 thätigen 
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thättgen. und fertfinnigen Abſichten die groͤßtmoͤg⸗ 
liche Oeffentlichkeit zu geben. Gott’ erhälte Sie. 
WMadeid, den 9. Ort. 1835. 

ur 27.7 Martin de (66 Herbs. 


"Die Hofr Zeitung -publicirt. folgende zwei Königliche 
nenne DEtrele: 3.05. 


m PRitten unter dem Kummer und Schmerz, wei: 
schen Mir diekigren Ereigniſſe bereiteten, hakt Meinem 
Gerzen der edle ſpaniſche Charafeer, der ſich niemals 
verleugnet, mächtige Bewegungsgrände zum Troſte, 
zur Dankbarkeit und zue Hoffnung dargeboten. Ob: 
‚gleich die Umſtaͤnde von dee Art geweſen, daß alle An: 
fittyten ohne Hinderniß Ausgelprochen werden durften, 
obgleich Die’ini politiſchen Creſen fo naturliche Aufre⸗ 
gung der Lridenſchaften den Weg zu den Aberfrieben- 
"Kent Forderungen geoͤſfnet Hatte, Hat man dach immer 
‚ne Ausdruͤcke dea:Tuntträe und Werehraug gegen 
Der Thron Meiner erhabenen Tochter, das gläd- 
the - Symbol der Feeiheit des Vaterlandes, vernom⸗ Ä 
men. Mens einerfeits auch Die Handlungen der Res 
gierung ſcharf getadelt und ihr Verfahren bekämpft 
worden, fo Has:man' doch andererſeits der "Reinheit 
Deiner Abfichten und Meinem eifrigen Beftreben für 
die Wohkfahri dee Spaniet ſtets Gerechtigkeit wider: 
‚fahren laffen::: Deeſes edle Vertrauen, welches die 
Nation in Mich“ ſetzt, wied nicht getaͤuſcht Werden 
und Ich werde keine Anſtrengungen "aid keine Opfer 
ſcheuen, welche dazu bettragen koͤnnen, die heilige Ver⸗ 
einigung des: legitimen Thrones und dee Voͤlker, des 
ren Regierung Mir anvertraut worden iſt, feſter zu 
knuͤpfen, und ihnen Tage des GlAs'und des Ruhr 
mes zu bereitenz:indene Ich den ſicheren Weg ver⸗ 
‚folge, der uns die Geſetze, fo wie die Fortfchritte der 
Eiviliſation und der Aäfklärung des Jahrhunderte 
vorzeichnen· "Das einzige Hinderniß, da6 ben Bes 
[ Ss . 22 ginn 
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‚den mit Sergeanten beſetzt. 5) Das eine der drei 
‚Bataillone wird in Aragonien, das zweite in GSali- 
zien und dag deitte in Eftremadura gebildet werden, 

Made, den 10. October 1835. 

oo. Ich die Königin. 
An Don Juan Alvarez y Mendizabal.” 

- "Das zweite Decret lautet folgendermaßen: 
.,,6 Mit dem Wunſche, die Uebel zu. heben, melde 
«dem Staate und ſelbſt der Kirche aus der. unverhältnißs 
‚mäßig großen Anzahl von Geiſtlichen in. dem größten 

Theile des Känigreihs zum. Nachtheil der Leßteren, 
ſo wie dev übrigen Spanier erwarhien find, welde 
‚ansichließlich die Abgaben zahlen, während jene davon 
befreit find, babe Ich, im Namen der Königin, Weis 
ner erhabenen Tochter, und nach Anhörung des Mi⸗ 
niſter⸗Conſeils, beſchloſſen, daß. für jegt und big die 
„Kortes die zweckmaͤßigſten Maßrageln für die Reform 
Are Seiftlichkeit angenommen haben werden, die Erz⸗ 
zhiſchoͤfe, Biſchoͤfe und andere Prälaten unter keinerlei 

Vorwand Dimiſſorien erlaſſen oder höhere Weihen er⸗ 
theilen duͤrfen. Doch koͤnnen ſie fuͤr die Pfruͤnden 
und die Diakonate diejenigen ernennen, welche ſchon 
.zu Diakonen und Subdiakonen ernannt worden find, 
. «and denjenigen. Die Weihe ertheilen, welche, von dem 

Tage der Bekanntmachung dieſes Decrets an, eine 
‚Dfrände oder irgend ein anderes Beuefiz erhalten has 
‚ben, womit die Obliegenheiten eines Geiſtlichen vers 
‚tnüpft ſind. Prado, den 8, Octoher 4835. ° 
. AIch die Königin. 


In Don Juan y Mendizabal.” . 

Deecret zur Aufhebung der Klöfter: 

. Obſchon Ich durch Mein königliches Decret vom 
25. Juli die Mittel vorgekehrt habe, weiche Wir die 
ernften Nachtheile zu fordern fhipmen, die der Re⸗ 
eu .. ligion 
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Itgion und den Staate aus dem Veftehen fo vieles 
Drdenshäufer und Klöfter erwachſen, denen es an den 
nöthigen Individuen zur Beforgung des Gottegdienſtes 
fehle, fo haben Mich doch mehrere von verſchiedenen 
©eiten des Königreichs Mir zugefommene Vorftelun: 
gen beftimmt, eine noch ausgedehntere Reform ats‘ 
wmerläßlid; and’ beingend nothivendeg zu betrachten. 
Es beftcht in der That ein auffallendes Mißverhälmiß: 
zwiſchen der gegenwärtigen Zahl der Klöfter und den: 
Huͤlfsquellen der Nation. Der größte Theil diefer: 
Kloͤſter IR fuͤr den geiftlichen Beiſtand, den die Glaͤu⸗ 
bigen verlangen, von feinem Nuttzen, und überdies 
erheifcht das. Wohl des Staates; daß das Befischum ' 
der Kloͤſter in Umlauf gefegt werde, um die Huͤlfs⸗ 
quellen des Landes zu vermehren und neue Reichthuͤ⸗ 
mer zu eroͤffnen. Demzufolge habe Sch für ange⸗ 
meflen erachtet im Namen Meiner erlauchten Tochter 
Sfabella II. zu beſchließen, wie folgt: Hit: 1.- Es 
werden von nun an äufgehoßen die Klöfter der nach⸗ 
fiehenden geiftlichen Orden: der regulirten Chorher⸗ 
ren von &t. Benedict von der arragenifchen Congre⸗ 
gation von Saragoſſa; die Auguftiner und Prämons 
ftratenfer, welches aud immer die Zahl der Mönde 
und Seiftlichen ſeyn möge, welche ſich in diefen Kids 
fteen befinden, Art. 2. Ausgenommen von diefer 
Verordnung find die Klöfter der nachbenannsen Orden, 
wenn fie fich nämlich in diefem Augenblicke noch offen 
befinden: St Benedict von Montſerrat; St. os - 
Hann von La Pena, St. Benedict von Valladolid, . 
St. Hieronimus vom Escnrial und Guadeloupe; St. 
Bernhard de Pouletz der Larthäufer von Paular 
und St. Baſil Haus von Sevilla, jedoch unter dem 
ausdruͤcklichen Verbot, den Novizen, welde fih in 
dieſen Kiöftern befinden, Das Geluͤbde abzunehmen. Die 
Güter und Einkünfte diefer Klöfter werden gleich denen 


der aufgehobenen zu den Staatseinfünften sefhlagen, 
49 
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Art. 8. Bas die Übrigen duch Diein Decret vom 
25. Zuli erhaltenen Kloͤſter betrifft, fo darf in jedem 
Ort und dem. dazu gehörigen Gebiet mur ein einziges 
von ˖ demſelben Orden beſtehen, ausgenommen es ger 
hörte eine ackerbauende Bevoͤlkerung mit zu dem Ge⸗ 
biete einer Hauptkirche, und wenn die Regierung es 
genehm finden würde, das etwa dort beſtehende Klofter 
fo. lange beizubehalten, bis eine Pfäfrkirdye eingerichs- 
tet ſeyn wird. Act 4.. Da mehrere Praͤlaten Weich 
anfgefordert hahen, die Aufhebung ihrer Kloͤſter zu 
verfügen, obſchon deren Erhaltung: durch das Decret 
vow 25. Juli verordnet war, fo behalte Jh Mir die 
Aufhebung aller derer bevor, hinfichtlich weicher eine 
folhe Maßregel non dem Prälaten und zwei Drits 
theilen der Chorgeiftfichen, oder auch. von der Munici⸗ 
palität des betreffenden Drtes, unterftüßt von ber 
Deputation der Provinz, geforbert ‚werden wuͤrde. 
Art, 5. Die Kloͤſter und Ordenshaͤuſer, welche, ob⸗ 
fhon nicht aufgehoben, fih doch in diefem Augen⸗ 
blicke wegen irgend einer Urſache gefchloffen befinden 
ſollten, bleiben verſchloſſen, bis die Cortes uͤber ihr 
Schickſal entſchieden haben werden. Art. 6. Die. 
verfchiedenen Minifterien haben fogleich die erforders 
lichen Befehle zu erlaffen, damit die Verfügungen des 
gegenwärtigen Decrets zur Ausführung gebracht, und 
die. Güter und Fahrniſſe der aufgehoßenen Klöftee zur 
Verfügung des Staats geftellt werden. - Das Finany 
minifteriam. hat die Maßregeln, welche. es für die 
zweckmaͤßigſten erachtet, um die Eriftenz der Mönche 
und Geiſtlichen der aufgehodenen Kiäfter ſowol, als 
auch der durch ‚Art, 2 erhaltenen zu fihern, Mei⸗ 
ner Genehmigung vorzulegen. Inzwiſchen werden 
jene Moͤnche fünf Realen täglich auf. den Tilgungs⸗ 
fonds angewieſen erhalten. Wonach fih zu achten. 
(Unterz.) Die Königin, Prado, den 41. Oct. 
1835. A. D. Al, Gomez Becerra. . u 
& j . u “ ’ es 
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Bericht des Geuerals Oſuna am den Lriegs⸗Mi⸗ 
.niſter über die, auf. Verlangen der National⸗ 
Garke und der Garniſon ‚von Sevilla flattges 


- ; fundene Verhaftung des ‚Dberftan-forio; 


. *Ereellenz};.. Am. 8. d. Megeftattete ich vier Com; 
pagnieen ded.Spnfanterie. Regiments “ Afrika”, des 
ten Linien’s Infanterie> Regimenss und einer Toms 
pagnie.der StationalsBarde von Cadix, nebft drei Ge⸗ 


ſchuͤtzen, den Einmarich in Sevilla, weil mir von Alcala 


de Guadaira war gemeldet worden, daß diefe Truppen. 
von Er. Excellenz, D. Carlos Efpingfa, commandis-, 
rendem Generat der Armee von Andalufien abgefandt- 


worden ſeyen. Diefe Truppen ‚waren. fchon in der 


Saferne einguartiert, als man erfuhr, daß fie unter: 
dem Commando ded Don F. Dfprio gekommen feyen,. 
um diejenigen Berfonen, welche die Regierungs⸗Junta 


gebildet, fpäter aber fich der Regierung J. Maj. der 
Königin unterworfen hatten, zu verhaften. Dies 
mußte natuͤrlich geoße Aufregung unter den Behörden, 
der Sarnifon und der NationalsÖarde erregen. Sch 
tenf. daher zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung 


verfchiedene. Maßregeln. Als mir ein Befehl der 


Central: junta übergeben wurde, wonach ich das Com⸗ 
mando an den Hberfien Oſorio abtreten follte, erwies 
derte ich, daß ich die Autorität dieſer Junta nicht ans 
erfenne und folglich ihrem Befehle auch nicht Folge 
leiften werde. Dennoch fügte ich, um die Erhaltung 
der Öffentlichen Ruhe mit meiner Pflicht zu vereinigen, 
hinzu, daß ich Hierüber an den commandirenden Ges 
neral berichten und feinen Befehlen gemäß handeln 
wuͤrde. Sich habe an den General gefchrieben und ers 
warte feine Antwort. Geſtern wurde die Gährung 
ftärter, weil man verfündigt hatte, der Oberft Dforio 
werde am Abend eine Mufterung halten. Nachdem 
Die Anführer der National⸗Garde mic) erfucht hatten, 
das Commando nicht dem Oberſten Dforio zu überge: 


. el, 
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ben, vereinigten ſie ſich mit den Offizieren der Sarnis 
fon und überbrachten mir eine Adbreſſe, wovon ich 
Ihnen eine Abfchrift ſende. In dem Augenblick, wo 
die Mufterung beginnen follte, verfammelten füch, ohne 
meinen Befehl, die Treppen der Garniſon und die 
NationalsGarde, Die Offiziere Hatten ohne Zweifel 
diefe Bewegung angeordnet, um guößern llebein vors 
zubeugen. Das bewaffnete Volt, etwa 8000 Mann 
ſtark, ſchloß ſich den Truppen an. Als die letztteren 
ihre Stellung eingenommen hatten, und die Wohnung 
des Oberſten Oſorio eingeſchloſſen worden war, wurde 
ich aufgefordert, das zu thun, was man von mir ver⸗ 
langt hatte. Die Geſinnung ſprach ſich mit ſolcher 
Energie und ſolcher Feſtigkeit aus und die Gemuͤther 
waren ſo aufgeregt, daß Alles eine Cataſtrophe ver⸗ 
kuͤndigte. VBeidiefem Stande der Dinge verlangte die 
Öffentliche Ruhe eine eneraifche Maßregel und ich gab 
den Forderungen nach. Der Dberfi D. V. Sierra 
würde beauftragt, meine Befehle dem D. 5. Diorio, 
der fi) lange Zeit in fein Zimmer eingefchloflen hatte, 
zu überbringen, Es wurde indeß eine Thür erbrochen 
und das Haus vom Dache aut angegriffen, worauf das 
Zimmer bald mit Bewaffneten angefüllt war. Heute 
Morgen ift ein Offizier mit dem Oberften Oforio nad 
Badajoz abgegangen. Er hat den Auftrag, ihn dem 
General s Lapitain zu übergeben. . Während eines 
großen Theis der Nacht bot die Stadt einen kriege⸗ 
riſchen Anblick dar: es hat fich indeß fein Ungluͤcksfall 
ereignet. Die vier Compagnien des Bataillons “Afs 
vita” und die Nationals&atde haben ſich ſehr ordents 
lid betragen. Die vier Compagnien werden zur Armee 
abgehen und die Nationalgarde kehrt nach Cadix zurück, 
IG habe über Alles, was ſich Hier ereignet hat, an Se. 
Exc. den General⸗ Capitain berichtet. Gott erhalte Sie. 
Sevilla den 11. October 1835. J. X. Oſuna. 
An Se. Exc. den Kriegs-Miniſter.“ 

| Pro⸗ 
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Proclamation, welche General Cordova unterm 
6. Detober an feine Truppen erlaffen bat. 


‚Kameraden No iſt fein Monat verflofien, als 
das Vaterland ſich in einer gefährlichen Criſis befand, 
die es zu feinem Verderben, oder auf bie Bahn dee. 
Heils führen konnte. Zu-jener Zeit ftellte ich Euch freis 
möüthig die Grundſaͤtze und Sefinnungen dar, die mid) 
bei solchen: Umfländen feiteten, und ich erinnerte Euch 
an Eure Pflichten als Bürger und Soldaten. Die At⸗ 
mee hat auf eine bewunderungswuͤrdige Art meineh Ge⸗ 
finnungen und Allem entſprochen, was ich von: ihren 
Qugenden eriwarten konnte. "Ihe Benehmen Hat den 
Beifall und das Lob alfer Parteien verdient, und ich 
kann ihr mit der Ergießung'eines glücklichen und ihrem 
Ruhm und ihrem Rufe verfhmolzenen Herzen die 
Dankbarkeit bezeigen, die ich ihr für das Zutrauen. 
und die Folgſamkeit fchuldig bin, womit fie mich pers 
ſoͤnlich beebrte , indem’ ffe unter fo gefährlichen: und 
ſchwierigen Umftänden zeigte, daß fie der hohen Mei⸗ 
nung, womit ich feinen Anftand nahm, ihrer Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit Gerechtigkeit und ihrer Klugheit Anertennung 
widerfahren zu laffen, würdig war. — Der Augen: 
blick der Gefahr für das Waterland und feine Freiheir 
ten ift vorüber, und zwar, weil ihre Zeinde in unſerer 
Eintracht und in unferer Feſtigkeit eine undurchdring⸗ 
liche Mauer fonden, vor welcher die Hoffrungen, die 
ihnen der Ausbruch der Zwietracht eingeflößt hatte, 


ſcheiterten, ohne daß fie diefeiben verwirklichen konn⸗ 


ten. Die fteilen Felfen, die ihnen zum Schuße dien: 


‚ten, find fortwährend Die Grenze ihrer Anftrengungen. 


Sameraden! Sch hatte Euch vorhergefagt,. daß wir 
zum Muſter und zur Stuͤtze diefer großen Nation dies 
nen würden, die ungeduldig, ihre politiſchen Rechte 
zu befeftigen, feit langer Zeit fich beftrebte,_ heldenmuͤ⸗ 
thige Anftrengungen gegen Diejenigen zu machen, die 

ver: 
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vergebens ihr die Ketten der Ufurpation unb des Fa⸗ 
natismus aufzulegen fuchen. Meine Wünfche und 
Ahnungen find bald in Erfüllung gegangen, und waͤh⸗ 
rend ich Euch ermahnte, Euch feft und einig gegen den 
geweinfamen Seind und in Mitte dieſes ſchrecklichen 
Sturmes leidenfchaftkich zu Halten, vereinigte ich meine 
perfönlichen Anſtrengungen ‚mit jenen aller Maͤnner, 
die, wie ich, die herrliche Aete der National: Eintracht 
wänfchten.; wodurch . die unſterbliche Chriftina, die 
Mergetiröthe der fpanifchen Freiheit, Die Tochter der 
Vorliche:der europäifchen Civilifation, alle Leidenfchafs 
ten gi ſtillen, allen gerechten Sorderungen zu genügen, 
in. einem :gemeinfamen und. großartigen Gentrum die 
Mehrheit der Spanier. zur vereinigen, die Inſtitutio⸗ 
nem des Landes. zu ergänzen, die Rechte des Volkes 
durch befondere, durch daſſelbe gewählte Nepräfentans 
ten zu. fihern und den Frieden und die Gerechtigkeit 
durch Erfikfung des fchmerzlihen Kampfes, der Diss 
ſeiben in unfern Provinzen vernichtet, wiederherzu⸗ 
ftellen wußte. — Bon. den sorübergegangenen Bewe⸗ 
_ gungen find nur. noch: ephemere Funken, die Ueherzeu⸗ 
gung von den Vortheiten, welche Einheit der Anfichten 
und: Anftrengungen darbietet, und eine mächtige Offen⸗ 
Barung des impoſanten und furchtbaren Nationalgeiſtes 
übrig, der fchnell unferen Arbeiten ein ruhmvolles Ziel 
fegen wird. Unſere Freiheiten und die zarte Iſabella 
find zufammen geboren, fie wachen, gedeihen und 
triumphiren über ihre unverföhnlichen Feinde... Tas 
meraden! : Ein liberales und freifinniges Minifterium, 
‚aus Männern beftehend, welche die Achtung der Nation 
verdient haben, und bei weichem der patristifche und 
uneigennüßige Chef, der die Freiheit und den Eredit 
. einer benachbarten und von unferm politifchen Schick: 
ſale unzertrenlichen Nation begründete, den Vorſitz 

- führt, vereiniget in fich in. dieſem Augenblicke das Zus 
trauen des Landes und unferer erlauchten Königin: Res 
' gentin, 
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gentin, deten Intereſſen jet mehr alö-je verſchmolzen: 
find. Dieſer Augenblick ſcheint: mir guͤnſtig, um am, 
den Thron wegen des Eugen und wohlthaͤtigen Bes: 
brauchs, den er von feiner ſchuͤtzenden Autorität. ges 
macht hat,unfere Gluͤckwuͤnſche zu richten und .unz den. 
Regierung die Verfiherung:zu.geben, daß fie auf une 
fere. ganze Unterfiügung, als Soldaten und. als gute. 
Patrioten, rechnen kann. Sfabella MH. und ihre ers, 
lauchte Mutter kennen unfere yerfänfiche. Ergebenheit; 
möge. das Vaterland willen, daß Diejenigen die in. 
Mitte des Woffen:Geräufches its mit feinen Schmers: 
zen ſympathiſiren, ein lebhaftesIntereſſe an ſeinem 
Schickſale nehmen! Moͤge die Regierung erfahren, 
daß wir die Sicherheit, den Beifall und das Zutrauen 
theilen, welche feina Beſchluͤſſe und Berfprechungen im 
Allgemeinen .einflößen. Muntern wir endlich unfere 
Mitbürger auf, damit fie kommen, für die Freiheit auf. 
dem Schanpla& der großen National» Debatte zu kaͤm⸗ 

pfen.und zu fiegen. Als Veteranen und fampfgeübte: 
Krieger werden wir fie mit unſerer Bruſt.bedecken, ih⸗ 
nen den Weg zum Siege zeigen: fie werben von uns 
den unüberwindlichen Muf: Sfabella und Zreiheit! 
Tod oder Sieg! wiederholen lernen, mit dem :Shr: 
fchon den Sieg an Eure Reihen gefeflelt Habe: Gege: 
ben im Hauptquartier Logrofio, 6. October 1835. ‚In 
ter 2. 5. de Lordona.” 


Königlihes Decret 
wodurch eine Conmmiſſion ernannt wird, die fi ch 
mit der Prüfung der Frage beſchaͤftigen ſoll, 
'ob es unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden ge⸗ 
rathen fey, die Unabhängigkeit der Suͤd⸗ Ameri⸗ 
kaniſchen Staaten anzuerkennen. | 


sShre Majeftät, die echabene Königins Negentin, 
ſtets bemüht, für das ihrer mütterlichen Sorgfalt ans 
vertraute Bolt diejenigen Maßregeln zu he 
welche 
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welche zu dem She und der Wohlfahrt deſſelben bei⸗ 


zmtragen. vermögen, hat jeit dem Augenblick, wo fie- 


im Numen Ihrer erlauchten Tochter, der Donna 
Iſabella I., die: Regierung diefes Königreichs übers 
ulm, die Zwietracht zu ſchlichten gefucht, welche da⸗ 
durch herbeigeführt worden‘wur, daß einige Staaten, 
Die zu dee. fpanifhen Monarchie gehbrten,. ſich gegm 
fie empdrten und de facto von ihr trennten. Ihre 
Maj. glaubt, daß ſich dieſes Ziel, das die Civiliſation 


des Jahrhunderts; und die edelmuͤthigen Geſinnungen 


für das Wohl der: Menſchheit fordern, mit einem 
Grundſatze der Politif: vereinigen lafle, der niemals 
won denen, welde die Mache in Händen haben, gleichs 
gültig behandelt werden fellte, nämlich mit dem wech⸗ 
ſelſeitigen Wortheil von Ländern, deren Bewohner 
einſt Bruͤder waren, obgleich fie durch Urſachen ge= 
trennt wurden, die nicht feiten: find in der Geſchichte 
der Völker, Die Regierung J. Maj. tft unausgefest 
thätig gewefen, um dieſen edlen Gedanken auf eine 
der Würde des Thrones und der großen Nation. ans 
gemeflene Weiſe auszuführen, und hat niemals das 
Intereſſe des ſpaniſchen Volkes dabei aus den Augen 
verloren. Aus den deshafb gehaltenen Conferenzen, 
ans den mit Sorgfalt und Umſicht gefammelten Do⸗ 
cumenten hat fich ergeben, daß die Zeit zu einer defi- 
nitiven Entfcheidung diefer wichtigen und fo folgesei- 
en Frage gekommen if. Aber Die Annahme diefer 
Entſcheidung bietet auch Schwierigkeiten dar, weil 
Zeit und Umftände oft den Zweck der diplomatifchen 
Unterdandlungen vereiteln. Durchdrungen von Die: 
fen Betrachtungen und unwillig darüber, daß ein Ge⸗ 
genftand von folder Wichtigkeit noch ferner aufgefchos 
ben werdeu follte, und mit dem ernftlihen Wunſche, 
den beabfichtigten Zweck fo vollſtaͤndig als möglich zu 
erreichen, hat J. Maj. die Ernennung einer Comes 
miſſion zu befehlen gerubt, weiche aus Perfonen von 

j ans 
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‚anertannter Nechtichaffenheit, Bildung und Vater⸗ 
tandeliche beftehen foll, damis fie ihre Meinung dars 
‚über. abgeben, wie dieſe Frage auf die leichtefle und 
zweckmaͤßigſte Weiſe zu erledigen ſey. J. Mai. hat 
unter denjenigen Perfonen, welche die. nöthigen Eigege 
ſchaften befißen, folgende zu. wählen geruhtz. Praͤſſ⸗ 
dens, der,.genannten Commiſſion ift Don Ramon Gi 
-de la Cuedra, Procer bes. Königreihs, Mitglieder 
derſelben finds der General. Don Miguel Ricado be 
Alava, Procer des Koͤnigrejche, Don Iofe, Canga 
Arguelles,, Minifter des Ebniglichen Rathes von Dpas 
nien und Indien, der Brigadier Don Vicente Sancho, 
Sertetair des Minifters Confeile, und Don. Valentin 
Ortigoſa, Archidiacauius:.2e.- Sesretair: da Com⸗ 
miſſion iſt Don: Manutl Maria de Alzaybar, Vor⸗ 


.ſteher einer, Abtheilung in dem Stagts⸗Secretariat. 


Auf koͤnigl Befehl ſetze Ich Ew. Exrc. hiervon in 
Kenntuiß, damit geeignete Maßregeln für die Ver⸗ 
‚Sammlung der ‚Commiflion -:und - für . die möglich 
ſchnellſte Beendigung ihrer Gefchäfte genommen wer⸗ 
den moͤgen. Zugleich benachrichtige Ich, Ew. Exc., 
daß Ich den Sesretair der Commiſſion angemielen 
‚Habe, alle Dokumente, die fid auf. den vorliegenden 
Gegenſtand beziehen und die in dem, unter. meiner 


. einftweiligen. Aufſicht befindlichen. Archive vor handen 


find; zur Verfügung Ew. Exc. zu ſtellen. Gout er⸗ 
Halte Em. Exc. — Im Pallaſt, den 16. Oct. 1885. 
| Iuan Alvarez y Mendizabal. 
An Sehor Don Ramon Gil de la Cuadra. 
Die dirigierende Junta Yon Gadir bat unterm 
45. October nachftehende Adreffe an die 
-  Köntiginsegentin erlafien: 


. . Kenn die. ganze Nation den erhabenen Namen 
Ew. Maj. mit Enthuſiasmus preiſt und wiederhou⸗ 


> 


— 
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Beweiſe Ihrer Dankbarkeit für das koͤnigl. Derret 
gem 28: Sept. d. J. zu den Stufen des Thrones nie⸗ 
dergelegt hat, fp möge es auch der loyalen Provin; 
Tadix geftattet feyn, an dem Entzuͤcken Theil zu neh⸗ 
"men, wovon alle Herzen durchſtroͤmen, und ſich der 
‚geffauns zu erfreuen, daß, fo fchnell als moͤglich die 
WCortes nach einem Wahl⸗Dyſtem, das allen geſel⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen genügt, einberufen und daß 
durch dieſe Cortes die Vertheilung und das Gteichges 
wicht der oͤffentlichen Gewulten, die Prärogative des 
Thrones, die Rechte der Nation, Die Berantwortiid: 
keit der Miniſter, die organiſchen und, wenn es noͤthig 
Ton ſollts, auch: die Wahlgeſetze feſtgeſtellt werden. 
Die Erfullimg dieſes fretwilligen md feierlichen Ver— 
ſprechens wird die innige Verbindung zwiſchen ‘dem 
Thtone nad dem Volle erzeugen, ohne welche es we⸗ 
‘der Frieden fuͤr das eine, noch Ruhm und Sicherheit 
"Tüe den änderen giebt, und der Tag - der: Erfüllung 
“wird ih: den Herzen der Bewohner vou Eadir einpra⸗ 
:gen als das ſchoͤnſte Sefchenf, wofür fie dem Throne 
Ihrer erhobenen Tochter verpflichtet ſind. Um einen 
:fo gluͤcktichen Augenblick ſchneller herbeizuführen, ver⸗ 
langen Ew. Mai, die: freie, entſchiedene und: ein⸗ 
nmthige Mitwirkung Ihrer getreuen Unterthanen, 
and: die Provinz Cadix bietet dem Throne Ew. Maj. 
than Teäftigften Beiſtand an für einen fo heiligen Zweck 
und gegen den fanatifchen Anführer der Bänden im Mor⸗ 
den, Damit dieſe freiwilligen Opfer der Provinz auch 
von Nutzen ſeyn moͤgen, jſt eine dirigirende Junta ers 
nannt worden, die heute die hohe Ehre hat, ihre 
Stimme zu Ew. Maj. mit det Verſicherung zu erhe⸗ 
ben, daß ſie bereit iſt, den Weg einzuſchlagen, wel⸗ 
chen Ew. Maj. ihr vorzuſchreiben geruhen werden, 
damit ihre Dienſte zu einem fuͤr die Regierung und 
die Diation erſprießlichen Refultate führen moͤgen. 
Die Poovinz, welcht die Junta' zu dieſem fpeciellen 
— ne Zwecke 
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y 
Zwecke ernannt hat, wird bei einer fo. Hohen Auffsrbe⸗ 
rung . nicht gleichgültig . bleiben, und während: wie 
Provinzial⸗Junta die Befehle der Regierung⸗Ew. 
Mai... efwartet, um dieſelben getreu duszuführen, 
- Hoffe: fie zugleich, daß Ew. Maj. mit den. Dienften 
der · Anführer, -Dffistere und. Soldaten der andaluſi⸗ 
ſchen Armee zuſtieden feyn werden, deren Tapferkeit, 
: Treue, Mannszucht und Liebe zu dem erhabenen 
. Throne Iſabella's II. amd zu ihrem Vaterfande den 
Siog der guten Sache vocherfehen läßt. Die Junta 
wagt es auch, von dem perfönlichen. und edlen Her⸗ 
zen Ew. Maj. die Billigung der von der Regierungs⸗ 
Junta der Provinz ergriffenen Maßregeln zu erflohen. 
Dieſe Junta wird nicht zoͤgern, in Zukanft ſich der 
alldemeinen Geſetzgebutig zu unterwerfen, die für die 
verſchiedenen Zweige feſtgeſtellt werden wird. Schließ⸗ 
lich hegt die Junta noch das Vertrauen, daß Ew. Maja 
geruhen werde, die vonder Handels⸗ Junta zum⸗Beſten 
dieſer Stadt Em, Dak: vorzulegende Erklärung: mit 
gewohnten Wohlwollen anzuhören, Die Junta wies 
derholt mit: Vergnuͤgen die Berfiherung ihrer Liebe 
und aufeichtigen Verehrung und bittet den Himmel, 
er 'midne bad theurs Leben: Ew. Maj. noch: viele und 
gluͤckliche Jahre: erhalten, - Cadix, den 15.October 
4885.” (Bolgen die-Unterfhriften.) ©. 


» der 1. 


Die HofsZeitung enthält folgendes koͤnigliche 
rn Dasein: 
5 Auf dem gloreeichen Wege zur Freiheit umd 
Wohlfahrt, welcher den um den leghtimen Thron vers 

ſammelten Spaniern eröffnet'ift, haͤngt Alles von der 

ſchnellen Beendigung des Buͤrgerkrieges ab, der von 
den Anhängern das "Peätendenten- unterhalten wicd, 
weicher fowohl der Zend der Rechte der Nacken, MP 
einer 
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Meiner erhabenen Toter ift. Dieſe Nothwendigkeit, 
- weiche mit jedem Tage ‚gebieterifcher wird, erfordert 
‚in. der That große, aber nicht .anhaltende Opfer, die 
‚für den edlen und großmüthigen Charakter derjenigen, 
. weldhe.fo: oft durch ruhmwuͤrdige Handlungen dee Ers 
- gebenheit und Liebe für ihre Vaterland ihre Namen 
. anfterbiich gemacht haben, weder außerordentlich noͤch 
druͤckend feyn können... Durchdrungen von. der Wide 
‚tigkeit diefer Betrachtung, welche in der Erklärung, 
‚ die Sie an Mid gerichtet haben, entwickelt, auf die 
: fetiwillige Darlegung der: allgemeinen Wünfche ge: 
.ftügt, und von den Cortes bei Gelegenheit des Ges 
‚fees vom 31. Der. 2.3: vorbergefehen und in dem 
.Bten Art. dieſes Geſetzes :berüchfichtigt iſt, Babe Ich 
«zur Eresichung eines. fo.mwichtigen Zweckes und nad) 
Anhoͤrung bes Miniſter⸗Rathes befchloflen, eine allges 
‚ „meine Bewaffnung .anzuordnun, , Ich verordng daher 
im Namen. Meiner. erbabeuen Tochter, Iſabeſla IL, 
.Folgendes: 1) Alle unwerheirathete Spanier, auf) 
-die Wistwer: ohne Kinder, ‚non ‚48 bis AO Jahren, 
‚werden zu den. Waffen gerufen und von jebt an. als 
Soldaten betrachtet. 2): Bon denjenigen, welche dies 
- em: Aufrufe Folge leiften, follen 100,000 Dann ſo⸗ 
‚gleich. für den Dienk .organifice werden, -3): Diele 
100,000 Dann follen uͤnter die verfchiedenen Provin⸗ 
zen nach der Bevölkerung derfelben vertheilt werden, 
Die SeneralsCapitaine werden, in Uebereinftimmung 
mit den. Prosinziats Deputatimen, diejenigen Mafs 
regeln ergreifen, welche zur Ausruͤſtung des Contin⸗ 
aents jeder Provinz nothwendig find. A) Don Dies 
fem Dienft find ausgenomnmten: diejenigen., welche 
aus Schwäche. oder andern phyſiſchen Urfachen nicht 
„dienen können. Diejenigen, welde die Prieftermeibe. 
‚empfangen haben, Die Denfionirten oder Beurlaub⸗ 
‚sen. von den Bande ..oder. GegsTruppen. Die einzigen 
Soͤhne armer Wittwen :odex. fechzigjähriger armer 
' . und 
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und fchwacher Breite, wenn ihre Arbeit zum Unter⸗ 
halt der Fawilie nothwendig if. 5) Der Mangel 
an Größe kann in dem gegenwärtigen Falle nicht als 
Entihuldigungsgrund dienen: 6) Die Beamten; 
welche Dienfte. nehmen, behalten: ihre Stellen und 
dierdamit verfnäpften Vortheile, und die Studenten 
erhalten volle Garantie für ihre Matrikel. 7) Wer 


- 4000 Realen zahle ift vom -Dienite befreit, Diefe 


Summe ift für die Bekleidung und Ausräftung der 
Soldaten beſtimmt und darf zu feinem anderen Zwecke 
verwendet werden. Diejenigen, weiche fi freiwillig 
zum: Dienfte ſtellen, werden, wenn fie die ‚nöthigen 
Eigenſchaften beſitzer. bei dem von ihrem Wohnorte 
zu fieftenden Contingent mitgezaͤhlt. Bei Befördes 
zungen zum Korporal, Sergeanten und Officier erhal⸗ 
ten fie den Vorzug, und bei Beendigung des Krieges 
wird die Regierung noch befonders-für fie ſorgen. 
9) Wenn die Freiwilligen zu den Penſionirten oder 
Beurlaubten der Lands oder Seemacht gehören, fo 
erhalten fle, außer den im vorhergehenden Artikel bes 
nannten WVortheilen, noch täglich einen Neal mehr, 
und für die Zeit ihres Dienftes wird ihnen in Betreff 
ihrer Penfion eine Vergütung zu Theil. 10) Die 


. 300000 Mann, welde von jet an Dienfte thun 


werden, find für immer von der Rekruten⸗Aushebung 
für die Armee und die Provinzials Miliz befreit; 


41).-Disjenigen , welche. zur Nationaigarde gehören 


und in diefen Aufruf mit einbegriffen find, haben 
nach Verhaͤltniß ihres Dienftes auf gewiſſe Vorzuͤge 
Anſpruch. 42) In den erſten vier Monaten nach 
—— des jetzigen Kampfes werden alle in dem 
gegenivättigen Außerordentlichen Aufeuf mit einbes 
griffene Derfonen beurlaubt, wenn fie nicht fchon vors 
ber entlaffen worden find: 13) Diejenigen, weiche 


bei dem Empfange ihres Abfchieds ein Zeugniß über 


ihre gute Aufführung erhalten und fich verpflichten, 
Potit. Journ. November 1835. 66 ſechs 
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ſechs Jahre in der Nationalgarde zu dienen, genießen 
eine monatliche Gratification von 20 Realen. Dass 
felbe wird den Soldaten der Armee :und der Provinz 
ziob Miliz bewilligt, welche dieſelde Verpflichtung ein: 
gehen und diefelden- Bedingungen erfüllen. -. 14) Die 
gegenwärtige Bewaffnung wird unter den jegigem 
Umftänden unter der Leitung Ihres Minifteriumt 
nach der bei früheren Recrutirungen üblichen Weiſe 
ausgeführt. Doc, ändert dies für die Zukunft nichts 
in den Functionen des Minifteriumd:des Innern ia 
Beziehung auf die Ergänzung der Armee. 15) Der 
Beſtimmung des. Zten Artikels gemaͤß, werden dis 
Drovinzials Deputationen in Uebereinſtimmung mit 
ber hoͤchſten Militair⸗-Behoͤrde dies Decret in allen 
feinen T heiten, bis zur Ueberlieferung des Tontingents 
an den SheneralsZapitain, ausführen. Syn denieni» 
gen Orten, wo. die Deputationen noch nicht eingeführe 
find, werden ſie duͤrch befondere für die- Bewaffnung 
und Vertheidigung zu ernennende Commiffarien eve 
fest. 16) Die Bewaffnung muß am 1. Dec. d. J. 
vollender feyn, damit die Lehr⸗Abtheilungen vollzählig 


gemacht werden "könnten. : Die Behörden, welche bei 


biefer wichtigen Angelegenheit Beweiſe ihres Eifers 
geben werden, erwerben-füh Anfprüce auf die Danf- 
barkeit des Baterlandes und auf Beweife der Achtung, 
die ch ihren mil Vergnügen werde zu Theil werden 
laſſen. Sie haben ſich hiernach zu: richten. Gegeben 
im Prado, den 24. October 1835. 

| “ Ich, die Königin. 

An Don Diaz von Riberd.“ 

(Fottſetzung folgt.) 
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Weber die Rechtmäßigkeit der Todes» Strafe. 


. Einige Gegner diefer Strafant haben bei Selegen« 
heit ihrer neueften Beftrebungen für legislatorifche Re⸗ 
formen in diefem Theile des Strgfrechtes gewiß eine 
im allgemeinen lobenswerthe Tendenz.ihrer rechtsphi⸗ 
fofophifchen Forfchungen dadurch an den Tag gelegt, 
daß fie die Entfcheidung über die Rechtmäßigkeit der 
genannten Strafart auf's Neur vor das forum der 
heiftlihen Theologen gezogen haben. Nachdem bes 
reits im ſechszehnten befonders im ſiebzehnten Jahr⸗ 
Qundert diefe Frage vom theologischen Standpunkte aus 
vielfach behandelt worden. Denn was aud) ‚immer 
das von aller chriſtlichen Moral wenigfiens in feinem 
Principe freigehattene fegenannte Vernunfts oder Na⸗ 
turrecht darüber beftimmen mag; in einem chriſtlichen 
Staate dürfte doch wohl die Entjcheidung der hriftlis 
chen Lehre, wenn die leßterg wirklich ein. beſtimmtes 
Gebot oder Verbot enthalten follte, auf keinen Fall bei - 
Seite gefeßt werden. Ohnſtreitig gehört die Behands 
tung der vorliegenden Frage, von die ſem Standpunfte 
aus betrachtet, und mit der Tendenz, die Unrechts 
mäßigfeitder Todes s Strafe zu beweifen, zu den 
merfwürdigen Erfcheinungen der Zeit, Denn follte 
ſich wirklich ein ensfchiedened Verbot der Todesftcafe, 
ein unbedingtes.in den Quellen der cheiltlichen Lehre 
nachweifen laflen, meld, einen ſchrecklichen Beweis für 
Die Unfähigkeit des menſchlichen Seiftes die Wahrheit 
zu erfennen, bieten dans die Jahrhunderte hindurch 
audgenbten, unzähligen zu einem nicht unbedentenden 
Theil in der Abſicht die chriftliche Lehre weiter zu vers 
Greiten oder vor innerem Verderb zu wahren, voll;os 
geuen Todesftrafen dar?!) Wan wende nicht ein, dies 
fey eine verfehlte, eine gar nicht paffende Bemerkung 3 

ww 66 * a 
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da Diejenigen, welche fih für ihre Anficht wider die 
längere Anwendung von Todes⸗Otrafen auf die Grund⸗ 
fäße der chriſtlichen Moral berufen haben, nichts weis 
ter fagen wollen, als daß ed wohl an der Zeit fey, daß 
man auch diefe Frucht (die Entbehrlichmachung dee 
Todes Otrafe) an dent weitfchattenden Baum der Res 
ligion der Liebe reifen zu fehen erwarten dürfe, wie bes 
reits fo viele andere, die einer mehr oder mindern Zeit 
dazu bedurft hatten. Wohl! dies iſt gewiß ber Fall 
bei Vielen; und zu feiner Ehre wollen wir annehmen, 
daß diefe Grenze einer defcheidenen Geltendmachnng 
eigener Anficht wider die Autorität von Zahrtaufenden 
und wider die hoch gegenwärtig geſetzlich Beftehenden 
Kinrichtungen auch von jenem gefeierten Menſchen⸗ 
freande nicht überfchritten worden ſey, deflen gewichti: 
ger Name in der fogleich zu nennenden Partheiſchrift, 
worauf die Lefer diefer Blätter wohl nicht ungern aufs 
merkſam gemacht werden dürften, benugt worden iſt; 
während der Heraus geber ſelbſt, der durd feine bei 
den koͤnigl. ſaͤchſiſchen Ständen (im Namen der Menſch⸗ 
heit, im Intereſſe dee guten Sache.) eingereichte Pe⸗ 
titionen bekannt gewordene Prof, Großmann in 
Hambueg, fowie Viele Derjenigen, deren Anficht mit 
ihren eigenen Worten von Demfelden zufammengeftellt 
toorden find, ein gleiches Lob wohl nicht verdient has 
ben. Der Titel des Buches iſt: 

Chriſtenthum und Vernunft für die Ab⸗ 
{haffung der Todesſtrafe. Sammlung 
landfländiicher Verhandlungen des Königreiches 
Sachſen nebft andern wiſſenſchaftlichen Mit—⸗ 
theilungen von Großmann, Eiſenſtuck, 
Ammon, Pautus, Abegg, Mohring, 

— Schläger u. A., und einer Peedigt von 

” Gchleiermaher über die Sünde der To⸗ 

bes:-Steafe. Mit Bemerkungen von Profeflor 
Großmann, Berlin 1885. ' 

\ | Eine 
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Eine Widerleguug der von Verfaſſer aufgeſtellten 
Behauptungen im Einzelnen. würde hier ganz unge⸗ 
eignet feyn, da das Buch felbft eine Zufammenftellung 
der entgegengefegten bei verfchiedenen Gelegenheiten 
über den vielfach beiprochenen Gegenſtand geäußerten 
Anfichten enthält: Allein die Hinzugethbanen Be; 
merkungen des Herausgebers dürften auch hier 
einige Gegenbemerkungen rechtfertigen. Vor Allem 
ſcheint der Ton und uͤberhaupt die Art, worin die 
Gegner der Todes: Strafe ihre Anſicht auszuſprechen, 
und wie fie derfelden Geltung zu. verfchaffen fuchen 
dazu aufzufordern, daß man ihnen die nöthige Vor⸗ 
ſicht und Befcheidenheit empfehle; während die mar 
teriellen Gegengruͤnde gegen die Anficht derſelben fchon 
vielfach hervorgehoben und beleuchtet worden find. - 
Wenn z. B. die Angabe auf dem Titel des Buches, 
und fpäter in demielben die Rubrik lautet: Pres 
bigt von ©. Aber Die Sünde der Todess 
Strafez wenn fodann mehrmals die letztere, wofern 
fie den Ösfiehenden Geſetzen zufolge noch weiter anges 
wandt werde, ein Juſtizmord genannt wird, fo 
fcheinen die Urheber foicher Ausdrücke gar wenig ers 
wogen zu haben, wie es jedem gebildeten Menfchens 
freunde geziemt, felbf in feinen Ausdrücken eine ges 
wifle heilige Scheu vor der firafenden Gerechtigkeit 
des Staates zu beurkunden, auch wenn er überzeugt 
ift, Daß diefelbe auf Irrwege gerathen ſey; wenigftens 
fo lange sub judice lis est. Schon diefe bloße Rus 
brit rechtfertigt den dem Verf. von Seiten des Ober; 
hofpredigere Ammon gemachten Vorwurf, daß er 
den Mörder Heinrich's des pierten und feine Richter 
unter eine Kategorie zu ftellen fcheinez welchem Vor: 
wurf Ar. Prof. Großmann in feine "Prüs 
fung” fi zuentwinden bemüht ift. Welcher Staat 
foll Predigten über die Suͤnde der Abgaben, oder 
gar Über diefe und jene Negierungsform dulden, wenn 
on viel⸗ 


— 
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Vielleicht ein Geiſtlicher aus feinen Forſchungen in der 
Geſchichte des ifraelitifhen Volkes die Ueberzeugung 
gewinnen follte, daß nur eine beflimmte Regierungs⸗ 
form nad hriftlichen Srundfägen erlaubt jey. Oo 


etwas läßt fih aber wohl erwarten, wenn nun auf 


ähnliche Weife argumentirt wird, wie 3. B. in der 
erwähnten Predigt gegen die Anwendung der Todeke 
©trafe geltend gemadyt if, daß Gott ja den 
Brudermörder Kain feinesweges der Tos 
dDesfirafe unterworfen babe. Wie unlogifd 
f&on = particulari ad. universale, ab uno erimine 
ad omnia! Denn Oodom und Gomorrha Haben doch 
die Todesftrafe, und welche leiden mäflen! Aber 
Gott bewahre uns vor dem Unweſen des Mittelalters, 
vor dem Mißbrauch der heiligen Schrift, welcher 
Darin befteht, vereinzelte Bibelftellen auf Fragen der 
bürgerlihen Verhaͤltniſſe unmittelbar anzumenden 3 
oder aus den Eigenfchaften und Rathſchluͤſſen Gottes 
politifhe Fragen aufllären zu wollen. Man kann 
eine jede Behauptung mit Dibelftellen belegen; — 
die Päbfte waren Meifter in diefer Kunſt; und diefe 
Art zu argumentiren, wie in der angeführten Predigt 
von ©., ift bereits von den Theologen vor zweibuns 
dert jahren benußt worden, zu einer Zeit, wo man 
noch vielmehr daran gewöhnt war, daß diefe «Herren 
für Alles forgten, was im Staate vorging.*) 
Immer aber verlangt die Adıtung vor der Re⸗ 
ligion, ſowie die fchonende Ruͤckſicht für das Heiligfte 
. In⸗ 
») Dan leſe bei Henke, Geſch. des Deutſchen 
peinl. R. ®d. 2. p. 241. das folgende Raͤſonne⸗ 
ment: «Mit der Rede vom Fußwaſchen 
“führerung Chriſtus zur wahren, reis 
“ten Jurisprudentia, daß wir Juriſten 
“feven, nach dem neuen Teſtament, 
— s Te ey o 17 
“Zufinianusn.f.w.” (7) er Heide 


— —— 
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Dunerſte jedes Einzelnen, Daß man eine @ treitfrage 
richt unnötig, j a n icht pro coloranda cansa! 

auf Das Gebiet der: pofitiven Religion ziehe. Cs 
duͤrfte uͤberhaupt fehr bedenklich ſeyn eine Streitfrage 
wie die vorliegende auf der Kanzel zu behandeln, wie 
däes in den theilweiſe wiedergegebenen Predigten der 
Hen. Schleiermaher und Schläger geſchehen ift, 
Ungleich zweckmaͤßiger hat gewiß die theologifche Fa⸗ 
cultaͤt zu Göttingen die Beantwortung des Gegen» 
ftandes zur academiichen Preis: Aufgabe gemacht. 
Die Entſcheidung iſt dahin ausgefallen, daß das 
Chriſtenthum die Todesſtrafe keinesweges unbedingt 
verbiete; daß vielmehr Chriſtus ſelbſt Pilatus gegen⸗ 
über demſelben indirest. ein jus vilae et nedis zuge⸗ 
ſtehe, indem er ihn daran erinnert, daß er dieſe ihm 
anvertraute Macht, Ja! oder Nein! zu fagen, 
auch mit göttlider Gerechtigkeit handhabe. Vrgl. 
De Christiano capitis poenae vel admıttendae vel 
repudiandae fundamento und Commentatio in cer- 

wumnine literario etc. praemio ornata Auctore Carolo 
Georgio Wiestero. - 'Goettingae 1835. 


So lange aber unter den Männern von Fad 
Streit ift, follte vernünftiger Weile jeder Kanzelred⸗ 
ner fih hüten, bei den Mitgliedern feiner Gemeinde, 
religidfe Zweifel zu erregen, die deren Gefühle in 
grellen Widerftreit, mit den Gefeben des’ Staates 
bringen müflen. 


Die in der Großmann'ſchen Schrift von den Geg⸗ 
nern der Todesftrafe.gebrauchten vielfachen Argumente, 
laſſen fih ſaͤmmtlich auf die drei Principien zuruͤck⸗ 
führen: die hriftliche Religion verbiete die 
Todesfirafe; fodann fen diefelbe nature 
rechtlich unzuläffigz endlih wird aus me» 
diciniſch⸗ piyhologiihen Gründen mehr: 
fach zu beweifen verfuht, dag gar fein 

Urtheil 
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UrtHeilüäberdie Schuld eines Besbrechers 
möglich fey. Nach diefem Standpunkt der Con⸗ 
troverje find alfo alle vier Facultaͤten aufgefordert, ihre 
Entfcheidung zu geben. Auf das theologische und mes 
dicinifche weiter einzugehen, wuͤrde bem Charakter dies 
fee Blätter nicht entfprechen. Aber auch die mannich⸗ 
fachen rechtlichen und politifchen Brände, welche von 
beiden Seiten yorgebrasht worden ſind, mag Derjenige, 
der fih mit dem Gegenftande mehr befchäftigen will, 
aus dem Buche ſelbſt kennen lernen. Doch fey es ers 
laubt, ein Paar Worte aus der Rede des Abgeordneten 
Eiſenſtuck, hervorzuheben, womit deefelbe die Ans 
fiht zu begründen fucht, daß die. Todes: Strafe dem 
naturrechtlichen Grundiägen über Staat und Strafe 
unbedingt widerfireite, demnach als ſchlechthin widers 
rechtlich auch ohne alle weitere. Ruͤckſicht zu verwerfen 
ſey. Der genannte Abgeordnete giebt in feiner Nede, 
gehalten in der vierzigften Sitzung der erften Kammer 
am 3. Mai 1833 (pag. 39 der Großm. Schrift) die. 
bündigfte Darſtellung des Prineipes, weiches man vom 
Standpunkte der rationaliftifchen Rechtes Philofophie 
us aufftellen und feſthalten muß, wenn man die Widers 
techtlichkeit der Todegftrafe nach Grundſaͤtzen des Vers 

nunft= oder Naturrechtes beiveifen will, Er fagt: 
“Dan muß unzweifelhaft annehmen, daß dee 
“Staat anf der Idee des Vertrages beruht. Iſt aber 
* auch als Höchfter Zweck dieſes Vertrages die aulgemeine 
“Sicherheit anzuerkennen, fo ift es doch mit allgemei⸗ 
“nen philofophifchen Grundſaͤtzen nicht vereinbar, daß 
“das Mittel für den Zweck den Zweck überbieten foll (2). 
Wenn es nun ausgemacht ift, daß über feine eigene 
+ Merföntichkeit ein Menſch gebieten kann, und in Dies 
“ſer Mückfiche, wie Kant ſehr wahr fagt, der Selbſt⸗ 
“mord das fEräflichfte Verbrechen iſt, fo Darf auch nies 
mand um ſeine eigene Sicherheit, als Zweck, zu er⸗ 
S reichen, feine Perſonlichkeit, als Mittel, einſetzen, us 

| mu 
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Kun.licher außer dem. Staate leben, als· ſoich einen 
+ Bertrag: eingehen! 
Mur wenige Bemerkungen hierzu: 

- Der Staat foll anfder Idee eines Vertrages 
beruhen. Mit Recht uͤberhebt ſich der Redner deg 
unmoͤglichen Beweiſes, daß unſere Staaten in der Er⸗ 
fahrung auf einer Thatſache beruhten, (oder, um 
rechtlich befichen zu können, beruhen mußten) welche 
füch als ein Vertrag charaktenifiren ließe. Er fagenurs 
Der Staat. kann wor dem Richterſtuhl der Vernunft 
fein Recht befigen, welches der Einzelne gegen den e& 
auszuüben wäre, nicht vertragsmaͤßig zu entäußern 
nach den Srundfägen des fogenannten Bernunft ⸗Rech⸗ 
tes für befugt erachtet werden dürfte. Mita. Wu die 
SIdee eines Vertrages als Srundlage des Staates iſt 
nur eine Fiction im Intereſſe der Wiffenfchaft, um bei 
der einzelnen fireitigen Frage über die Zuſtaͤndigkeit 


dieſes oder jenes Rechtes, als pruͤfenden Masſtab die 


Workvage zu hebens. 06 den einzelnen die im 


Frageſtehende Gewalt uͤber ſich dem Staate 


einzuräumen befugt geweſen fey? 


Aber fragen wir, womit beweift der Redner das 


Fundament feiner Argumentation; nämlich, daß dee 
Staat kein Recht haben könne, es fey ihm denn durch 
Eonceffionen der Einzelnen, welche das fragliche Bean 

gegen fich felbft pacto unionis einräumen, zu Theil 


—* Pruͤfen wir dieſe Anſicht des Abgeordnes 


ten Eiſenſtuck ein wenig ausführlicher, da dieſelbe der 
große Hebel ifi, womit alle möglichen ſtaats⸗ und nas 
turrechtlichen Theorieen in Bewegung geſetzt werben, 

. && beruht aber diefe Anſicht auf dem Wahne, der 
Matur⸗Menſch, wie er nackt in der Schoͤpfung daſteht, 
oder vielmehr von dem Philoſophen, von allen andern 
abſtrahirend, gedacht wird, ſey das unverletzliche, das 
hochberechtigte Weſen, ſey der Quell, woraus alle 


Rechte. gegen denſelben erſt abgeleitet werden Auen 


. Hein 
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Mlein man brauche ſich nur wirtiich vollfernmen von 
aller Ahnung einer höheren Ordnung, einer fitttichen 
Megel zu abflrahiren, um ein recht rein philofophifches 
Naturrecht zu bekommen, und fche dann, ob man aus 
dem Weſen und den Eigenfchaften des nackten Thier: 
Menſchen erfennen und beweilen kann, daß derſelbe 
nicht getödtet werden dürfe! Alles “Dürfen” dies 
“Sollen” iſt gar nicht denkbar, ohne eine ſittlich 
Regel, die fi aus den Eigeunſchaften des iſolirt ges 
Bachten Menſchen nicht conftruiren läßt, ſondern nur 
ans der Erfenntniß der großen Schöpfung, und deren 
Bufammenhanges und Ordnung, im Ganzen erfannt 
werden kann; die man. aber unwilltährlich bei allen 
jenen natnrrechtlihen Argumentationen vorausjeßt, 
(weil der Menidy ohne diefelbe gar nicht Wenſch 
ſeyn würde,) und dam in dem Weſen des Menfchen 
finden, und aus demfelben beweiſen zu fönnen glaubt, 
Was iſt mit dem Begriff eines‘ Menſchen anzufangen, 
wenn man nicht. an eine Beflimmung feines Dafeyn's 
denten darf — denn dieſes Letztere würde einen Bes 
flimmenten, einen Schöpfer und Regierer voraus⸗ 
feben, von dem einftweiten.abftrahirs werden fol? 
Wenn die Anhänger jener Theorie, von welcher der 
Abgeordnete Eifenftud ausgeht, confequent ſeyn wollen, 
muͤſſen fie auch von einem Thiere, weiches ſich feiner 
Haut wehrt, fagen, es vertheidige die Rechte feiner 
Perſoͤnlichkeit. 

Der genannte Abgeordnete haͤtte nur den Wider⸗ 
ſpruch in ſeiner eigenen Argumentation betrachten ſollen. 
Er unterſcheidet ſelbſt zwiſchen gültigen und unguͤlti⸗ 
gen Vertraͤgen. Alſo nicht die Willkuͤhr des einzel⸗ 
zen Paciscirenden entſcheidet, ſondern eine hoͤhere Re⸗ 
gel billige oder mißbilligt den Inhalt der Ver⸗ 
träge, d. h. die Handlungen, welche in Folge der 
Derträge in's Leben treten follen. Giebt es aber 
eine ſolche Höhere Regel, wird fie nicht auch unmittel: 
— — bar 
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bar’ entſchriden über die Rechtmaͤßigkeit der Handlun⸗ 
gen der Staatsgewalt? Wozu die Einwilligung des 
Einzelnen, welche ſich doch an dieſe Höhere Regel bins 
den muß? | = ze 

Adgefehen Hiervon, fo iſt die aufgeftellte Theorie 
yractiich ganz unbrauchbar, ſobald ed darauf antomme, 
dem Staate wirklich das:eine oder Das andere Necht 
zu vindiciten — nicht ihm eins abzufprehen. Denn 
fol nicht die: Ibee des Rechtes, das Erhos, Aber die 
Handlungen enticheiden, fondern kommt «6 dabei wirk⸗ 
lich auf die Einwilligung der einzelnen. Mitglieder des 


. großen Vereines an, hat diefe Einwilligung irgend 


einen Werth — dann darf sffenbar nicht gefragt: wers 


“ den: 05 der einzelne Menfch beim Eintritt in den 


©taatöverein der Staatsgewalt eine Macht über fein 
Reben einräumen dürfe und koͤnne? — fondern 
dann muß.die ‚Frage vielmehr lauten: ob die jetzt 
kebenden Stantsangehörigen in dem pacto: sacıadı 
wirklich eingewillige Haben, 96 jeder Einzelne wirklich 
das fragliche Recht wider fidy felbft eingerdunt hat? 
Denn nit, daß ich mein Haus verkaufen darf, 
tann meinem Nachbar ein Nacht gewähren, fondern 
nur die Thatfache, daß ich mich meines-echtes wirk⸗ 
lich entäunßert habe. — Wo ift aber jemals ein’ Staat 
wirklich durch einen Vertrag zu Stande gekom⸗ 
men? — Und ein folher Vertrag würde noch tms 
mer nicht die folgenden Generationen binden! 
Soweit gelangt man mit aflen den leeren naturs 
rechtlichen Poftulaten! Aufdie Dauer wird wohl nies 
mals ein anderes Bernunftreht Seltung und Anfehn 
gewinnen, als die durch Philoſophie, d. h. durch freie 
Gorfchung, durch Proteftantismus geläuterte hriftliche 
Moral ſelbſt. Das Chriſtenthum aber, woran die 
Gegner der Todesftrafe appelliren, lehrt nichts weni⸗ 
ger, ats daß die obrigkeitliche Gewalt auf einem Vers 
trage beruhe. Wenn man freilich, wie Hr, De 
en roß⸗ 
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Großmann pag. 52. in feiner etwas leidenſchaftlich ges 
ſchriebenen Pruͤfung der v. Ammon’fchen 
Rede“ behaupten will, “neben dem Catechis⸗ 
“mus der Moral, einen Catechismus des 


«Vernunftrecht s“ annehmen muß, “der ebenſo 


heilige Pflichten enchält” — fo koͤnnen dar⸗ 
aus Colliſionen entſtehen, welche zu loͤſen dann dem 
philoſophiſchen Scharffinne des Prof, Großmann über: 
laſſen bleiben muß. Wi man z. B. mit dem Abs 
geordneten Eiſenſtuck an die Spike diefed Vernunft: 
rechte. Catechismus flellene daß der Einzelne auch nicht 
einmal freiwillig feine Perfönlichfeie dem Staate zum 


Opfer beingen dürfe, dann it ed aus mit dem: dulce- 


et decarum est pro patria mori; — dann if 
Leonidas und jeine treuen Genoſſen um ihren Ruhm 
gebracht; fie waren leidhtfinnige Menſchen, die den 
Werth ihres Lebens nicht zu fchäßen mußten; und 
Arnold von Winkelried haste beſſer gethan erſt Natur⸗ 
recht zu ſtudiren, ehe er ſich bei Sempach dem Tode 
fuͤr's Vaterland weihete! - 


Referent iſt keinesweges geneigt den hohen Werth. 


herabzuſetzen, den jeder Menſch pflihtmäßig auf fein 
irdiſches Daſeyn legen ſoll. Eine heilige Scheu ver⸗ 
bietet leichtſinnig, wohl gar voreilig! in das dunkele 


Jenſeits hinuͤberzueilen, deſſen ſchauerliche Finſterniſſe 


kein Flug der menſchlichen Phantaſie aufklaͤren kann 
und ſollz — allein ebenſo wenig darf man einen Aus 
genblick Bedenken tragen, fobald es die irdifche Pflicht 
gebietet: Die Erwartung einer jenfeitigen Vergeltung 
fann nur dazu dienen zur firengften Erfüllung der 
Pflicht noch mehr anzutreiben — übrigens wiflen 
wir von dem Jenſeits viel zu wenig, als daß es irgend 
im Drange der irdischen Verhaͤltniſſe beruͤckſichtiget 
werden dürfte. Alle auf die Vorftellung von dem, was 
ba nad) dem Tode feyn wird, gebaute Räfonnements, 


ſind gänzlich bedenlas, ‚Penn daher von dem vielges 


nannten 


S 


= 
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nannten Abgeordneten gegen die Zuläffigkeit der Todess 
Strafe auch das Bedenken geltend gemacht wird; daß 
durch diefelbe dem Rathe des. Hoͤchſten vorgegriffen 
werde, welcher den Sünder vielleicht lieber längere Zeit 
auf der Erde hätte wandeln laflenz daß ein Weſen da⸗ 
durch vielleicht voreilig in eine Ordnung der Dinge 
Hinausgeftoßen werde, wohin es noch nicht gehört (vol. 
p- 40) — fo liegt dieſer Anficht gewiß eine anthropos 
morphbiftifche Täufchung zu Grunde. Für Referent 
Gefühl ift ed eine Art Blasphemie; jedoch er will fh 
des harten Ausdruces nicht anmaßen. — Der Rath⸗ 
ſchluß des Allermächtigen, ohne deſſen Willen kein 
©perling zur Erde fällt, wird wohl troß unferer Eris 
minal⸗Juſtiz walten! Mit diefem Gedanken moͤgen 
fih diejenigen Wenfchenfreunde tröften, ‘denen die 
Freude nicht werden wird, ihre Anficht in dtefer hoͤchſt 
wichtigen Frage ins Leben -treten zu fehen. | 





VI. 
Promemoria, 
die Anſpruͤche Kurheſſens auf bie Ent⸗ 
ſchaͤdigungen fuͤr die Niedergrafſchaft Katzen⸗ 
elnbogen, die Herrſchaft Pleſſe nebſt Haͤckel⸗ 
heim und Neuengleichen, die Aemter Uchte, 


Auburg und Freudenberg, letztere vier im 
Koͤnigreich Hannover, betreffend. 


Der Art. 40 der Wiener Congreßacte uͤberwies der 
Krone Preußen das jehige Großherzogthum Fulda. 
Im Vertrage zwifhen Preußen und Kurheflen. vom 
46. Oct. 1815 ( Art. 1), welchem der verewigte Lands. 
‚ graf Victor von Heſſen⸗Rotenburg am felben Tage beis 
trat, überließ Preußen diefen Ländertheil dem Kurs 
fürften von Heſſen als Entſchaͤdigung für die won letz⸗ 

terem 
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terem (Art. 2) abgetretenen, in der Ueberſchrift ger 
nannten Befikungen Heſſen wurde durch Fulda nicht 
nur für die Hoheitsrechte in den genannten Parcelen, 
fondern auch für die Domainen und Gefälle entfchädige, 
weithe der erwähnte Landgraf daſelbſt hausvertrags⸗ 
mäßig beſaß. Dagegen übernahm Heſſen Die Vers 
pflihtung, den Landgrafen Victor wegen diefer Ber: 
Infte durch Nevenden in Heſſen ſchadlos zu Halten, 
weichen die frühere Fideicommisgqualität ankleben follte, 
(Kt. 49.9. 22. — Nachtrag zur preußifchen Geſetz⸗ 
fammiung vom Sahe:4818 p. 59 und 68.) Die 
Krone Preußen leiftete für die dem Landgrafen zus 
fallende Entihädigung ausdruͤcklich Gewähr (Art. 3 
des aeceſſeriſchen Bertrags vom 16. Oct. 1815). Dies 
felbe verficherte am 10 Nov. 1815, unter Berpfändung 
des koͤniglichen Worts, auch für die Nachfolger den 
beregten Tractat zu erfüllen und aufrecht zu erhalten, 
auch nicht geftatten zu wollen, daß Eingriffe gegen den 
felben verjuche würden. &päterhin wurden die an 
“ Preußen übergegangenen Läudertheile theils an Naſſau, 
theils an die Krone Hannover (namentlich Pleſſe mit 
Hädelheim und Neuengleichen, und die Aemter Uchte, 
Freudenberg und Auburg) abgetreten. In dem unter 
preußifcher Bermittelung abgefchloffenen Bertrage vom 
4 März; 1816 entfagt der verewigte Landgraf (Art. 1) 
auf die oben angedeutete Entichädigung in Heſſen, 
und flipulirt, indem er diefelbe Dem Kurfürften cedirt, 
eine folche unter preußiiher Souverainetät (Art. 2.) 
mit der Befugniß, darüber, als über ein freies Als 
todium, unbeſchraͤnkt disponiren zu können (Act 3.). 
Zur Ermwerbung diefer Beſitzung (Ratibor in Obers 
fchlefien ) verfpricht der Kurfürft von Heſſen eine ges 
wife Summe (mit Anrechnung ven 600,000 Rehlrn. 
Privatobligationen) anwenden zu wollen (Act. 5.). 
In dem Bertrage vom 40. Mai 1820 wird diefe Ents 
ſchaͤdigung näher regulirt. Nach Art. 4 wird aner⸗ 

fannt, 
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Bannt, daß dem Kurbaufe die Vergütung für 
die von Heflen-Rotendurg ‚abgetretenen Beſitzungen 
obliege, und der auszugleichende Revenuͤenbetrag 
auf 55,000 Rthlr. fefigefegt, derfelbe auch gegen Res 
miflion gines Sechstheils allodoſicirt (ebendaſelbſt). 


45,3334 Rthlrn. zu decken, wird die Herrſchaft Ras 
sibor nehft Rauden, mit Aufhebung des die Fideicom⸗ 
mißquatität flipulirenden $. 22 des Vertrags vom 
46. Det. 1815 als freies Eigenthum mit der 
DBefugniß, unter Lebenden und von Todes 
wegen Darüber zu dis poniren, dem Landeras 
fen äberwiefen (Art. 2.). Um eine zweimalige Bes 
fißveränderung zu vermeiden, erwirbt nicht das Kurs 
haus diefen Guͤtercomplex, fondern es uͤbergieht dem 
Sandgrafen die Mittel zur unmittelbaren Er» 
werbung derfelben (Art. 3.). Außerdem ‚wird 


1 


Um das hiernach ſich ergebende Einkommen von - 


noch die Herrſchaft Treffurt aflodifieirt (ebendafelbft), _ 


und fiputirt, daß die Allodificirungen lediglich zu 
Sunften des Landgrafen, ohne Berüdfihtigung ber 
Seitenverwandten geſchehen feyen (Art. 8.) Auch 
diefen Vertrag haben Se. Maj. der König won 
Preußen eigenhändig ratificirt und deſſen Aufrechthal⸗ 
tung. befohlen. Weil der damalige Kurprinz, jegige 
Kurfuͤrſt von Heſſen, die fraglichen Ratiber 2c. Güter 
befaß, fo wurde mit demfelben am 15. Mai 1820 ein 
beienderer Vertrag gefchloffen,, des Inhalts: Dee 
Kurprinz tritt dem Vertrage vom 10. Mai 1820 
völlig bei ( Art. 1.). und überläßt dem Landgrafen 
die Beſttzung Ratibor ıc. zum völlig freien Eis 
genthum (Art. 2.), leiftet auch dieſes Geſchaͤſt wes 
aen Eviction (Art. 3.), empfängt Dagegen die zur 
Ermwerbung ausgefeßten Mittel (Art. 13. — Quit⸗ 
tung vom 17. Juli 1820), Der hochſelige Landgraf 
befaß die erwähnten Güter nah Berichtigung des 
Defistitels.und nah Präclufion aller Reals 

prätendenten 
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prätendenten bis zu feinen am 12. Nov. v. J 
erfolgten Ableben ungeflört. Derſelbe Hinterließ meh⸗ 
rere gerichtliche Teflamente, in welchen er die Prin- 
zen Victor und Ehlodwig von Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ 
Schillingsfuͤrſt bei Ermangelung einiger leiblichet 
Descendenz zu Univerfaferben ernannte, und die Ale: 
Dinlbefigungen in Schlefien, Treffurt und Corvey, zu 
einem immerwährenden Fibeicommiß erhob. — Im 
Laufe der Unterhandlungen über die Herausgabe des 
Adodiums in der niederheflifhen Quart zählte der 
jeßige Kurprinz und Mitregent von Helfen die Herr⸗ 
ſchaft eigenhändig unter diejenigen Echichaftsgegens 
Mände, welche den Allodialerben gebühren. Spaͤter⸗ 
Bin, am 1%. Juli d. J., erflärt derſelbe eben fo eigens 
bündig dieſes Zugeſtaͤndniß für einen Schreidfehs 
fer! und geftatter, Daß das KHeflen: Philippthal’fche 
Geſammthaus am 24. Aug. eine Proteflotien an des 
Königs von Preußen Majeſtaͤt richtet, inhalts deren 
um Verſagung der Beflätigung des vom vwerewigten 
Landgrafen errichteten Fideicommifles, und um ges 
rechte Berücfihtigung der entgegenſtehenden Rechte 
des kurheſſiſchen Geſammthauſes gebeten 
wird. In diefer Proteſtation wird Ratibor nebſt 
Treffurt als Surrogat der Niedergrafſchaft Katzeneln⸗ 
bogen und der Herrſchaft Pleſſe nebſt Haͤckelheim und 
Nenengleichen dargeſtellt, und ſogar angedeutet, daß 
die durch den Reichsdeputations⸗Hauptſchluß vom 
. 25. Febr. 1803 8. 7; erworbene, von Kurheſſen ſubſi⸗ 
diar gewährte Rheinoctroytente mit der Erwerbung 
von Ratibor in Beziehung ſtehe, und deshalb nad 
6. 45 dafelöft die Familienfucceffinnsrechte auf Natibor 
übergegangen feyen — während doch die Verträge 
vom 16. Dct 1815 Art. 1 und. 2. und 10. Mai 1820 
Cüser Corvey) F. 11 — 16 nicht nur nachweifen, 
daß Kurheſſen im Großherzogthum Fulda für die Ge⸗ 
ſammtanſpruͤche des heſſiſchen Hauſes, mithin 
fuͤr 
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faͤe den rotenbuegiſchen Antheil entſchaͤdigt werden, 
und in. dieſem Ländersheile alſo das Surrogat zu 
ſuchen hat3 ſondern auch, daß dieſes Gouvernement 


- für die 1803 verlorenen uͤberrheiniſchen Beſitzun⸗ 


gen durch die mainziichen Aemter Fritzlar, Amoͤne⸗ 
durg.2c. entſchaͤdigt, und der Landgraf von Rotenburg 
mit einer fpäter von Seiten Preußens erworbenen, 
abgelöften und allodificirten Rente abgefunden fey, daß 
mithin die Beflimmungen des erwähnten Reichsdepus 
tations⸗Hauptſchluſſes mit dem Entfhädigungsgefchäft 
von 1815 nichts gemein haben, wie dies fchon ein 


Blick auf die Karte des 1815 abgetretenen, auf der 


Techten Seite des Rheins liegeriden Theil der Nies 
dergraffchaft Katzenelnbogen darthut. Weberdies hat 
Heſſen⸗Rotenburg nicht Land und Leute, fondern baas 
res Geld zur Entfchädigung erhalten, und an den jetzi⸗ 
gen Kurfürften.ausgehänbigt, was mit keinem Fis 
Deicommiß:Berbind behaftet war, und weiches 
verwendet wurde, um vertragsmäßig ‚und ſogar 
onerds allodificirte Beſitzungen dafüe anzukaufen. 
Sodann kann der fehlende Hinzutritt des Agnaten die 
Vertraͤge nicht vernichten, welche Hiernach keineswegs 


Aber Surrögate des Stammguts verabredet, daneben 


unter ſouverainen Staaten vom Staatsoberhaupte als 
folhem und unter königl. preußiſcher Sarantie feierlich 
abgeſchloſſen find, zu einer Zeit, wo Deutſchland unter 
dem Schuße der Wiener Eongreßacte neu entftand und 
Höhere Rüdfichten gelten, als die, welche die Agnaten 
eines durch die vereinten Anftrengungen Deutſchlands 
wieder eingeſetzten Negentenhaufes *) geltend zu mas 
chen im Stande waren: Ss bedarf nur eines Blicks 


⸗ 
‘ 


mn 0. auf 


*) &. Note des beutſchen Bundestags in der Sache 
der weſtphaͤliſchen Domainenfäufer an den kurs 
 beffifden Bundestagsgefandten, Hrn. v. Lepel, 
in der Frankfurter Zeitung (1817, y A. Bin): 


* Bot, Zoum. November 1935. , 
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anf die von der Krone Sannover unter: ganz gleichen 
Verhättnifien von Heſſen erworbenen Befigungen, 
nämlich die Herrſchaſt Piefle ıc., um zu gemahren, 
. daß die aus dem mangelnden Zutritt‘der Agnaten und 
aus den kurheſſiſchen Otammguts ⸗ Grund ſaͤtzen abge⸗ 
leiteten Folgerungen zu viel beweiſen, und deis 
halb wohl noch nicht bis jegt nach die ſet Seite kin 
geltend gemacht ſind. J 





Te 
Eröffnung der Provinzialftände- Berfanmlung 
- für die danifchen Inſeln und Holftein. 

(Sortfegung,) 


Schon vor. Eröffnung der erften Sitzungen erfchien 
folgende koͤnigl. Verordnung: *Da in Folge der Des 
Rimmungen in Unferen Berordnungen vom 15. Mei 
v. FH über die Errihtung von Provinzialſtaͤnden 
in Daͤnemark deren $$. 85 und 87 das Wefentlichfte, 
weiches bei ben Stänbeverfaniniiungen verhandelt 
wird, in einer eigends dazu beſtimmten Zeitung zur 


öffentlichen Kunde gebtacht werden fol, fo wollen 


Wir, daß nichts, benannte Verhandlungen betreffend, 
in Zeitichriften oder Tageblättern irgend einer Art 
aufgenommen wird, wenn folches nicht zuvor in der 
von den Ständeverfammiungen ausgehenden Zeitung 
mitgetheilt worden iſt. Wir beauftragen deshalb 
allerguädigft Unſete dänische Canzley, ſowohl den Lens 
for der politifchen Blätter, als die betreffenden Pos 
lizeibeamten, welchen die Durchſicht anderer Blätter 
und Zeitfchriften obliegt, hierauf aufmerffam zu mas 
chen und zugleich als Pflicht aufjulegen: ohne vorher- 
gehende Anfrage bei der Canziey Alles zu ſtreichen, 
Was in dieſen Blättern oder Zeitfchriften über Die Ver⸗ 

nn | . Handlungen 
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handfungen in "dert Berfimmlangen der Provinzial⸗ 
ſtaͤnde ſtehen moͤchte, wenn ſolches nicht durch die in 
gedachten $$. der Verordnung vom 45. Mai 1815 
denannten Zefturig veröffentlich worden ift"” 

Am 3. d. wurden Mehrere Geſctzentwuͤrfe von 
geringerem ' Belang vorgelegt. Unter Anderm ein 
Entwurf, hetreſſend die Dlaͤten der⸗ ſtellvertretenden 
Richter. "Der Entwurf wurde einer Committee zus 
Pruͤfung übekfrigen. Am 5. exoͤffnote der koͤnigt. 
Commiſſarius die Sitzung mit der Botſchaft, daß et 
am Tage zubor die Dankadreſſe dert Könige überreicht 
habez zugleich habe er-Sr. Muf: von dem Wunſche 


‚der' Staͤnde in Kenniniß geſetzt, die Ade eſſe dürch eine 


Deputation überreichen zu lafien, was jedoch aus Be⸗ 
ſorgniß⸗ daß ein ſoſches Verfahren den Beſtimmun⸗ 
gen der koͤnigl. Verordnüng vom 15. Mai v. J.⸗ nach 
weicher älfe Mittheitungen: durch den Commiſſarius 


geſchehen ſollten/ entgegen fey, / unterblieben iſt. ter. 


auf verlas er folgendes Reſcript vom 4. Bir wols 
len did hiermit Aberiragen, der Verſammlung dee 
Provinzialſtaͤnde fuͤr Seelands⸗ und mehrere. andere 
Stifte zu erkennen zu geben; daß Wir mit allerhoch⸗ 
ſtein Wohigefallen die an Uns unterm 2. d. M. von 
der Verſamnilung gerichtete. Dankadreſſe entgegengel 
nommen, fo wie auch, daß Wir mit defönderer, aller: 
Höchfter Zufetedenheit das Wohlwollen, womit diefe 
von Uns gegebene Inſtitution von der Verſammlung 
empfangen worden, erkannt haben; ſo wie Wir auch 
geruͤhrt und mit Dank die wohlgemeinten Gebete, 
welche fie für Uns zu dem Allmachtigen ſendete/ zu 


würdigen wiffen. Somit Gott befoßlen: ” 


Anden verfehtedenen Sitzungen bis zum 13. wur⸗ 


den folgende. koͤnigl. Propoſitionen vorgelegt: Ent⸗ 


wurf zu einer Verfügung wegen Sicherung der Kanſt⸗ 
‚ler gegen die Nachbildung ihrer Kunſtwerke; 2) der 


uͤrf zu einen Platat/ betreffend Die. ‚Düitenger, 
67* 


v 
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der und die Boefordernug der fogenannten Sezrichters 
3) der Entwurf zu einer neuen Verfuͤgung, wegen 
näherer :Beltimmungen über die den Eigenthums⸗ 
bauern durch ‚die Verordnung vom 12. Mai 1769 zus 
orkannte Teftationss Befugnißz 4) der Entwurf zu 
einer Verfügung wegen näherer Beſtimmungen dee 
Zurisédictions⸗Verhaͤltniſſe, welche auf Öffentliche Ver⸗ 
anflaltung zur Verfolgung von Gefegess Uebertretun⸗ 
gen u. f. w. anbängig gemacht worden 3 5) der Ents 
wurf zu einem- Plakat, wegen miherer Boſtimmungen 
Über das KHandelsseht der Groſſirer; 6) der Ents 
wurf zu zwei Nefcripten, wegen Ausdehnung einiger 
der in den jahren 1832 und 1833 für Dänemark 
emsanirter allgemeiner Werfügungen auf Die Faͤroder, 
theils ohne, theils mit Modification; 7) der Entwurf 
zu. einem Spodtel⸗Reglement für Die gedachten Syns 
ſelnz 8) ber: Entwurf zu einen ‚Verordnung wegen 
zukuͤnftiger Eriegung- von Bußen und gewiſſer anderer 
Seldverpflichtungensz 9) der Entwurf zu einer Vers 
ordnung Über das Bei Strandfällen zu beobachtende 
Verfahrens 40) der Entwurf zu einem Plakat wegen 
- Ausdehnung des Auspfändungsrechts: -44.): der Entz 
wurf zu einem Plakat wegen der Form des Proceſſes 
Sei Forſtvergehenz 42) der. Entwurf zu einer Vers 
ordnung, wodurch verfchiebene in den Jahren 1828 
bis 1831 inclufive für Dänemark: herausgekommene 
Verfügungen auf Island ausgedehnt werden; 13 ) der 
Entwurf zu einem Plakat, wodurch die Verordnung 
vom 13. Mai. 1776 über die Abtretung von Zaͤunen 
und Huͤgeln u. ſ. fe, die Bodencultur in. Island bes 
treffend, aufgehoben worden; 14) der Entwurf einer 
Verordnung über die Finanzverwaltung der Handels⸗ 
ſtaͤdte, mit Ausnahme Kopenhagens; 15) der Ente 
wurf wegen Erhöhung der Gebuͤhren der fogenannten 
Birkrichter; 16) der Entwurf zu riner Verordnung, 
beiteffend einigenähere Beſtimmungen über das Rechts⸗ 
verbältniß 
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ver huͤttniß zwiſchen der Gramdeigenthuͤmern nnd den 


 Erbpachtsbanern In Dänetnantz 17) der‘ Entwarf _ 


betreffend das Muͤnzweſen in Island; 18) der Ent⸗ 
wurf zu einer Verordnung, betreffend die Abhaltung 
der ſogenannten Ernte: und Monats⸗Gerichte auf den 
Särdern ; 49) der Entwurf zu einem Plakat, naͤhere 


Beſtimmungen in⸗Bezug auf den Handel und "die 


Schifffahrt Islands enthaltend; 20) der Entwurf 
zu einer Verordnung uͤber die Zoll⸗ und Schiffs: Abgas 
ben. im: Koͤrigreich Daͤnemark; 21) der Vorfchlag 
wegen Beſtreitung der durch die Ständeverfammiung 
verurfaghten und noch verurſacht werdenden Geldausr 
ga en.— 

In der Situng an 4: om man, da alle Enigl, 
Propoftionen an die: Ansfchäffe verwiefen find, an 
die. von einzelnen Mitgliedern der Berfamminng aus⸗ 
gehenden Anträge. Nach Beſettigung "einiger von 
bloß lokalem Intereſſe entwickelte Graf Holſtein fehr 
ausführlich. feine, Motion! megen völliger Freilaſſung 
der Megerſelaven auf den dänifch=weitindifchen In⸗ 
fein, nahm dieſelbe aber zurück, als ihm der koͤnigl. 
Commiffaie die Anzeige «machte, daß die Regierung 


ſchon vorbereitende Schritte getban habe, um eine 


genauere Deftimmung des Rechtsverhaͤltniſſes zwifchen 
den Schaven und den Plantagenbefigern herbetzufühz 
ren, obgleich der Commiſſair feinesweges dieſes beab⸗ 
fühtigte nene Rechtsverhaͤltniß ats ein folches bezeich⸗ 
nete, wie es durch: die Motion des Antragftellers Ges 
abſichtigt wurde, der zufolge die Sclaven alle bärgers 
lihen Rechte erhalten follten, und alſo, wenn-fie Übers 
Haupt in ein dienendes Verhältnif zu den Plantagens 
befigern zu treten beabfichtigten, Dies nur in.dem Vers 
haͤuniß freier Arbeiter zu ihren Dienſtherren würde 
haben gefchehen können. — Den Schluß der Sitzung 
füllte ein Vorjchlag des Secretair Algreen⸗Uſſing über 
feine Motion, betzerfend das Armenweſen Kopenhas 

N gens, 
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gend, aus. Der Antrag ging im Weſentlichen anf 
eine Rechnungsablage uͤber ben jeßigen finanziellen 
Status des Armenmwefens und auf die Einführung 
einer alljährlihen Nehnungseablage über daſſelbe an 
die deputirten ärger der Hauptſtadt. Der Antrag 
wurde einen Ausſchuſſe zugewiefen:. In der Sitzung 
som 15. trug Profeſſor Bang die Entwickelung feines 
ſchriftlich eingereichten . Antrags in Bezug auf die 
Communalverfaſſung Kopenhagens vor. . Die Motion 
bezog ſich 1) auf die Rechte und Pflichten der Kopen⸗ 
Hagener Bürger. 2):Die Wahh der: :Kädtifchen Res 
präfentanten. 3) Die Organifation des Magiſtrats. 
4) Nähere Beftimmungen über die Autorität, welche 
dem Magiſtrat und den Repräfentanten im Berein zus 
kommt, 'theits entfcheidender, theils berachender Act. 
5) Gleiche Beſtimmungen über die eigenthümliche, 
den Magiſtrat: unterſtuͤtzende und controllirende Autori⸗ 
töt der Nepräfentänsenz und 6) vollkommene Dublis 
eitde in allen Communal:⸗ Angelegenheiten. Der 
Antrag wurde an einen Ausfhuß von Drei Mitglies 
dern verwieſen, der Darüber Herichten und einen dar⸗ 
auf :bezüglichen Geſetzentwurf ‘vorlegen fol, — Ders 
felße Antragſteller entwickelte darauf eine gleichfalls 
Khriftlich eingelieferte Motion, betreffend die Controlle 
über die Hebungsbeomten und die Ausübung der bes 
fiehenden Strafgeſetze gegen untreue Beamte. Sein 
Antrag ‚geht dahinz . 1): Daß alte öffentlichen He: 
bimgsbeamten im Allgemeinen fortan. nicht unter des 
tönigl Regierungs⸗Collegiums unmittefbarer Controlle 
in Bezug auf Rechenfchaflsablage m, ſ. w. fteben fols 
len, fondern daß eine‘ befondere Dborbehörde conſti⸗ 
trirt werde, welche die Controlle Aber die Caffenbes 
amten zu führen Habe und dafür verantwortlich ſey. 
2) Daß es als unabweihbare Negel gelten mäffe, 
daß, wenn ein Hebungsbeamter ſich eines’ Caflendes 
fects ſchuldig macht, Die Höhere Behörde,. weiche Über 
ihn 


% 
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ihn: Aufficht zu ‚führen. verpflichtet war, dem Könige 
als unachtfam durch das mit der Unterſuchung zu bes 
anftragende Tribunal bezeichnet werde, falls .fie fich 
nicht genügend. zu ‚entfchuldigen vermöge., 3). Daß 
die Strafgefege ‚gegen . untreue Mebungsbeamte in . 
aller Strenge yoll zogen werden. Auch in Bezug auf 
Bisfen Antrag bemerkte der königl. Commiffair, daß 
der König den Auftrag zur Niederfegung einer Com: 
miflion, um ein Geſetz in Bezug auf die Verhältniffe 
der Caſſen⸗ und Hebungsbeamten zu entwerfen, bereitd 
am Ende des vorigen Monats ertheilt habe, und die 
weitere Verhandlung der Sache wurde bis zur nächs 
ften Sitzung ausgefeät. In dier DSitzung vom 16. 
wurde ein aus drei Mitgliedern beftchender Ausſchuß 
zur Beridhterflattung Über Die lebte Motion des Pros 
feffors, Bang. ernannt. Juſtizrath Salicath enta 
wickelte hierauf einen. Antrag. auf ein neues .und aus- 
führlideses Geſetz über Diebſtahl, Hehlerei und Mitz 
wiſſenſchaft, welches jedoch nur ‚provijoriich bis zur 
Ausarbeitung eines neuen Strafcoder gelten follte, 
und verband mit diefem Antrag einen andern auf Abs 
ſchaffung der Ehrenffrafe wegen: Entführung, und 
einen dritten wegen Aufhebung der Inquiſitions⸗Com⸗ 
miflion. Die Anträge wurden an einen. Ausſchuß ver⸗ 
wiefen. Am 19. legte der königl, Commiſſair einen 
Entwurf. ig Betreff des Criminalweſens zu Island 
vor, welder an.einen aus 5 Mitgliedern beftehenden 
Ausichuß verwiefen wurde. Unter den eingereichten 
Anträgen einzelner. Mitglieder machte fid, der des 
Kammerraths Rasmuflen bemerklih, welcher zur 
Verhinderung leichtfinniger Eingehung der Ehen. vors 
ſchlug, daß Jeder, der fi zu verheirathen wünfce, 
eine,Abgabe .von 5 bi8 50 Rbthlr. der Armencaffe 
entrichten folle. Der Proponent nahm feinen Antrag 


zurück auf die Bemerkung des Commiſſairs, daB — 


ein: 


ſchon häufig ſolche Vorſchlaͤge bei der dänifchen Canzley 
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eingegangen wären, die aber immer zurärfgewieen 
wurden and Rüdfiht der darans bervorsihenden Bes 
fhräntung der perfönlichen Freiheit und der Beforgnis 
vor ihädlidyen Folgen für die Beilsmeratickt. Yu 
den fofgenden Gitzungen vom 21 bis zumi 26. wurde 
über mehrere der früheren Anträge, welche an Aus⸗ 
ſchuͤſſe verwieſen worden waren, Bericht erflatter, wer: 
auf eine Beratung flattfand, wie das über Die eim 
zelnen Angelegenheiten dem Könige zu erfiattende Gut⸗ 
achten ausfallen folle. Unter den neuen Anträgen bes 
findet ſich eine Motion des Grafen Holſtein, daß bie 
Eommunalangetrgenheiten künftig von den Amtlenten 
im Verein mit einem AmtssCommänerath verhandelt 
werden follen. Am 28. machte der Kammerrath 
Drewfen eine Motion wegen Ablöfung der Frohn⸗ 
dienfte, fie wurde an einen Ausfhuß von 7 Mitglies 
bern vernrieien. Einen andern Antrag machte der 
Secretair Algreen:Ufling wegen rforbernng des 
Realunterrichts in Daͤnemart. 


Die Sitzung der Provinzialſtaͤnde Holſteins in 
Itzehoe eröffnete am 1. Det. ber koͤnigl Com⸗ 
miffarine Conferenzrath Höpp mit folgenber 

e de; 


“ Sochzuverehrende und achtbare Mitglieder diefer 
Verſammlung. Die wichtigen. Zwecke, in deren Aus 
leitung wit uns hier auf ergangenen Vefehi vereinigt 
finden, find uns ſchon aus den Geſetzen bekannt, durch 
welche die Weisheit Sr. Maj. des Königs berathende 
Provinztalftände ins Leben zu rufen für gut gefunden 
bat. Sie find uns Allen theuer und heilig. Denn 
fie befaffen die Beforderung des gemeinfamen Wohls 
und Die Belehung von Sinn und Eifer für Daſſelöe. 
An dem Bewußtfeyn für fie nach Kräften gewirkt zu 
haben, findet der Baterlandsfreund fein Glaͤck und Bie 


Des 
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Belohnung für ſrine Beſtrebungen. Aber ſeellich kann 
man ſich dieſem ſchoͤnen Ziele nicht ohne Schwierigkei⸗ 
sen nähern, ie ſelbſt, meine Herren, kennen viela 
meht meiſtens aus eigener Erfahrung, namentlich die 
Größe der Sorgfalt, mitder zu dem Ende die mannig⸗ 
faltigſten und verſchiedenartigſten Verhältniffe aufgen 
foßt, gewürdigt und Beurcheitt. werden muͤſſen, die das 
mit verbundenen geifligen Anſtrengungen, die in der 
Beziehung unerläßliche Ausdauer und Bebarrlichkeit, 
Zur Ueberwindung diefer Schwierigkeiten werden aber 
. Kraft und Much am fiherften gewonnen und erhalten, 
wenn une auf diefer muͤhevollen Bahn eine großartige ' 
Gefinnung begleitet, welche, erhaben über alle klein⸗ 
Küche Mückfichten, nur auf das Wohl des Ganzen ge⸗ 
richtet iſt, und ſelbſt etwanige eigene Opfer nicht fchene, 
un Jenes zu beguͤnſtigen. &ie, meine Herren, has 
Ben -diefe Sefinnung bei’ den Bewohnern Holſteins 
längft erfannt, und überhaupt in feinem’ Stande der⸗ 
felben die Vorausſetzungen zu einem gedeihlichen Wir⸗ 
Ten auf dem nunmehro angewiefenen Wege vermißt, 
Das nie erkaltete Gefuͤhl für. das gemeinfame Wohl, 
and die Eigenfchaften, weiche die Befriedigung deffel- 
Den erheifcht, Haben ftets den Holſteiner charakterifirt, 
und find auch jetzt bemerkbar geworden durch die Aeu⸗ 
ßerungen eines Ihnen gefchentten Vertrauens, weis 
ches, wie die Durch landeshertliche Fürforge getroffene 
Wahl, und gleihfam im Einverfländniß mit derfelben, 
Sie, meine Herren, gemeinfchaftlich in dieſe Verſamm⸗ 
Jung berufen hat. In Ihren dadurch anerkannten 
Sefinnungen und Eigenfchaften ift eine unerfchätters 
liche Garantie dafür gegeben, daß Sie Ihre Berathunr 
gen einmüthig ‚nur dem Velten des Landes widmen, 
und indem Sie dem Vertrauen deffelben entipredyen, 
den landesvärerlichen Abſichten Sr. Maj. des Königs 
entgegen kommen und deren Erreichung zu befördern 
bereit ſeyn werden, - Wohlbegruͤndete Hoffnun⸗ 
. gen 


' ⸗ 
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gen ‚dar Art Haben den Befehl Ihrer Einbernfungeg 
begleitet, und von ihnen befeelt, entipreche ich nad 
dem allerhoͤchſten Willen: gegeuwärtig dem ehrenvollen 
Berufe, die ſtaͤndiſche Verſammlung für das Herzog⸗ 
thum Holkein zu eröffnen: :-- Schon in diefer find Ih⸗ 
nen mehrere Segenfiände aan hoher Wichtigkeit yors 
zutegen,. über weiche Ihr einſichts voller Rath erwartet 
' wird; Zwar bedarf eb der Erwähnung nicht, daß 
durdh.fle vie gleichfalls für AIhre Berathung beſtimm⸗ 
ten, bereit vorbereiteten: und eingeleitsten Mitte) und 
eye zur größeren Wohlfahrt, fo wenig erſchoͤpft als 
vollftändig bezeichnet find, und nicht Alles, was beabs 
fihtigt und worauf fehon ‚Iandesväterlich Bedacht ges 
nommen worden, kann zum Gegenſtande von Erörteruns 
gen in diefer Verfammiung: gemacht werden. Es 
mußte vielmehr unter Andere die nothwendige Ruͤck⸗ 
ficht auf-die fonflige Berufsehätigkeit ihrer Mitglieder 
zur'näheren Erwägung der: Groͤße der Bedürfeifle füha 
zen, ja nachdem. deren Abhelfung als mehr dringend 
oder nur als wuͤnſchenswerth erſcheint. Danach hat 
ſch die Graͤnze gebildet zwiſchen denjenigen landes⸗ 
herrlichen Mittheilungen, welche nunmehro Ihre Mit⸗ 
wirkung in Anſpruch nehmen, und denjenigen, welche 
Ihrer kuͤnſtigen, wenn auch nicht ſehr fernen Thaͤtig⸗ 
keit, vorbehalten bleiben mußten. 

Wie in unferer Civilgeſetzgehung uͤberhaupt manche 
wohl hiſtoriſch erklaͤrbare/ aber dennoch jetzt nicht mehr 
zu motivirende Verſchiedenheiten ſtatt finden, ſo iſt das 
uamentlich auch in unſerem, dem Perſonenrechte ans 
gehörigen. Vormundfchaftsweien der Fall. Die Be: 
feitigung. Diefer, eine Rechtsungewißheit erzeugenden 
Abweichungen, iſt daher nothwendig, und zu diefen 


Zwecken werden Ihnen Gefepesentwärfe vorgelegt wers 


‚den, in welchen zugleich auf verfchledeng Verbefleruns 
gen in dieſem ‚Zweige der Legislation Bedacht genoms 
men il, und die als Uebergang uud Eipleitung zu einer . | 
Den allge⸗ 


. 
N. 


,. 
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afigemeinen Bormunder⸗Verorduung betrachtet werden 


koͤnnen. | . ze 

. Die Beitreidung rücftändiger Steuern:und ‚Ger 
fälle if bis jet, wenigftens in vielen Diftricten, auf 
einem für den Neftanten = Debitor befonders läftigen 
und foftfpieligen Wege gefchehen.:.:Dieizur Abſtellung 
folcher Unzutraͤglichkeiten Beabfichtigten. Mittel find _ 
gleichfalls in: einem Geſetzesentwurfe anzugeben. - -: 
NMeben : einem Zweige: der: freilich zu Ihrer Mits 
wirkung nicht nothwendig gehoͤrenden Gewerbe Polis 
zei, welcher Die Ochtffsbanerei betrifft, wird der Ent⸗ 
wurf zu einer (allgemeinen Stödteordnung Ihre Aufs 
mertfamfeit um fo mehr in Aufpruch nehmen, da in 
the zugleich die Elemente zu einer zeits und zweckmaͤßi⸗ 
gen Beſtaltung der. Mepsäfentation in den übrigen 
Eommunen enthalten find, über Deren nähere Organis 
fation: die Sandesherelihen Mittheitungen abfihtlid 


bis zur naͤchten Verfammlang auögefegt worden. 


Die bbconomiſchen Verhaͤltniſſe der Straf⸗ Anftalten 
in Gluͤckſtadt find His jetzt nicht genuͤgend geordnet. 
Zur Regulirung derſelben ſind Ihnen Vorſchlaͤge mit⸗ 
zutbeilm © — En EZ 
Da mehrere Bauten«, Weges und Chauſſee⸗An⸗ 
fagen in den Herzogthuͤmern bevorfichen, fo erſcheint 
es nothwendig, Vorſchriften für die dabei vorkommen⸗ 
den Entſchaͤdigungs⸗Geſchoaͤfte in einem allgemeinen 
Reglement zu erlaſſen. Ein ſolches Reglement, wels 


chem rückfichtlich zweier- Chauſſee⸗Anlagen ſchon gefeke 


fiche Kraft hat beigelegt werden möäflen, wird Ihnen 
zur Begutachtung vorgelegt werden,. ehe über die Forts 
Bauer feiner Guͤltigkeit Allechöchft entichieden wird. 
Der Mangel an einer allgemeinen See: Enrollis. 
rings » Verordnung ift fchon kängft gefühlt worden. 
ilm demfelben abzuhelfen, find Entwürfe abgefaßt, 
die ich gleichfalls zu Ihrer Berathung zu Bringen ans 
gewielen bin. EEE — 
ungleich 
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Nagteich wichtiger wech‘ als dieſe Gegenſtaͤnde ik 

aber die Alierhoͤchſt beabſichtigte Reform in den bie 
herigen Zoll» Einrichtungen, die in einem Entwurfe zu 
einer neuen Zöllverordnung zu Ihrer Kunde und Bes 
rathung gebrad;t werden wird, und mit meldyer ein 

Entwurf zu einer den jegigen Beduͤrfniſſen entſprechen 
den Hauſitverorduung in Betreff verſchiedener Beſtim⸗ 
mungen zufammenbängt. Dieſe Anordnungen fichen 
befonders mit dem commercisllen und’ inbufteiellen Les 
Ken in.den mannigfaltigſten Beziehungen. Sie greis 

fen in viele Verhaͤltniſſe ein, und fie find es zugleich, 
bei denen Erwägungen vorkommen, die ie, meine 

Herren, unterftügt durch. Ihre Erfahrungen und 

Kenntniffe, durch Ihre Kunde der Localitäten, und 

Der verſchiedenartigſten Intereſſen ſfruchtbringend zu 

machen, vorzugsweiſe im Stande ſeyn werden. Bon 

der Nothwendigkeit ſolcher Reformen find Sie ohne 

Zweifel laͤngſt ſchon überzeugt geweſen, und die Erwar⸗ 

tungen, daß Ste hier vornaͤmlich zur GBewitkung der 

Verbeſſerungen behuͤlſtich ſeyn werden, ſtuͤtzen fich das 

her auf mehrfache Gruͤnde. Wenn ein Uebel erkannt, 

und ein heilſamer Zweck begriffen worden, je wird ein 

.wohlwoltender Sinn fehr Leiche zu einer Äbereinftims 
menden und richtigen Benngung der fi ‚darbietenden 

Mittel führen. Unſere künftigen Berhandlungen und 

hoffentlich ſchon unfere nächften Erfahrungen werden 

den Werth diefer Wahrheit bewähren, und uns aufs 

fordern, ihre Benugung Durch Ein gegenfeitiges Mer: 

trauen immer mehr auszubreiten. Dieſem gegenfeiti: 

gen Vertrauen entfpricht es auch, daß bei Ihren Mers 
Handlungen, Ihren unbefangenen Aeußerungen kein 
„Hinderniß entgegengeftellt, fondern daB Ihnen, inner⸗ 
halb der Sränze des Geſetzes und des Gewiſſens, 

Yeeiheit der Rede und Stimme geftattet ſeyn ſoll. 

Zum Gedeihen der dem. Lande allerhoͤchſt verlichenen 
Inſtitution wird es vornämlicy beitragen, wenn fie 
\ von 


— — — — — 
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von. Anbesinn an ihrem-wahren Geiſte muıb. ins Leben 
teitt, und durch diefe Betrachtung wird die Wichtige 
teit.der Ahnen, meine Herren, geftellten Aufgabe allers 


dings noch geſteigert. Aber. Ihre Bemühungen were 


den.gewiß des Zieles niche-verfehlen, da die naͤmlichen 
Gef innungen. des, allgemeinen Wohlwollens. fie leiten 
und unterflügen, welche zur Einführung der Proyinz 
ziasftände fo augenscheinlich gefuͤhrt haben — Möge 
denn die Vorfehung Ihre Beftrebungen feanen, meine 
Herren. Mögen-felbige nach dem erhabenen Willen 
unferes.allgeliebten. Königs zum: Heil des gemeinfamen 
Baterlandes gereichen, feine Wohlfahrt befördern, 
und ebenfaljs.durd; fie-das Band, weiches darin Gürft 
und Volt feit Jahrhunderten vereinigt, auch für- tom 
mende Zeiten Immer fefter-gefuüpft werden.” . ;, 
Der Commiffeir forderte bierauf-Den Aelteſten in 


der Verſammlung, den geheimen -Conferenzeath vor. 
Bröockdorff, anf, die Wahl-eines Praͤſidenten zu-leiten, 


Er. fprach:feine. Anfichten. und Waͤnſche für das Ges 
deihen der ſtaͤndiſchen Inucotionen in folgender Uns 
rede. aus! .. 

#4 Hochgeehrteund merthgefhägte Herren Colegen! 


m 


In Foige der fo eben an mich, als den Jahren 


nach, aͤlteſten in. dieſer hochverehrten Verſammlung 
ergangenen Aufforderung: des koͤnigl. Commiſſurius, 
des hochverdienten Herren Conferenzraths, Oberprocut 
reurs und erſten Canzleide putirten Hoͤpp, die Wahl 
des Praͤſidenten zu leiten, nehme ich dieſen Platz einſt 
weilen ein. 


—— und Frohſi nn erſchallt am heutigen Tage, 


nicht blos in dieſer Stade, fondern durch ganz Hola 
flein.. jedermann frent ſich innig, ja unausſprechlich 
der Wiedereriheinung dieſes Tages, eines Tages, den 
das Land in weit mehr als in einem Saͤculo nicht ges 


ſchaut. Und.diefen Vollgenuß der reinften Wonne 
möäffen wir, und mit uns die ganze Provinz, ber 
e 
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Saade und Weisheit unſeres allverehrten Regenken 
and geliebten Landesvaters um fo mehr verdanken, da 
alle Thelle des Kerzoäthums zur Concurrenz gezogen, 
dem Bürger und Srundeisenthümer die freie Wahl 
Der Abgeordneten gelaffen; welchen fle ihr Zutrauen in 
vollſten Maße weihen, melde fle für die Kenntnißreich⸗ 
ften, und welche fie vorm regſten Eifer für das Gemein 
wohl defeelt Halten. oO * 
Aues dies’ fordert uns Dagegen um fo dringender 
auf,’ den auszufprechenden Meinungen, Anfichten oder 
Sütachteri durch Klarheit und Gruͤndlichkeit Eingang 
zu verfdyaffen: Reine Redenabfihten, feine fremde 


Autorität, oder-6lindes Verirauen auf die beſſeren 


Kenntniſſe eines Collegen, feine Aufträge oder Wuͤnſche 
der Committenten därfen uns verleiten, von unſerer 
* eigenen wohlerwogenen Urberzeugung abzuweichen; 
aber auch kein eigenfinttges Beharren bei vorgefaßter 
Meinung müffe uns beſtimmen, vielmehr in jedem 


Koll, "die Wichtigkeit und der Werth der Brände un⸗ 


fere Stimme. fahren. Daher muß jede Einſeitigkeit 
uns fremd bleiben, und der Gedanke und ſtets vor⸗ 
ſchweben, #6 auch ein für einzelne Diſtricte nuͤtzlicher 
rRaͤth in Gemeinſchaͤdlichkeit ausarten könne, - 

Der Zweck und Nutzen einer fländifchen Verſamm⸗ 
lung kann unmoͤglich darin beſtehen, das Land in Op⸗ 


— — Bm 


pofltion mit der Negterang- zu flellen, vielmeht grade 
im‘ Gegentheile, Einigkeit und wechfelfeitiges Vers 


trauen zu befördern. Ein Blick ins Ausland zeigt, wie 
Teicht man dies Ziel verfehlend auf Abwege geräth. 
Start Einigkeit und friedfertige Geſinnungen zu vers 
breiten, und mit Ruhe, Kälte und. Beſonnenheit die 


Discuffionen zu führen, leiten fie zur Animofität, Zant 


und Streit, geben einen Tummelplaß eigner Leidens 
fehaften ab, und alles fonft zu Hoffende Gute wird zer⸗ 
ſtoͤrt. Laſſen fie dies uns zum warnenden Beiſpiel 
Sienen. a " W 
oo. | j Bon 


nöthigen Verbeſſerungen ruhig Äberlaffen, 
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.n Von Selten der. Negierang iſt der wichtiäfte Zweck 
dieſer Verſammlung, aus einer andern Quellenfs der 


she. noch immer offenbleibenden, naͤmlich Der der Be⸗ 
ainten, genaue Kunde-Äber den wahren Zuſtand deg 


. Landes. zu ſchoͤpfen. Laſſen Sie ung diefe wahr: und 


vffen erthetlen, und dadurch die fo laut und’ wiederhott 


ausgeiprochenen Wuͤnſche der Einführung einer ändt:. 


ſchen Berfammlung rechtfertigen: ° Lafien Sie dud 


kleine Herzogthum Holſtein, das ſchon in manchem vin 


Borbild gegeben, durch Anerkennimg d er großen Wahb⸗ 
Heit vorleuchten, daß Gluͤck, Heil und Wohiſtand eines 
Bandes'von dem Einverſtaͤndniß des Regenten mie den 
Regierten abhaͤnge, laſſen Sie uͤns daher die zu ers 


wartenden allerhoͤchſten Anträge mit Liebe und Vers 


trauen entgegennehttten ‚überzeugt, daß fie Aus. den 
wohlmeinendften Abfichten. und ‚väterlicher Liebe ge⸗ 


Sehen! Erfahrung, mithin Vergangenheit, if: die 


ersnefte Mutter und Lehrerin der nut zu flüchtigen Sen 
genwart, in der wir für die Zukunft arbeiten, Laſſen 
Die ung nicht nach der hoͤchſten Vollkommenheit ſtreben, 
fondern mit dem erreichbaren Guten uns begnügen. 
Unvolltommenpeit ift der Mangel aller menfchtichen 
Handlungen. Wer Altes und anf einntal will, Eichtet 
überall nichts. and. . Wenn wir nur das Unſrige treu 
und- tedlich thun, fo koͤnnen tie. auf den Gegen des 


Himmels und den Beifall ver nach uns Lebenden, ſo⸗ 


nad) der Zufunft, ſicher rechnen, und: diefer dann bie 
Halten Sie, werthgefchägte Herren Eollegen, das 
Geſagte einem Greiſe zu Gute, der bald ein halbes 
Jahrhundert in Dienftgefchäften verlebt Hat, dem Ans 
Hänglichkeit an feinen König und Liebe für fein Vaters 
land zur andern Natur geworden, und den der Wunſch 
befeelt, fo fange der Himmel feine Tage friſtet, dem 
theuren Vaterlande zu nuͤtzen. — 
Das erſte diefer hochverehtten Verſammtung obs 
liegende 


* 
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Hiegende Gefchäft betrifft die Wahl Ihres Praͤſtdenten. 


Keiner kann und wird es bezweifeln, daß nicht ein _ 


jeder von Ihnen .nach.feiner beſten Ueberzeugung flims 
men werde, Allein ich bitte zu erwägen, wie ſehr bie 
Kigenfchaften des Präfidenten von denen der Arbeiter 


An den Comiteen verfchieden find. Jener hat es mehr . 


‚mit der Form und der Leitung des Gejchäftögange, 
Sieſe aber mit.der Materie ſeibſt zu chun. Durch bie 
Wahl des Praͤſidenten geht ſeine Theilnahme an den 
Arbeiten in den. Comiteen verloren, ja nach $. AB der 
Verordnung wegen näherer Regulirung dee ftändis 
ſchen Verhaͤltniſſe It e& ihm unterfagt, nach foͤrmlicher 
Verhandkung eine Stimme: abzugeben. 
.. Nunmehr lade ich Sie,.theuerfte Herren Eollegen, 
ein,: mir ihre Wahlſtimme ſchriftlich einzureichen, 
damit der von Ihnen Erkorne die Wahl des Vice⸗ 
Praͤſtdenten und ber beiden Secretaire ſogleich leiten, 
ne fo: die Ständeverfammiung förmlich conflituicen 
mg ' 

. -Madbem der Dei. Balemann zum. Präfidenten 
erwaͤhlt war, teug er auf die Dankadreffe an den 
König an. . 

ı In der zweiten Sigung ward von einem Abgeord⸗ 
neten, die-Propofition,: daß eine Petition um Deffents 
lichkeit der Sigungen, unter den erforderlichen Modi⸗ 
ficationen,. befchloffen werden möge, und die Deftims 
mung. eines Tages zur. Motivirung derfelben refers 
virt. Eine zweite Propofitioen ward eingebracht in 
Betreff der Handeltreifenden, dabei auch eine Peti⸗ 
tion- der Kaufleute des Fleckens Preetz über dieſen 
Gegenftand, fo mie über das Hauſiren, überreicht. 
Darauf wurde folgende Adreffe vorgelefen, genehmigt 
und einzureichen befchloffen, on 
EaAllerdurchlauchtigſter, großmaͤchtigſter, allergnaͤ⸗ 
digſter Erbkoͤnig und Herr! Ew. Maj.! Die am 
4. Det, eroͤſfnete Verſammlung der berathenden Stände 
— des 
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des Herzegthums Holſtein haͤlt es für ihre erſte und 
unnerlaͤßlichſte Pflicht, ſich dem geheiligten Throne Ew. 
koͤnigl. Maj. allerunterthänigit zu nahen, um ihre ehr⸗ 
furchts voſllſte Huldigung, ihren aufrichtigen Dant dem 
angeflammten Herrn und Fürften darzubringen. Der 
Weisheit und landesherrlichen Fürforge Ew. koͤnigl. 
Dia. Hat es gefallen, Ihren getreuen Unterthanen in 
denjenigen Angelegenheiten, die ihnen die naͤchſten und. 
widtigften find, eine Berathung zu geftatten, um dats 
nach Ep. koͤnigl. Maj. ehrfurchtsvoll vorzutragen, mas 
sine gemeinſame Weberzeugung als dem Vaterlande 
‚ und feinen Bewohnern fuͤr nuͤtzlich und heilbringend 
angefehen hat. — Die fländifhe Verſammlung des 
Herzogthums KHolftein wird, eingedenk der Bürgichafs 
ten der unvergeflenen Vergangenheit, und den feften 
lick nicht minder, auf die Beduͤrfniſſe ber Segenmartz 
ald auf die Erwartungen dee Zukunft gerichtet, dem 
Zutrauen des Landesvaters mit treuem und freimäthis 
gem Rathe vertrauensvoll entgegen kommen. Mit 
marmem Eifer werden wir und den Berathungen im 
den Landess Angelegenheiten widmen, mit doppeltem 
Eifer, mit vermehrtem Zutrauen, da die fo eben ers 
folgte ‚Veröffentlichung der Ueherſicht über die Eins 
nahme und Ausgabe des Staates als ein fheures Gej 
ſchenk angeſehen wird, für welches die fländiiche Ver⸗ 
fariminng des Herzogthums Holſtein ſich gedrungen 
fühtt,. Ew. koͤnigl. Mai. ihren ehrfurdrövollffen Danh 
darzubringen, — Geruhen Em. königl. Maj., uniern . 
aufrichtigen. Dank auch dafür gnädig anzunehmen, 
daß AÄllerhoͤchſtdieſelben ſolche Sefeßedentwürfe und 
Propofitionen uns haben vorlegen und ankündigen 
laſſen, welche dem ganzen Lande oder einzelnen Thei⸗ 
fen von großer Wichtigkeit find. Auch dafür bringen 
wir Em, koͤnigl. Maj. unfern allerunterthäntgften Dank 
bat, daß alle diefe Gefeßesentwürfe und Prepofitionen 
nicht das Herzogthum Holſtein allein, fonpein äugleich 
a 


. 
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das Herzogthenn Schleswig mit betreffen. Ew. koͤnigl. 
Maj. Haben dadurch in uns das Bertranen geftärkt, 
daß zu denjenigen Verhaͤltniſſen, weiche die Herzog⸗ 
thamer Schleswig und Holſtein verbinden, eine größere 
Gleich heit in Geſetzen und Einrichtungen in immer ver 
mehrtem Maße hinzufonmen werde. — Indem wie 
fo Em. fönigt. Maj. unfere dankbare Hufdigung, der 
ehrfurchtsvollen Dank darbringen für jede einzelne, 
dem Lande verlichene Wohlthat, für die ganzen neuen 
Snftitutionen, genehmigen Allerhoͤchſtdieſelben, daß 
wir für uns und im Namen aller unfrer Mitbuͤrger 
den innigen Wunſch ausfpredyen: Gott fegne unfern 
vielgeliebten König und erhalte ihn in unwandelbarem 
Wohlſeyn noch lange feinem getreuen Rolle.” Das 
hierauf an den Commifſarius erfaffene koͤnigliche 
Refcript lautet alfoz “Die mit Deinem allerunters 
thänigften Berichte von 5. d. eingefandte, an Uns 
gerichtete Dankadreffe der fämmtlidyen Mitglieder 
der Provinzialſtaͤndevetſammlung für das Herzogthum 
Holſtein haben Wir mit allerhödhften Wehigefal⸗ 
len empfangen, und daraus mit beſonderer Zufriedens 
beit die Art und Weiſe erfehen, worin die von ung vers 
liehenen Sjnftitutionen aufgenommen tborden, indem 
Du der gedachten Verſammlung foldhes zu etkennen 
zu geben haft, tragen Wir Dir zugleich auf, derfelben 
für die Iins ausgeſprochenen wohlgemeinten Wuͤnſche 
Unfeen beften Dank zu fagen, — Bir befehlen Di 
in Gottes Obhut.” 
Jetzt fchritt der Commiſſair zu Motivirung der 
ſchon in feiner Anrede erwähnten Propoſitionen, für 
weiche Committeen etnannt wurden. Nachdem in der 
dritten Sigung der Commiſſait den Entwurf der Vers 
fügung wegen Regulirung der Öfonomifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Strafanftält zu Gluͤckſtadt motivirt hatte 
und ein Ausfhuß von 5 Mitgliedern ernannt mar, 
hatte nach der Tagesordnung der Abgeordnete | das 
- ort 
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Wort, welchet in’ der zweiten Sitzung sine Proyofl: 
tion wegen Deffentlichkeit der Verhandiungen einge⸗ 
bracht hatte.: Er 1a6 zufoͤrderſt feinen dahin lauten: 
den Antrag: 


“da in der Verordnung wegen Regulirung der 
ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe im. Herzogthum Holſte in 
vom 15. Mai 1834 das Stattfinden. der Deffe pe 
lichkeit der Verhandlungen. nicht, ausgefproche 

.. iſt, fo beſchließt die Verſammlung die Einreichun 

einer Petition: daß Oeffentlichkeit der. Verbands 
fungen ftattfinden möge unter Vorbehalt naͤhe⸗ 
rer Beſtimmungen über deren etwa, nothiwendig 
befundenen Modification.” _ r 

und bezog ſich födann Ju deffen Beoräntung auf die, 


indem Eingang bes Geſetzes vom 28. Mai 1831 ent: 
haltene Acußerung, daß die Stände in. Wirkſamkeit 


‚treten follen, um darch eine ängemefiene Theilnahme 


an der Verwaltung, im den Unterthanen den Sinn 
und: Eifer für das gemeinfame Wohl noch mehr zu bei 
leben, um Or. Maj. von den Mitteln zur Vefördes 
rung diefes Wohls die zuverfäffigfik: Kunde zu vers 
fdyaffen, und dadurch das Land; welches das koͤnigl 
Kaus mitdem Volke vereinigt, noch felter zu knuͤpfen. 
Der Abgeordnete bemerkte, diefe: Acht. koͤniglichen 
Worte bedürfen nur eines Commentars, um die Moss 
give. zu rechtfertigen. : Der König wolle das edelſte 
Motiv des Bürgers, den Gemeinfinn, weder. Dies 
fey ausgefprochen in jenen Worten, die nicht an die 


Staͤndeverſammlung, die noch nicht einberufen ges 


weſen, fondern an das ganze Volk gerichtet Worden, 


Aad fen es von hoͤchſter Wichtigkeit, daß das. Bott 
erfahre, nicht bloß was für Refultate, fondeen auch 
wie fie gewonnen würden. Der König. wolle ferner 
die zuverläffigfte Kunde erhalten von den Mitteln, das 


gemeinfame Wohl zu frdern, er vn bie Wünfae 
e 
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des Volkes erfahren. Der Kreis, zur Erlangung dies 
fer Kunde mäfle ſonach nicht beengt, fondern erweitert 
werden, und Zuhörer zu den Verfammlungen zuges 
laffen werden. Dies fey um fo wichtiger, da das Ges 
feß die Wahlfaͤhigkeit an Grundbeſitz Binde, und Ins 
telligenz ohne diefen fattfinden könne, Dem werde 
abgeholfen durch Zufaffung von Zuhörern, und es werde 
fi ein geiftiger Verkehr bilden, der um fo wichtige 
ey, als die Prefle der Freiheit ermangfe, und megen 
der Verhaͤltniſſe zum deutihen Bunde nicht frei feyn 
könne. Die Bande zwifhen Fürften und Volk koͤnn⸗ 
ten nur duch Vertrauen verftärft und fefter geknüpft 
werden. Holſteine Volk hege dies Vertrauen zu fei: 
nem Landesheren, und fey überzeugt, er werde einen 
offen dargelegten Wunſch deſſelben gnaͤdig aufnehmen, 
fetbft wenn er. nicht gewährt werden koͤnne. Geheim⸗ 
niß ſtehe dem. Bertrauen im Wege, und habe meiftens 
Argwohn zur Folge, Endlich komme noch die Anres 
gung des Ehrgefühlse in Betracht. Ueberall, we 
Großes und Edles gefhehe, habe dies mitgewirkt als 
Sporn und Antrieb. Wohl bedürfe es der Schrans 
ten, aber die Ausichweifungen- deffelben feyen hier 
nicht zu fürchten, und deſſen Wirkſamkeit fey nicht 
zu fchwächen. u 

Der Proponent wendete fi fodann zu Befeitigung 
der, gegen. die Deffentlichkeit gewöhnlich geltend ges 


machten Gründe, &ie folle überfläffig werden duch - 


die Zeitung für die Verhandlungen der Ständever 
ſammlung. Diefe aber koͤnne nicht Alles melden, da 
die Preſſe nicht frei fey, und mit Ruͤckſicht auf das 
Verhaͤltniß Holſteins zum deutfchen Bunde nicht frei 
feyn könne, mithin würden deren Relationen dem 
Mißtrauen nicht entgehen. Dazu komme, daß dem 
billigen Wunſch des Volks, feiner Abgeordneten Hands 
lungeweife zu erfahren, fo wie der Abgeordneten ſich 
ein gutes Andenken im Nolte zu Riften, nicht ents 

(prochen 
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ſprochen werde. — Die Meinung, der Wunſch nach 
Oeffentlichkeit ſey nicht der Wunſch des Volks, ſey 
terig, die Abgeordneten möchten zeugen, jeder für feis 
nen Diftrict. — Unerheblich fey die Beforgniß, daß 
mande Mitglieder fich ſcheuen werden, Öffentlich zu 
reden, als deffen ungewohnt, indem es fih nicht um 
Eloquenz» fondern um fdhlichten einfachen Vortrag 
Handle. — Eine Beforgniß, daß: er ‚oder. gar die 
Verſammlung durch die proponirte Petition das Miß—⸗ 
fallen des Königs erregen möchte, werde bei deſſen 
von allen feinen Unterthanen verehrten Huld und 
Milde Niemand Raum geben. Dee. Abgeordnete 
ſchloß mit einer Bezunahme auf. feinen Antrag. Ein 
anderer Abgeordneter erhob fich mit.der Erklärung, 
daß er den Antrag unterflüße, eine weitere Motivis 
rung: aber. unnöthig finde. Hierauf wurden einige 
MPoetitionen um Deffentlichkeit eingereicht und verlefen. 
Sin Abgeordneter erflärte von feinen Wählern beaufs 
tragt zu. ſeyn, den Wunſch, daß die Ständeverfomms 
tungen Sffentlidy feyn möchten, auszufprechen. Ein 
anderer Abgesrdneter ſprach ſich dahin aus: die Geg⸗ 
ner der. Oeffentlichkeit gingen Häufig nur von ſelbſt⸗ 

füchtigen Anfichten aus, und fcheueten fich, eine ange⸗ 
nehme Bequemlichkeit aufzugeben und flatt derſelben 
Mühe und Sorgen zu übernehmen, Auch. inne ee ' 
die Gefahren nicht anerkennen, "da Aufllärung das 
lebendigſte Brincip zur Beförderung des Volksgluͤcks, 
und als foldses von dem Könige anerkannt fey. Auf 
zegung fey bei uns von der Deffentlichkeit nicht zu 
fürchten, da wir in einem Lande wohnten, in dem 
die Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten erf 
entwicfelt werden folle, Dagegen wären die Bortheile 
der Deffentlichteit augenfällig. Oeffentlichkeit fey die 
Garantie, daß Jeder erfülle, was das Land von ihm 
erwarte, Deffentlichkeit fey ein Wächter. der Pflichts 
erfüllung, auch ſey die Perſammlung keine Behörde, 
on even 
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. deren es viele und ausgezeichnete gebe, fondern Tolle 
gerade ducch Deffentlichfeit wirken.  - 

Ein anderer Abgeordneter bemerkte: wie er zwar 
dieſem Vortrage beitrete, indeß ſtehe es für jekt nur 
zur Frage, ob die vorgelegte Propoſition ab zulehnen 
oder an eine Committee zu verweiſen ſey. Er berfe, 
die Committee werde fie. unterſtuͤtzen, für jetzt ſey 4 
enticheidend, daß doch auch nad) Aufiht der Gegner 
der Deffentlichfeie, diefe ein wichtiger Punkt fey, und 
das Land alles Vertrauen zu der Verſammlung vers 
lieren werde, wenn; diefelbe einen fo hochwichtigen 
Gegenſtand nicht einmal der Berathung werthachte. 
Hiergegen erhob fidy ein anderer Abgeordneter mit 
der Bemerkung: es fey noch nicht der Augenblick da, 
um. die Deffentlichkeie ‚zu erbittenz die Abgeordneten 
wären nicht mit parlamentarifchen Kenntniſſen vers 
feden, es wäre keine Dankbarkeit gegen Se Mai. 
den König, ja, nicht einmal Wohlanftändigkeit, jegt 
um Dffentlichkeit zu bitten, nachdem wir in den neuen 
Snftitutionen ein fo großes Gefchen? erhalten, und 
weit die Ständenerfammlung noch nicht in dem. Fall 
geweſen, von alle. dem, was Sr. Maj. uns gegeben, 
etwas in Ausführung zu bringen. Man könne aber 
nicht wuͤnſchen, das ein Antrag geſchehe, der von Sr. 
königl Maj. zuruͤckgewieſen werde, weßhalb er auf 
Berwerfung Der Propoſition antrage. 

.Von mehreren: Abgeordneten ward bemerkt, daß 
ein großer Theil ihrer Committenten dieſe Anſicht theil⸗ 
ten? Daß man erſt das Blatt für die Verhandlungen 
der Staͤndeverſammlung ſehen muͤſſe, um beurtheilen 
eu koͤnnen, ob Qeffentlichkeit der Sitzungen für er 
forderlich zu achten fen. — 
-.2 Dagegen wird bemerkt: es komme hier auf parla⸗ 
mentarifche Beredſamkeit nicht an, auch ſtehe das Ges 
feg der Propoſition nichtim Wege, da die Frage we⸗ 
gen Oeffentlichteit der Berfammiungen ‚darin nicht 
nn beruͤhrt 
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berührt: ſch. Se. Maj. der König wänfche den Rath 
und die Anfi ichten der Mitglieder zu vernehmen, und 
fo. fey es auch Pflicht, dieje offen und unummwunden 
and ohne Ruͤckſichten auszufprechen. Sollte die Zein 
tung für die Verhandlungen der Provinzialftände nur 
die Refulsate, der Verhandlungen enthalten, fo könne 
fie um fo weniger ein Surrogat der Oeffentlichteit 
abgeben. 

Zwei andere Abgeordnete unterſtuͤtzen den Antrag 
auf Ernennung einer Committee wegen Wichtigkeit 
des Gegenſtandes, und weil durch Ernennung eines 
Ausshuffes -kein Präiudiz ausgeſprochen werde. 

Ein anderes Mitglied erhob ſich dagegen und 
führte Folgendes anz es fey erfi das. Blatt für die 
Berhandlungen der Verſammlung zu, erwarten. Auch 
komme in Betracht, dab nicht Alle Mitglieder Bered⸗ 
ſamkeit haͤtten, „welche erforderlich fey, wenn: das 
Publicum zugelaſſen würde... - Es komme ferner in Bes 
kracht, daß man beideflenZulaflung nicht fo freifprechen 
fönne, wie dies jetzt thunlich ſey. Ueberdies Lönne 
man die Erwartung hegen, daß Se, Maj. der König, 
mas nur moͤglich ſey, bewilligen werde, und trage 
er darauf an, daß die Frage wegen einer Petition bis 
zum Schluſſe des Landtages ausgeſetzt werde. 

Ein anderer Abgeordneter. äußerte fich dahins ihm 
ſcheine, als ob die Stimmen für und gegen den Vors 
ſchlag groͤßtentheils motivirt ſeyen durch Aeußerung 


einer Beſorguiß, er. koͤnne wohl ſagen, Furcht, und 


zwar verſchiedener Art. Einige ſeyen der Meinung, 
die fragliche Propoſition könne mißfaͤllig aufgenom⸗ 
men werden, andere fuͤrchteten, daß die Abgeordneten 
ſich zur Zeit nicht fuͤr die Oeffentlichkeit qualificirten, 
andere: endlich ſcheinen einen Einfluß außerhalb des 
Saales als Motiv für die Oeffentlichkeit geltend mas 
chen zu wollen.. Es fcheine ihm, als ob alle diefe 
Ruͤckſichten gar nicht in Betracht fämen, Er won 
en 


ENT Lu n 


1052  VIIL Baiern. 


fiens fey ber Meinung, daß weder. bie Beſorguiß, 
mißfällig zu werden, nocd eine Ruͤckſicht auf feine 
Committenten ihn leiten müfle, fondern lediglich feine 
eigene Ueberzeugung. Er flinime für einen Ausſchuß, 


der auch ernannt -tuurde. 
(Eortfegung folgt.) 





VIII. 


Ans den amtlichen Protogoflen gezogene Re⸗ 
lation über. die, bei der am 5. Nov. er- 
folgten Konftituirung bes Benedictiner⸗ 
Stifts St. Stephan zu Augsburg ſtatt⸗ 
gefundenen Feierlichkeiten. 


Nachdem das neu gegrümdete Benedictiners Stift 
den Vorfchriften der Fatholifchen Kirche gemäß in der 
durch das bereits bekannte Programm angezeigten 
Weiſe durch den hochwuͤrdigſten Hrn. Bifchof von Auges 
burg vorerft kirchlich conftituiet worden war, verfügte 
ſich Se. Durchl. der koͤnigl. Staatsminifter des Innern, 
Fuͤrſt von Dettingens Zallerftein, geführt von dem Hochs 
würdigen Abte Barnabas Huber, und begleitet von den 
koͤniglichen Oberlichens und Studieneäthen, Dom: 
eapitular Dr. Deutinger und Mehrlein, und den in dem 
Programme genannten Perfonen und. Corporationen, 
in den Bibliothekſaal des Stifts⸗Gebaͤudes, wo fich bes 
seits früher Prior und Eonvent des neuen Otifts eins 
gefunden hatten. Se. Durchl. der königlihe Staates 
Miniſter des Innern eröffnete die Feierlichkeit durch 
eine höchft ergteifende Anrede. Er bemerkte, wie es 
für den dentenden Mann Überhaupt ein ernfter und zus 
nleich erhebender Gedanke fey, an: ber Wiege neuer 
Scöpfungen zu ftehen, deren Leben weit hinaus über 
das feinige reichen werde, Durch welche er. alfo zu kom⸗ 

. menden 
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menden Geſchlechtern, zu einer noch unentrofiten Zu⸗ 
kunft fpreches wie aber diefes Gefühl doppelt ernft und 
erhebend werde, wenn die neuen Inſtitute den hoͤchſten 
und Heiligften Zwecken der Menſchheit, der Religion 
und dem Unterrichte, gewidmet feyen. Er erinnert 
dann, wie in Baiern die Einrichtung einer entſprechen⸗ 
den Anzahl von Klöftern, und unter Diefen einiger dem 
Unterrichte der Jugend in der Religion und den Willens 
fhaften ausſchließend gewidmeten, durd Art, 7 des 
zweiten Anhanges zur Verfaſſungs⸗Urkunde zum foͤrm⸗ 
lichen Verfaffungsgebote erhoben fey, wie demnach Die 
Heutige Feier (abgefehen von ihrer fonftigen Bedeut⸗ 
ſamkeit) ſchon als Erfüllung einer von dem höchftfeligen 
Könige feiertich eingegangenen Verpflichtung, nur als 
ein weiterer Schritt zur volftändigen Durchführung 
des in allen feinen Thetlen gleich heilig beſchwornen, 
ſomit auch in allen feinen Theilen gleich loyal anzuwens 
denden Grundgeſetzes jeder Meinung: willtommien 'feyn 
muͤſſe. ‘Der Hr. Minifter wies fodann nach, wie der 
erlaudite Monarch die in der erwähnten Verfaſfungs⸗ 
ftelle entwickelte wichtige Aufgabe, ungeachtet der Allers 


hoͤchſtihnen mehrfach geäufferten dringenden Wuͤnſche, 


nicht einer Corporation, die man eines reactionairen 
Standpunktes mindeftens fähig erachtete, fondern einem 
Drden Beutfchen Weſens und Beutfcher Stiftung, 
einer kirchlichen Körperfchaft anvertraut habe, für des 
sen unbedingtes Fernfeyn won allen politiſchen Tendem 
zen die Sefchichte voller gehn Jahrhunderte zeuge, deren 
tief wiffenfchaftliche Bildung, heitgre Lebensanſicht, 
und ädıt veredelnde Erziehungsweife allen Conſeſſionen 
gleiche Achtung einflöße, und deren treuem Wirken 
zunaͤchſt die germanifchen Völker ihre Eiviliſation und 


‚den großartigen Charakter ihrer geiftigen Entwickelung 


danken. Er wünfchte dein Throne und dem Lante 
Gluͤck zu diefer königlichen Wahl, und hieß die wuͤrdi⸗ 
gen Prieſter herzlich willkommen, welche ſich entſchloſſen 


hahen, 


Haben, dem Ruf eines Sieden Königs fo Dieliere Zeige 
gu leiften, Er führte dem Orden in umfaflender Dar: 
Bellang feine Pflichten als öffentliche, durch den Staat 
gegründete, den Geſetzen des Staats unterworfene 
Sorporation und die desfalljigen Beflimmungen der 
zweiten Verfaflungsbeilage vor, wobei er erklärte, wie 
Die Regierung dem neuen Inſtitute den Vollgenuß der 
ibm laut des Gruͤndungsreſcripts zulommenden Red, 
jusbeſondere auch das der. Drdensregel entfprechende 
Recht der Abtwahl in dem ganzen Umfange der frübern 
baier iſchen Kiöfter einsäume, wie überhaupt Die anges 
meffene Entwicdelung des Localen und corporativen Les 
bene in Baiern von jeher Sitte und ſeit und Durch das 
Geſetz des Jahres 1834 erflärtes Regierungs ſyſtem 
geworden ſey, wie aber hinwieder der Staat erwarten 
und fordern dürfe und muͤſſe, daß die fortan ſich bil⸗ 
dende kirchliche Corporation durch aͤchte deutſche 
Unterordnung unter die Gewalt der Landesbiſchoͤfe, 
durch treues Feſthalten an Thron, Verfaſſung und Lau⸗ 
desgeſetzgebung den alten Ruhm ihres Ordens bewah⸗ 
zen werde, um recht eigentlich in einem Lande einhei⸗ 
mh zu Werden, imo mag weder religiöfe, noch 
ı politifhe Spaltungen kenne, wo jedes chriftliche Bes 
 Benntniß auf die Erziehung feiner Angehärigen den ges 
: hührenden Einfluß. üße, und wo, eben.weil jeder 
den Glauben feiner Väter. gollftändiglin ſich aufnehme, 
weil alfo Jedem — aͤcht religids — feine Richtung 
‚ Awasde, Alles vereint und bruͤderlich der großen gemein⸗ 
‚ Samen Aufgabe entgegengehe. Se. Durchl. entwicelte 
den. mir dem Lehramte betrauten Drdensgliedern, ihre 
aus diefem Verhaͤltniſſe hervorgehenden fpeziellen Db: 
Fiegenheiten, und,analifirte zu dem Ende das baierijche 
Erzichungsfpftem nad) allen Momenten feiner aus den 
uneigenften Gedanken des.gegenwärtigen Monarchen 
hervorgegangenen großartigen Reflauration. Der 
Mixniſter führte an, wie des Könige Maj. weder ven 
pe] | 2 Ligüöfe 
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ligibſe Ausbildung auf. Kaſten der Erudition, noch 
Verſtandesſteigerung ohne Pflege des Gemuͤthes wolle; 
wie vielmehr ſein koͤnigliches Streben auf gleichmaͤßige 
Eusfaltung von, Kopf und Herz, auf Veredlung det 
ganzen Menſchen zielt, wie Er neben der ſorgfaͤltigſten 
Entwickelung, nehen einer gruͤndlichen und tuͤchtigen 
Ausbildung aller uͤbrigen Geiſtesanlagen, auch die 
treue Bewahrung und Enffaltung jenes Urgedankens 
fordere, welchen die Vorſehung in die Bruſt jedes 
Menſchen gelegt hat, und Leſſen Uebertaͤubung alles 
Wiſſen nur zu einem Princip innerer Eatzweiung und 
zu einem Blicke in maßloſe Wuͤſten geſtalte, und wie 
der Monarch in dem Heranziehen eines feiner Landess 
geihichte Kefreundesen, feiner Aufgabe klar bewußten, 
durch eine alle Claſſen durchdringende und veredelnde 
Bildung: in Tagen uniperſalhiſtoriſchen Umſchwungs 
gegen jede Art yon Jergang gleich geruͤſteten Vol⸗ 
kes, die heiligſte Aufforberung des Koͤnigthums er⸗ 
kenne. Se. Durchl. ging ſoſort über zu den Einzeln⸗ 


heiten des: Syſtems und. der beſtehenden Verordnung 


gen, insbeſondere auch über: Zweck und Bedeutlamkeit 


der neugeſchaffenen techniſchen Gymnaſien (Landwirthe⸗ 


ſchafts⸗ und Gewerbsſchulen) und Lyceen (politechnis 


ſche Schulen) und üben, ihre, Beziehung zu den wie 


jenſchafilichen Unterpichtsanftalten, beiläufig: dasjenige 
wiederholend, was der Minifter bereits aus Anlaß 
ber Srundfleinlegung des :neuen Univerſitaͤts gebaͤudes 
öffentlich erörtert Hatte. "Er. empfahl die der Studien 
anſtalt zu Dt. Stephan fich :zumendende Jugend. der 
Odbfſorge ihrer künftigen Lehrer; ex befchwor dieſe, dig 


jugend zu wahren Baiern im ächtwenfaflungsmäßigen 


Sinne des Worts zu erziehen, und fügte mit ſichtba⸗ 
rer Ruͤhrung bei, wie es einer folden Empfehlung 
kaum bedürfe, und wie neben. dem Geiſte des Ordens 
auch die Achtung gebietende Perſoͤnlichkeit der verfams 
weiten. Orbensthänner, wie namentlich ihr edler Ent⸗ 


pub, 


FR 


. 


4056 VIII. Baiern. 


ſchluß, die ſchoͤne Heimath, eine gluͤckliche, forgenfrrie 
Exiſtenz, und alles dem Menſchen Theure zu verlaffen, 
um in einem fremden Lande der ſchwierigſten aller 
Aufgaben ſich zu widmen, dem biedern Baier⸗Volke 
und ſeiner vaterlaͤndiſchen Regierung die hoͤchſte aller 
Buͤrgſchaften darbiete. Er erwaͤhnte, wie des Könige 
Majeſtaͤt mie Stolz auf das neueonſtituirte Inſtitu 
ſchaue, einen ſichtbaren Beweis goͤttlichen Schuges 
darin erblickend, daß daſſelbe ſchon vor dem Tage feis 
ner Eroͤffnung wahre Glanzpunkte des Wiſſens und 
der-Bittenreinheit von einem nirgends Übertroffenen, 
ja hoͤchſt felten im gleichen Maß anffindharen Schatze 
peredeinder Kräfte darbiete. Er erwähnte als einer 
nicht zu verfennenden hoͤhern Fügung des Umſtandes, 
Baß von allen zur Zeit dee Saͤculariſation in dem weis 
zen baierifchen Reiche wirkſam geweſenen Achten nue 
ein einziger (der bei dem Acte anweſende feiner tiefen 
Erubition und feiner hohen fittlihen Wärde wegen 
allgemein verehrte Jubelgreis Coͤleſtin v. Königss 
Borf) noch am Leben ſey, daß diefer dem einzig zu 
erneuter Wirkfamkeit berufenen Orden angehöre, daß 
fonach der gegenwärtige Abt aus den Händen eines ' 
noch lebenden Vorgängers die Traditionen der Vers 
gangenheit und den Segen einer taufendjährigen 
Reihenfolge aͤlterer Brüder empfange. Er ermahnte 
endlich den Orden, ja feftzubatten an feiner Gbefchichee 
und an dem ihn fo fehr auszeichnenden Geifte, ale 
dem fiherfien Mittel, die Hoffnung des Landes zu 
rechtfertigen, das zuverfichtliche Vertrauen feines ers 
habenen Wohlthaͤters zu lohnen, und der großen 
wahrhaft nationalen Maßregel au jene Gemuͤther 
zu befreunden, deren noch jüngft einige, in abſtracten 
Anfihten befangene — die einen über dem ©treben 
nach Fretheit das große Fundamentalprincip aller 
Breiheit, jenes der religioͤſen Denkfreiheit, die andern 
aus Liebe zu einem nicht deutſchen Orden fogar Das 

— ihnen 
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ihnen theure Gebot riflicher Liebe vergeſſend — 
gegen das‘ Zuftandefommen der neuen Schöpfung zu 


wirken geſucht hätten, deren redlicher Sinn aber fich 


der durch die That bewirkten Ueberzeugung nicht:vers 
fehließen werde. Schließlich drückte der Miniſter ins 
nige Freude darüber aus, daß die Wiedereinführung 
des Ordens in feine fegensvolle Thätigkeit durch die 
Gnade des Koͤnigs ihm, der eben disfem Orden einen 
weſentlichen Theil der eigenen Bildung verdanke, übers 
tragen worden fen, und daß er Diefe Wiedereinführung 
im Beifeyn des ehewärdigen Greifes vollziehen dürfe, 
deſſen wohlmwollender Einfluß entfcheidend in feine ganze 


Lebensrichtung eingegriffen habe. Nach — 
iſter 


leitenden Worten forderte der koͤnigl. Staatsmin 
des Innern die Ordensmitglieder auf, vor Allem den 
—— für jede öffentliche. Wirkſamkeit unerlaͤßli⸗ 
hen Verfaffungseid zu leiften, zugleich bemerkend, 
daß diefer Eid für Die mit Beibehaltung des ausländis 
fchen Indigenats in den baieriihen Staatéverhand 
aufgenommenen in dem Moment erlöfche, in welchen 
fie etwa gegen Hoffen .und. Erwarten mit Aufhebung 
des balerifhen Indigenats dereinft in ihr, bisheriges 
Vaterland zurückkehren follten. Die Eidesformel 
ward von dem Meferenten des koͤnigl. Staatsminiftes 
riums des Innern in Batholifchen Kirchenangelegenheis 
ten,. Oberkirchen⸗ und Dberftudienrath Deutinger, 
feierlich wortdeutlich verlefen, und es ſchworen fuccefo 
five der Abt und fammtliche Mitglieder des neuen Stifs 
tes, worauf ſechs zehn Mitgliedern deſſelben durch den 
Bnigl. Staatsminiſter des Innern die Allerhoͤchſt ges 
fersigten Indigenatsdecrete zugeftellt wurden. = 
An die Eidesteiftung reihte ſich zunächit die welt⸗ 
liche Inſtallation des Stifts als foldes, indem der k. 
Staatsminifter des Innern im Namen Sr. Majeftät 
des Königs und auf Allerhoͤchſtdeſſelben ausdrücklichen 
Befehl das Benedistinerflift zu St. Stephan in An⸗⸗ 
” . urg 
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burg als Fiöfterliche Corporation, in Gemaͤßheit dek 
Verfäffing und unter den ih den Begruͤndungs⸗Ne⸗ 
ſeripten emtwidelten Verhaͤltniſſen, als conftituirt ers 
Härte. Sofort äbergah der Hr Miniſter dem Stifte 
Die allerhoͤchſtgefertigte Urkunde Aber die ihm aus dem 
Meivatvermögen ®r. Maj. bes Königs zugewane 
Schenkung von 46,000 fl., fammt diefer Summe feibk 
in an das Stift cedirten Capitalbtiefen, Ferner üben 
rafchte der P; Staatsminiſter den Abt and das Convert 
durch eine weitere alechöchfte Urkunde über eine koͤnig⸗ 
lihe Schenkung von 10,000 fi. zur Erwerbung des 
Sabbadiniſchen Haufes und Gartens, behufs der Ers 
kung eines umfaſſenderen Penfionats,; und durch 
Bie rechtsverbindliche Abtretungs⸗Urkunde des Magis 
ſtratsraths Sabbadini ſelbſt, Bemerfend! wie Se, 
Maj. der König nah erholten Auffchläffen über Die 
grefflihe Buͤrgſchaft gewährende Perfönlichkeit der 
eingetretenen Conventsmitglieder ein Beduͤrfniß ges 
fühfe Hätten, diefem Stifte au die lang erſechnte 
- Gründung einer foldyen Erziehungsanftate möglich zu 
machen, und tbie zu hoffen ſey, Daß mancher Biss 
her im Ausland erzogene baterifhe Jüngs 
king mın zufolge diefes Föniglichen Schrittes in den 
Schooß des Vaterlandes und in die Nähe feirier theu⸗ 
ren Eltern zuräcgerufen werde; Endlich übergab 
der k. Staatsniiniftee des Innern deni cönflituirten 
und inſtallirten Stifte auch ein die Befugniß des tif 
tes zur Annahme von Schenkungen feftftellesides allers 
hoͤchſtes Reſcript. Der Conſtituirung und Inſtalli⸗ 
rung des Stifts folgte die Uebergabe der katholiſchen 
Studienanſtalt an daſſelbe, indem des k. Staatsmini⸗ 
ſters des Innern Durchl. erklärten, daß er gleichfalls 
im Namen des Königs und auf Allerhoͤchſtdeſſen Bes 
fehl die ſchon bisher ſtiftsmaͤßig ausſchließend Pathos 
Eiche Studienanftale zu St. Stephan, beftehend in 
einer volfländigen lateinifchen Schule, einem volfläns 
| digen 
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digen Gymnaſium und vollſtaͤndigen Lyceum, famine 
dem Bezuge de? ans den Fonds dieſer Anſtalt fließen⸗ 
den Renten und fammt dem eigends dotirten Knabens 
Seminar in der durch das Gruͤndungsreſcript und :dte 
nachfolgenden Verfügungen’ näher fpeciflcirten Woiſe 
an das meuconftituirte und inſtallirte Otift fererlich 
uͤbergebe und ausantworte. Nach Vollendung dieſer 
Acte nahm zuerſt der hochwuͤrdigſte Abt des neugegruͤn⸗ 
deten Stifts das Wort, fprechende “Von tiefer Ruͤh⸗ 
rung ju fehr ergriffen, wiſſe er fuͤr ſeine Gefühle kaum 
Ausdruck und Sprache zu finden. Moͤge indeſſen dem 
ſtaͤrkern Gefuͤhle das Wort erliegen, ſein und ſeiner 
Brüder: heißeſter Dank ſolle darum nicht weniger bes 
redt fich wirfend ausdrücken, folle fich kundgeben in 
einer des erhabenen Gründers diefer neuen Schöpfung 
würdigen Wetfe — in dem regen unermüdeten Stre⸗ 
ben den aflerhöchften Abfichten ehrenvoll zu entſprechen, 
und das allergnädigfte Zutrauen zu rechtfertigen, - Die 
dem neuen Stifte anvertraute Jugend folle in den Mit⸗ 
gliedern defleiben -treue- Führer und redliche Freunde 
auf dern Pfade zur Wiflenfchaft, zue Bildung, zur 
Tugend und zur Religiofität finden, welde ihrem wiß⸗ 
begierigen Seifte gefunde Nahrung reichend, zugleich, 
ihr an zarten Keimen edler Gefühle und Gefinnungen 
fo reiches Gemuͤth mit liebevoller Sorgfalt pflegend 
ſich die Löfung der für Kirche und Staat gleich wichti⸗ 
gen Aufgabe zur heiligſten Angelegenheit muchen, 
zwifchen Wiſſenſchaft, Bildung, Religion und Chris 
ſtenthum das Heilige Band wieder felter zu knuͤpfen, 
welches eine frioofe Zeit zu locern und zu loͤſen ver⸗ 
ſucht habe.” Derfelde wies fodann auf die Leiftungen 
Des Ordens durch fo viele Jahrhunderte hin, und bes 
merkte ſchließlich? “Die Kirdye werde in den Mitglies 
dern eifrige Diener des: heiligen Amtes in Wort und. 
That — König und Vaterland durch Treue und Er⸗ 
gebenheit, durch Anhänglichkeit und Liebe, durch ver⸗ 

träglichen 
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trägfichen friebliebenden Sinn ausgezeichnete Unter⸗ 
thanen und Bürger finden. Dieſes koͤnne er am ſo 
freudiger angeloben, als die Buͤrgſchaft dafür in ihren 
Herzen liege, welche im ‚Hochgefühle der durch das 
allerböchfte Vertrauen ders Orden gewordenen Auss 
zeichnung dem Monarchen mie heißer Liebe entgegens 
fplügen,” Ä a 

Nun ergriff der hochwuͤrdige Prior P. Ulriq 
Hartenſchneider in ſeinem und der aus Oeſterreich 
und der Schweiz eingetretenen Ordensglieder Namen 
das Wort, und druͤckte in herzlicher Rede die freudigen 
Gefuͤhle aus, welche der von Seite eines — Religion 
und Bildung fo Hoch fchägenden, für ihren Zweck ſo 
Großes keiftenden, und Durch fein Wirken ſchon uns 
fierblichen Dionarchen ihnen gewordene Ruf im Inner⸗ 
Ren erregt babe, die allein ſchon genügen würden, fie 
zur getreueften Erfüllung der Berufspflichten anzus 
eifern, und dem neyen Waterlande von ganzer Seele 
das zu feyn, was fie von jeher dem Lande ihrer Geburt 
zu ſeyn beſtrebt geweſen wären.” Dabei bemertte der 
Prior weiter, dad menn er mit einigen feiner Brüder 
der abgelegten Gehorfams s Verpflichtung den Zufaß 
“« während unfers Aufenthalts im Königreiche Baiern” 
beigefügt habe, dieſes keinesweges als eine Beſchraͤnkung 
der Dankbarkeit und Ergebenheit, ſondern vielmehr als 
eine Buͤrgſchaft der heiligſten Berufstreue angeſehen 
werden moͤchte; denn fo wie fie hiedurch die Anhänglichs 
keit an das geliebte Baterland und die Orte der Geluͤbde⸗ 


Ablegung beurkundeten, fo beiwiefen fie zugleich, wie 


ſehr fie es für ihre Pflicht hielten, an dem Orte ihrer 
neuen Beſtimmung in den Herzen der Jugend jene res 
ligiöje Sefinnung und jene ächt vaterländifche Liebe zu 
dem Landesfürften zu begründen, welche Oeſterreich in 
‚allen Stuͤrmen eines hoͤchſt bedrängten Zeitalters aufs 
recht erhalten hätten, und aud) ihre aus der Schweiz 
ihnen gewordenen Brüder in immer gleicher Berufs: 

» ttreue 
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trene erſcheinen laffen wuͤrden. An ihn ſchloß ſich Dee 
zum Rector der Studienanftalt.beftimmte Eonventunf 
enedict Richter an, indem er vorzugsweife did 
große Idee Sr. Mai. des Königs. als durch die That 
der ganzen Weit verkuͤndet hervorhob, daß der oͤffent⸗ 
Stiche Unterricht und die Öffentliche Etziehung auf relis 
gidfem Grunde ruhen, und wenn diefe gelingen ſollen, 
fie zeligiös gefinnten Männern anvertraut werden müße 
sen. Er lieh fidy fofore in eine.nähere Entwickelung 
Diefer Idee ein, und ſchloß mit Der:feierlichen Ange⸗ 
Iobung, fie ftets als doseleitende Prinzip des Erzies 
Bungsplans der Anflalt bewahren zu wollen. : Dee 
Staatsminiſter des Innern ergriff hieranf wieder das 
Wort, weiter bemerkend: wie ihm von Ot. Maj. dem 
Könige auch der Allerhöchfte. Aufttag geworden fey; im 
diefer feierlichen Stunde. der Stadtgemeinde Kügaburg 
und ihren Wemeindebehörden den .ftenndlidyen Dank 


des Königs für ihr in diefer Angelegenheit abermals 


entwideltes treffliches Benehmen auszudruͤcken / und 
das Gefuͤhl des beſondetn Wohlwollens zu ſchildern / 
womit den erhabenen Monarchen der Gedanke erfuͤlle⸗ 


das, was Längft in feinem Herzen und in feiner väters ' 


lichen Abficht geruhet Habe, durch eine bereits im Jahre 
4828 ohne allen Impuls von Außen entftandene, mit 
Kaunfenden von tinterfchriften bedeckte Eingabe der 
treuen Augsburger Bürgerfchaft, an deren Spiße mit 
vollem Rechte der Name des um die Stadt fo vielfach 


- verdienten Buͤrgermeiſters Kraͤmet zu lefen ſey/ her⸗ 


vorgeruſen zu fehen. Weiter deutete der Staats⸗ 
minifter des Innern ans wie es dem Kerzen des. Königs 
Beduͤrfniß fey, in diefer wichtigen Stunde aud) jene 
huldreiche Anerkennung oͤffentlich ausgeſprochen zu 
wiſſen, welche Se. Maj. dem. trefflichen Wirken bes 
hochwuͤrdigſten Biſchoſs Ignaz Albert v. Riegg wid⸗ 
meten, und wie er ſonach ſpeciell beauftragt ſey, nach⸗ 
ſtehendes an eben genannten Biſchof gerichtetes Schreis 
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ben Öffentlich zu verlefen, uad dern Drotcsolle einzuner» 
teisen: “Here Bifchof von Riegg! In dem Mir ie 
feeudigen Augenblicke, da die Verfaſſung Meines Reichs 
and) bezüglich des Art. 7 Ihres erften Anhauges einem 
würdigen Vollzuge entgegenreift, kann ich unmöglich 
des Ergebniffes Meiner Bemühungen gedenken, oh 
zugleich an jene Berbienfte erinnert zu werden, weilthe 
Sie, wie überhaupt, fo auch namentlid; bei Diefem Aw 
laſſe um Ihron und Vaterland ſich zu erwerben wußs 
ten. — Naͤchſt ber edlen Mitwirkung Ihrer Majefkäten 
des verewigten und des jeßt regierenden Kaijers von 
Difterreich danke Ich es verzäglih Ihrem einfichtee 
vollen Birken und Ihder aufopfernden Hingebung, daß 
den chen fo klaren als entſchiedenen Beſtimmungen des 
Grundgefeßes durch Uebrrgabe ber ausfchliehend Lachos 
lichen Studienanftalt.von &t. Stephan an einen ( wie 
ſchon früher von. Mir erwähnt) Acht deutfchen, allen 
posttifhen Tendenzen unbedingt fremden, 
um Wiſſenſchaſt und Er ſiehung hochverdienten Orden 
genuͤgt werden tenate, Ihr Werk iſtes weſentkich, daß 
die Aebte der oͤſterrelchiſchen und ſchweizet Kloͤſter, Aber 
die Wichtigkeit des Zweckes aufgeklaͤrt, den oft dringen⸗ 
ben Bedarf ihrer Kloͤſter jenein des nen zu gruͤndenden 
baierifchen nachoräneten, und daß die Abtei St. Stephan 
fchon:dei ihrem: Beginne.einen, vielleicht felten in glei⸗ 
chem Maaße beflandenen Verein religiös und feientifiich 
duechaus eminenter Männer darbietet, Indem Ich 
zu dent Geber alles Gnten aufblicke, iſt es Mir zugleich 
ein wahres Beduͤrfniß, Ihnen, mein lieber Bifchof, 
und zwar Öffentlich Meine innigfie Zufriedenheit und 
Deinen herzlichen. Dank. auszudrüden. Sie, ber 
@ie über des sheuten, ewig unvergeßlichen Waters 
Lebens s Abend fo:reichen Troft und eine fo unverfenns 
bare Grgensfülte zu ergießen mußten, der Sie den 
Sohn feit Beiner Thronbeſtetgung jchon in ſo mancher 
wichtigen Aufgabe tren mitwirkend unterflügten, Sie 
" N or, . „„behärfen 
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Hedärfen nicht erſt der wiederholten Verſicherung koͤng⸗ 
lichen Wohlwollens, um zu wiſſen, wie werth Ste Wir 
find, und mie gerne ich mic) nenne Ihren wohlgewoge⸗ 
nen König Ludwig. Muͤnchen, den 3; Nov; 1835.” 


— Der hochwuͤrdigſte Biſchof erwiederte hieraufe 


x* Ew. Durchl.! Ih bin in dieſem Momente zu ſehr 
ͤberaſcht, und Durch dieſe fo unerwartete Meberrafchting 
gu tief geruͤhrt, ala daß ich bei der großen Lebhaftig« 
teit der Empfindungen, die fid) jetzt in meiner Geele 
Drängen, im Stande feyn koͤnnte, die Hauptenpfindung 
die Ernpfindung des Dante für die unverdiente _ 
Gnade, womit Se. Maj. unfer allergnaͤdigſtet König 


= Durch Ew. Durchl. mir feine Zufriedenheit zn erkennen 


giebt, ſo auszubrüden, wie dieſes Sefühl.des Dankes 
mir im Kerzen ſchlaͤgt. Wenn ich fo gluͤcklich war, 


Dem Vertrauen zu eutſprechen/ welches Se. Maj. mein 


allergnaͤdigſter Koͤnig bei Errichtung des hieſigen Otiſts 
uan mich zu ſetzen geruhte — Wenn bei def Sendung in 


die kaiſerl. oſterre ichiſchen Saaten und indie Schwetz 


mir und meinem Begleiter, dem hochwuͤndigen Abte 
dahier, es gelungen iſt, dieſem Stifte Maͤnner zu ges 
winnen, die ſo ganz gemacht ſind, die hohe Abſicht 
unſers allergnaͤdigſten Koͤnigs zu verwirklichen, ſo ge⸗ 
bährt das Verdienſt hiefuͤr wahrlich nicht mirr es ges 
vuhrt allererſt Sr Maj. dem allergnaͤdigſten Kaiſer 
Ferdinand von Oeſterreich, der ſo wie ſein hoͤchſtſeliger 
Wäter der Kaiſer Franz unſers beſten Königs Wunſch 
und Abſicht mit der innigſten und lebhafteſten Theil⸗ 
mahme, und mit der thaͤtigſten und eruſtlichſten Unter⸗ 
ſtuͤtzung förderte — das Verdienſt hiefuͤr gebuͤhrt den 
Wuͤrdigen Praͤlaten jenet Stifte, weiche ohne Raͤckſicht 
‘auf eigenen Bedarf, und ſelbſt mil Opfer ung dieſe 
‚Wadern Männer überließen — Bas Vetdienſt hiefuͤr 


gebuͤhrt diefen Herren da, welche begeiſtert von uünſers 


«Königs größarkigem Entſchluſſe — dem an fie ers 
:gärigennen Verafe folgten, meinen Worten find Zus 
Br 69* ı ficherung 
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deren es viele und ausgezeichnete gebe, ſonbern folle 
gerade durch Deffentlichkeit wirken.  - 
Ein anderer Abgeordneter bemerkte: wie er zwar 
diefem Vortrage beitrete, indeß ſtehe es für jetzt nur 
zur Frage, ob die vorgelegte Propoſition ab zulehnen 
oder an eine Committee zu verweilen ſey. Er hoffe, 
die Committee werde fie unterflägen, für jetzt fey es 
enticreidend, daß doch atıh nad Aufickt der Gegner 
der Deffentlichkeit, diefe-ein wichtiger Punkt fey, und 
das Land alles Vertrauen zu der Merfammlung vers 
fieren werde, wenn: diefelbe einen fo hochwichtigen 
Sesenftand nicht einmal der Berathung werthachte, 
Hiergegen erhob fidy ein anderer Abgeordneter mit 
der Bemerkung: es ſey noch nicht der Augenblick da, 
um die Oeffentlichkeit zu erbitten; die Abgeordneten 
waͤren nicht mit parlomentariſchen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehen, es waͤre keine Dankbarkeit gegen Se. Maj. 
den König, ja, nicht einmal Wohlauſtaͤndigkeit, jetzt 
um Öffentlichkeit zu bitten, nachdem wir in den neuen 
Snflitutionen ein fo großes Gefchent erhalten, und 
weil die Staͤndeverſammlung nod nicht in dem. Fall 
geweſen, von alle. dem, was Sr. Mai. uns gegeben, 
etwas in Ausführung zu bringen. Man könne aber 
nicht wuͤnſchen, Das cin Antsag gefchehe, der von Sr 
koͤnigl Maj. zuruͤckgewieſen werde, weshalb er auf 
Verwerfung der Propofition antrage. I 
. Bon. mehreren. Abgeordneten word: bemerkt, daß 
ein.großer Theil ihrer Committenten diefe Anficht theils 
ten: Daß man erſt das Blatt für die Verhandlungen 
der Ständeverfammiung fehen nuͤſſe, um beurtheilen 
au können, ob Qeffentlichkeit der Sitzungen für er 
fordertich zu achten en. 
2 Dagegen wird bemerkt: es komme Hier auf parlas 
mentarifche Beredſamkeit nicht an, auch ſtehe das Ges 
fe& der Propoſition nihriim Wege, da die Frage we⸗ 
gen Oeffentlichkeit. der Verfammiungen darin 3* 
a 1 beruͤhrt 


—* 
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geſchaart am einen theuern Zürflen und um einen feit 
Jahrtauſenden im heimifchen Boden wurzeinden Herrs 
fherflamm. Und daß die neuangelommenen würdis 
gen Männer bereits Baiern find, Haken uns.die trefflis 
den Worte des hochwuͤrdigen Priors bewiefen. Gie 
ſeyen von uns herzlich gegruͤßt; wie reichen ihnen die 
biedere Deutsche Hands und daß ihr redliches Bemühen 
auch wirklich gedeihe, und Gottes Schuß über der 
neuen Anflalt walte — dies möge der hochwuͤrdigſte 
Biſchof im frommen Gebete und tiefgefuͤhltem Segen 
erfiehen!” Bei dieſen Worten ſank die ganze Ver⸗ 
fommiung auf die Kniee, kein Auge blieb trocken, und 
ein Gebet für Se, Maj. und dag königliche Haus, und 
ein einfacher von keiner Ceremonie begleiteter Segen 
des hochwuͤrdigſten Biſchofs ſchloß den wichtigen Act. 





IX.: . 
Ketrerolkog 
bes verſtorbenen seriegs Minifters, Generals ber 
Infanterie von Hake. 


. Karl Georg Albrecht Ernſt von Hake 
iſt geboren am 8. Auguft 1768 zu Flatow bei Krems 
men in der Mittelmark, woſelbſt fein. Vater, früher 
Oremier: Lieutenant im Grenadliers Bataillon von Kahl⸗ 
Den, als Nitterguts= Befißer lebte. Seine Mutter 
war eine geborne von Fuchs. Nachdem er in dem 
älterlichen Hauſe den erforderlichen Unterricht erhals 
ten hatte, ward er 1780 Page bei Friedrich dem 
Großen, 1785 Fähnrich beim Regiment der Garde 
und 1788 SecondesLientenant- Schon früh war er 
bemüht, fi immer mehr auszubilden und durch eiges 
nes Studium zu höheren Chargen geſchickt zu machen. 


Daher wurde er auch nad Beendigung des heidzug 
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4792 tn den Generalflab verſetzt. Während ber 
Schlacht von Pirmafens 1793 bekam er den Auftrag, 
den Feind aus einem Gehoͤlz zu vertreiben, Welches ges 
fang und wefentlich. zu dem glücklichen Ausgang der 
Schlacht beitrug. Er erhielt dafür den Orden pour 
le merite und zeichnete fi Überhatipt in diefem —* 
haͤltniſſe ſo muſterhaft ans, daß des General s Lieutes 
nant von Geuſau, damaliger Chef des Seneral:Quars 
tiermeifter-Stabes, in einem Berichte an des Königs 
Mafeftät von ihm. faglet “Da der zon ‚Habe ſich 
beſtaͤndig, während dem er in den Genekal⸗Quattier⸗ 
teifter- Stabe geftanden, durd Fleiß, Geſchicklichkeit 
und Application, und zwar beſonders im Sommer 
und Winter 1796 durch feine Arbeiten in Betreff der 
Feſtung Kofel und der dortigen Gegend ausgezeichnet 
habe, dergeftalt, daß er ihn, um ihn aufzumuntern, 
fih dem koͤniglichen Dienfte ferner mit neuem Eifer 
und neuer Anftrengung zu unterziehen, der Allerhoͤch⸗ 
in zue Beförderung zum Capitain empfehlen 
mößte.” ° 0 
"39 Folge deffen wurde er unterm 8. Mai 1797 
zum wirklichen Fapitain im General⸗ Quartiermeiſter⸗ 
Stabe befördert. Die in Schleſten ihm übertrages 
- nen Arbeiteh führte von Haͤke mit befonderer Liebe, 
aber auch mit foldyer Ahftrengung aus, daß er Damals 
ſchon den Grand zu feiner Kraͤnklichkeit legte, und dens 
froch hat er noch oft in den fpäteren Jahren feines Les 
bens dieſes Zeitpunftes gern und mit Vorliebe gedacht, 
1799 ward er zum Sinfpectiond: Adjutanten des Ges 
neral⸗Feldmarſchalls von Möllendorf ernannt, in wel⸗ 
em Verhaͤltniſſe er fo weſentliche und nüBliche Dienfte 
feiftete, daß er den 7. Januar 1804 zum Major befdrs 
dert wurde, und dag Vertrauen Sr. Mai. des Königs 
ihn im Zahre 1804 zum Abdjutanten bei Sr. koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich beſtimmte, als welcher 
er 1807 zum Oberſt⸗ Lieutenant avaneirte. 


— — — — — — — — — 
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Im Jahre 1809 begann. die wichtigfie Periode. 
feines Lebens, inden es am 1. Mai Direetor der erſten 
Diviſion des. Allgemeinen Krieges Departements, bald 
&arauf Oberſter, 1810 Chef des MilitaireDeconomies 
Departementö, Geheimer Staats Rath und wenige 
Monate nachher auch ad interim Ehef des Allgemeis 
nen Kriegs⸗ Departements wurde, Seiner Thärigfeit 
und feiner Liehe für den König und das Vaterland 
ward hier ein weites Seld geöffnet; -: Mit.einem uner 
muͤdlichen Fleiße und einer raſtloſen Ausdauer arbei⸗ 
tete er ſich in /den neuen Geſchaͤſtakteis hinein. In 
dieſen Verhaͤliniſſen und, was die Zeitgenoſſen aner⸗ 


kennen werben, unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden 


trug er weſentlich zur Reorganiſation des Heeres und 
zur Bewaffnung des Landes bei. Er führte aus und 
fehte fort, was Scharnhorſt eingeleitet und begonnen 
hatte. Der König, feine Verdienſtlichkeit anertens 
nend, helohnte ihn 1811 durch Verleihung des Rothen 
Adier⸗Ordens dritter Claſſe, und 1842:durd Befoͤrde⸗ 
zung sum Generals Major außer feiner Tour, 

Beim Ausbruch des Krieges 1813 Hatte v. Hake 
den fehnlihen Wunſch, thätigen Antheil an demſelben 
nehmen zu koͤnnen, indeß geflatteten 06 die Werhält 
nifte zu Anfange des Krieges nicht, ihn von feinen bis⸗ 


5 berigen Geſchaͤften gu entbinden,. vielmehr wurde noch 


feine gonge Thätigkeit in Anfprudj gensmmen, um die 
Mobilmachung der Armee zu bewirken und alle Vor⸗ 

bereitungen für den wichtigſten aller. Kriete zu treffen: 
Erf im: Auguſt 4813 ward: ihm die ehrenvolie Beſtim⸗ 
mung als preußiſcher Bevollmaͤchtigter bei dem Ober⸗ 


Feldheren der verbuͤndeten Armee, dem Fuͤrſten von 


Schwarzenberg, deſſen beſonderes Vertrauen er genoß. 
Als ſolcher nahm er an allen Gefechten und Schlach⸗ 
ten. der großen Haupts Armee Theil, ward bei Fere 
Ehanpenoife verwundet, und zeichnete ſich fo vot zuͤg⸗ 
Ja aus, daß ihm das eiſerne Kreuz. a und Aſter 


Claſſe, 
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haben, dem Ruf eines biedern Königs fo Siefere Feige 
gu leiften, Er führte dem Orden in umfaflender Dars 
Bellung feine Pflichten als Öffentliche, Durch den Staat 
gegründete, den Geſetzen des Staats unterworfent 
Korporation und die desfallfigen Beflimmungen der 
aweiten Berfaflungsbeilage vor, wobei er erklärte, wie 
Die Regierung dem neuen Inſtitute den Vollgenuß der 
ihm laut des Gruͤndungsreſcripts zulommenden Rechte, 
jusbrfondere auch das der. Ordensregel entſprechende 
echt der Abtwahl in dem ganzen Umfange der fruͤhern 

baier iſchen Kloͤſter einraͤume, ‚wie überhaupt Die anges 

meſſene Entwickelung des Iocalen und corporativen fs 
bens in Baiern von jeher Sitte und feit und durch das 
Geſetz des Jahres 1834 erklaͤrtes Regierungs ſyſtem 
geworden ſey, wie aber hinwieder der Staat erwarten 
und fordern dürfe und muͤſſe, daß die fortan ſich bil⸗ 
dende kirchliche Corporation durch aͤchte deutſche 
Unterordnung unter die Gewalt der Landesbiſchoͤfe, 
durch treues Feſthalten an Thron, Verfaſſung und Lans 
desgeſetzgebung den alten Ruhm ihres Ordens bewah⸗ 
ren werde, um recht eigentlich in einem Lande einhei⸗ 
miſch zu Werden, mo man weder religioͤſe, noch 
politiſche Spaltungen Benne, wo jedes chriftliche Bes 
Benntniß auf die Erziehung. feiner Angehärigen den ges 
. hührenden Einfluß. übe, und wo, eben .weil jeder 
den Slauben feiner Vaͤter nollftändiglin fih aufnehme, 
weil alfo Jedem — aͤcht religids — feine Richtung 
werde, Alles vereint und bruͤderlich Der großen gemein⸗ 
ſamen Aufgabe entgegengehe. Se. Durchl. entwidelte 
den. mit dem Lehromte betrauten Ordensgliedern ihre 
aus diefem Verhaͤltniſſe hervorgehenden fpeziellen Ob⸗ 
Hegenheiten, und, analifirse zu dem Ende das baierijche 
Erziehungsſyſtem nad) ollen Momenten feiner aus den 
uneigenften Gedanken des.gegenwärtigen Monarchen 
hervorgegangenen großartigen Reſtauration. Der 
Brite, führte an, wie des Königs Da) weder res 
ae) ligiöfe 
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am 20. Auguſt und Montmedy em 49. Sept. As 
belohnende Anerfennung feiner Leiftungen im Feid⸗ 
zuge von 1815 erhielt der General⸗Lieutenant v. Hate 
den Rothen Adler = Orden. 2ter und After Claſſe, und 
vom. Kurfirften von Heſſen das Großkreuz des Loͤwen⸗ 
Ordens. Nachdem der zweite Pariſer Frieden ges 


. fchloffen war, befichtigte der General⸗Lieutenant vom 


Hate noch einige der. nöchlichen franzoͤſiſchen Feſtun⸗ 
gen und kehrte im Februar 1816 nach Berlin zuruͤck 
um fich fodann zu feiner neuen Beſtimmung, als Chef 
der Brigade in Danzis,. zu ‚begehen, Einige Mo⸗ 
nute fpäter ward er zum: Chef von Slogan, und acht 
Tage nachher zum commandirenderr&eneral am Rhein 
ernannt. Es. war für ihn eine gewiß ſchwierige Auf⸗ 
gabe, einen Mann wie Oneifenau zu erfehen, doch 
gelang es auch ihm bald, ſich durch ein bumenes und 
mildes, ‘jedoch zugleich ducch ein feſtes und beſtimmtes 
Benehmen die Liebe und Achtung feiner Jintergebenen, 


‚wie der Civil⸗ Behörden und. Einwohner zu erwerben. 


Seinen Anordnungen wer es bauptfächlich zuzuſchrei⸗ 
ben, daß in den Rheins Provingen die Landwehr: 
Cavallerie ſich unerwartet ſchnell formirte, was ans 
faͤnglich für unmöglich gehalten wurde, und daß dort 
zur Erleichterung. des Landes. Caſernen erbaut und 


eingerichlet wurden. - 


Immer thätig und unermuͤblich fuͤr das Vefle, des 


Allerhoͤchſten Dienftes..zeigte er fi auch wärdig in 


der Führung der Truppen, wovon die von ihm gelet⸗ 
teten Feldmanoͤvers am Niederrhein und auf dem 


Hunderuck im Jahre 4819 den :entfprechendften Bes 


weis ablegen. Er fühlte fih glücklich und zufrieden 
in diefem Wirkungskreiſe, als er unerwartet: Durch 


Allerhochſte CabinetssDrdre vom 26. Dec. 1819 zum 
. Rriegsminifter ernannt wurde. Mit Schmerz trennte 


er ſich von feinem Generals Commando, das ihm in 
jeder Bezichung lieb und werth geworden. war. * 
3 06% 8 € 
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ſchluß, die ſchoͤne Heimath, eine gluͤckliche, forgenfreit 
Exiſtenz, und alles dem Menſchen Theure zu verlaffen, 
um in einem fremden Lande der ſchwierigſten aller 
Aufgaben ih zu widmen, dem biedern Baier⸗ Wolke 
und feiner waterländifchen Regierung die hoͤchſte aller 
Dürofchaften darbiete. Er erwaͤhnte, wie des Königs 
Majeſtaͤt mir Stolz auf das neueonftituiete Inſtitat 
fehaue, einen fihtbaren Beweis göttlichen Schutzet 
darin erblickend, daß daſſelbe fchen vor dem Tage feis 
ner Eröffnung wahre Glanzpunkte des Willens und 
der-@ittenreinheit von einem nirgends Übertroffenen, 
ja hoͤchſt felten im gleichen Maß anffindharen Schatze 
peredeinder Kräfte darbiete. Er erwähnte als einer 
nicht zu verkennenden Höhern Fügung des Umftandes, 
daß von allen zur Zeit der Saͤculariſation in dem weis 
ten baierifchen Reiche wirkfam geweſenen Achten nur 
ein einziger (der bei dem Acte anweſende feiner tiefen 
Erubdition und feiner hohen fittlihen Würde wegen 
allgemein verehrte Jubelgreis Coͤleſtin v. Königs 
Dorf) noch am Leben’ ſey, Daß diefer dem einzig zu 
erneuter Wirkſamkeit berufenen Orden angehöre, daß 
fonach der gegenwärtige Abe aus den Händen eines 
noch lebenden Borgängers die Traditionen der Vers 
gangenheit und den Segen einer taufendjährigen 
Neidenfolge Älterer- Brüder empfange. Er ermahnte 
endlich den Orden, ja feſtzuhalten an feiner Geſchichte 
und an dem ihn fo fehr auszeichnenden Geifte, als 
dem fiherfien Mittel, die Hoffnung des Landes zu 
zechtfertigen, das zuverfichtliche Vertrauen feines ers 
habenen Wohlthaͤters zu lohnen, und der großen 
wahrhaft nationalen Maßregel auch jene Gemuͤther 
zu befreumden, deren noch jüngft einige, in abſtracten 
Anfihten befgngene — Die einen über dem Streben 
nach Sretheit das große FInndamentalprincip aller 
Freiheit, jenes der religiöfen Denkfreiheit, die andern 
aus Liebe zu einem nicht -deutfchen Orden jan bes 

er ihnen 


t 
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Art gewaͤhrt wurde, indem Allerhoͤchſtdieſelben geruh⸗ 


ten, ihn von den Geſchaͤften des Kriegeminiſteriums 
gaͤnzlich zu entbinden, und mit dem Gehalt ſeiner 
Charge zur Dispofition zu ſtellen. Zugleich ward dem 


Verſtorbenen Urlaub nach Ialien zur Herſtellung 


ſeiner Geſundheit bewilligt. Er begab ſich zuförderft 
nad) Rom, 1834 zum Gebranuch des Seebades nach 
Meapel, lehrte naͤchſtdem nach Rom zuruͤck und bei 
tanz ſich feitdem in eiven leidlichen Sefunpheitesges 
flande, ſo⸗ daß feine ‚Merwanbten und Freunde :die 
Hoffnung hegendurſten, ihn moch mehrere Jahre ‚eis 
Balten zu ſehen. Im Begriff, ſich wieder: nach 
Neapel zu begeben, um dort zum letzten Male das 
De ebad zu gebrauchen, zog er ſich in Rom eine leichte 
Erkaͤltung zu, die ſeine Abteiſe um einige Tage vm⸗ 
zoͤgerte. Unterweges in Mola di Gaeta arkraukte er 
an einem heftigen Fieber, exholte ſich jedoch; iwnuſa 
weit wieder, daß er feine Reiſe nach Meapel ſortſetzen 
konnte. Dort oder vielmehr. zu Tafel a Mare Anger 
kommen / dekam er einen fo gefährlichen Ruͤckfall ſeiner 
Krankheit, daß jede. aͤrztliche Hälfe vergeblich: war, 
und er am 19. Auguſt 1835 fanft und ohne Ochmor⸗ 
zen entſchlief, betrauert von feinem Könige, von ſei⸗ 
non Verwandten und Freunden. 

Die Hauptzuͤge feines Charakters waren Huma · 
nitaͤt, Milde, große Herzenéguͤte, Ausdauer, Ger 
muͤthlichkeit und fo Hohe Uueigennuͤhzigkeit, daß er ſoe 
mitteſlos verſtorben iſt, daß aus feiner Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft nicht einmal die Otelle durch einen Deukitein 
bezeichnet werden kann, wo feine Aſche fern vom Va⸗ 
terlande in fremder Erde ruht. Er war ein. Ehren⸗ 
mann in jeder Beziehung und. ein euer Diener 


und Verehrer feines Königs. 


Selede feiner Amel. 
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Euglifhe- Kriegsmarine 


* An 1. Januar 1885 beſtand die engliſche Kriegs 
marine aus 554 Schiffen jedes Ranges; wonon 47 
In Thätigkeit waren. Merkwuͤrdig ift die Koſtenbe⸗ 
rechnung uͤber die groͤßeren Schiffe. 

England beſitzt 14 Schiffe von 120 Kanonen, zw 
ſammen 1680 Kanenen, 37,099 Tonnen Trächtigkeit 
von 120900 Mann Beſatzung. Das ältefte dieſer 
Schiffe wurde im Sabre 1804 erbaut, und heiße Hi: 
bernia. Der Royal Frederic, Royal William und 
Teafalgär find auf den Werftens. der Bau dieſer 44 
Schiffe koftete 4,680,938 Po. St, I die Kanone 
im Durchſchnitt 1000 Pfd. (12,000 fl. 

Neun Schiffe von 104 bis 112 —8 haben zus 
ſannnen 90 Kanonen, 21,10% Tonnen Trächtigfeit 
und 7400 Mann Beſatzung. Das aͤlteſte derſelben, 
die Victory, wurde im· Jahre 4.765 gebaut, eines, der. 
San Tofef, wurde im Jahre 1797 den Spaniern ats 
gensinmen, und daS neueſte, Royal Adelaide, im Jahr 
- 4878 erbaut. Der Bau diefee 9 Schiffe Eoflete 

860.023 Pfo. ( 10,428:276 fl. ). 

Bierundzwanzig Schiffe von 80 bis 92 Kanonen 
haben zufemmen 2022 Kanonen, 54,358 Tennen 
Trächtigfeit und 45,200 Manz Befapung.. Das 
ältefte dieſer Schiffe, der Prinz; wurde im Jahr 1788 
erbaut, fünf zur Bombay, drei wurden dem Zeinde, 
der Canopus im Jaht 1780 dem Spaniern, der Fows 
droyant im Jahr 1798 den Franzofen und der Chris 
flian VII. im Jahr 1807 den Dänen abgenommen; 
vier, der London, Mil, Gibraltar und Indus find im 
Ban begriffen. Diele. Schiffe koſteten zujammen 
2,207,836 Pfo. (26,494,032 fl. ). 

Achtundfiebenzig Schiffe von 74 bis 78 Kanonen 
haben aufammen 5674 Kanonen, 1A, Tonnen 
Träctige 


& 
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Traͤchtigkeit und 47,400 Mann Beſatzung. Dad. Ale 


‚ »tefte derfelben „ der Triumph, wurde im Jahr 4964 


erbaut, fünf derſelben zu Bombay und. Latsutte, ad 
“eins derfelben im Jahre 1816 zu Senna. Dreiwurs 
Den in den jahren 1'798 und. 1805 den Franzoftn as 
‚genommen, drei, Eollingwood, Goliath und, dans 
gaand; find im Bau begriffen. Die Schiffe keſſeten 


, 6,166,944 DR, ('74003,328. fl.). rs 


Acht und achtzig Fregatten von 44 bis 66 Kanonen 
haben zuſammen 4144 Feuerſchluͤnde, 205,609 Tannen 
raͤchtigkeit und 300900 Mann Beſatzung. Dig: Ak 


teſte wurde im Jahre 1782 erbaut faͤntf derfelben zu 


Bombay, fuͤnf wurden den Ftanzoſen abgenommen, 
„zwei find im Bau begriffen. Der Bau diefer Fregat⸗ 


ten Boftete 3.608.000 Pfd. (43,296,000 A.). 


‚ Die großen Kriegsſchiffe Englände, "zufargien 
513 an der Zafl, koſteten alſo ARTE Pf?» 


- (474,392,892 fl.). 


‚Hieraus ergeben fich feigende Verhättniffe: 
7* u Koften es Banes. Bemanuung. 
IK mw. R Ip 8. vu, 






Schlffe son 1208. | 45% ‚| 1000 

» 194-112 5 | Al’, | 1000 
80-92 „ '| 40 6 1 

4 1 10873 1 3:1 85 


4-56 » |.172 |. mo | ek | 7r 





Dder rafſtſche Handel. 
AIm Jahre 4834 hat der ruſſiſche Handel gegen | 
ſenſt eine wefentliche. Wesänderung .erfoßsen. ,.. Die 


ſchlechte Erndte des Jahres 1833 in vielen. der Gouver⸗ 


nements brachte eine von der gewöhnlichen. ganz ab⸗ 
‚weihende Bewegung hervor; flatt daß ſonſt Korn . 
en gro 


ri 
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große Menge ausgefähst warde, wurde jet wegẽa 
Der Auſhebung des Zolls eine bedeutende Menge eins 
gefuͤhrt, und dieß hatte die natürliche Folge, daß fi 
die- Einfuhr anderer Waaren verigderte. Erf «is 
Sie Nethwendigkeit, fremdes Korn einzuführen, anf 
hoͤrte, und aus einigen ber füdlichen und — ã 
Haͤfen die Ausfuhr wiederum begann, nahmen ie 
Handelsverhältnife Den gewöhnlichen Gang, 
"Die Ausfuhr beteug nach fremden 
‘ Binden oe nennen ne 217,822,A06 Kal, 
Dach Binntand . „nn... 2,440,993 » 
wi Pin ln 40,656, 441»! 


Fe F J 230.419,880 Bub. 


a Pr beirug ang Ze — — 
ndEEN, one eco ne 214,324 630 Ruß. 

* Finnland. os. eo. 0000. >. 969 9,919 . · 

EUER 2,798,803 ° 


oe . zu | —— — ç —— — 
LU BGE SUP Bes LU 0 Ze Zu 218.093,352 Rub. 
en Bon „Ausfuße 230,419,880 » 


Benin würde bie Ausfuhr um 12,826,528 Ruß, 

meht bettagen als die Einfuhr. 

e Einfuhe von Gold und —2 verglichen mit der 

Ausfuhr, giebt ein Mehr von. . 15,402,575 Rub. 
Die bebeutendften Ausfuhrartikel finds 

Hanf. soccer n0n. 2,824,933 Pub 

Kupfer. u... 01 0 1b ee de d4 317,222 » 

Zimnierholz für... 400.0. 8.985.489 Rub, 

Node Häute v e000. 0 11,225,988 » 

Dies Lehtere ift das Doppelte von der Ausfuhr des 
Jahres 4833, wovon der Grunddarin liegt, Daß wes 
gen Futtermangel eine Menge Vieh geſchlachtet Wurde. 
Ous- den ndedticyen Häfen wurden 3,780,831 Pub Talg 
ensgefüßte, etwas weniger ale im vorherge 

ahre. 


XII. Meonersherihe; 8075 


"Huber, Una Odeſſa wurden: jedad) 788.000Pub:auss 
geführt, das Doppelte des Jahres 1838. Das Sb 
merkenswertheſte ift indeß, daß in Diefem Fahre 184 
4.100,000 Tfhetwerts Getreide, zum. P Prehfe 
20,71&000 Ruß. und für die graße Branntweinbrem 
neret. zu St. Petersburg. 6047 Wedros a 
aus Kern eingefuͤhrt wurdet. 


Au 





X 2 u er n 
Monatsberi He. .5 


Am 2. Det. legte der Finun iminifter, der iteite 
Kammer der Generalſtaaten 8 Ser —8 rf Ho Ki 
ſaͤmmtlich Na auf die Finanzen haben. 
betrifft dad Vudget für 1835, welches 49 40 ,583.084 3 
beträd L worunter 20,814,895 fl. zur Vetzinfung d 
Schuld 000: fl. für Te Anz 
ben. be Ste Entwurf gie Tadjeige fe mit, de 
Deitteln zur Dedung ber ü Me t 
1836 5 es werden darin an An ——æc es ab} 
men Peter: Bufaß. Senttmen vora Teig Der fee u 
enthält Beitimmungen Aber di bgaben auf’ andtärt 
diſches Getreide, wogegen (ben oreinugen vol 
Auslande gemacht wurden. Am 97. wurde be Lu 

£ 


er 


die Danfadrefle Überreiht, die faſt Aut. eint 
holung der koͤnigl. Rede iſt. 


a einer vorbereitenben Sitzung der Procuraderen 
iſt Iſturiz zum Sandidaten für die Präfidentfchaft ers 
wählt worden, bei den Proceres ift es der von der Re⸗ 
gierung ernannte Bifchof von Mayorla, Hr. Valleyo. 


Am 16. Det. verordnete der Kaiſer von Rußland 
eine Verfchentung von Guͤtern im Königreihe Molen 
an verdiente Generale, und einige andere hohe Beamte. 

Das englifhe Parlament wurde bi6 zum 17. Dee, 
prorogirt. 

Die Vermählung der Königin von Vortugal mit 
dem Herzog von Sadfı en⸗Coburg ift befchtoffen, und - 
ber Graf Lapradio bereits als Unterbändler in Coburg 
angelommen. m 


a XII. Monatsbericht. 


Durd ein tänigl, Verordnung wurde einer 66 
feniaett bie IH zur. Erle einge Eiſenbal 


Der —— Gefandte in Frankreich 
zeig ab. —8 PR »8 Yräfident feine Erkloͤ 
rankreich bie votirte Ent 

el Art nicht — ahlt. England will die Vermitte⸗ 
ng.äbernehmen, —8 es freilich zu keinem Kriege, 
er. zu Handelsſtäörungey kommen dürfte, da ſogat 
e .SeeaflecuranzsPrämien auf tsanzölifee Shife es 
ſeurend geſtiegen find, Auch die tanzöff öfifhe Regier 
Do jat ihren Charge — id Waſhbingkon 


et Dracef der April; Angeflagten vor der Yaltes 
it Wieder aufgenommen worden, fo wurde 
au ber lufang gemacht mit dem Flescht⸗Procege 
Stand der. Feiegführendeh Patteien in Epes 
— —— 
8 echte; im 

eralonlen gewinne a Sarlos einiges Tettsin, 





Hamburg, den 27, Rovember 1885. 
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\ Kurheſſen— 
DD Executorium des Teftaments, des legten Lands 
geafen von Heſſen⸗Rotenbutg hat fich Durch die Schritte, 
welche vor Kurzem in Berlin von.einem der Agnaten 
des regierenden Hauſes in Kurheflen gemacht morden 
find, um die in jenem Teftamente enthaltenen Fidei⸗ 
commißftifiungen zu Gunften der Prinzen Rictor und 
Clodwig zu Hohenlohe: Waldenburg » Schillingafürft 
anzufechten, und durch die in der jüngften Zeit in dfs 
fentlichen Blaͤttern erſchienenen Artikel, welche offens 
bar die Beſtimmung haben, eine dem gedachten Ans - 
griff auf die erwähnten Stiftungen günftige Meinung 
auch im größeren Publitum zu verbreiten, veranlaße 
geſehen, mit offener Freimuͤthigkeit in einem befondern 
gedruckten Promemoria, welches auch unmittelbar Sr; 
Majs dem Könige von Preußen übergeben worden 
tft, die Thatſachen bekannt zu machen, welche dazu 


u ſtellen. Diefe werden hier folgendermaßen 
dargeftellt: “Als der Hr. Landgraf ictor Amadeus 
am 12. November 1834 ohne Descenden; verftorben 
Pot: Jonm, December 1835. 70 und 


"Diane koͤnnen, das eigentliche Sachverhaͤltniß ins 
a, 
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und der letzte Wille deſſelben eröffnet worden war, 
beeilte ſich das darin ernannte Erecutorium, von den 
zu den Fideicommiffen gehörigen, auf preußiidhem 
Gebiete delegenen Gütern und Herrfchaften Beſitz zu 
ergreifen, und wendete fich, ale dieſes geſchehen war, 

an Be. Maj. den König von Preußen, mit dem Ges 
fuch um die allerhoͤchſte Beftätigung der Fideicommiß: 
Urkunden, zu deren Errichtung durch ein Cabinets⸗ 
fhreiben, datirt Berlin, den 24. Mai 1828, die 
Königliche Zuffimmung im Voraus ertheilt worden 
war. Dieſe Confirmation wurde jedoch bis dahin, 
daß über die angebliche Schwangerfchaft der verwitts 
weten Frau Landgräfin Gewißheit vorhanden fepn 
würde, ausgeſetzt. Bon Seite Er. Hoh. des Kurs 
prinzens Mitregenten, in Kurheſſen geihab in dieſer 
Zwifchenzeit am 19. Februar 1835 eine ganz unums 
wundene Anerkennung des dem hochfeligen Hrn. Lands 
graſen vermöge der vorhandenen Staatsverträge bins 
fidhtlich der unter preußifcher Hoheit gelegenen Güter 
zutommenden freien Verfügungsredhts, indem Se. 
Hoh., während ber Verhandlungen über den in Heſſen 
befindlichen Allodiainachlaß des Ken. Landgrafen, dem 
Teftamentss Erecutorium eine Entwicelung der Ans 
ſpruͤche auf diefen Nachlaß mittheilte, worin es wörts 
ti) hieß: “+ Ale Immobilien, welche der Hr. Lands 
graf von feinen Vorfahren ererbt oder fonfl erworben, 
möüffen demnach verfallen, Nur diejenigen find, wie 
fih von ſelbſt verfleht, ausgenommen, Hinfichts 
lich welcher dem gedachten Hrn. Landgrafen Durchl. 
vertragsmäßig die freie Dispoſitionsbefugniß zus 
geſtanden ift, wohin namentlich die Befigungen 
in Schlefien u. f.w. und Corvey gehören würden.” 
Waͤhrend fih nun das Erecutorium im ungeflörten 
Beſitze der fraglichen Güter befand und im Vertrauen 
auf die Unantaftbarkeit der fowohl mitdem hochfeligen 
als mit dem jegigen Kurfürften, unter Bermittelung 
und 
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und Garantie der Krone Preußen im Jahre 1890 ge: 
fchloffenen Staatsverträge,, dern Zeitpunfte, welcher 
über das etiwanige Dafehn eines posthumus völlige 
Gewißheit gewähren mußte, ruhig entgegenſah, ges 
ſchah es, wie allgemein befannt ift, daß Sr. Hoheit 
dem Kurprinzeti:Mitregenten im Sommer diefes Jah⸗ 
res von Seite eines ſowohl durd den Ruf großer 
Rechtsgelehrſamkeit, ald durch Hohe Stellung im 
Staats dienſte ſehr ausgezeichneten Mannes / die hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich auf mangelhaften Mittheilungen der 
thatſaͤchlichen Verhaͤltniſſe beruhende. Idee angegeben 
und die Hoffnung erweckt wurde, daß es vielleicht ges 
lingen fönne, jene Staatsverträge umzuſtoßen und die 
darauf Euhenden Fideicommiſſe zu vernichten. Modhs 
ten nun duch) wohl Räthe Se. Hoheit nicht adgeneigt 
feyn, auf diefe dee einzugehen, fo fonnten fie fid es 
doch nicht verhehlen, daß ſich eineni ſolchen Beginnen 
drei unuͤberwindliche Schwierigkeiten ents 
gegenſtellten. Die eine beſteht nätnlid in der von 
Seite des Kurprinzen erſt kutz vorher geſchehenen 
ausdruͤcklichen und unumwundenen Anerkennung des 
dem hochſeligen Landgrafen durch Staatsvertraͤge eins 
geraͤumten freien Dispoſitionseechtes. Dieſe 
Schwierigkeit ſuchte man indeſſen dadurch zu beſeitigen, 
daß gedachte Anetkennung für einen bloßen Schreibe 
fehler erklärt wurde: Die zweite Schwierigkeit 
zeigte fich Harin, daß doch der Kurpeinz Mitregent 
unmöglich ſelbſt und geradezu gegen die Verträge 
angeheri konnte, welche dei regierende Kurfuͤrſt 
eingegarigen wars Man fuchte es alſo zu bewirken; 
daß der Angeiff von Seite der Agnaten, unter 
dem Vorwande, daß fie zu jeneri Stäatsverträgen nicht 
eingerdillige Hätten, Begönnen wurde: Mari fcheine 
jedod) nicht gehofft zu Haben, daß die naͤchſten Agnas 
ten — die Landgrafen Carl und Friedtich von Heſſen⸗ 
Kaffe (Großoheime des Kutprinzen) ju dem Ende ſich 

70 * wieder 
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wieder vorſchieben laſſen; denn man wendete ſich an 
weit entfernter ſtehende Hgnaten, nämlid die Lands 
grafen von Heffens Philippsthal. Wirklich gelang «6 
auch dem Ken. Regierungsdirector Eggena, den Hen. 
Landgrafen von PhilippechalsBarchfeld zur Unterſchrift 
einer zu dem Ende in Kaflel abgefaßten, gegen die 
koͤnigliche Beflätigung der Fideicommißfliftungen ges 
richteten Proteftation zu vermögen. Die dritte und 
größte Schwierigkeit befland aber darin, Se. Maj. 
den König von Preußen — das deal der Redlichkeit 
und Gerechtigkeit — zu beftimmen, daß Allechödfts 
derfelbe die Anfechtung der theils von Ihm ſelbſt, 
theil6 doch unter Seiner Vermittelung und Sarantie 
gefchloffenen Staatsvertraͤge, nicht nur geſchehen laſſe, 
fondern auch durch WBermeigerung der in der That 
ſchon durch das Eabinetsfchreiben vom 24. März 1828 
im Boraus ertheilten Confirmation der in Folge dieſer 
Vertraͤge geihehenen Stiftungen poſitiv befärderte. 
Auch vor dem Verfuche, dieſe Aufgabe zu löfen, ſchreckte 
man nicht zurück, Vielmehr wurde der Kr. Regies 
rungsdirector Eggena nach Berlin gefchickt, um theils 
©r. Mai. jene, viele Entftellungen des wahren Sach⸗ 
verhäftniffes enthaltende Proteftation zu überreichen, 
theils die betreffenden hoͤchſten Staatsbehoͤrden durch 
muͤndliche Vorſtellungen für die dem ganzen Inter» 
nehmen zum Grunde Siegende Anficht zu gewinnen, 
and e6 hierdurch dahin zu Bringen, daß die durch Ver⸗ 
mittelung des Königs bewirkte Alledification vernich⸗ 
tet, mithin dem in der königlichen Ratification ent⸗ 
haltenen Befehle zur Aufrechthaltung der fraglichen 
Berträge geradezu entgesengehandelt würde, Dane⸗ 
ben wurde der ehemalige Rothenburgiſche Eanzleirath, 
jegt furfürftl. geheime Hofrath Lometſch nach Ratiber 
geſchickt, um auch dort für Beförderung der neu aufs 
geſtellten Anfprüche zu wirken. Derſelbe bat zunächft 
am 12. September 4835, alfo zu einer Zeit, u die 
rklaͤ⸗ 
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Erflärung der rau Landgräfin,: daß fie nicht ſchwan⸗ 
ger. fen, ſchon durch alle Zeitungen verbreitet war, im 
Namen des unmdglihen posthumus um Einfeßung 
in den Beſitz von Ratibor; da aber diefer Verſuch, 
das Fideicommiß⸗Executorinm ans dem rechtmäßigen 
Beſitze zu verdrängen, an der Gerechtigkeitsliebe des 
koͤnigl. Oberlandesgericht® zu Ratibor feheiterte, fo 
trug jener Pucheflifche Abgeordnete unterm 21. Sepe 
tember 1835 daranf an, ihm die Einficht der das Her⸗ 
zogthum Ratibor betreffenden Acten und Papiere zu 
geitatten,. welches Geſuch befonders auf das Borgeben, 
daß Se. Koh. der Kurprinz Inteftaterbe des ver» 
swigten Landgrafen ſey, geftüßt wurde, während es 
doch offenkundig ift, Daß derfelbe in F Perſon der 
Frau Fuͤrſtin Clotilde von Hohenlohe⸗Bartenſtein eine 
leibliche Schweſter hinterlaſſen hat. Auch dieſes zweite 
Geſuch wurde jedoch unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
abgeſchlagen. 
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Geſchichte der badiſchen Kammern. 
von v. Rotteck. 


Die erfte Iandftändifche Werfammlung wurde — 
nad) dem inzwilchen eingetretenen Tode des Großher⸗ 
3096 Karl — von deflen Oheim und Nachfolger, dem 
Grofßherzoge Ludwig im April 1819 einberufen, und 
beutkundete fofort durch ihr Eräftiges Wirken und 
durch die rege Theilnahme, die demfelben von allen 

eiten entgegenfam, das hoffnungsreich erwachte 
dffentliche Leben im badiſchen Wolke, Die Regierung 
Hatte fi der Störung der Wahlfreiheit enthalten, 
und es traten Daher aͤchte Volksvertreter, lanter Or⸗ 
gane der Bolfsgeflinung in den fländifhen Saai. 
Unter ihnen war ohne Widerſptuch der Autgeöehte 
netfte 


21068 IX. General v. Hake. 
Kaffe, der Orden: pour le merite mit Eqenlaub, 


kalſerl. öfterreichificher Seits das Nitterfrenz des Mes 


riensTherefiens Ordens und das Commandenes Kreuz 
des Leopold s Drden# und koͤnigl. baterifcher Seits das 
Ritterkreuz des Militair⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens verlies 
hen wurde. Nach der Schlacht von Paris erfolgte 
nuch feine Befbrderung zum General⸗Lieutenant. 

Beim Beginn des Feldzuges 1815 ward v. Hake 
zum Chef der-48ten Brigade des Men Armee⸗ Corps 
ernannt, und nahm mit derfelben den ehrenvollken 
Antheil an der Schlacht von La belle Alliance, Diefe 
Beigade, aus dem iften fchlefiihen Infanterie: Regis 
ment, dein Lten und Zten neumärkifchen Landwehre⸗ 
Infanteries Regiment beſtehend, hatte allein (nad 
v. Plotho) einen Verluſt von 22. Dffielerin, 50 Uns 
teroffigieren und 1170 Semeinen. Nachdem die Vers 


folgung des Feindes bewirkt war, Abernahm der Ges. 


neral⸗Lieutenant v. Hake am 22. Juni vie Blokade 


von Landrecy und wenige Tage darauf erhielt derfeibe - 


die Beſtimmung als commandirender General der 
nudorddeutſchen Bundes⸗Truppen, und. zugleich Die Aufs 

gade, die Feftungen Sedan, Mezisres und Montmedy 
zu erobern. : So ſchwierig es auch war, die einzelnen 
und in Ihren Wechältaifen unter ſich ganz verſchiede⸗ 
nen Tontingente zu ‘einem Ganzen gu vereinigen, und 
ohne Belagerung Gefäß und aridere, zur Belage⸗ 
sung erforderliche Gegenſtaͤnde, was Alles erſt befchafft 
werden mußte, die Belagerungen jener Zeflungen zu 
unternehmen, fa wurden doc alle Hinderniſſe gluͤck⸗ 
lich überwunden Dusch den guten-Willen der Truppen 
und ihrer. Führer, durch die Umficht: und Ausdauer 
des commandirenden Generals und durch den thätigen 
Deiftand feiner naͤchſten Behälfen, des Chefs feines 
Generalſtabes, Oberſten v. Witzleben, und des Coms 
maudeurs der Aetillerie, Majors v. Bardeleben. So 
ſiel Mezicres-agı. 10. Auguſt, die Citadelle don Sedan 
Zu Ä am 
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flatınus ‚aufaenommenz mehrere gaben durch die 
darüber zu erſtattenden Berichte und die Discuffion 
derfelben den wohlbenußten Anlaß au. der ebelften und 
kraͤftigſten Sinnssäußerung, der Depptirten und zu 
einem. derielben entiprechenden Autihiwung des Öffents 
‚lichen Geiſtes im Volle. Inter den bemerkten Vor⸗ 
trägen haben ganz vorzugsweife Das-allgemeine nters 
‚effe in Anſpruch genommen eine Dede Liebenfteing über 
die Hagdelsfceiheit, merkwürdig ‚zumal durch \eine 
fcharfe Critik der bisherigen Verhandlungen des Bun⸗ 


destags, ſodann deſſelben Bericht über die yon dry 


wadern ‚Abgeordneten. Winter von Heidelberg erbos 
dene, die Verwirklichung der Dreßfreiheit verlan⸗ 
gende Motion (eine wahrhaft claſſiſche Abhandlung 
über den an Wichtigkeit alle andern übertreffenden Ges 
aenftand )«und der von dem Abgeordneten Winter von 
Karlsruhe (gegenwärtig Miniſter des Innern) erfiat- 
‚sete vortreffliche Bericht über das Adels:Kdict, 
welcher bei den Standess und Grundherren und den 
Hofleuten eben fo viel Zorn erregte, ald Freude im 
Volk und Beifallseuf in der Nation, 
Die ganz neue, ja faft ungeahnet eingetretene Er⸗ 
fcheinung eines fo lebenskräftigen Öffentlichen Geiſtes 
in der zweiten Kammer und im Volk, erfchredite die 
privilegirten Stände und die Freunde des Abfolutise 
mus. Sofort erfchien ein fchroffer Antagoniemus der 
Richtung, als defien bedeutungsvollfied Drgan die 
Adelstanımer auftrat, und erhob fich eine anfangs in 


Geheim batd aber auch Öffentlich thätige Reaction, an 


deren allzu glücklichen Beſtrebungen die durd die 
erften Erfolge ermunterten Hoffnungen der Liberalen 
fcheiterten. 

Zwar auc) in der Adels: oder fogenannten erften 
Kammer waren anfangs freilinnige Stimmen erklun⸗, 
gen, und könten einige wenige auch bis zum Ende fort. 
So erhob der Freiherr v. Tuͤrkheim (jegiger Minifier 
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des Auswärtigen) eine Motion auf Einleitung zu einer 


allgemeinen: dentfhen Geſetzgebung, ber 
Freiherr v. Baden eine-auf Erhebung und Veredlung 
des Advocatenfiandes, der Bisthumsvermefer 
Freiherr v. Weſſenberg eime auf Befriedigung einiger 
der deingendften fittlihsreligidfen Beduͤrf⸗ 
niffe im katholiſchen Theile des Landes gehende, und 

“der Abgeordnete der Univerfität Freiburg, v. Rotteck, 
‘eirien Antrag auf Wiederherfellung der (durch eine 
„ Meide von Regierungs's Verordnungen Außerft verfüm: 
Merten) StudiensFreiheit, und einen andern 
anf Handhabung dee (durch päpfktiche: Eingriffe ver: 
lebten) Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit der 
katholiſchen Landeskirche; und es erfreuten ſich 
‘alle dieſe Motionen einer geneigten Aufnahme und falt 
allgemeiner Zuftimmung. Aber allmähfig änderten 
Tech Ton und Richtung und es geſchah diefes zumal in 
dein Maße, mie nach und nach die von der zweiten 
‚Kammer genehmigten, den Anhängern des hiſtoriſchen 
Mechtes widermärtigen, Anträge an die erfte Kammer 
gingen. Die Anträge auf Abfchaffung der Herren⸗ 
frohnden und der Natural zehnten insbefondere 

gaben fchpn zu lebhaften Verhandlungen Anlaß, nas 

mientlich als der Abgeordnete v. Rotteck durdy feine 

eigenen Anträge jene der zweiten Kammer noch übers 

bot, d. h. in Bezug auf die zu flatyirenden Bedings 

niffe der Abſchaffung zn Gunſten der bisher Pflichs 

tigen ein Mehreres in Anſpruch nahm, als die zweite 

Kammer gethan hatte, Schon wurde jegt faft unums 

wunden von revoluflonairen Tendenzen und Nivelli⸗ 

rungsplanen geſprochen, und die Anträge nicht nur 

Rottecks, fondern aud) der zweiten Kammer verwor: 

fen. Lebhafter wurde die Aufregung als die in Bezug 

‚auf das Adels Edict gefaßten Beſchluͤſſe der zweiten 
Kammer an die erfie famen. Hier erſtattete nämlich 

der Freiherr v. Tuͤrkheim einen zwar ſehr geiſtvollen, 

| aber 
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aber zugleich hoͤchſt bittern und gegen den Berichter⸗ 
ftatter in-der zweiten Kammer und gegen die demiels 


. ben zuftimmende Partei in derfelben den Vorwurf 


des »Einebnens und Umftürzens” ausfprechens 
den Bericht, welcher hinwieder zu ſehr ſcharfen Ges 
genreden der Angegriffenen in der andern Kammer 
Anlaß gab. Die Discuſſion des v. Tuͤrkheim'ſchen 
Werichts-und des demfelben unter dem Titel * Minos 
ritätöbericht”” entgegengefteflten Oeparatvotums eines 
Eommiffiensalieds (Rottecks), welcher das Publicum 
mit großer Spannung entgegenfah, erfolgte jedoch 
nicht, weil ein Regierungsrefceipt Diefelbe foͤrmlich uns 
terfagte-und gleich darauf Die Vertagung der Kammer 
ausgefprochen ward. ' 

Es war nämlich. auch die Stimmung der Negies 
zung gegen die Volkskammer allmälig unfreundlicher 
geworden, theils wegen der, den minifteriellen, nas 
türlich fehr gemäßigten, MWerbefferungss oder Sort: 
ſchrittsplanen beforglich voranfchreitenden, Anträge der 
Volksvertreter, theils aber und zwar vorzäglich mes 
gen der Aber das Budget entffandenen Zerwuͤrfniſſe. 
Die Volksvertreter. hielten Sparſamkeit für ihre 


Pflicht, während die Megierung auf unverringerten 


bisherigen Staatsaufwand beftand, und zum Theil 
denfelben noch fleigerfe. Am meiften Verdruß aber 
erregte die Verhandlung über die für die Mitglieder 
des großhergonlichen Hauſes geforderten Appanagen s 
und Wittwengehalte. Die Cioillifte ſelbſt war mit 
einem Betrag von 725.000 fl. ohne die mindefte Ein- 
fpeache feftgefeßt worden; aber bei der Regulirung 
der Appanagen u. f. w. (für welche im Budget eine 
weitere Summe von 455,000 fl. in Anfag gebracht, 
von der Commiſſion jedoch eine Verminderung von 
412,000 fl. beantragt war) wurden Einwendungen 
oder Zweifel laut und fanden felbft einige unzarte Be: 
rührungen flatt, Dadurch wurden natürlich böhenn 

0 ern 
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Euglifhe Kriegsmarine 


* Am 1. Januar 1835 befand die engliſche Krieges 
marine aus 554 Schiffen jedes Ranges; wovon 170 


in Thaͤtigkeit waren. Merkwuͤrdig iſt die Koftender 


rechnung aber die größeren Schiffe, 
: England befigt 14 Schiffe von 120 Kanonen, zw 


ſaimmen 1660 Kanonen, 37,099 Tonnen Traͤchtigkeit 
von 1300 Mann Beſatzung. Das ältefte dieſer 


Schiffe wurde im jahre 1804: erbaut, und heiße Hi: 
bernia. Der Royal Srederic, Royal William und 
Tenfalgar find auf den Werftens. der Bau dieler 1% 
Stchiffe toftete 4,680,938 Po. St., alſo die Kanone 
im Durchſchnitt 1000 Pfd. (12,000 fl.). 

‚+ Neun Schiffe von 104 bis 112 Kanonen haben zus 


ſammen 970 Kanonen, 21,10% Tonnen Trächtigfeit 


und 7400 Mann Beſatzung. Das Altefte Derfelben, 
die Bictory, wurde im: Jahre 4.765 gebaut, eines, der 
San Sofef, wurde im. Sahre 1797 den Spaniern abs 
gensmmen, und das neueſte, Royal Adelaide, im Jahr 
4878 erbaut: Der Bau dieſer 9 Schiffe koſtete 
869.023 Pfd. (10 .276 fl.). 

Vierundzwanzig Schiffe von-80 bis 92 Kanonen 
Haben zufammen 2022. Kanonen, 54,358 Tonnen 
Trähtigfeit und 45,200 Many Beſatzung. Das 
aͤlteſte dieſer Schiffe, der Prinz, wurde im Jahr 1788 
erbaut, fuͤnf zu Bombay, drei wurden dem Feinde, 
der Canopas im Jaht 1780 dem Spaniern, der Fon⸗ 
deoyant im Jahr 1798 den Franzoſen und der Chri⸗ 
ſtian VII. im Jahr 1807 den Dänen abgenommen; 
vier, der London, Mil, Gibraltar und Indus find im 
Bau begriffen. Diefe. Schiffe koſteten zuſammen 
2,207,836 Dfd. ( 36,494,032 fl. ). 

Actundfiebenzig Schiffe von 74 bis 78 Kanonen 
Ä haben aufommen 5674 Kanonen, 440,400 Tonnen 
Trächtigs 


% 
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entlaflen, nachdem das Hofgericht feine völlige Schuld 
Iofigkeit nusgefprochen, worauf. wieder ein freündliches, . 
Das wechſelſeitige Vertrauen ausfprechendes Verhaͤlt⸗ 
niß eintrat. In der erfien Kammer hatte inzwiſchen 
der Abgeordnete v. Rotteck den Antrag auf Min⸗ 
derung.des Preßzmangs” (welcher nämlic in 
Gemäßheit der badifchen Verordnungen nodj. härter 
geworden war, als die Karlsbader Befchläffe vorichries 
ben) geftellt, d.h. auf Erwirkung der Zurücknahme 
jener neueften, die Strenge des Bundestags Überbies 
tenden Verordnungenz -und e$ erlangte derſelbe — 
„durch Untetftükung der. Freiherren v. Weſſenberg. und 
v. Tuͤrkheim — nach hartem Kampfe die Zuſtimmung 
der Majoritaͤt, bald darauf aber in der zweiten Kam⸗ 
mer den einſtimmigen Beifall. Früher ſchon war 
ren der erfien Kammer drei Geſetzentwuͤrfe vorgelegt 
worden, nämlich über Ablöfung der Grundgülten, 
Zinfen und der Dristelspffihtigfeit, ſodann 
uͤber Abtöfung der Herrenfrohnden und endlich 
über Aufhebung der aus der Leibeigenfchaft here 
rührenden Abgaben, und es gaben ſowohl diefe Ent⸗ 
würfe, al8 auch die Darüber gepflogenen Verhandiun⸗ 

gen, obſchon fie nicht allen Anforderungen genügten, 
gleihwohl einen hoffnungsreichen Beweis von dem 
allmäligen Boranichreiten des Zeitgeiftes, und von der 


damals aufrichtigen Geneigtheit der Regierung zun, 


volksfreundlichen Maßregeln. Dieſe Verhandlungen, 
wie auch.iene über ein gleichfalls der erſten Kammer 
vorgelegtes (freilich nur fragmentarifches) Geſetz über. 
die Minifter-VBerantwortlidhfeit, dann über 
ein anderes, die Aufhebung der Vermoͤgenbs⸗Con⸗ 
fiscationen ausfprechendes u. ma. haben beineben - 
einen wiflenfchaftlichen Werth und können — fo wie 
aud) die Verhandlungen vom J. 1822 — als inters 
eflante Materialien für die Rechtes wie Geſotzgebungs⸗ 
Wiſſenſchaft gelten. zu ſolcher Bereicherung: ttug 

zumal _ 
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zumal bei der von der Univerſitaͤt Heidelberg an die 
Stelle ihres zuerſt gefandten Deputirten geh. Hofr. 
Thibaut (weicher 1820 feine Entlaffung nahm) der 
Abgeordnete Geheimerath Zacharid, deflen eigene Bars 
träge ſowohl als die durch feine fcharffinnigen, oft an 
fpißfindigen Einfprachen veranlaßten Gegenreden mei 
rerer anderer Mitglieder den Protocollen der erſta 
Kammer von den genannten Jahren ein bleibendere 
Sintereffe gewähren, als fonft bei Dergleichen Protocol⸗ 
len zu finden ifl,. | 

Auch in der zweiten Kammer nahmen — nachden 
der erſte Vergleich geichloffen war — die Berbandtun: 
gen einen fortwährend freundlihen Sang. — Man— 
vermied beiderfeits ſoviel thunlich jede unangenehme 
Berührung, gewährte gegenfeitig und gelangte derge⸗ 
ftalt zu einem friedfihen Schluß des Landtags. Alle 
eben bemerkten Sefeßvorfchläge, fodann auch die der 


Bitte der zweiten Kammer gewährte Herabſetzung der 


Militair⸗Capitulations zeit von 8 auf 6 Jahre, u.m. a. 
Dankenswerthe ſchien die Volksvertreter zur ent⸗ 
ſprechenden Willfaͤhrigkeit aufzufordern. Man ent⸗ 
hielt ſich daher auch der — vom Hof geſcheuten — 
umſtaͤndlichen Verhandlungen uͤber das Budget, und 
verglich ſich auf einen von dem Regierungsanſchlag 
in Bauſch und Bogen zu machenden Abzug von unges 
fähr F Million, wofür dann die Regierung einige 
kleinere Steuern nachließ und nebenbei den Wünfchen 
der Kammer wegen Dotationsvermehrung für die 
Hochſchule Freiburg und wegen VBefferftelung der 
Schullehrer willfahrte. Der Schluß des Landtages 
fand am 5. Sept, flat. Es ift nicht unwahrfchein: 
lih, daß die fpanifchen und neapolitaniſchen Sreigniffe 
deffelben Jahres einen der Volksſache günftigen Eins 
fluß auf die Damals von der Regierung genommene 
Richtung geäußertz fo wie fpäter die franzoͤſiſche In⸗ 
fervention von 1823 und ber darauf gefolgte völlige 
Triumph 


— 
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Triumph der Reactionspartei in Frankreich eine ganz- 
veränderte Richtung bervorbradhten. 
Der zweite Landtag (jener von 1820 war nämlich 
blos eine Fortfeßung des von 1819 geweſen) fand im - 
Jahre 1822 ftatt. Er wurde eröffnet am Ende des 


März und dauerte (ungerechnet eine dbreimonatlide - 


Unterbrechung) fieben volle Monate, nämlich bis Ane 
fang Februars 1823. Man hatte vieles von demſelben 
erwartet, aber die Erwartung fchlug fehl — ohne 
Schuld der Landflände, namentlich ohne Schuld der 
zweiten Kammer, fondern blos durch die Empfindlichs 
keit der Regierung über eine jehr mäßige Herabſetzung 
der den Militairs Etat betreffenden Budgetspofition. 
Es hatte nämlid die Regierung für diefen Etat 
urfpränglich die Summe von 1,648,000 fl. gefordert, 
Die Kammer aber nur 1,550,000 fl. bewilligen zu 
Dürfen geglaubt. Die Megierung nach längerer Ver: 
Bandlung der Sache, befchräntte endlich ihre: Forde⸗ 
zung auf 1,550,000 fl., doc) mit dem Zufaß, daß für 
den Fall der Unzulaͤnglichkeit diefer Summe ihr noch 
ein weiterer Credit von 50,000 fl. eröffnet werde. 
Die Kammer verwarf einmüthig diefen Vorſchlag, 
worauf der Großherzog ein in Lategorifchen Aus⸗ 
druͤcken abgefaßtes Reſcript an die Kammer erlich, 
welches, mit Beziehung anf feine Pflicht als Bundes⸗ 
für, die Bewilligung won jaͤhrlich 1,600,000 fl. als 
unerläßliche Bedingniß einer Vereinbarung erklärte, 
Die Kammer , erfennend „daß jebt nicht mehr blos 
eine Summe, fondern ein Princip in Sprache ſey, 
und zwar ein Lebensprincip (das Steuerbewillis 
qungsrecht und die Selbfiftändigkeit der Volksrepraͤ⸗ 
fentation, ) pflog darüber eine ernſte und feierliche 
Berathung, worin der Deputirte v. Liebenſtein (auf. 
diefem Landtag mehr und mehr die minifterielle Rich 
tung verfolgend und felbft bei mehreren Sefegentwürfen 
ald Regierungs⸗Commiſſair auftretend) alle Kraft 

feiner 
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feiner Beredſamkeit aufbot, um bie Kammer zur 


Nachgiebigkeit zu bewegen, wogegen der erfi in dieſem 


Sabre eingetretene Deputirte v. Itzſtein (nunmehr 


- an Liebenfteins Stelle Führer der Oppofition ) im Ders 
ein mit andern ftandhaften Volksvertretern die Ehrew 

pflicht der Beharrlichkeit und Dabei die Dringlichkeit 

der Erfparung derfelben ans Herz legte. Nach fan 

gem Kampfe und mehrfeitigem Abfalle erklärten fih 

endlih 30 Stimmen gegen 29 für das Beharren 
beim früheren Beſchluß, worauf augenblicklich 
die Regierungs⸗Commiſſarien den Saal verließen nud 
em folgenden Tage der Landtag gefchtoflen ward. 
Ein bitter lautendes Manifeft ward durch das Regie⸗ 
yungsblatt und die Provinzialblätter den heimzichen: 
den Deputirten nachgefendet, worin ihrer Majorität 
und insbefondere der Budget⸗Commiſſion die berbeften 
Vorwuͤrfe gemacht, und ihnen namentlich abſichtliche 
Verzögerung der Geſchaͤfte, Hintanſetzung der In⸗ 
tereſſen der Regierung und des Landes, vielſache Uns 
vichtigkeiten bei Bearbeitung des Budgets und andere 
Sünden mehr zur Laft gelegt wurden. Bei dem das- 
- mals berrfchenden Preßzwang konnten die Angefchul: 
digten Ach nicht verteidigen; doch erfchien eine fummas 
rifhe Rechtfertigung in Murhard's allg. polit. Annas 


ten, (X. Band Ztes Heft 1823) und acht Jahre ſpaͤ 


ter, nämlich 1831, erhielten die ſchwer Verunglimpfs 
ten eine glänzende Genugthuung. 
Ales, was die beiden Kammern während ber fies 


Senmonatlihen Sitzung gearbeitet, und, fo viel von. 
ihnen abhing, erlediget und zu Stande gebracht hats 


ten, war nun vereitelt und zernichtet. Denn die Re⸗ 
gierung, in ihrem Unwillen, fanctioniete (niit Aus⸗ 
nahme des noch vor dem Eintritt der Zerwärfniß bes 
teits verkuͤndeten Geſetzes über die Studienifreis 
- beit und einiger anderer, gleichfalls fchon Während 
des Landtages in Wirkſamkeit geſetztet Beſchiuͤſſe) 
nicht 


—— — 
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nicht ein einziges der von ihr doch ſelbſt vorgeteg⸗ 
ten und von den Kammern angenommenen Geſetze, 


‚und gewährte nicht einen der theils von beiden Kam⸗ 


mern vereint, theils von ‚einer oder der andern Kam⸗ 
mer allein an fie gebrachten Wünfche, Borfchläge oder 
Bitten. Nicht ein Monument des Wirkens: follte 
diefer verhaßte Landtag zurüclaften, um "ihn zu 
firafen, follten aud dem ganzen Volke die Srädte 
ſeiner Thaͤtigkeit entriffen feyn. 

Und doch war die Zahl und die Wichtigkeit der 
auf ihm verhandelten Gegenftände fehr geoß gewefen. 
Außer dem Budget, deilen Bearbeitung, weil jeßt 
zum erſtenmal die Materialien in wenigſtens ans 
näherend befriedigender Vollſtaͤndigkeit mitgetheilt 
wurden, fehe viele Zeit und Mühe in Anſpruch nahnı, 
and mehreren damit in Verbindung oder Wechſel⸗ 
wirkung ſtehenden Verwaltungsgegenfländen und Ges 
feßen,, hatte die zweite Kammer eine ihr vorgelegte 
umfafiende Gemeindeordnung ein ganz neues 
Contcriptionggefeß, fodann ein auf Abichaffung 
einer Anzahl alter, ans dem Patrimonialfpftens 
flammender Abgaben undein die Uebernahme mans 
cherlei Bezirtsihnlden auf die Staatsſchul⸗ 
den: oder Amortifationscafle:gehendes, dann verfchies 
dene minder wichtige, theild Finanz⸗ theils Po⸗ 
Ligei- theild Rechtsgeſetze, weiter die von dei 
eriten Kammer herübergetommenen Sefege ‚über die 
Minifterialverantwortlichfeit, und Über das 
Verfahren in Anklagefältlen u m. ana 
reiflicher Berathung erledigt, zudem aber eine Mafle 
von Petitionen aus allen Theilen des Landes, wovon 
viete hoͤchſt wichtigen Inhalts und tief-gehender Ers 
wägung, begutachtet, und eine Menge inhaltsreicher 
Motionen (meift erhoben von ihren eigenen Mit: 
gliedern, zum Theil aber auch von der erfien Kammer 
berübergefommen) berathen. Die Berpandlungen 
es 
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über die meiſten dieſer Gegenſtaͤnde in beiden Kam⸗ 
mern find abermals theoretifch von hohem Intereſſe, 
wir Dürfen ihrer aber, da fie, der eingetretenen Zers 
würfniffe willen, ohne praftifchen Erfolg blieben, bier 
nicht weiter gedenken. Nur bemerken wir noch, daß 
der Geift der erfien Kammer im jahre 1822, wers 
glichen mit jenem von 1820, als wefentlich verfchlims 
mert .erichien. Die meiften in ihrer eigenen Dritte 


erhobenen liberalen Anträge wurden durch die Majori⸗ 


tät verworfen. Daſſelbe widerſuhr faſt allen, die 
von der zweiten Kammer ihr 'zugefommen; nnd die 
ihr von derfelben mitgetheilten Geſetzentwuͤrfe fandte 
fie mit vielen fogenannten *Berbefferungen”, 
die aber meiſt weſentliche Verihlimmerungen 
waren, dahin zuruͤck. Das Volksvertrauen wandte 
daher mehr und mehr fich von ihr ab. 


Es folgte jegt eine traurige Periode in der lands 


ſtuͤndiſchen Geſchichte Badens. Die Fruchtloſigkeit 
des letzten Landtages, die laut ausgeſprochene Ungunſt 
der Regierung wider die Wahrheit der zweiten Kam⸗ 
mer und die fleigende Zuverficht der Reactionspartei 
ſchlugen Muth und Hoffnung im Wolke nieder; und 
ber fortſchreitend traurigere Gang der enropäifchen 
Dinge verdüfterte noch mehr die Ausficht in die Zukunſt. 
Segen Ende des Jahres 1824 geſchah, was man 
Hingft vorausgeichen, die Auflöfung der Kams 
mern. Sie war nur darum fo lange verfchoben wors 
den, nm dadurch auch Die neue Wahl und die Einbe⸗ 
rufung der nenen Stände zu verfchieben. Denn nad 
der Verfaflung hätte die letzte noch während des Jah⸗ 
res 182% aefcheben follen, und jebt fand fie erft auf 
den 21. Februar 1825 flatt. Aber den Wahlen voran 
gingen Reiſen hachgeftellter Staatsmänner in's Land 
binauf-und hinab, um durch mündlihe Weifungen 
an die Amtleute und. fonffige Regierungsdiener dem 
Hefe wohlgefällige Wahlen vorzudereiten. Dffieielke 
t und 


X 
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und Petontcorrefpondenzen vervollſtaͤndigten die Im 
firuction: Und es trat eine Wahlbeherrſchung ein, 
fo unverhuͤllt und dictatorifch, daß Dagegen aller Eifer 
der Freibeitsfreunde durchaus nichts vermochte und das 
getäufchte und eingeſchuͤchterte Voik nach und nach Ih 
allen Wahlbezirken (mit Ausnahme von nur. 2 oder 3) 
die Namen det von der Regierung bezeichneten Can⸗ 
didaten aus den Urnen emporsleigen fah, und derges 
ſtalt die, fchon vor dem Ausfchreibein Der Bahimän; 
nerwahl von Karlsruhe ans über das Land verkreiz 
tete, Lifte der deftgnirten Länftigen Deputirs 
ten falt ohne Ausnahme verwirklichet ward. 
So entftand die Volkskammer von 1825. . J 
Derſelben tegte die Regierung zuvoͤrderſt ein die 
Berfaffung abänderndes Geſetz vor. Art 
ſtatt der bisherigen von 2 zu 2 Jahren eintretenden 
theitweifen Erneuerung dee Kammer ſellte jeweils 
alle 6 Sabre eine Totalerneuerung flattfins 
den und der Landtag, anſtatt wie die Berfaflung bes 
fagte, alle 2 Jahre, in Zukunft alle 3 Jahre verfams 
melt werden. Der Bericht Über dieſen Geſetzvorſchlag 
wurde von dem Hofrath Roßhirt von Heidelberg er⸗ 
ſtattetz der Geheimerath Zachariaͤ (diesmal Mitglied 
der zweiten Kammer) und einige andere Deputirten 
hielten wohlgeſetzte Veden dafuͤr; drei Mitgtieder 
(ODuttlinger, Foͤrenbach und Gruner) ſprachen das 
gegen, und das Ergebniß war, daß, mit Aus: 
nafyme der ‚drei letztgenannten Opponenten, die gange 
Kammer einflimmig dem Vorfchlag applaudirte, Deus 
felbe ging natuͤelich auch in der erſten Kammer durch 5 
und fo hatte das Wolf fein wohlerworbenes Gut, zwei 
hoͤchſt wichtige Verfaffungsarsitel. verloren, und 
die Bedeutungsicfigkeit aller-Abrigen Artikel war einfts 
weilen duch den Geiſt der neugeſchloſſenen Kammer 
gelichett: ° Span dteſer traurtgen Zeit liefen felbfl. aus 
mehreren Theilen des Landes Adreſſen an den Groß⸗ 
Pol. Joum. December 1835. 71 her zog 


“ 
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rzog ein, unterzeichnet (auf die Aufforderung dienfi: 
befliffiener Amtiente) von bethoͤrten Ortsvorfiänden, 
worin win völlige Abfchaffung der Verfaffung oder 
wenigfiens um Sufpenfion ihrer Wirkfamteit für die 
Lebensdauer des wirklich regierenden Fuͤrſten gebeten 
ward; und wenn man gleich ber Bitte zu entſpreches 
wicht für gut fand, fo wurde dach der Gefinnung, wei 
her fie entflofien, von oben herab. Lob gefpendet! 
Von den Verhandlungen der Kammern im den 
Jahren 4825 und 1828 zu reden, iſt hiernach faß 
überfiüffig.._ Sie genehmigten eben, was die Regie 
zung ihnen vorſchlug, ja es fehlen ihnen faſt kein zu 
thun, daß die Regierung nicht ein Mehreres vers 
langte, umd diefe kam faft in Verlegenheit durch das 
Verſchwinden jeder auch uul des Namens werthen 
Dypoftion. Indeſſen wurden doch einige der von den 
Kammern von 1822 bearbeiteten Sefegentwürfe (ins⸗ 
befondere das Eonfcriptionsgefek, fodanı jene 
wegen Abfchaffung einiger alten Abgaben und lieber: 
nahme einer Anzahl von Bezirtsfchulden auf 
die Staatscaſſe — nicht.aber das Gemeindege⸗ 
feß) dem neuen Landtage zur Genehmigung vorges 
legt, auch im Jahre .1828 ein die Abfchaffung der 
koͤrperlichen Züctigungen und bie Einführung des 
Fallbeils an der Stelle des Schwerdtes bei Todes 
firafen ausſprechendes vorgelegt, melches jedoch wegen 


— —— — — 


bes Widerſpruchs der erſten Kammer gegen das “au _ 


die Revolution erinwernde” Fallbeil nit 
gu Otande kam. 


Der Landtag von 1828 hatte am 28. Februar bes 


. genen, er wurde ſchon am 44. Mia geſchloſſen durch 
eine freundliche Thronvede, worin felbR dee fürftliche 
Wuufch ausgedruͤckt ward, daß, bei der für den naͤch⸗ 
ſten Landtag nöthigen neuen Wahl, die nämlichen Des 
putirten (die man nämlih “Eenne und [fchäße”) 
abermals gewählt werben möchten. et 

| e 
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.. Bet der erften Ständeverfammlung (des Jah: 
res 1818). war in dem von der Regierung vorgelegs 
ten Budget die Summe der laufenden Einnahmen, 
zu 9,185,288 fl. angefegt worden. Nach der Vertas 
gung der Kammern erhöhte ſich (wegen der inzwis 
imen eingeführten Elaffenfleuer und einiger ans 
dern decketirten Mehreinnahmen) diefe. Summe auf 
9.469,000 fl. In der auf Bauſchſummen abgeſchloſſe⸗ 
nen Uebereinkunft von 1820 wurden ſowohl Die Ein; 
nahmen old die Ausgaben auf jährliche 9,220 000 fl. 
(in runder Summe ) verringert; doch fahd gleich im 

ahre 1820/21 eine Ueberſchreitung in beiden 
Rubriken, jede von ungefähr 300,000.f; flatt, unges 
rechnet einen Ausgabenrüdftand von 338,000 fl. 


- Das dem Landtag von 1822 vorgelegte Budget ſetzte 


den Ausgabe: Etat anf 9,170.000 fl. fürs Jahr 22/23 
und auf 9,125,000 fl. fürs Jahr 23/24 fell, es 
kan aber noch feine Vereinbarung zu Stande, 


Jahre 1825 waren 9,323,229 fl. verlangt und 


auch bewilligt worden. Im Jahre 1828 wurden 
9,832,200 fl. begehrt und neben denfelben noch unter 
dem Titel eines außerordentlichen Budgets 785,000 fl. 
gefordert. Die Kammern genehmigten alles. j 
. Der Staatsſchuldenſtand, welher am Schluſſe 
des Rechnungejahres 1818/19 mit Einfchluß der uns 
£undirten Schuld pr. 2 Millionen auf 16,036,000 fl. 
Berechnet war, — betrug am 1. Juni 1820 (mit Eins 
ſchluß des von der Ständeserfammlung des befagten 
Jahres bewilligten — theild zur Tilgung der uns 
fundierten Schuld, dann aber auch zu außerordent⸗ 
lichen Eapitalsheimzahlungen beſtimmten neuen Anz 
lebens von 5 Wiillionen Gulden) die Summe von 
46,187,000 fl.$ am legten Mai 1821 aber, in Folge be⸗ 
Deutender Capitalsheimzahlungen nur noch 15,130,050 
fi., und am Schluſſe des Rechnungsjahres 1821/22 
nur noch 14,383,300 fl. Die Sgulaentilgung würde 
| 1 von 


/ 


x 


1096; II. Baden. | — 


von da an einen raſchen Fortſchritt gewonnen haben, 
wenn nicht durch die an die Standes: und Grundherren 
für aufgehobene Leibeigenfhaftss und Frohnd⸗ 
Laften und vielnamige alte Abgaben zu leiftenden 
Entfchädigungen eine alljährlich fchwellende neue Schuls 
denmaffe fi) angehäuft hätte, fo zwar, daß im Jahre 
: 4831 die Staatsſchuld ſich noch auf 15,775.000 fl 
und am Schluſſe des Rechnungsjahres 1833/34 auf 
45,333,8985 fl. (movon jedoch der Activftand der Amors 
tifationscafle mit 2,358,850 fl. abzuziehen iſt) belief, 
wozu denn das Finanzminifterium noch ein angeblichet 
Guthaben des Grundſtocks“ mit 11.425.996 fl, 
zähle, d. 9. die Summe der aus dem Domanials 
vermögen für Sculdentilgung bisher verwendeten 
oder in die Amprtifationscafle eingeworfenen Gelder. 
Snfofern freilich Die Domaine ald Staatsgut zu bes 
teachten ift, etſcheint die leßtbemerkte Summe keines⸗ 
weges ale Schuld (weil der Staat fich ſelbſt nichts 
ſchuldig feyn kann), fondern Bloß als gefhihtlihe 
Aufzeihnangs wenn man fie aber als ewig unbe» 
laſtetes Fuͤrſtengut geltend machen und daher die 
Staatsſchuid lediglich aus den Steuern bezahlen will, 
fo gehe aus derfelben eine Activforderung des Fuͤrſten⸗ 
hauſes an den Stadt von dem genannten Betrage 
hervor, und die Schufdfumme diefes Staates erhoͤht 
fih hiernach (nach Abzug des oben bemerkten Actis 
vums) auf 24,401,000 fl. 

Wir kommen auf den Etat der laufenden Eins 
nahmen und Ausgaben zurück. Die oßen anges 
gebenen Summen ftellen den Bruttobetrag derfelben 
dar, d. h. es iſt daruntet auch begriffen die Summe 
der auf den verjchiedenen Einnahmszmweigen ruhenden 
(mithin nur durchlaufende Poften bildenden) Eaften 
und Verwaltungskoſten, welche namentlich im 
Jahre 1828 auf 2,301,660 fl. angefchlagen wurden 
(im Jahre 1825 waren fir bloß mit dem Anfage von 

2,115,330 
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2,115,330 fl. erfchienen) und daher von dem Brutto⸗ 
betrag der Einnahme (pr. 9,832,200 fl.) und der Aus⸗ 
sabsn ( pr. 9.752,485 fl.) abgezogen werden müffen, 
um deren Nettobetrag, d. h. die Summe der reinen 
Einnahmen und der für den eigentlihen Staatdaufs 
wand zu machenden Ausgaben darzuftellen. Es ift 
jedoch zu bemerken, daß in Bezug auf den Anfas und 
Abzug jener Laften und Verwaltungskoſten ein fehr 
großer WUnterfchied zwifchen den Budgets der vers 
fdjiedenen Sjahre obwaltet, indem mehrere und zum 
Theil. fehr große Poften, die in den. neueren Budgets 
ftehen, in den älteren nicht aufgeführt erfcheinen, was 
namentlich beider Mänzverwaltung allein einen 
Unterfchied von 50,000 fl. ausmacht. Daher ift er; 
tlärbar, warum im Jahre 1828 die Summe der Laften 
und Verwaltungskoſten nur zu 2,301,660 fl. angeſchla⸗ 
gen iff, Dagegen im Budget von 1831 und 1832 durch⸗ 
ſchnittlich mit 3,193,968 fl. erfcheint, und warum 
Daher auch der Durchfihnittöhetrag der Bruttoeins 
nahme der beſagten 2 Sjahre in 10,756,864 fl. befteht, 
während der Boranfchlag für das Jahr 1828 nur 
9,832,200 fl. dafür annahm. Webrigens ift auch der 
Betrag der wirklich ftartgehabten Einnahmen ein weit 
größerer gewefen, als der Voranfchlag auswarf, ine 
dem er, laut der fpäter vorgelegten Ausmweife, für die 
Jahre 1827 bis 1830 durchſchnittlich in 11,919,0008. 
beftand, demnady den im. Etat pro 1831 und 1832 
aufgeführten Betrag um 952,864 fl. Überftieg. Aus 
dieſer legten Bemerkung geht hervor, daß, ungeachtet 
der in den neueften Budgets ſtehenden Höheren Eins 
nahınsfummen (im Budget für 1835 find, dafür: 
12,294,660 fl. angelegt, wovon aber 4,326,245 fi. 
für Laſten und Verwaltungskoſten in Abzug zu brins 
gen find) gleichwohl feit 1830 eine bedeutende Erleich⸗ 
terung des Landes, welche vorzugsweiſe dem Eifer der 
Btändeverfammlungen von 4831 und 4833 zu F 
oo: * ER ten 
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danken ift, flattgefunden hat, und zwar eine um fo bes 
deutendere Erleichterung, da ſich gleichzeitig, theils 
in Solge der fortwährend fleigenden Bevölkerung, theits 
in Folge der an jedem Landtag neu becretirten Ausgas 
ben für wahrhaft gemeinnüglihe und wohlthätige 
Zwecke, die Summe des eigentlichen Staatsaufwandes 


in den folchen Zweden wahrhaft dienenden Zweigen ' 


namhaft erhöht hat. In dem neueften Budget (für 
4835) wird die Eumme des eigentlichen Staatsanf: 
wands zu 7,912,185 fl. angefeßt. In jenem von 1828 
betrug fie (ungerechnet des außerordentlichen Ausyas 
henbudgets pr. 784,210 fl.) 7,450-825 fl. 

Mir Haben diefe finanziellen Data zufammenge: 
ftellt, um deren Weberfiht und Vergleichung zu er: 
leichtern 5 und nehmen nunmehr den Faden der der 
Zeitfolge ſich anfchließenden Darftellung wieder auf. 
Sim Jahre 1830 (den 30. März) farb Großherzog 
Pudwig. Sein Bruder und Nachfolger Leopoid (der 
Ältefte von Karl Friedrichs Söhnen aus zweiter Ehe) 
erfreute geh bei feinem Regierungsantritt fein Bolt 
durch die feierliche Zufage treuer Feſthaltung an det 

Conſtitution, dann auch durch mehrere dem Lande 
wohlthaͤtige Regierunashandlungen. Hoffnungsvoll 
blickte Baden, blickte Deutfchland dem neu aufgehen⸗ 
ten Öteenentgegen. Die Juliustage in Paris, welche 
in vielen Ländern der dehtichen Zunge gewaltſame 
Molfserhebungen zur Folge hatten, flörten Badens 
Ruhe nicht; man vertraute feine Hoffnungen der bürs 
‚gerfreundlihen Sefinnung des jugendlichen Fürften 
und dem fommenden Landtag. Die Vollmacht der 
41825 gewählten Deputirten war erlofchen; für den 
Landtag von 1831 wurden die neuen Wahlen angeords 
net, und die Regierung ließ diefelben frei. Ein res 
ges Leben durchftrömte jeht das Volt; die Wahlen 
gingen faſt ohne Ausnahme im liberalen, Acht confti: 
tutionellen Sinne vor ih. Die im Jahre 41825 ge 

| waltſam 
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weitem anterdruͤckten Stimmen der Verfaſſangs⸗ 


freunde machten ſich Luft und legten durch das Sroch- 
niß der Wahlen das eindringlichfte Zeugniß ad für die 
Sefinnung der großen Mehrheit des Volks. Nur 
(ehr wenige Mitglieder der vorigen Kommer wurs 
den wieder gewählt, und eben fo nur fehr wenige aus 
den 29 minifteriell Stimmenden in der Schlußfigung 
der Kammer von 1822/23. Dagegen wurden mehs 
rere als conflitutionell geſinnt Anerfannte in 2 oder 
mehreren Bezirken zugleich gewählt, und insbeſondere 
der Hofrath v. Rotteck, gegen deſſen Erwählung fos 
wohl in die erſte als in die zweite Kammer 1825 und 
1828 die Minifter mit dem allerheftigften Eifer aufs 
geteeten waren, von fünf Bezirken zum Abgeordneten 
in die zweite Sammer ernannt. Jetzt erhielt auch der 
freifinnige Hofrat Welcker den edlen Ruf als Volkes 
vertreter zu wirken. in Semeinfchaft mit faft allen 
wacern Deputirten: der Kammer von 1822/23 und 
mir einer Anzahl gleich teefflicher,, jetzt zum erflen 
Mal in den ftändifhen Saat tretender Männer. Die 
Minitter Ludwigs, v. Verftett und v. Berkheim, 
reichten nach folhen Wahlergebniß ihre Eutlaffung 
ein, der Erfte übrigens ein um Badens politis 
ſche Bedeutſamkeit hochverdienter und, wie auch 
der Zweite, ein redliher, d. h. die ariftocratifche 
Tendenz aus aufrichtiger Geſinnung verfolgender 
Mann. inter folchen Aufpicien begann der Landtag 
von 1831. 

Derfelbe bietet anerkannt einender fchönften Slanzs 
punkte des conftitutionellen Lebens in Deutfchland dar; 
und viele edle Früchte feiner zehnmonatlichen. Arbeiten 
bleiben als Denkmale feines Geiſtes zurüd, obſchon 
die feitdem eingetretenen Stürme einige der koſtbarſten 
twieder zerftört haben. Aber der Raum dieier Blätter 
erlaubt uns nur eine fummarifhe Aufzählung ber 
Sauptergebnifk feines Wirkens. © ; 

a 


Mh. 


„ 
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. Das ale war die Biederherſtellung der 
VBerfaffung. Der Abgeordnete v. Itzſtein erheb 
den darauf gehenden Antrag, welchen die jmeite Kam⸗ 
mer mit beinahe völliger Stimmeneinheit und die erſte 
mit .entfchledener Mehrheit beitrat, worauf Die Res 
Hierung das die Wiedrerherftellung (d. h. den Wider; 
guf der im Jahre 1825 gefhehenen Abänderung) aut 
fprechende Geſetz, welchem fofort beide Kammern fren: 
Big zuſtimmten, vorlegte und verfündete. Kin von 
beiden Kammern gemeinfchaftlih begangenes Gef 
feierte das gluͤckverheißende Ereigniß. 

Unter den von der Regierung aus eigener Bewe⸗ 
gung vorgelegten Sefeßentwürfen war der wichtige 
der einer umfaflenden, und auf .liberate Grundſäaͤtze 
gebauten Gemeindeordnung, deren Berathung, 
zumal wegen Meinungszwiefpaits zwiſchen den beiden 
Kammern, fehr mannichfaltige und langwierige Ers 
Örterungen mit fih führte und erſt nad ſchwerem 
Rampfe zu einer wenigftens annähernd beftiedigenden 
Erledigung führte. Weiter kamen zu Stande ein die 
Landtagsperioden und die VBerollmädtigungss 
dauer der Deputirten genauer regelndes Geſetz, dann 
ein Sensdtarmeriegefeg, ein die lebten Lebers 
bleibfel der Zwangsfrage und die Eörperfiche Zuͤch⸗ 
sigung abſchaffendes, auch mehrere Finan zgeſetze, 
namentlich ein die Abſchaffung des Straßengeldes, 
und ein die Abſchaffung der Staatse, insbeſondere 
der Straßenfrohnden ausfpredyendes, mehrere die 
befiete Ordnung des Haushalts bezweckende, auch 
mehrere neue Geſetze in Zolls und andern Sachen. 
Das Budget ſelbſt erfuhr durch die meifterhafte Bear: 
beitung des Abgeordneten v. Itzſtein, Präfidenten der 
Budgetcommiffion, und, was inshefondere.den Milk 


tatr⸗Etat betrifft, durch jene des: Abgeordneten Hoff⸗ 


Mann eine weſentlich verbeſſerte, d. h. auf thunlichſte 
Erleichterung des Volks berechnete Geſtalt. Alle 


—— — —, — — — 
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‚ Zweige des Staatshaushalts wurden dabei vollſtaͤndig 


beleuchtet und für alle künftige Budgets eine treffliche 
©rundfage erbaut. Zwei in geheimen Sitzungen u 

handelte Gegenflände von Wichtigkeit waren der Borg 
fchlag des Anfchluffes an den baierifchsmärtembergifche 
preußiſchen Zollverein und ein, zur definitiven Die, 
deefchlagung der Sponheimfchen Differenzen zwis 
fhen Baiern und Baden in Anregung gebrachtes Vers 
gleichsproject, einige wechfelfeitige Abtretungen ſtipu⸗ 


lirend. Zum Zollverein beizutreten erklärte fih Die 


Kammer unter einigen. ausdruͤcklich beſtimmten Bes 
Dingungen und mit Ratificationsvorbehalt 
bereits das Wergleichsproject wurde abgelehnt, 
"Arch eine neue C ivilproceßordnung fam auf 
Diefem Landtag zu Stande, neben vielen andern Vers 
befferungen zumal auch die Deffentlidhfeit und 
Mündlichkeit des Verfahrens als Regel feſtſetzend. 
Aber ter. Strafp roceß und das Strafgeſeb blie⸗ 
ben unverbeſſert. 

Unter den von den Ständegliedern erhoßenen Dies 
tionen waren außer der oben erwähnten v. Seftein’s 
ſchen die erheblichftenz die auf Abänderung bes die 
Abloͤſung dee Herrenfrohnden regulicenden Se: 
feßes von 1820 (vom Abg. Knapp), die auf Abſchaf⸗ 
fung der Zehnten lautende (nom Abg. v. Rotteck), 
eine die Herſtellung einer vollftändigen Preßfreiheit 
begehrende (vom Abg. Welder), und eine auf die, den 
Mationalrechten gemäße Entwickelung der organiz 
fen Einrihtung des deutſchen Bundes abs 
zielende (von demfelben), ‚eine die authentifche Inter⸗ 
pretation der von proviſoriſchen Geſetzen hans 
delnden $$. der Berfaflung verlangende (vom Abg. 
Bell), eine die Rechtskraft der von der Negierung 
einfeitig vertündeten *Declarationen” über die 
Mechtsvsrbältnifle der Standes⸗ und Srundherren 
‚beftreitende (vom Abg. v. Rotteck), mehrere auf Ente 

widgelung 


‘ 
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zumal bei der von der Yintverfität Heidelberg an die 
Stelle ihres zuerſt gefandten Deputirten gch. Hofr. 
Thibaut (welcher 1820 feine Entlaffung nahm) der 
Abgeordnete Geheimerath Zachariaͤ, deffen eigene Vor⸗ 
träge ſowohl als die durch feine fcharffinnigen, oft auf 
fpisfindigen Einfprachen veranlaßten Gegenreden meh⸗ 
rerer anderer Mitglieder den Protocollen der erfien 
Kammer von den genannten Jahren ein bleibenderes 


Intereſſe gewähren, als fonft Hei dergleichen Protocol⸗ 


len zu finden ifl,. 

Auch in der zweiten Kammer nahmen — nachdem 
ber erfte Vergleich gefchloffen war — die Verhandlun⸗ 
gen einen fortwährend freundlichen Gang. — Man 
vermied beiderfeits ſoviel thunlich jede unangenehme 
Berührung, gewährte gegenfeitig und gelangte derger 
ſtalt zu einem friedfihen Schluß des Landtags. Alle 
oben bemerkten Gefebvorfchläge, fodann auch die der 
Bitte der zweiten Kammer gewährte Herabſetzung der 
MilitairsCapitulationszeit vong auf6 Jahre, u.m. a. 
Dantenswerthe ſchien die Volksvertreter zur ents 
fprechenden Willfährigkeit aufzufordern. Dean ents 
hielt fi daher au, dee — vom Hof gefheuten — 
umftändlichen Verhandlungen über das Budget, und 
verglich fi) anf einen von dem Regierungsanfchlag 
in Bauſch und Bogen zu machenden. Abzug von unges 
fähr 4 Million, wofür dann die Negierung einige 
kleinere Steuern nachließ und nebenbei den Wünfchen 
der Kammer wegen Dotationsvermehrung für die 
Hochſchule Freiburg und wegen Beſſerſtellung der 
Schullehrer willfahrtee Der Schluß des Landtages 
fand am 5. Sept. ſtatt. Es ift nicht unmwahrfchein: 
lich, daß die fpanifchen und neapolitanifchen Sreigniffe 
deffelben Jahres einen der Volksſache günftigen Eins 
fluß auf die damals von der Regierung genommene 
Richtung geäußertz fo wie Ipäter die franzöfifche Sins 
fervention von 1823 und der darauf gefolgte völlige 

Triumpb 
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Außer den Bisher angeführten Gegenfländen wur 
den noch Über 1600 eingefommene Petitionen auf 
diefem Landtag erlediget. Diele derjelben, ideale Ygg 
tereffen und Realifirung conflitutionefler Principien 
verfolgend , erſchienen als lautfprechende Zeugen des 
hoffnungsreich erwachten Öffentlichen Geiſtes im Volk 
und dienten den auf daffelbe Ziel gerichteten Motionen 
der Abgeordneten zur willfommenen Bekraͤftigung. 
Aber auch die anf materielle Intereſſen fich beziehen⸗ 
den waren großentheile wichtig und beherzigungswerth. 

Unter den gegen das Ende des Landtages flattges 
Habten Verhandlungen fpricht, wegen der verhängnifis - 
reichen Natur ihres Gegenſtandes, vorzügtich noch dies 


jenige das allgemeine Intereſſe an, melde am 2. Des _ 


cember Äber Die von dem Abgeordneten v. Rottec gegen 
dte kurz zuvor erfchienenen Bundesbeihläffe (ws 
gen Unterdruͤckung eines in Straßburg gedrudten 
deutschen Zeitblatted [das conftitueinnelle Deutſch⸗ 
tand”] und wegen Verlängerung der Karlshader Bes 
ſchluͤſſe Über die Preſſe auf unbeſtimmte Zeit) erhobene 
Proteſtation gepflogen ward, Die ganze Kammer 
ftimmte dieſer Proteftation bei, und ans allen Theiten 
des Landes tiefen allfogteich mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten bedeckte Adreſſen ein, welche diefelde Zuftimmung 


‚  ausfpradhen. Die Proteftation hatte einen ahnenden 


Blick in die Zukunft geworfen; die nachgefolgten Er⸗ 

eigniffe Haben ihn nur zn fehr gerechtfertigt. u 
Die Heimkehr der Depufirten, nach dem Schluffe 
diefes ewig denkwuͤrdigen Landtags, murde durch alls 
gemeine Freudenbezeugungen and mit Herzlichkeit dar⸗ 
gebrachte Kefte im ganzen Lande gefeiert. Der Name 
des Fürften, welchem man fo viele koſthare Gewaͤhrun⸗ 
gen verdankte, ging unter Worten der Liebe und Vers 
ehrung von Mund zu Mundez die Volksvertreter, 
welche die Gefinnung der Committenten treu und 
kraͤftig ausgeſprochen, empfingen den koſtbarſten Lohn 
, in 
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feiner Beredſamkeit aufbot, um die Kammer jur 
Nachgiebigkeit zu bewegen, wogegen der erit in Diefem . 
Jahre eingetretene Deputirte v. Itzſtein (nunmehr 


- an Liebenfteins Stelle Führer der Oppofition ) im Vers 
ein mit andern ftandhaften Wolfsvertretern die Ehren ' 


pfliht der Beharrlichkeit und Dabei die Dringlicpkeit 
der Erfparung derjelben ans Herz legte. Mach lan⸗ 
sem Kampfe und mehrfeitigem Abfalle erklaͤrten ſich 
endlich 30 Stimmen gegen 29 fuͤr das Beharren 
beim fruͤheren Beſchluß, worauf augenblicklich 
die Regierungs⸗Commiſſarien den Saal verließen und 
am folgenden Tage der Landtag gefchloflen ward, 
Ein bitter lautendes Manifeft ward durch das Regie⸗ 


vpungsblatt und die Provinzialblätter den heimzichens 
den Deputirten nachgeſendet, worin ihrer Majorität. 


uud insbefondere der Budget⸗Commiſſion die herbeften 
Vorwuͤrfe gemacht, und ihrien namentlidy abfichtliche 
Verzögerung der Geſchaͤfte, Sintanfeßung der Ins 
tereſſen der Regierung und des Landes, vielfadye Un⸗ 


richtigkeiten bei Bearbeitung des Budgets und andere 


Sünden mehr zur Laft gelegt wurden. Bei dem das- 


- mals berrfchenden Preßzwang konnten die Angefchuls 


digten ih nicht vertheidigen; doch erfchten eine fummas 
rifhe Rechtfertigung in Murhard's allg. polit. Annas 
len, (X. Band Ztes Heft 1823) und acht jahre ſpaͤ⸗ 
ter, nämlich 1831, erhielten die ſchwer Verunglimpfs 
ten eine glänzende Genugthuung. \ 
Alles, was die beiden Kammern währenn ber fies 
benmonatlichen Sitzung gearbeitet, und, fo- viel von. 
ihnen abhing, erlediget und zu Stande gebracht hats 
ten, war nun vereitelt und zernichtet. Denn die Re⸗ 
gierung, in ihrem Unwillen, fanctionirte (mit Anss 
nahme des noch vor dem Fintritt der Zerwärfniß bes 
reits verfündeten Geſetzes über die Studienfrei⸗ 
heit und einiger anderer, gleichfalls fchon Während 
des Landtages in Wirkſamkeit gefegtee Beſchiuͤſſe) 
nicht 
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ſten därgerlichen Deputirten waren freundliche 
Handſchreiben eines Miniſters zugegangen, worin fie 
vor den Verfuͤhrungsverſuchen der Öppofitionsmänn 

gemarnt und zum Vertrauen in die gute Abſicht und 
Weisheit der Negierung ermahnt wurden. Beider⸗ 
lei — wiewohl inconffitutionelle — Zufehriften vers 
fehlten ihres Zweckes nicht völlig 3 doch erflärte fich Die 
große Mehrheit der Kammer entjchieden und durch 
förmliche Befchläffe gegen das von der Regierung and 
gefprochene, fchon 1820 verfuchsmeife ausgelibte, doch 
an den Widerfland beider Kammern geſcheiterte, in 
der badifchen Verfaflung durchaus unbegruͤndete Recht 
der Urlaubsertheilung, ſo wie gegen jede Befchräns 
fung der Stimm = und Redefreiheit der Abgeordneten, 
die zugleich Staatsdiener find. M 
Die Eröffnungsthronrede Hatte in -allgemeinen 
Ausdrücken die Verſicherung' der Unverletztheit deu 
Verfaſſung ausgeſptochen; die Kammer jedoch, ſolche 
ungefähr dahin lautende Werficherungs es fey durch 
die Bundesbefhhläffe und Was in Gemaͤßheit verfetben 
von Seite der Regierung gefchehen, die Verfaſſung 
nicht verleßt worden, für feine völlig beruhi⸗ 
gende Erklärung achtend, fügte in ihrer Dankadreſſe 
den Ausdrücken ehrerbietigften Vertrauens gleichwehi 
noch eine etwas beftinimter fautende Rechtsverwah⸗ 
rung — zumal in Bezug auf das durch eine blöße 
Drdonnanz zurächgenommene Preßgeſetz — bei, 
nicht ohne ſchweren Kampf mit den Miniſtern, als 
welchen jede Rechtsverwahrung, bie in einer an den 
FKärften perſoͤnlich gerichteten Adreſſe ftehe, für 
eine Aeußerung des Mißtrauens, ſedes auch ges 
ringfte Mißtrauen aber für eine Beleidigung 
erklärt. ' or, 
er: Sterdurd fand fi) der Abgeordnete v. Rotteck be⸗ 
mögen, das, was auf dem Wege der Dankadreſſe nicht 
zu erzielen war, auf jenem einer Motion zu eem gen 
— eſe 
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Diefe Motion, “die Ernennung eier Eommifien bes 
gehrend, welche damit beauftragt werde, den Zus 
Gent des Bateriandes in Erwägung zu 
ziehen, und hiernad die geeigneten, auf ſolche Er⸗ 
wägung gebauten Anträge der Karamer vorzulegen,” 


wurde zwar von vielen Mitgliedern lebhaft unterſtuͤtzt, 


doch — auf den Antrag des Abgeordneten Mert — 
mit Beziehung auf die bereits wiederholt erhaltenen 
fürfilichen Verheißungen, daß die Verfafflung nicht 
verlegt werden folle, durch die motivirte Tages⸗ 
ordnung beieitigt, d. h. Durch eine ins Protocoll nie: 
dergelegte wiederholte Verwahrung gegen jede für die 
Verfaſſung etwa nerlegende interpretation der Bun⸗ 
desbeſchluͤſſe erledigt. Gleichwohl hatte die Motious⸗ 
begrändung, da fie eine lange Reihe von Beichwerden 
gegen die Mumiſter und_die Aufzählung der feis dem 
Sandtag von 4831 über die Verfaffung und den ges 
ſammten Rechts zuſtand ergangenen Berfümmerungen 
enthielt, die Miniſter beleidigt. Ein eignes Reſcript 
that ſolche Empfindlichleit in der nachſten Sitzung der 
Sammer kund, und es wurde der früher beſchloſſene 
gefonderte Drucd der Motion verboten, jedoch 
unbefchadet Des nach dey Reihenfolge der Berhandluns 
gen zu.gefchehenden Abdrucks in den Protocolien. 
Wenn man dergeſtalt die aflgemeinen Verfaflungs: 
Intereſſen ohne weitläuftige Berathung durch eine 
ſummariſche Rechteverwahrung hinreichend geficyert zu 
baben vermeinte, fo ward. dagegen die Sache der 
Preßfreiheit inshefondere der Gegenſtand fehr um⸗ 
Käudlicher und langwieriger Erörterung, Doch leider, 
nur einer in geheimen Oitzungen gepflogenen. Die 
Regierung nämlich hatte über dieſe Preßiache, d. h. 
über die auf die Aufforderung des Bundestagen ges 
ſchehene Zurücnahme des die Preßfreiheit ausfpres 
enden Befches, der Rommer eine "geheime Ers 
dffnung” gemacht, und forderte aus dieſem Grund, 
u nn  (geftügt 


— — — — — — — 
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(geftägt auf den Wortlaut eines Artikels Der Geſchaͤſts⸗ 
erduung) die geheime Verhandlung des gans 
zen, fo unendlich wichtigen und fo vielerlei Seiteg 
darbietenden Gegenſtandes. Die Kammer unterwart 

fich diefer Forderung, obſchon nach dem Princip ders 
felben e8 in der Macht der Regierung ficht, alle und 
jede Verhandlung über was immer für einen Gegen⸗ 
ſtand geheim zu machen. Aber es hatte ſich bereits 
der Geiſt der Nachgiebigkeit eines großen Theile 
der Kammer bemächtiget, und die Furcht vor der jeden 
Augenblick ongedrohten Aufldiung ließ fein ente 
fchiedenes Widerfireben zu. Alſo wurde über die 
große Frage, vb der Badener zum Badener, ‚der 
Deutiche zum Deutichen reden, ob er laut die Wahrs 
heit fprechen und jein heiliges Recht vertheidigen dürfe, 
Hinter verfchloffenen Thüren verhandelt und daher 
auch — troß vieler fchöner und kräftiger Vorträge dey 
geiftreichfien Mitglieder — zuletzt ein ſehr beſcheide⸗ 


‚ner Befchluß gefaßt, naͤmlich dahin gehend, daf die 


Kommer zwar auf der Erklärung. der Verfallungss 
widrigfeit der durch bloße Megierungsverordnung ges 
fchehenen Zuruͤcknahme des Preßgefeges Cd. h. der die 
&enfurfrerheit ausipreddenden Artikel deſſelben) bes 
ſtand, doch in Anbetracht der Umftände ſich mit dem 
Merfprechen der Negierungscommilfien, Daß die drin⸗ 
gendft nothwendige neue Regulirung der‘ 
Preßſache mittelft eines nach dem Schluſſe des Lande 


tags zu erlafienden proviforifchhen Geſetzes werde 


bewirkt werden, begnuͤgte. Dieſes Verſprechen jedoch 
wurde nicht erfüllt. Der Landtag von 1835 vers 
fammelte fi, aber das proviſoriſche Geſetz fehlte noch 
immer; und noch heute liegt Über der badıfchen Preſſe 
der doppelte Druck siner fisengen Cenſur und eines 
harten Strafgefehrs für Preßvergehen. W 
Noch einmal wurden die in der neueſten Zeit her⸗ 
eingebrochenen Bedrohungen und Verkuͤmmerungen 
des 
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herzog ein, unterzeichnet (auf die Aufforderung dienfi 
befliffener Amtlente) von bethörten Peg 
worin wm völlige Abichaffung der Verfaſſung oder 
| am Sufpenfion ihrer Wirkfamteit für die 
Lebensdauer des wirklic regierenden Fuͤrſten gebeten 
ward; und wenn man gleich der Bitte zu entfprechen 
wicht für out fand, fo wurde doch der Geſinnung, wel⸗ 
cher fie entflofien, von oben herab, Lob geſpendet! 
Von den VBerhandiungen der Kammern in den 
Jahren 1825 und 1828. zu reden, iſt hiernach fall 
überflüffig. Sie genehmigten eben, was die Regie⸗ 
rung ihnen vorfchlug, ja es fihlen ihnen faſt leid zu 
thun, daß die Regierung nicht ein Mehreres vers 
langte, und diefe kam faft in Verlegenheit durch das 
Verfchwinden jeder auch nur des Namens werthen 
Oppoſition. Indeſſen wurden doch einige der von dem 
Kammern vor 1822 bearbeiteten Geſetzentwuͤrfe (ins⸗ 
befondere das Eonfcriptionsgefes, fodann jene 
wegen Abfchaffung einiger alten Abgaben und Ueber; 
nahme einer Anzahl von Bezirtsfhulden. auf 
Die Staatscafle — nicht,aber das Gemeinde ge⸗ 
ſetz dem neuen Landtage jur Genehmigung vorges 
legt, auch im Jahre 1828 ein die Abfıhaffung der 
koͤrperlichen Züdtigungen und die Einfährung des 
Fallbeils an der Stelle des Schwerdtes bei Todes» 
firafen ausfprechentes vorgelegt, welches jedoch wegen 
des Widerſpruchs der erſten Kammer gegen das “an 
die Revolution erinnernde" Fallbeil nicht 
gu Stande kam. 
Der Landtag von 1828 hatte am 28. ‚Sebruar be: 
. geanen, er wurde [hen am 44. Mai geſchloſſen Dur 
eine freundliche Thronrede, worin felbft hen fürflliche 
Muuſch ausgedrüct ward, daß. bei der für den naͤch⸗ 
ſten Landtag noͤthigen neuen Wahl, die naͤmlichen Des | 
putirten (die man nämlich “Eenne und ſdabeꝰ) 
abermals gewaͤhlt werden moͤchten. ð 
ei 
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tage vorgelegten und von beiden Kammern angenom⸗ 
menen Gefegen waren die zwei wichtigſten: ein um: 
faflendes Forftgefeg und ein Zehntabläfungss 
gefeb. . Beide veranlaßten fehr langwierige Vers ’ 
Handlungen, das legte zumal auch einen lebhaften 
Kampf zwifchen der erften und zweiten Kammer. Die 
Grundidee diefes letzten Geſetzes mar allerdings die 
eines Vergleichs zwifchen dem hiſtoriſchen und dem 
vernünftigen Recht, fonach eine wenigfiens annähernde 
Verwirklichung des von dem Abgeordneten v. Rotteck 
im Jahre 1834 erhobenen Antrags: Doc) fiel, durch 
die Normen der Preisbeflimmung. und andere, zwar 
außerwefentliche, doch druͤckende Nebenbeſtimmungen 
und Formen, dann auch durch die Ungenuͤgſamkeit dee . 
erſten Kammer, der Vergleich weit mehr zu Guns 
fien des hiftorifhen Rechts aus, als im Sinne: 
des Antragftellers gelegen war. Uebrigens waren die 
Berichterftattungen und Verhandlungen über diefen,. 
zumal für die materiellen Intereſſen hochwichtigen 
Gegenſtand fehr belehrend und inhaltseih. . ' 

Den Landtag von 1833 bat man teonifch “den 
Landtagder VBerwahrungen” genannt, weil in. 


der That räcfichtfich det großen conftitufionelen Ins 


tereſſen nicht viel Mehreres als Rechtsverwahrungen; 
die man in’s Protocoll legte, zu Stande zu bringen 
waren. Doc. find dieſe Gerwahrungen, wiewohl 
einſtweilen factiſch unwirkſam, ſicherlich von Rechts⸗ 
wirkung ünd zwar von bleibender Rechtswirkung, ds 
h. fie halten die rechtliche Gültigkeit aller verletzten 
oder verfümmerten- Berfaffungsartitel und der darauf 
gegründeten Anſpruͤche feſt, und man mird früher 
oder fpäter darauf zurückkommen. Außerdem waren - 
fie wothmendig zur Ehrenrettung der badiſchen 
Kammer. 
—Waar der Landtag von 1833, verglichen mit jenem 
von 1831, ats bedeutend herabgeſtimmt erfchienen, 
Pol. Joum. December 1855 72 fo 


x 
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von da an einen rafchen Zortfchritt gewonnen haben, 
wenn nichtdurd die an die Standes: und Örundherren 
für aufgehobene Leibeigenfchaftss und Froßnts 
laften und vielnamige alte Abgaben zu leiftenden 
Entfchädigungen eine alljährlich ſchwellende neue Schule 
denmafle ſich angehäuft Hätte, fo zwar, daß im Jahre 
- 4831 die Otaatsſchuld fih noch auf 15,775,000 fl. 
und am Schluſſe des Rechnungsjahres 1833/34 auf 
45,333,895 fl. (wovon jedoch der Activftand der Amors 
tifationscaffe mit 2,358.850 fl. abzuziehen ift) belief, 
wozu denn das Finanzminiſterium noch ein angebliche 
Guthaben des Grundſtocks“ mit 11,425,996 fl, 
zahlt, d. 5. die Summe der aus dem Domanials 
vermögen für Schuldentilgung bisher verwendeten 
oder in die Amprtifationscafle eingeworfenen Gelber: 
Inſofern freilich die Domaine als Staatsgut zu bes 
teachten ift, eefcheint die letztbemerkte Summe keines⸗ 
weges als Schuld (weil der Staat ſich ſelbſt nichts 
ſchuldig feyn kann), fondern bloß als geſchichtliche 
Aufzeihnungs wenn man fie aber als ewig unbe: 
täftetes Fuͤrſtengut geltend machen und daher die 
Staatsſchuld lediglich aus den Steuern bezahlen wil, 
fo geht aus derfelben eine Activforderung des Fuͤrſten⸗ 
Baufes an den Stadt von dem genannten Detrage 
hervor, und die Schuldfumme diefes Staates erhöft 
fi hlernach (nad Abzug des oben bemerkten Actis 

vums) auf 24,401,000 fl. BE 
Wir kommen auf den Etat der [anfenden Eins 
nahmen und Ausgaben zurück. Die oben anges 
gebenen Summen flellen den Bruttobetrag berfelben 
dar, d. h. es iſt daruntet auch begriffen die Summe 
ber auf den verichiedenen Einnahmszweigen ruhenden 
(mithin nur durchlaufende Poften bildenden) Laſten 
und Verwaltungskoſten, telche namentlich im 
jahre 1828 auf 2,301,660 fl. angefchlagen wurden 
(im Jahre 1825 waren fie bloß mit den Anfage von 
2,115,330 
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för den Dienſt jeden Augenblick widerruflich, ers 
theilt wird. Fern fey von uns jede Verdächtigung des " 
Charakters dieſer ehrenwertben (und ihrer nähern 
Geſchaͤftskenntniß auch wirklich — nur nicht in fo 
großer Zahl — der Kammer wothwendigen) Claſſe 
von Volkövertretern. Wir Haben nur die allgemeinen 
piychologifchen Sefeße im Auge; und es merden wohl 
auch die Committenten, wenn fie lefen, daß 5. B. im 


‚der großen Lebensfrage des Auſchluſſes an den 


preußifhen Zollverein von jenen 31 ©Staatsdieneen 
nur vier gegen denfelben geſtimmt haben, während 
von den übrigen 82 Mitgliedern ih achtzehn in 
folhem Sinne ausſprachen, einige Betrachtungen 


Darüber anftellen, ob es gut und räthlich fey, fo gar 


viele Staatsdiener in die Kammer zu ſchicken? Die 
Staatsdienerfiimmen follen nicht das eusfchledene Ue⸗ 


bergewicht haben in der Kammer der Volksvertreter, 


Wir wollen. Übrigens nicht die Entfcheidung der 
Zollfrage, als weiche nämlich einer Beleuchtung von 
gar vielen Seiten empfänglich und Bedärftig ift, als 
Kraft⸗ oder Waͤrmemeſſer des Geiſtes der neueften 
Badifchen Kammern aufftellen (in der erften Kammer 
ward der Anfhluß einflimmig genehmigte); und 
uͤberhaupt nicht was gefhah oder gethan ward 


an diefem gegenwärtigen Landtag, fondern vielmehr 


jenes, was nicht geſchah. Seit dem Landtag von 
41833 waren doch fo Yiele weitere Schläge. auf daß, 
eonftitutionelle Syſtem und auf die Garantieen der 
Sreiheit gefallen, daß die Kammer, welche nad) der 


Wahrheit ihres Perſonalbeſtandes noch dieſelbe ift, die 


4831 durch räftige Abwehr aller Berfallungsgefährs 
dungen ſich die Achtung der Nation erworben, berufen 
fchien, ein Eräftiges Widerſtreben auch gegen die neues 
fien Reactionsmaßregeln zu äußern. Es wurde auch 
wirklich von einem Mitgliede eine dahin fich richtende 


Motion erhoben, und von einem anderen insbefondere 
® die 
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danken ift, ftattgefunden hat, und zwar eine um fo bes 
deutendere Erleichterung, da fich gleichzeitig, theils 
in Solge der tortwährend fleigenden Bevölkerung, theils 
in Folge der an jedem Landtag neu decretirten Ausgas 
ben für wahrhaft gemeinnüglihe und wohlthätige 
Zwecke, die Summe des eigentlichen Staatsaufiwandes 
in den folhen Zweden wahrhaft dienenden Zweigen 
namhaft erhöht hat. In dem neueften Budget (für 
1835) wird die Summe des eigentlichen Staatsaufe 
wands zu 7,912,185 fl. angefegt. Syn jenem von 1828 
betrug fie ( ungerechnet des außerordentlichen Ausga⸗ 
benbudgete pr. 784,210 fl.) 7,450,825 fl. 

Wir haben diefe finanziellen Data zufammenge: 
ftellt, um deren Ueberſicht und Vergleichung zu et: 
leichteren 5 und nehmen nunmehr den Faden der der 
Zeitfolge ſich anfchließenden Dorftellung wieder auf. 
Im Sjahre 1830 (den 30. März) ſtarb Großherzog 
Ludwig. Sein Bruder und Nachfolger Leopold (der 
ältefte von Karl Friedrichs Söhnen aus zweiter Ehe) 
erfreute gleich bei feinem Regierungsantritt jein Volk 
durch die feierliche Zufage treuer Feſthaltung an der 
Konftitution, dann auch durd mehrere dem Lande 
wohlthaͤtige Negierungshandlungen. Hoffnungsvoll 
blickte Baden, blickte Deutſchland dem neu aufgehen⸗ 
ben Öternentgegen. Die Juliustage in Paris, welche 
in vielen Ländern der dehtichen Zunge gemwaltfame 
Molkserhebungen zur Folge hatten, flörten Badens 
Ruhe nichts man vertraute feine Hoffnungen der bürs 
'gerfreundlichen Sefinnung des jugendlichen Kürften 
und dem kommenden Landtag. Die Vollmacht der 
1825 gewählten Deputirten war erloſchen; für den 
Landtag von 1831 wurden die neyen Wahlen angeords 
net, und die Regierung ließ diefelben frei. Ein res 
ges Leben durchſtroͤmte jebt das Volk; die Wahlen 
gingen faft ohne Ausnahme im liberalen, Acht conſti⸗ 
‚tutionellen inne vor ih. Die im Jahre 1825 ges 
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liefert. Bei dem jetzt beendigten Landtage, an wel 
chem die beiden Mersusgeber Theil nehmen, iſt eine 
rufe Mufeinanderfolge der, einzelnen Theile fiber zu 
erwarten. 


[4 
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Actenftüde, Spanien betreffend, 
(Fortſetzung.) 
Koͤnigliche Eroͤffnungsrede der Cortes. 


«Erlauchte Proceres und Herren Procuradores des 
Königreichs! Es witd mir immer angenehm ſeyn, 


die Cortes verſammelt zu ſehen, die im Einklang mit 


der Regierung meiner erlauchten Tochter uͤber die 
intereſſanteſte Frage fuͤr die Wohlfahrt der Nation 
und des Staats zu berathſchlagen haben, Inzwiſchen 
wird mir das Beifammenfenn der Cortes nie angeneh⸗ 
mer fenn, als in diejem Augenblick, wo eine neue 


Kera der Wiederausfühnung und des Patriotismus ' 


beginnt, "Mein Herz fühlt ſich vorzüglich bei Be⸗ 
trachtung der Rechtlichkeit und des tiefen Urtheils des 
fpanifchen Volks beglüct, und faßt die gegründete 
Hoffnung, das Unglück des Bürgerkriegs, als Lohn für 
die Opfer diefer großen Nation, geendigt zu fehen. 
Ich fühle die lebhaftefte Befriedigung, Ste dieſelben 
Sefinnungen, die mir als Iſabellens Mutter und als 
Königins Regentin von Spanien fo angenehm find, 
ausdrücfen zu hören, Ich habe mein Vertrauen in 
Minifter gefeßt, die aud, mit dem Vertrauen der Was 
tion beehrt find. Wenn die Reprälentanten der [pas 
nifhen Monarchie, welche in diefem Augenblick den 
Thron meiner vielgeliebten Tochter unterflügen, fie 
ebenfalls mit ihrem Vertrauen begünftigen, fo hoffe 
ich, daß wir, ohne zu neuen Anleihen die Zuflucht 
nehmen zu müflen, und ohne Vermehrung der Steuern, 

nicht 
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nicht nur den Krieg gegen die FZactioniften werben 
endigen und ben andern Verpflichtungen des Staats 
Senüge leiften, fondern auch das Schickſal ſowol der 
infändifchen als der fremden &taatögläubiger ver 
beflern, und den Etaatscredit auf feiten Baſen be 
gründen können. Die Souveraine, welche den Tractat 
der QDuadrupels Allianz unterzeichnet, geben mir fort 
während wiederholte Beweiſe ihrer Anhänglichkeit an 
Die Darin verzeichneten Geundräbe, Dieſem Tractate 
verdankt meine erlauchte Torhter den zahlreichen Bei⸗ 
fland an Waffen und Munition, die zur Aufrecht⸗ 
haltung ihres Throne von meinem erlaudhten Ber: 
bändeten , den Könige von Großbritannien, geliefert 
wurden, und die von diefem Monarchen den beittifhen 
Untertanen ertheilte Ermächtigung, die Waffen zu 
defien Wertheidigung zu ergreifen. Treu demfelben 
Bertrage hat der König der Franzofen, mein erlauchter 
Dheim, ebenfalls die Verſetzung der Legion, die unferer 
gerechten Sache bereits fo viele Dienfte geleittet Hat, 
und noch ferner leiſten wird, vonden afrikaniſchen Kuͤſten 
nach Eatalonien autorifirt. Wir dürfen ähnliche Ne: 
fultate von der Mitwirkung der 10,000 Portugiefen 
hoffen, die der mit %. allergetreueiten Maj. einge 
gangenen Konvention gemäß und in Folge deſſelben 
Tractats, ihren Einmarfch in unfer Gebiet begonnen 
haben. Ihre Majeftäten der Kaifer von Braftlien, 
die Könige von Dänemark, Schweden, Belgien und 
-Stiechenland, fo wie die Republik der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bewahren mit uns die volls 
tommene Eintracht und Freundfchaft, wovon fie uns 
Beftändig Beweiſe gegeben haben. Unſere Verhaͤlt⸗ 
. niffe mit den andern Mächten find der von ihren Res 
sierungen befolgten politifhen Richtung, und der 
Würde und der Unabhängigkeit unferer Nation ans 
gemeſſen. Mit den Staaten des fpanifchen Ame⸗ 
rikas wurden Hnterhandlungen angeknuͤpſt. Ich 

| glaubte 
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glaubte den Sinterefien der Nation und des Throns, 
und dem Vertrauen, das mir die Cortes einflöfen, 
ſchuldig zu feyn, fie über eine fo Hochwichtige Angeles 
genheit zu Rathe ziehen zu müflen. Die Treue der 
tapfern Armee meiner erlauchten Tochter hat ſich waͤh⸗ 
rend der Wechſelfaͤlle des gräulichen Krieges im Nor⸗ 


den kund gegeben, und ihre beftändiges Beharren bei 


der. Stationatfache iſt über alles Lob erhaben. Die 
Belohnungen, welche ich ihr. bewilligt habe, find for 
nach gerecht verdient, wierwohl fie unter dem, was 
ich fo gern zur Anerfennung ihrer Ergebenhett gethan 


- hätte, geblieben find. Darunter iſt eine, welcher alle 


meine Wünfche zugewendet find, nämlich die Errich⸗ 


tung eines Invalidenhotels, auf eine Art gegründet, 
welche einer eben fo wohlthätigen als friegerifchen Nas 
tion‘ würdig wäre. Die dringende’ Nothwendigkeit, 
den Krieg mit Schnelligkeit zu endigen, lief den wirk⸗ 
tichen Beftand der Armee auf einen Fuß verfeßen, der 
die gewöhnlichen Schranken der Armee, welche ſchon 
durch frerude Streitkräfte, deren Tapferkeit und treffs 
liche Disciplin die größten Hoffnungen gewähren, vers 


mehrt üft, überfchreitet. Das Opfer wird groß, aber 


nur augenblicklich feyn. Die Gleichheit, welche bei 
den Belohnungen dieſer verfchiedenen Truppen den 
Vorſitz geführt, Hat vie Beiftimmung diefer vorzuges 
weile der Gerechtigkeit huldigenden Nation erhalten, 


Die Beweife des Enthuffasmus und der Ergebenheit, 


die ich täglich von allen Claſſen des Staats erhalte, 
beweifen mir, daß es für die Spanier feine Anftrens 
gung und feine Koften giebt, die fie nicht zum Opfer 
brächten, wenn es fich von Vertheidigung des Throng 
und des Vaterlandes handelt, Ich Habe es für anges 
meflen erachtet, demjenigen Theile der zur Vertheidi⸗ 
gung der innern Ordnung berzaffneten und nöthigen- 
falls für den activen Dienft mobilifirten Nation den 
Namen der Nationalgarde zu geben, der mit größerer 

" ts 
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Genanigkeit den Zweck einer fo koſtbaren Inſtitutian 
aus zudruͤcken ſcheint. Ihr Reglement erfordert nad 
einige Modificationen, die Ihnen vorgelegt werden 
ſollen. Heldenmuͤthige Spanier, wovon die meiſter 
zur Nationalgarde gehoͤren, haben mit Vergießung 
"ihres Bluts den Beweis des Patriotismus gegeben, 


der ihre Herzen entflammt. Ich tonute fo edle Opfer ü 


nicht vergefienz auch babe ich befohlen, daß die Waiſen 
aller. derer, die umgelommen find,. oder noch durch die 
- Band der Fartioniften umkommen, und Opfer ibres 
Beitritts zu der Sache des legitimen Throns und der 
Freiheit des Vaterlandes werden mödten, im Colle⸗ 
gium der Union erzogen werden follen, ein Name, 
der mir paflend erfchien, weil der Zeitpunft von deſſen 
Gründung derjenige ift, wo alle wahrrn Spanier fi 
vereinigt, und wieder ausgeföhnt haben. Drei Ger 
feßesentwürfe von der größten Wichtigkeit ſolen Ihrer 
Berathung vorgelegt werden: eintr der fid auf die 

Wahlen, die Grundlage der Repräfentatisregierungz 

ein anderer der fih auf die Preßfreiheit, die deren 
Seele iſt, und ein dritter der fi) auf minifterielle 
Verantwortlichkeit bezieht, welche die Vervollſtaͤndi⸗ 
gung davon iſt, weil ſie die Unverletzlichkeit des Mo⸗ 
narchen und die Rechte der Nation ſichert, und mit 


einander vertraͤglich macht. Verſchiedene nüßliche Des _ 


crete wurden in dem Finanzfecretariate vorbereitet, 
namentlich dasjenige, welches die Verurtheilungen 
‚ wegen Contrebande zu vermindern fucht, und das 
meinem Kerzen fo angenehm ift, weil. es den Zweck 
hat, Ungluͤck zu mindern, und der Gefellichaft viele 
nüßliche Arme zuruͤckzugeben. Es dürfte für den 
Ackerbau, die Künfte und die Öffentlihe Moral nur 
nuͤtzlich ſeyn; noch war es aber nicht möglich, einen 
allgemeinen Man für einen fo umfaflenden Gegen⸗ 
Kand feflzufeßen. Ich Hoffe, Sie werden meine Res 
gierung ermächtigen, darin zweckmaͤßige Modificatio⸗ 
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nen vorjunehmen, wodurch fie in ben Stand geſetzt 
‚werden würde, den naͤchſten Eortes ein vollftändigeg 
Spftem der Finanzverwaltung vorzulegen. Wenn 
men die Einkünfte kemen wird, welche Die Modificas 
tionen und die Gefammtheit: der ordentlichen ‚und 
außerordentlihen Ausgaben zulaflen können, fo wird 
man das Budget mit der Genauigkeit vorlegen, die 
es erfordert, die man aber bei den Umfländen, morin 
fih die Nation befindet,- unmöglich erreichen Tann. 
AIch glaube, daß meine Regierung diefes Vertrauens 
würdig fey, und es ift Sache der Cortes es auf Fälle 
die fie in der gerichtlichen Ordnung für zweckmaͤßig 
erachten werden, anzuwenden. Viele Mißbräuche 


wurden gehoben; ein regelmäßiges und einfsemts - 


ges Syftem ward in dem Gange der Tribunale einges 
führt; man arbeitet fortwährend mit Eifer und Aufs 
merkſamkeit an Abfaſſung neuer Geſetzbuͤcher, und an 
Beſtimmungen in Betreff des Clerns, womit die aus 
Praͤlaten und andern tugendhaften und aufgeflärten 
Perſonen beftebende Junta fi noch ferner bis zur 
Beendigung ihrer Arbeiten befchäftigen wird, : Dan 
wird Ihnen einen Geſetzesentwurf vorlegen, um das 
Schickſal der Kloftergeiftlihen auf eine ehrenwerthe 
Art feftzufegen. * Wir müflen der göttlichen Vorſehung 
für den guten Zuftand der Öffentlichen Sefundheit und 
für die Ernte danken, die, wenn fie auch nicht im Ue⸗ 
berfluß, doch zureichend ergiebig war. Die Cortes 
werden von Allem, was in Berwaltungsfachen zu 
-Sunften der Nation gefhehen iſt, und noch im Ente 
wurfe liegt, Einfiht nehmen koͤnnen. "Dazu gehärt 
die Organifation der Provinzialdeputationen und ihrer 
Verſammlungen; eine neue Regulieung der Civilre⸗ 
gierungs der der Polizei zu ertheilende Charakter der 
Municipatität und. Popularität die Zerflürung "der 
indeenifle und Hemmungen, die bisher der freien 
Kirculation der Perfousn und Waaren vor an 
unkte 
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in dem Beifellöruf der guten Bürgers; die Berfaffung 
ſchien für immer zar Wahrheit geworden zu ſeyn; es 
gar eine ſchoͤne, heitverheißende Zeit. 
 - Micht lange nachher verdüfterte ſich der politifche 
.„Korizontz die Folgen des Falls von Warſchau traten 
mehr und. mehr in Erfhpeinungs einige Verkehrthei— 
ken, Mebertreibungen und ſelbſt Vergehen auf Seiten 
einzelner, überfpannter Liberalen in anderen deutfchen 
Ländern boten den Anlaß oder Scheingrund zu reactips 
Mairen Maßregeln. Da erſchienen in Frankfurt die 
‚bekannten Bundesbefhlüfle vom Junius und Julius 
4832 und wurde die jugendliche Preßfreiheit in Bas 
den wieder aufgehoben, und folgten andere Freiheits⸗ 
beſchrantungen Schlag auf Schlag, In das Detail 
derſelben einzugehen iſt hier nicht der Platz; doch läßt 
Fi) begreifen, wie aufregend für die Reizbareren, wie 
‚nieberfchlagend für die Schwaͤcheren unter den Libera⸗ 
den, und wie ermuthigend für die Männer der Reac⸗ 
tion dies. alles wirken mußte, Der Volksgeiſt hatte 
vergebens in rechtsverwahrenden Adreffen und Prote⸗ 
ſtationen fi auszufprehen verſucht. Man verbot, 
verhinderte, unterdrücte diefelben auf alle Weiſe. 
Noch blieb die Hoffnung auf den kuͤnftigen Lands 
sag. Übrig. ‚ 
Derfelbe wurde eröffnet am 48. Mai1833. Ver⸗ 
foflungsgemäß Hatte für das durch das Loos zum Aus⸗ 
tritt beffimmte Wiertheil der Deputirten eine neue 
Wahl fattgefunden, welche jedoch größtentheils wies 
der auf die nämlichen Perfonen fiel. Bor der Einbe⸗ 
zufung- oder gleichzeitig mit derſelben hatten fämmts 
liche Deputirte, welche zugleid, Staatsdiener waren, 
befondere Ur laub s ertheilungen (meit ohne ihr Ans 
Suchen) erhalten, begleitet von der — felbft mit Dros 
Hungen verbundenen — Aufforderung, ſich bei ihrer 
Wirkſamkeit in der Kammer ftets auch ihre Staates 
dienerpflicht ‚gegenwärtig zu halten, und den ach 
nz ten 
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Bad erfte materielle Beduͤtfniß Spaniens ausmacht, 

bezieht ſich die mit J. A. G. M. abgeſchloſſene Con 
vention über Befchiffung des Duero, eine Convens 
tion, die auf Befchiffung des Tajo, des Minho und 
des Suadiana ausgedehnt werden fol. Dies find, 
erfauchte Proceres und HH. Procuradoren des Rbs 
nigreihs, die wichtigen Fragen, die Ihren Berath 
fehlanungen unterlegt werben follen. Ich erwarte von 


den Sie auszeichnenden rechtlichen Gefinnungen, von 


Ihrem Patriottismus und Ihrer Weisheit die glück: 
lichften Reſultate. Die Repräfentatiotegierung iſt 
diejenige, welche der gegenwärtigen Eivilifation anges 
meſſen ift. Meine Abſicht geht dahin, daß diefe Nas 
tion, die ſo fehr verdient, frei und gtücklich zu ſeyn, 
in den Genuß der Sreiheiten komme, die aus dieſer 
Regierungsmeife, im Bunde mit der öffentlichen Ord⸗ 
nung, der nothiwendigen Bedingung jeder menfchlichen 
Geſellſchaft, entſpringen. Diefes großmuͤthige Volk 
beingt und wird noch ferner die geößten Opfer zur 
Aufrechthaltung des Throns meiner erlauchten Tochs 
ter bringen, Mein Name tft, ohne Zweifel durch 
eine befondere Verfügung des Himmels, defien groß⸗ 
herzigen Beftrebungen beigefellt. Ich werde meiners 
feits weder Sorgfalt, noch Opfer fparen, damit die 
Spanier als Lohn die Befeftigung Ihrer Freiheit und 
ihres Stäcds gewinnen,” 


Entwurf der Adreffe ald Antwort auf die Thron 


rede in der Proceres⸗Kammer. 
“ Die Proceres⸗Kammer des Königreichs naht fih 


Eurer Majeftät, um zu Ihren Füßen die Huldigung 


der Treue und des Gehorſams niederzulegen, und zu⸗ 
gleich das Gefuͤhl der lebhafteſten Dankbarkeit zu er⸗ 
kennen zu geben. Ew. Majeſtaͤt haben zum zweiten 
Male das Heiligthum der Nationai⸗Vertretung eroͤff⸗ 
mer und von neuem das Wohlwollen und das Sertranen 
aus⸗ 
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Diefe Motion, “die Ernennung eider Commiſſion be⸗ 
sehrend,, welche damit beauftragt werde, den Zus 
en des VBaterlandes in Erwägung zu 
nehen, und hiernach die geeigneten, auf ſolche Ers 
wägung gebauten Anträge.der Karamer vorzulegen,” 
wurde zwar von vielen Mitgliedern lebhaft unterftügt," 
doch — anf den Antrag des Abgeordneten Mert — 
mit Beziehung auf die hereits wiederholt erhaltenen 
Fürftlichen Verheißungen, daß die Verfaflung nicht 
verlegt werden folle, durch die motivirte Tages⸗ 
erdnung befeitigt, d. h. durch eine ins Protocol nie: 
dergelegte wiederholte Verwahrung gegen jede für die 
Berfaflung etwa werlegende Interpretation der Buns 
desbeſchluͤſſe etledigt. Gleichwohl hatte die Motionss 
begrändung, da fie eine lange Reihe von Beſchwerden 
gegen die Mäsifter und die Aufzählung der feit dem 
Sandtag von 4831 über die Verfaflung und den ges 
fommten Redtszuftand ergangenen Verlümmerungen 
enthielt, die Minifter beleidigt. in eignes Reſcript 
thai ſolche Empfindticpkeit in der nachften Bigung der 
Kammer tund, und es wurde der früher beſchloſſene 
gefonderte Druck der Motion verboten, jedoch 
unbefchadet.des nach der Reihenfolge der Verhandluns 
gen zu geſche henden Abdruds.in den Protocollen. 
Wenn man dergeſtalt die allgemeinen Verfaflungs: 
Intereffen ohne weitläuftige Berathung durch eine 
fummarifhe Rechtevermahrung hinreichend gefichert zu 
haben vermeinte, fo ward: dagegen die Sache ber 
Preßfreihe it insbefondere der Gegenſtaud fehr ums 
Rändlicher und langwieriger Erörterung, doch leider, 
wur einer in geheimen Sitzungen gepflogenen. Die 
Regierung nämlich hatte über dieſe Prehſache, d. h. 
über die auf die Aufforderung des Bundestages ges 
fehehene Zuruͤcknahme des die Preffreiheit ausfpres 
‚enden Geſetzes, der Kammer eine "geheime Ers 
dffnung” gemacht, und forderte aus dieſem Grund, 
' U (geſtuͤtet 
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reits durch bie aufrichtige und nugreihe Mitwirkung 
der Verbündeten Eurer Mojeftät in der Vertheidigung 
des Thrones unferer Königin gegen die Angriffe der 


Faction feine Ausführung erhalten. Die Proceress 


Kammer wünfht auch Hierzu Eurer Majeſtaͤt Gluͤck 
und zweifelt nicht, daß fich die Aufrichtigkeit und die 
shätige Art diefer Mitwirkung taͤglich mehr durch 
größere Vortheile für unfere Sache und durch fchlechte 
Erfolge für die unferer Keinde kundgeben wird. — 
Das gute Vernehmen, das zwifchen der Regierung 
Eurer Majeftät und den Staaten beſteht, welche Iſa⸗ 
bella II. anertannt, wird zu dem Gianze und der Würde 
des Thrones Ihrer erhabenen Tochter, fo wie nicht 
weniger zu feiner Zeftigleie, beitragen, Wenn die 
übrigen Mächte auch fernerhin in ihrer abwartenden 
Molitit beharren wollen, fo werden Ew. Majeftät, _ 
ſtark durch die Loyalität Ihres Volkes und durch die 
Principien Ihrer Regierung, die von derſelben in 
Vebereinflimmung mit der enropäifchen Civiliſation 
befolgt werden, mit Umſicht die Würde jener ‚großen 
Mation wahrzunehmen wiffen, die Em. Majeſtaͤt res 
gieren und zugleich in edler und ruhiger Haltung dem 
Augenblick erwarten, wo die Legitimitäsund das Nechs 
allgemein anerfannt werden. — Es war nothwendig, 
die Differenzen endlich zu befeitigen, die uns von uns 
fern Brüdern in Amerika trennen; es muͤſſen ſo viel 
als möglich die Bande, weiche das fpanifche Mutter⸗ 


land mit feinen ehemaligen‘ Eolonieen zufammenbhiels 


ten, wieder befeftigt werden. Ew. Majeſtaͤt Gaben 
uns angekündigt, daß zur Erreichung dieſes Zwedes 
Unterhandlungen mit den neuen Staaten Amerika’s 
angefnüpft worden, und daß, um den Cortes einen 
Beweis von dem Vertrauen zu geben, welches diefels 
ben Ahnen einflößen, Em. Majeſtaͤt die Abſicht haben, 
diefe Verſammlung über eine fd wichtige Angelegenheit 
am Rath zu befragen. Die Proceres⸗Kammer —* 
dieſen 
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des allgemeinen Rechtszuſtandes in Daden und 
Deutſchland zur Sprache gebracht durch die, bei heran⸗ 
nahendem Schluffe des Landtags, von dem Abgeord⸗ 
neten Welcker erhöbene Motion über “die Gefah⸗ 
ven des Vaterlandes und die Schutzmittel 
gegen diefelben.” Die Begründung diefer Mos 
tion hatte eine lebhafte Discuffton zur Folge, worin 
die Thellung der Kammer in zwei Parteien, die wir 
dur einfahften Charakterifirung mit den Namen der 


Tinten Seite und bes Centrums oder mit jenen - 


der entfhiedenen Eonftitutionsfreunde und 
der Anhänger des Juſte mil ie u bezeichnen möchten, 
in vollet Klatheit erſchien, indem die erften die Vers 
weiſung der Motion in die Abtheilungen zur Bera⸗ 
thung forderten, die andern dagegen die Tagesords 
nung begehrten. Mit 29 gegen 28 Stimmen errang 
die erfte Meinung den Sieg; doch blieb die Sache 
factiſch auf ſich erliegen, theils wegen des gleich am 
43. Nov, (die Motion war am 4. Mod, begruͤndet 
worden) eingetretenen Schluffes des Landtags, theils 
wegen des Widerftreits der Richtungen unter den ges 
wählten Commiffionsgliedern. 

’ Die gleihmohl, ttog aller Gegenbemühnngen, noch 
bie Majorirät behauptende linke Seite (man erlaube 
uns diefen — nicht von den Sitzen, fondern von dee 
Richtung eritnommenen Ausdrud, weil jeder andere 
zu Mibverftändniffen fähten könnte) erfreiite ſich end» 
lich wenigſtens einer Frucht ihrer behartlichen Oppo⸗ 
fltion, nemlich des von der Regierung vorgelegten und 
der Kammer einftimmig genehmigten Gefeges, welches 
die durch fruͤhete Ordonnanzen unterfagten Volks— 
verfammlungen und Reden an's Volk und ges 
fellſchaftlichen Verbindungen wieder für er» 
laubt erElärte, vorbehaltlich det in concteten Fällen von 
dee Polizei zu erlaffenden Verbote. 

" Unter den uͤbrigen von der Regierung dieſem Lands 
Bun tage 
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Gedanken, ganz bed edlen Herzens Ew. Mai. würdig, 
Die Proceres: Kammer beeilt ſich, ihren Beifall mit 
Diefen Entwürfen, fo wie mit Alem, was in dem - 
Ruhme und dem Wohle der VBertheidiger des Vater⸗ 
landes beitragen kann, auszufprechen. Wir hoffen, 
daß diefe Inſtitute, die fo begründer find, daß es an 
nichts fehlen wird, was ſowohl den Beduͤrfniſſen als 
den Annehmlichkeiten des Lebens entipricht, nicht dies 
felden Schwierigkeiten. darbieten werben, wie andere 
Inſtitute diefer Art, und daß das Wohlbefinden und 
die Dankbarkeit der darin Aufgenommenen den Ruhm 


ihrer erhabenen Gründerin noch erhöhen werden, 


Ew. Mai. beabſichtigen außerdem heilfame Verbeſſe⸗ 
rungen in der Organifation der Nationale Garde, das 
mit dies Inſtitut den Grad der Vollkommenheit ers 
lange, .defien es fähig if. Die Proceres: Kammer 
wird fich mitdiefen VBerbeflerungen befchäftigen, ſobald 


"Em. Mojeftät es für zweckmaͤßig halten, ihr diefelben 


vorzulegen, und fie wird durch ihren Eifer und ihre 
Kenntnifie zu der Realifirung der Abfichten Ew. Dinj. 
in Betreff diefes wichtigen Inſtituts, der Stüße der 
Sreiheit und Ordnung, beitragen. Die Kammer ers 
wartet mit eben fo großer Ungeduld als Ehrerbieking 
den Augenblick, wo fie die drei Geſetzentwuͤrfe, welche 
als der Hauptgrund der gegenwärtigen Cortes⸗Ver⸗ 


ſammlung betrachtet werden müffen, wird in Berathung 


ziehen können. Wir hoffen, dag diefe Gefinnungen 
der gefeßgebenden Verfammlung die Ungeduld mäßis 
gen werden, womit die Spanier die Fundamentals 
Geſetze erwarten, welche die politifche Freiheit garan⸗ 
siren follen, die Ew. Majeſtaͤt ihnen verheißen. Hat, 
Das Wahlgefeg wird der National: Repräfentatien 
diejenige Ausdehnung geben, deren fie bedarf und eine 
parlamentariſche Tribune gründen, die fähig iſt, das 
Drgan aller Intereſſen und Bedürfnifle der Nation zu _ 
feyn. Das Geſetz uͤber die Freiheit der Preſſe ts 
. , e 
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Die gefeßliche Ausübung eines Mechtes Geflimmen, weis 
ches die unerläßliche Bedingung eines freien Landes 
iſt. Endlich wird das Geſetz Äber die Verantwortliqh⸗ 
fett dee Minifter dem ganzen Europa zeigen, daß Em. 
Majeſtaͤt Die Nepräfentativ-Regierung in ihrem gan- 
jen Umfange wollen, denn da, wo die Agenten der 
Gewalt nicht für ihre Handlungen verantwortlich find, 
iſt die Freiheit eine Chimäre, die Repräfentative Res 
sierung eine Taͤuſchung und die Miniſter find Könige, 
die Vürges dagegen Sclaven. Die Kammer Eennt 
die Schwierigkeiten, weldye die (helle Entwerfung 
eines volfkändigen Finanz: Planes darbieter, und iſt 
daher nicht erfiaunt, daß ein folder ihnen von Em. 
Majeſtaͤt in diefem Augenblick noch nicht vorgelegt 
worden iſt. - Diefer fo ausgebehnte Verwaltungszweig 
bedarf gewiß ſchneller und gruͤndlicher Berbefferungen, 
die um fo fchwieriger find, da man mit Umſicht dabei 
zu Werke gehen muß. Unſere Lage in Betreff ſowohl 
ber äußeren, als der inneren Schuld madt und große 
Vorſicht zur Pflicht, damit wir nicht zerftiren, che 
wir aufgebaut haben, und damit der Eredit weder im 
Lande feibft noch außerhalb defielben durch übereilte 
Neuerungen erfchüttertwerde. Die Kammer zweifelt 
nicht daran, daß, bei den Keuntniflen und Erfahrun⸗ 
gen der Regierung Ew. Maj., die in der Verwaltung 
der Finanzen vorzunehmenden Modificationen mit 
Klugheit, Umſicht und Feftigkeit werden ausgeführt 
werden. Ew. Maj. ‚glauben, daß das Minifterium 
des Vertrauens, welches es verlangt, würdig fey, und 
die Kammer wird es ihm in allen Fällen, wo fie es 
für zweckmäßig hält, nicht vorenthalten. Die Syufkiz 
Berwaltung hatvon Ew. Maj. wichtige Werbefferuns 
gen erfahren, und erwartet deren noch größere, fobald 
Bas nene Geſetzhuch, mit defien Entwerfung Ew. Maj. 
verſchiedene Eommilfionen beauftragt haben, beendigt 
ſeyn wird. Die Kammer dankt Ew. Maj. für die 
befondere 
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Befondere Aufmerffamteit, welche Sie der Zeftftellung 
der richterlihen Gewalt gewidmet, deren richtige Auss 
Abung die Grundlage der defellfchaftlichen Ordnung und 
der Sicherheit des Thrones iſt. Ew. Majeſtaͤt be} 
ſichtigen nicht weniger nuͤtzliche Reformen in Betreff 
der Geiſtlichkeit, weiche die Nation die baldige Wieder⸗ 
herſtellung derjenigen Eintracht hoffen laſſen, die in 
allen gut organiſirten Geſellſchaften zwiſchen der buͤr⸗ 
gerlichen und geiſtlichen Autoritaͤt herrſcht. In Folge 
von Ereigniſſen, welche die Kammer, indem fie dem 
von Ew. Majeſtaͤt gegebenen Beifpiele weifer Zuruͤck⸗ 
haltung folgt, nicht weiter berühren will, befindet ſich 
ein Theil der Ordens= Beiftlichen in Elend und Noth. 
Ew. Majeftät Haben ein Geſetz verfprochen, welches 
auf eine ehrenvolle Weife das Loos der Individuen dies- 
fer Claſſe feftftellen fol. Wir Haben diefes wohl⸗ 
wollende Verſprechen mit großer Genugthuung vers 
nommen und. beeilen und, unferen nügetheilten Bei⸗ 
fall über eine Sefinnung auszufprechen, die zugleich 
vonder Keligien, der Humanität, der Gerechtigkeit und 
dem difentlichen Intereſſe gefordert wird. Was die 
Abrigen von Ew. Majeftät erwähnten adminiftrativen 
Maßregeln betrifft, fo kann die Proceres : Kammer 
die Zwecke derfelben nur billigen, und fie wuͤnſcht Ew. 
Majeſtaͤt Glück zu der Aufmerkſamkeit und Wachfams 
Leit Ihrer Negierung in Bezug auf Gegenftände von 
fo anerfannter Wichtigkeit, als die gute Verwendung 
der Leihhäufer, die Regulirung det Nationals Güter 
und der Korn = Magazine, die, Hinwegräumung dee 
natürlichen und politifhen Hinderniſſe, welche .einer 
freien Communication zu Lande und zu Waſſer entgea 
genftanden, die theils Ichon vorgenommenen, theils noch 
beabfichtigten DVerbefferungen des Öffentlichen Unters 
richte. Aber unter allen Verbeflerungen, von denen 
Ew. Majeftät gefprochen haben, verdient feine eine 
größere Aufmerkſamkeit, als die organifchen Geſetze in 
Dot. Journ. Decemder 1835. 73 Betreff 
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Betreff der Munizipalitaͤten und Provinzials Deputa: 
tionen, die in Kolge eines Votums des Bertrauens, 
welches die letzten Eortes der Regierung Ew. Maijeflät 
bewilligt haben, erlaſſen morden find. Die Kammer 
wird mit allen ihr zu Gebote flehenden Mitteln zur Er 
weiterung und Bervolllommnung diefer beiden wicht 
gen Hebel der Öffentlichen Wohlfahrt beizutragen fih 
beitreben. Es leider keinen Zweifel, Seiiera, daß bie 
Sortdauer, die Stärke und das Fortfchreiten Der jeßt 
in Spanien begonnenen Reformen fait gänzlich von 
einer guten Muntzipal: Regierung und einer meifen 
Provinzial: Verwaltung abhängen. Wenn der Baum 
der politifchen Freiheit nicht Hefruchtet wird und feine 
Burzeln aller Nahrung entbehren, fo iſt alles Webrige 
nur eitler Pomp, der fchnell vorübergeht. Dies find 
die Sefinnungen, weldye die von Ew. Maj. in den 
Eortes ausgefprochenen Worte in der Proceres⸗ Kar 

mer hervorgerufen haben. Die Kammer iſt verfichert, 
daß diefelben Sefinnungen allgemeinen Anklang finden 
werden, denn fie find der Ausdruck einer unveränders 
lichen Treue gegen unfere erhabene Köntgin Iſabella 
„H., und einer aufrihtigen Dankbarkeit gegen Em. 
Majeſtaͤt für die unermeßlihen Wohlthaten, welche die 
Nation Ihnen verdankt. Es tft unmöglich, Señora, 
daß die Spanter dies vergeflen und dag Vertrauen, 
welches Sie in biefelben gefeßt, jemals mißhrauchen 
follten. Bei der Ankunft Ew. Majeftät unter uns wur⸗ 
den Sie als die Morgenroͤthe der Gluͤckſeligkeit nach 
einer ſo langen Nacht des Ungluͤcks begruͤßt. Sie ver⸗ 
werfen mit Unwillen die wahnſinnigen Projecte, welche 
die Neife nah St. Sldefonfo entweihten, und Die 
wußten die Zaghaften, welche diefelben empfangen hats 
‚ten, zum Schweigen zu bringen und einzuſchuͤchtern, 
‚and diefe vertheidigen heute mit eben fo großer Behart⸗ 
lichkeit als Tapferkeit die Rechte Iſabellcs II. und die 
Freiheit des Landes, fie erfüllen heute aufloyale Weiſe 
J die 


’ 


IT. Spanien. 4127 


bie‘damald gegebenen Verſprechungen und fie fehen 
mit Freude und Enthufiasmus, daß Ew. Maj. die 
Hoffnungen noch weit übertreffen, welche man in jenen 
Tagen des Zweifels und der Ungewißheit auf Ihre 
großherzigen Sefinnungen gründete, Ew. Meajeflät 
- wollen, und dies tft ein wahrhaft Fönigliher Vorſatz, 
‚daß das ſpaniſche Volk ſich durch feine neuen Inſtitutio⸗ 
nen aller der Vortheile der politischen Freiheit und ders 
jenigen Sicherheit erfreue, welche aus der Ordnung 
hervorgehen. Dazu war es nöthig, daß Ew. Majeſtaͤt 
die Öffentliche Meinung aus der beflagenswerthen Un⸗ 
bedeutfamteit, worin fie fich zu Seyilla befand, hervors 
gezogen. Ew. Majeſtaͤt Haben die öffentliche Meinung 
auf den Thron an die Seite der erhabenen Iſabella 
gefegt, Diefe Meinung ift nicht undanfhar, fie ums 
giebt die Stirn der Könige mit Kränzen, die niemals 
verwelfen, und belohnen die Wohlthaten, welche dies 
felden ihren Völkern erjeigen, mit Unfterblichkeit” 


"Entwurf der Antworts⸗Adreſſe Der Procuradoren 
auf die Thron Rede: 


“Senora) Die Deputirten des Königreichs, zum 
zweitenmal vereinigt, um die ihnen auferlegten hohen 
Sunctionen zu etfülleh, Haben mit Rührung die ges 
fühlten und patristifhen Norte Ew. Mai. vernoms 
men und darin dag fichere Unterpfand der theuren Se: 
genftände gefehen, auf welche der Thron Ihrer erhas 
benen Tochter und die. Geſchicke des Vaterlatides ges 
ftögt find. Diefe fo edlen und ſchoͤnen Worte hallen 
‚in der ganzen Monarchie wieder, und die NKepräfens 
tanten diefes gtoßherzigen und edelmüthigen Volkes, 
welche die Dollmetſcher der Wänfche und Geſininungen 
deſſelben find, würden dem ihnen geivordenen Auftrage 
nicht zu entiprechen glauben, werin fie nicht den freien 
Ausdruck, welcher fie harakterifirt, bis zu dem Throne 
Belangen ließen: As Mutter Iſabella sII. und gie 
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ausgeſprochen, von denen Sie gegen das großherzige 
Bolt Hefeelt find, das Sie im Namen Ihrer Tochter, 
der Königin Iſabella IL, unferer Souverainin, regie⸗ 
ren. Sicherlich ift Die Loyalität und die Verſtaͤndig⸗ 
keit der fpantihen Nation ganz fo, wie es Em. Mes 
jeftät feierlich ausgefprochen, groß und bemundernss 
werth; aber nicht minder iſt es der hochherzige Geiſt 
Eurer Majeſtaͤt, nicht minder Ihre edeln Bemuͤhun⸗ 
gen, uns auf der Bahn der politiſchen Freiheit, welche 
Sie uns vorgezeichnet, und der focialen, Reformen, 
die davon die Folge find, weiter zu führen. Gegens 
über der innigen Webereinftimmung Eurer Majeftät 


mit Ihrem Volfe, giebt es keine Schwierigkeit, welche 


L 


nicht verfchwinden, keinen Triumph, der nicht leicht 
werden muß. Die politifche Welt, die uns bereits 
für untergegangen in dem Steudel unferer Leidenſchaf⸗ 
ten anlah, hat mit Bewunderung und vieleicht auch 
mit Erflounen wahrgenommen, daß die mitten in der 

politifchen Aufregung mit Enthuflasmus vernommene 

Stimme Em, Majeftät den Sturm zu beſchwoͤren und 
die Majeſtaͤt des Thrones, fo wie die Freiheit des ans 
des vor den fchrecklihen Gefahren, die ihnen drohten, 
zu bewahren mußte. — Die Kammer wuͤnſcht Ew. 
Mojeftät Glück, wegen der ſchmeichleriſchen Hoffnung, 
die Sie uns geben, dab die Regierung, ohne zu dem 
verderblidhen Mittel der Anleihe, noch zu einer ſchmerz⸗ 
haften Vermehrung der Auflagen ihre Zuflucht zu neb: 
men, Mittel finden werde, um die Factionen vollends 
zu befämpfen, die Beduͤrfniſſe des Staates zu beftreis 
ten, das Schickſal der Staats: Släubiget zu verbeſſern 
und den Öffentlichen Credit zu befefligen. Die Eröffs 
nung einer fo herrlichen Ausſicht ift der Verwaltung 
würdig, in melhe Em. Majeftät She Vertrauen ger 


feßt haben, und die Kammer wird aus allen Kräften 


an der Erfüllung eines fo glänzenden Verſprechens beis 
tragen. — Der Quadrupel: Allianz: Tractat hat bes 
reits 
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reits durch die aufrichtige und nutzreiche Mitwirkung 
der Verbündeten Eurer Majeſtaͤt in der Vertheidigung 
des Thrones unferer Königin gegen die Angriffe der 
action feine Ausführung erhalten. Die Proceress 
Kammer wänfht auch Hierzu Eurer Majeftät Gin 
und zweifele nicht, daß fih die Aufrichtigfeit und Die 
thätige Art diefer Mitwirkung tägfid mehr durch 
größere Vortheile für unfere Sache und durch fchlechse 
Erfolge für die unferer Feinde kundgeben wird. — 
Das gute VBernehmen, das zwifchen der Regierung 
Eurer Mojeftät und den Staaten befteht, welche Iſa⸗ 
bella II. anerkannt, wird zu dem Glanze und der Würde 
bes Thrones Ihrer erhabenen Tochter, fo wie nicht 
weniger zu feiner Zeftigkeit, beitragen. Wenn die 
übrigen Mächte auch fernerhin in ihrer abtwartenden 
Molitit beharren wollen, fo werden Ew. Majeftät, _ 
ſtark durch die Loyalität Ihres Volkes und durch die 
Principien Ihrer Regierung, die von derfelben in 
Vebereinftimmung mit der enropäifchen Civiliſation 
befolgt werden, mit Umſicht die Würde jener ‚großen 
Nation wahrzunehmen wiflen, die Ew. Dinjeflät res 
gieren und zugleich in edler und ruhiger Haltung den 
Augenblick erwarten, wo die Legitimitäsund. das Recht 
allgemein anerfannt werden. — Es war nothwendig, 


die Differenzen endlid) zu befeitigen, die uns von uns 


fern. Brüdern in Amerika trennen; es muͤſſen ſo viel 
als möglich die Bande, weiche das ſpaniſche Mutter⸗ 


land mit feinen ehemaligen: Colonieen zufammenbiels 


ten, wieder befeflige werden. Em. Majeſtaͤt haben 
uns angekündigt, daß zur Erreichung diefes Zweckes 
Unterhandlungen mit den neuen Staaten Amerika's 
angefnüpft worden, und daß, um den Cortes einen 
Beweis von dem Vertrauen zu geben, welches diefel⸗ 
ben Ihnen einflößen, Em. Majeſtaͤt die Abſicht haben, 
diefe Verſammlung Über eine ſo wichtige Angelegenheit 
um Dach zu befragen, Die Proceres⸗Kammer —* 

| diefen 
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dieſen nenen Beweis der Achtung Ew. Majeſtaͤt zu 
ſchaͤtzen und wird der Regierung ihre eifrigſte Mies 
wirkung leihen, damit die gerechten und trefflichen 
Abſichten Ew. Majeſtaͤt erfüllt werden, und zwar ders 
geftalt, daß der fo fehr gewuͤnſchte Friedens = Wertrag 
die moraliſchen Bande wieder erneue, weiche uns mit 
jenen Regionen verbinden, und Die dauernden und ger 


genfeitigen Vortheile, welche daraus bervorgehen, 


vollends zu der Berföhnung der Spanier beider Wel⸗ 
ten beitragen. — Die Lobſpruͤche, welche Ew. Maje⸗ 
tät der tapfern Armee ihrer erhabenen Tochter ers 
theilen, And groß, aber gerecht. Die Proseres-Kame 
mer theilt diefe Geſinnungen ber Dankbarkeit und 
vereinigt ihren Beifall mit dem der ganzen Nation. 
Die Kammer erkennt die Mothwendigkeit einer außer: 
ordenslihen Vermehrung der Armee. Die Art des 
Krieges, den wie Fähren, und die damit verbundenen 
kocalen Umſtaͤnde erfordern diefe Vermehrung, Damit 

Die Auſtrengungen bes Heldenmuthes von einem ſchnel⸗ 

len und entfcheidenden. Erfolge gekrönt werden. Der 

ſpaniſchen Treue ift Bein Opfer zu groß, fobald es ſich 
nm Die Aufeechthaltung der Rechte Iſabella“s, fo wie 
die Unabhängigkeit und Freiheit des Landes handelt. 
Der Eifer, womit bie Natien die Enrollirung und Res 
krutirung unterflüßt, fo wie bie unzählbaren Ges 
ſchenke, welche von allen Claſſen täglich zu den Füßen 
des Thrones niedergelegt werden, find hiervon ein uns 
umftößlicher Beweis. In diefem edlen Kampfe wers 
den die Spanier fich weniger geizig mit ihrem Blute 
und ihrem Geide, als begierig nach Ehre und Lorbeern 
zeigen. Bei den Lobſpruͤchen, welche Em. Majeftät 
dem militairiſchen Muthe ertheilten, haben Sie zus 
gleich Die Belohnungen erwähnt, die theils ſchon ers 
theilt wurden, theils noch ertheilt werden ſollen. Die 
Gründung eines Invalidenhauſes und des Waiſen⸗ 
Inſtituts der Union find erhabene und wohlthaen⸗ 
es 
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Gedanken, ganz bes edien Herzens Ew. Mai. würdig, 
Die Proceres: Kammer beeilt fih, ihren Beifall mit 
diefen Entwürfen, fo wie mit Allem, was ja dem - 
Ruhme und dem Wohle der Vertheidiger des Mater, 
landes beitragen kann, auszufprehen. Wir ‚hoffen, 
daß diefe Inſtitute, die fo begründet find, daß es an 
nichts fehlen wird, was fowohl den Bedürfaifien als 
den Annehmlichkeiten des Lebens entipricht, nicht dies 
felben Schwisrigfeiten darbieten werben, wie andere 


Inſtitute diefer Art, und daß das Wohlbefinden und 


die Dankbarkeit der darin Aufgenommenen den Ruhm 
ihrer erhabenen Gründerin noch erhöhen werden. 
Ew. Maj. beabſichtigen außerdem heilſame Verbeſſe⸗ 
rungen in der Organiſation der National: Garde, das 
mit dies Inſtitut den -Grad der Vollkommenheit ers 
lange, .defien es fähig if. Die Procerss, Kammer 
wird ſich mit diefen Berbeflerungen befchäftigen, ſobaſd 


"Em. Mojeftät es fuͤr zweckmaͤßig halten, ihr dieſelben 


vorzulegen, und fie wird durch ihren Eifer und ihre 
Kenntniffe zu der Realifirung der Abfichten Ew. Maj. 
in Betreff diefes wichtigen Inſtituts, der Stuͤtze Der 
Freiheit und Ordnung, beitragen. Die Kammer ers 
wartet mit eben fo großer Ungeduld ald Ehrerbieking 
den Augenblick, wo fie die drei Geſetzentwuͤrfe, welche 
als der. Hauptgrund der gegenwärtigen Cortes⸗Ver⸗ 


' fammılung betrachtet werden müflen, wied in Berathung _ | 


ziehen können. Wir hoffen, dag diefe Gefinnungen 
der gefeßgebenden Verfammlung die Ungeduld maͤßi⸗ 
gen werden, womit die Spanier die Fundamentals 
Geſetze erwarten, welche die politifche Freiheit garan⸗ 
siren follen, die Ew. Majeftät ihnen verheißen. hat, 
Dos Wahlgefeb wird der National: Nepräfentation 
diejenige Ausdehnung geben, deren fie bedarf und eine 


‚parlamentarifche Tribune gründen, die fähig iſt, das 


Organ aller Intereſſen und Beddefniffe der Nation zu . 
feyn. Das Geſetz uͤber die Greiheit der Preſſe tie 
ae | | | e 
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Die gefeßliche Ausübung eines Mechtes beſtimmen, wel⸗ 
ches die unerläßliche Bedingung eines freien Lantıs 
it. Endlich wird das Geſetz Über die Berantwortlid- 
fett dee Minifter dem ganzen Europa zeigen, daß Ew. 
Majeftät die Nepräfentativ-Regierung in ihrem gan: 
zen Umfange wollen, denn da, mo die Agenten der 
Sewalt nicht für ihre Handlungen verantwortlich find, 
iſt die Freiheit eine Chimäre, die Repraͤſentativ⸗ Res 
sierung eine Täufchung- und die Minifter find Könige, 
Die Burger dagegen Sclaven. Die Kammer Eennt 
die Schwierigkeiten, welche die ſchnelle Entwerfung 
eines volfkändigen Finanz: Planes darbietet, und if 
daher nicht erſtaunt, daß ein folher ihnen von Ew. 
Majeſtaͤt in diefem Augenblick noch nicht vorgelegt 
worden iſt. - Diefer fo ausgedehnte Verwaltungszweig 
bedarf gewiß fchneller und gründlicher Berbefferungen, 
die um fo fchwieriger find, da man mit Umſicht Dabei 
zu Werke gehen muß. Unſere Lage in Betreff ſowohl 
der äußeren, als der inneren Schuld macht ung große 
Vorſicht zue Pflicht, damit wir nicht zerfiören, ehe 
wir aufgebaut haben, und damit der Eredit weder im 
Rande ſelbſt noch außerhalb deflelden durch übereilte 
Neuerungen erfchättertwerde. Die Kammer zieifelt 
nicht daran, daß, bei den Keuntmiflen und Erfahrun⸗ 
gen der Regierung Ew. Maj., die in der Berwaltung 
der Finanzen vorzunehmenden Modificationen mit 
Kiugheit, Umfiht und Feſtigkeit werden ausgefährt 
werden. Em. Maj. glauben, daß das Miniſterium 
des Vertrauens, welches es verlangt, würdig fey, und 
die Kammer wird es ihm in allen Fällen, wo fie es 
für swectmäßig hält, nicht vorenthalten, Die Juſtiz⸗ 
Berwaltung ‚hat von Ew. Maj. wichtige Verbefferuns 
gen erfahren, und erwartet deren noch größere, ſobald 
Bas. nene Geſetzbuch, mit defien Entwerfung Ew. Maj. 
erſchiedene Eommiffionen beauftragt haben, beendigt 
ſeyn wird. Die Kammer dankt Ew. Maj. für die | 
BE Ä | befondere | 
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beſondere Aufmerkſameit, welche Sie der Feſtſtellung 
der richterlichen Gewalt gewidmet, deren richtige Aus⸗ 


abung die Grundlage der gefellfchaftlichenOronungund. 


der Sicherheit des Thrones if. Ew. Majeſtaͤt beab⸗ 
fihtigen nicht weniger nuͤtzliche Reformen in Betreff 
der Geiſtlichkeit, welche die Nation die baldige Wieders 
herftellung derjenigen Eintracht Hoffen laflen, die in 


allen gut organifirten Geſellſchaften zwifchen der buͤr⸗ 


gerlichen und geiftlichen Autorität herrfiht, In Folge 
von Ereigniffen, welche die Kammer, indem fie dem 
von Ew. DMajeftät gegebenen Beifpiele weifer Zuruͤck⸗ 
haltung folgt, nicht weiter berühren will, befindet fich 


ein Theil der OrdenssBeiftlichen in Elend und Noth.. 


Ew. Majeftät Haben ein Geſetz verfprochen, welches 


auf eine ehrenvolle Weife das Loos der Individuen dies- 


fer Claſſe feftfiellen fol. Wir Haben diefes wohl⸗ 
wollende Verſprechen mit großer Genugthuung vers 
nommen und. beeilen ung, unferen ungetheilten Bei⸗ 
fall über eine Sefinnung audgufprechen, die zugleich 
vonder Religion, der Humanitaͤt, der Gerechtigkeit und 
dem oͤffentlichen Intereſſe gefordert wird. Was die. 
übrigen von Ew. Majeftät erwähnten adminiftrativen 
Mafregeln betrifft, fo kann die Proceres = Kammer 
die Zwecke derfelben nur billigen, und fie wuͤnſcht Ew. 
Mojeftät Stück zu der Aufmerkſamkeit und Wachſam⸗ 
Leit Ihrer Megierung in Bezug auf Segenftände von 
fo anerkannter Wichtigkeit, als die gute Verwendung 
der Leihhänfer, die Regulirung der Nationals Güter 
und der Korns Magazine, die Hinwegräumung der 
natürlichen und politiſchen Hindeeniffe, welche .einer 
freien Sommunication zu Lande und zu Wafler entgen 
genftanden, die theils fchon vorgenommenen, theils noch 
beabfichtigten Verbeſſerungen des öffentlichen Unter⸗ 
richte. Aber unter allen Verbefferungen, von denen 
Ew. Majeftät gefprochen haben, verdient keine eine 
größere Aufmerkſamkeit, als die organifchen Geſetze in 
Pot. Journ. December 1835. 73 Betreff 
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ausgefprodhen , von denen Sie gegen das großherzige 
Volt Hefeele find, das Sie im Namen Ihrer Tochter, 
der Königin Iſabella IL, unferer Souverainin, regies 
zen. Sicherlich ift Die Loyalität und die Verſtaͤndig⸗ 
keit der fpaniihen Nation ganz fo, wie es Em. Mas 
jeftät feierlich ausgefprochen, groß und bewundernss 
werth; aber nicht minder iſt e6 der hochherzige Geiſt 
Eurer Majeſtaͤt, nicht minder Ihre edein Bemühuns 
gen, uns auf der Bahn der politifchen Freiheit, welche 
Sie uns vorgezeichner, und der focialen, Reformen, 
die daven die Folge find, weiter zu führen. Gegens 
über der innigen Webereinftimmung Eurer Majeſtaͤt 


mit Ihrem Wolfe, giebt es keine Schwierigkeit, welche 


% 


nicht verfchwinden, feinen Triumph, der nicht Teiche 
werden muß. Die politifhe Welt, die uns bereits 
für untergegangen in dem Strudel unferer Leidenfchafs 
ten aniah, hat mit Bewunderung und vielleicht auch 
mit Erftounen wahrgenommen, daß die mitten in dee 
politifchen Aufregung mit Enthuſiasmus vernommene 
Stimme Ew. Wajeftät den Sturm zu befhwören und 
die Mojeftät des Thrones, fo pie die Freiheit des fans 
des vor den fchrecklichen Gefahren, die ihnen drohten, 
zu bewahren wußte. — Die Kammer wuͤnſcht Ew. 
Mojeftät Gluͤck, wegen der fchmeichleriichen Hoffnung, 
bie Sie ung geben, daß die Megierung, ohne zu dem 
verderblidhen Mittel der Anleihe, noch zu einer ſchmerz⸗ 
haften Vermehrung der Auflagen ihre Zuflucht zu neb: 
men, Mittel finden werde, um die Factionen vollends 
zu befämpfen, die Bedürfniffe des Staates zu beftreis 
ten, das Schickſal der Staats: Gläubiger zu verbeflern 
und den Öffentlichen Credit zu befeſtigen. Die Eröffs 
nung einer fo berrlihen Ausſicht ift der Verwaltung 
würdig, in welche Ew. Majeflät Ihr Vertrauen ges 


febt haben, und die Kammer wird aus allen Kräften 


an der Erfüllung eines fo glänzenden Verſprechens bei: 
fragen, — Der Quadrupel: Allianz Tractat hat bes 
reits 
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bie‘damals gegebenen Verfprechungen und fie fehen 
mir Freude und Enthufiasmus, daß Ew. Maj. die 
Hoffnungen noch weit übertreffen, welche man in jenen 
Tagen des Zweifels und der Ungewißheit auf Ihre 
‚großherzigen Sefinnungen gründete, Ew. Majeſtaͤt 
- wollen, und dies ift ein wahrhaft Löniglicher Vorſatz, 
daß das fpanifche Wolf fich Durch Seine neuen Inſtitutio⸗ 
nen aller der Vortheile der politiihen Freiheit und bers 
jenigen Sicherbeit erfreue, welche aus der Drdnung 
hervorgehen. Dazu war es nöthig, daß Ew. Majeſtaͤt 
die Öffentliche Meinung aus der beflagenswerthen Un⸗ 
bedeutfamteit, worin fie fich zu Seyilla befand, hervors 
gezogen. Ew. Majeſtaͤt haben die öffentliche Meinung 
auf den Thron an die Seite der erhabenen Syfabella 
geſetzt. Diefe Meinung ift nicht undankbar, fie ums 
giebt die Stirn der Könige mit Kränzen, die niemals 
verwelten, und belohnen die Wohlthaten, welche die⸗ 
ſelben ihren Völkern erjeigen, mit Unfterblichkeit” 


"Entwurf der Antworts⸗Adreſſe der Procuraboren 
auf die Thron⸗Rede: 


“Senoral Die Deputirten des Königreichs, zum 
zweitenmal vereinigt, um die ihnen auferlegten hohen 
Functionen zu erfüllen, Haben mit Rührung die ges : 
fühlten und patriotifchen Worte Ew. Maj. vernoms 
men und darin das fichere Unterpfand der theuren Ge: 
genftände gefehen, auf welche der Thron Ihrer erhas 
benen Tochter und die Geſchicke des Vaterlatides ges 
fügt find. Diefe fo edlen und ſchoͤnen Worte Hallen 
in der ganzen Monarchie wieder, und die Nepräfens 
tanten diefes gtoßherzigen und edelmiüthigen Volkes, 
welche die Dollmetſcher der Wänfche und Seftinungen 
deſſelben find, würden dem ihnen gewordenen Auftrags 
nicht zu entiprechen glauben, wenn fie rlicht den freien 
Ausdruck, welcher fie harakterifirt, bis zu dem Throne 
Helangen ließen: Als Mutter Iſabellas IL. und gie 
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ausgefprochen , von denen Sie gegen das großberzige 
Volk befeelt find, das Sie im Namen Ihrer Tochter, 
der Königin Iſabella IL, unferer Souverainin, regies 
zen, Sicherlich ift die Loyalität und die Verſtaͤndig⸗ 
keit der ſpaniſchen Mation ganz fo, wie es Em. Dias 
jeſtaͤt feierlich ausgefprochen, groß und bewundernss 
werth; aber nicht minder iſt es der hochherzige Geiſt 
Eurer Majeſtaͤt, nicht minder Ihre edeln Bemuͤhun⸗ 
gen, uns auf der Bahn der politiſchen Freiheit, welche 
Sie uns vorgezeichnet, und der fociafen. Reformen, 
die davon die Folge find, weiter zu führen. Gegens 
über der innigen Webereinftimmung Eurer Majeftät 


mit Ihrem Volfe, giebt es feine Schwierigkeit, welche 


h 





nicht verfchwinden, keinen Triumph, der nicht leicht 
werden muß. Die politifche Welt, die und bereits 
für untergegangen in dem Steudel unferer Leidenfchafs 
ten aniah, hat mit Bewunderung und vieleicht auch 

mit Erſtaunen wahrgenommen, daß die mitten in der 

politifchen Aufregung mit Enthuflasmus vernommene 

Stimme Em, Majeftät den Sturm zu beſchwoͤren und 
die Majeſtaͤt des Thrones, fo wie die Freiheit des Lan⸗ 
des vor den fchrecklichen Gefahren, die ihnen drohten, 
zu bewahren wußte. — Die Kammer wuͤnſcht Ew. 
Mojeftät Gluͤck, wegen der fchmeichleriichen Hoffnung, 
die Sie uns geben, daß die Regierung, ohne zu dem 
verderblidyen Mittel der Anleihe, noch zu einer ſchmerz⸗ 
haften Vermehrung der Auflagen ihre Zuflucht zu neb: 
men, Mittel finden werde, um die Factionen vollends 
zu befämpfen, die Beduͤrfniſſe des Staates zu beftreis 
ten, das Schickſal der Staats: Gläubiget zu verbeſſern 
und den Öffentlichen Credit zu befeſtigen. Die Eroͤff⸗ 
nung einer fo berrlihen Ausſicht ift der Verwaltung 
würdig, in melde Ew. Majeftät Ihr Vertrauen ges 


fegt haben, und die Kammer wird aus allen Kräften 


au der Erfüllung eines fo glänzenden Verfprecheng bei: 
fragen, — Der Suadrupel: Allianz s Tractat hat bes 
reits 
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Des Öffentlichen. Credits, Diefes wichtigen Gegenſtan⸗ 
Des, woran fich fo viele andere Gegenſtaͤnde von pofitis 
vem Intereſſe knuͤpfen, und von dem oft die politiiche 
Eriftenz der Völker abhängt. — Die Kammer iſt 
fehr erfreut über die wiederholten Beweiſe, welche die 

zue QuadrupelsAllianz gehörenden Souveraine Ew. 
Maj. von ihrer Anhaͤnglichkeit an die. Principien dien, 
ſes Tractats, fo wie von der Pünktlichkeit gegeben 
haben, womit fie zu Allem bereit find, was Ew. Maj. 
der von und vertheidigten Sache fuͤr gänftig halten, 
Sie hat mit dem lebhafteften Gefühle der Dankbar⸗ 
Leit vernommen, daß Ihr erhadener Berbündeter, der 
König von Großbrittannien, die Zufuhr von Waffen 
und Munition zur Unterſtuͤtzung deslegitimen Thrones 
geftattet und feinen Unterthanen erlaubt hat, zur Vers 
theidigung einer Sache, welche er von Anfang an mit 
Vorliebe und Großmuth unterflößte, die Waffen zu 
ergreifen, — Die Kammer bat mit Demfelben Verz 
gnügen die wefentlihen Dienfte dee Fremden = Legion 
wahrgenommen, deren Ueberſchiffung aus Afrika nach 
Catalonien durch Ihren erhabenen Verbuͤndeten und 
Oheim, den Koͤnig der Franzoſen, veranlaßt ward, der 
ebenfalls dem Buͤndniſſe treu iſt. — Die 10,000 Por⸗ 
. tugiefen, welche, in Folge eines Vertrages mit Ihrer 
Alergetreuften Majeftät, ſchon angefangen haben, uns 
fere Graͤnze zu Äberichreiten, werden mächtig zur Eu 
Jangung der Refultate beitragen, welche Ew. Mai. von 
ihrer Mitwirkung erwarten, und zwar um jo mehr, 
da unſere Sache identiſch iſt mit derjenigen, welche 
Portugal mit jo vielem Ruhme vertheidigt. — Dies 
felben freundfchaftlichen Verhältniffe beftehen mit des - 
Kaifer von Brafilien, mit den Königen von Dänemark, 
Belgien und Griechenland, und mit den vereinigten 
Staaten von Nord⸗ Amerika, und wenn andere Mächte 
bie von ihnen angenommene Politik noch nicht geän: 
dert haben, fo find doc) die Wuͤrde und Unabängigteit 


w 
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"der Nation unangetaftet geblieben. — Die Kammer. 
hat mit Vergnügen vernommen, daß die Unterhand⸗ 


(ungen mit den Staaten des fpanifchen Amerika's es: 


gonnen haben, und fle wird dieſen Gegenfland mit 
demjenigen Eifer in Erwägung ziehen, der feine Wich⸗ 
tigkeit verlangt, und fich bemühen, das Vertrauen z 
— welches Em. Maj. beſtimmt hat, fie zu Rath⸗ 
ie en. ” j Be 
Oder übrige Theit der Adrefie iſt nur eine unbe 
deutende Wiederholung des Inhalts der Thron = Rede, 


Entwurf des Wahlgeſetzes, der von ber Regierung 
: angenommen und in ber Sitzung vom 2. 
—* in der Procuradoren⸗Kammer verleſen 


E Es foll je für 50,000 Seelen, der angehängten 
Tabelle zufolge, ein Deputirter ſeyn. Wähler folen 
alle Spanier von 25 Jahren feyn, wenn fie folgende 
edingungen vereinigen: 1) Daß fie aufden Gebieten 

des Königreichs von fpanifchen Eitern,. oder von einem 
foaniichen Vater im Auslande abflammend, geboren 
ſeyen. 2) Daß fie zu den Höchfibeftenerten der Pros 
dinz, je zu 100 für jeden Deputirten, gehören. Wenn 
die Lifte der 100 Kaupt:Steuerpflichtigen gemacht iſt, 
fo wird man ihr alle'diejenigen beifügen, Deren Steuer⸗ 
betrag dem der am wenigften Befleuerten auf der 
erften’Lifte gleichkommt, und fie follen ebenfalls Mähler 
feyn. 3) Alle diejenigen, welche nachftehende Pros 
feffionen oder Verrichtungen ausüben: Advocaten, 
Affefloren, Siscalbeamte, Doctoren der Medizin und 
der Chirurgie und Apotheker mit offener Apotheke, 
- Doctoren des Rechts, Licentisten oder Greffiers der 
önigt. Audienzen, Mitglieder der koͤnigl. Ökonomifchen 
Geſellſchaften der Freunde des Landes, Profeſſoren eines 
wiſſenſchaftlichen Lehrſtuhls, der Literatur , mit Auss 
nahme der Etementarfehrer oder Sprachmeifter. Waͤh⸗ 
.“ ler 
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ler folfen auch diejenigen ſeyn, welche einen Ruͤcktritts⸗ 
oder Verfügbarkeitse Gehalt für eine Stantsftelle ge: 
nießen, deren activer Gehalt 10,000 Realen (2500 Fr.) 
betrug; die veradfchiedeten Offiziere der Lands und 
See: Armee oder der Miliz 5 die Offiziere der National⸗ 
garde von dem Capitainsgrade an und darüber. Die 
Liften der Wähler follen von den Provinzial: Deputas 
tionen aufgefegt werden, die dabei die Municipals 
Lörper zu Rathe zu ziehen haben. Diefe Liften jollen 
alle Jahre im Juli Öffentlich ausgelegt werden. Re⸗ 
clamationen ‚werden an die ProvinzialsDeputationen, 
- mit Recurs an den Staatsrath, gerichtet. Die Pros 
vinzials Deputationen werden jede Provinz in fo viele 
Wahlbezirke, ald zweckmaͤßig feyn möchte, abtheilen, 
ohne fich -dabei an die Verwaltungs s oder Gerichtös 
Abtheilungen zu binden. . Die Wahlverfammlung 
Soll zuerft von dem Alcalde des Drtes präfidirt werden ; 
fie wird hierauf einen Präfidenten und Secretaire mit 
relativer Mehrheit ernennen. Jeder Wähler fchreibt 
oder läßt fein Bulletin fchreiben, das fo viele Namen 
enthalten wird, als Deputirte für die Provinz zu wäh: 
len find, fodann eine gleiche Zahl, von Suppleanten und 
dann den Namen eines Bezirks⸗Commiſſairs. Nach 
Beendigung der Wahl wird fih der Bezirks: Coms 
miſſair mit dem Protocol der Wahl in die Hauptſtadt 
der Provinz begeben, und es fol nun zur Inventirung 
der Voten für die Provinzial Deputation und die Bes 
zirks⸗Commiſſarien gefchritten werden. Um zum Des 
putieten oder Suppleanten bei dem zweiten Skrutin 
ernannt zu werden, darf man nur mehr Stinmen als 
‚ die andern Kandidaten haben. Die Wählbarkeite: 
Bedingungen zur Deputation find folgendermaßen 
feſtgeſetzt: 4) man muß Spanier und frei feyn und 
zum weltlichen Stande gehören; 2) fünfundzwanzig 
Jahre alt ſeyn; 3) Samilienhanpt mit offenem Haufe 
feyn; &) ein Einfommen von 6000 Realen (1500 Fr.), 
. Q 
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oder ein Capital von 240,000 Realen (60,008 $r.) 
in Girundeigenthum , oder in Renten auf den Etaat, 
oder in Handels⸗ oder in Induſtrie⸗Geſchaͤften haben; 
‘auf eine unabhängige und ehrenwerthe Art Lehen, 
durch Ausäbung der Profeffion des Advocaten , dei 
Doctors der Medizin oder des Rechts, der Literatoren, 
des Profeſſors in den Biffenfchaften oder ſchoͤnen Kuͤm 
ften, wenn das jährliche Einkommen diefer Profeffier 
40,000 Realen (2500 Er.) beträgt. Endlih, wenn 
man einen Staatsgehalk von 14,000 Realen (3500 Fr.) 
ſowohl im Activitaͤtsſtande eines Amtes oder als Ruͤck 
geitsöpenfion bezieht. Die Verrichtungen der Eorteds 
— ſind unentgeltlich und freiwillig. Jeder 
eputirte, dem die Regierung eine Anſtellung mit Be⸗ 
ſoldung von dem Staate uͤbertragen hat, muß einer 
neuen Wahl unterworfen werden. Die Suppleauten 
haben dieſelben Bedingungen, wie die Erſatzmaͤnner 
zu erfüllen, Sie treten in folgenden Faͤllen ein: 
4) wenn ein von mehreren Provinzen ernannter Des 
Hutirter für eine derfelben optirt hat; 2) im Ja tes 
Hinſcheidens eines Deputirten; 3) im Fall der Ents 
laffung. In Erwägung bes gegenwärtigen Zuftandes 
der baskiſchen Provinzen fol für jegt ihre Theilung 
in Wahlbezirke nicht vorgenommen werden, und die 
Ernennung der Deputirten wird in ben vier Haupt⸗ 
ftädten diefer Provinzen durch Wähler, die fich daſelbſt 
verfammeln, vor ſich geben.” 
| | (Fortſetzung folgt.) 


W. 
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in Bin auf Hannoverd und Hamburge- . 


-  Snterefie zur Theilnahme an denſelben. 
Aus den-gemeinichaftlihen Meifebemerktungen des Syn 
dicus Dr. Lüntzel in Hildesheim und eines Hamburgers 
2. im November 1835, 





Die eigne Anſchauung ift für die verfchtebenen 
- Gombinationen des Dentvermögend 'und der Phantaſie 
die Günftigfte. Sie beſeitigt Irrthum und Tänfchun 
nicht ;- aber fie vermindert den Einfluß derfelben und 
erweitert die Bahn, auf der mir zur Wahrheit gelangen, 


Die großen Intereſſen meines Waterlandes, weiche 
mir zu allen Zeiten die größte Theilnahme einflößten, 
veranfaßten mich fchon vor einer geraumen Reihe von 
Jahren nach meinen Kräften zur Verbeſſerung der 
Eommunicationsmittel indemfelben beiden desfallfigen 
Erdrterungen in: der Ständeverfamnlung ununters 
brochen mitzuwirken und ſelbſt bei dem Entfchlufie, 
eine mir nothmendige Erbolungsreife zu unternehmen, 
vermogte ich diefen wichtigen Gegenſtand nicht aus 
dem Bereiche meiner Reiſezwecke zu entfernen, und 
ſo geſtaltete fi das Reife Unternehmen in eine halb 
wiſſenſchaftliche Beſtrebung um. 

Die Reſultate der mit einem hamburger Freunde 
gemeinſchaftlich auf dieſer Reiſe geſammelten Erfah⸗ 
rungen kurz und in den Hauptumriſſen darzulegen, 


hielt ich nicht uͤberfluͤſſig, theils weil die eigne An⸗ 


ſchauung großer Inſtitutionen, welche bereits in frem⸗ 
den Laͤndern ins Leben gefuͤhrt ſind, den Kreis des 
Wiſſens bereichert, theils weil die Uebertragung der 


geſammelten Erfahrung in die durch die Staͤndever⸗ 


ſammlung erweiterte Sphäre meiner Wirkſamkeit dem 
Vaterlande vieleicht von einigem Nutzen feyn könnte. 
Schon beim Eintritt in das beitifche Inſelreich 


bemerkt der Meifende, daB die faft uneingefcpeän'k 
6. 


© 
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Betreff der Munizipafitäten und Provinziafs Deputa= 
tionen, die in Kolge eined Votums des Vertrauens, 
welches die legten Tortes der Regierung Ew. Majeftät 
bewilligt Haben, erlaffen morden find. Die Kammer 
wird mit allen ihre zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Ers 
weiterung und Bervolllommnung diefer beiden wichtis 
gen ‚Hebel der Öffentlichen Wohlfahrt beizutragen füch 
beitreben. Es leider keinen Zweifel, Señora, daß die 
Kortdauer, die Stärke und das Fortfchreiten der jeßt 
in Spanien begonnenen Reformen fait gänzlich von 
einer guten Munizipal: Regierung und einer weiſen 
Provinzial⸗Verwaltung abhängen. Wenn der Baum 
der politifchen Sreiheit nicht befruchtet wird und feine 
Wurzeln aller Nahrung entbehren, fo iſt alles Uebrige 
nur eitler Pomp, der fchnell vorübergeht. Dies find 
die Sefinnungen, welche die von Ew. Mai. in den 
Eortes ausgefprochenen Worte in der Proceres⸗Kam⸗ 
mer hervorgerufen haben. Die Kammer iff verfichert, 


daß diefelben Sefinnungen allgemeinen Anklang finden - 


werden, denn fie find der Ausdruck einer unveränders 
lichen Treue gegen unfere erhabene Königin Iſabella 


,H., und einer aufrichtigen Dankbarkeit gegen Em, 


Majeſtaͤt für die unermeßlichen Wohlthaten, welche die 
Nation Ihnen verdankt, Es tft unmöglid, Señora, 
daß die Spanier dies vergeflen und das Vertrauen, 
welches Sie in diefelben gefeßt, jemals mißhrauchen 
follten. Beider Ankunft Ew. Majeftät unter ung wurs 
den Sie als die Morgenröthe der Gluͤckſeligkeit nach 
einer fo langen Nacht des Unglücks begrüßt. Sie ver: 
werfen mit Unwillen die wahnfinnigen Drojecte, welche 
die Neife nach St. Sldefonfo entweihten, und Sie 
mußten die Zaghaften, welche diefelben empfangen hat⸗ 
‚ten, zum Schweigen zu bringen und einzufhüchtern, 
‚und diefe vertheidigen heute mit eben fo großer Beharr⸗ 
lichkeit ale Tapferkeit die Rechte Iſabellcs IT. und die 
Sreiheit des Landes, fie erfüllen heute auf lonale Weife 

die 
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und daß man weder Koſten noch Schwierigkeiten ſcheut, 
den Weg in moͤglichſt grader Richtung durch Hügel 
und Thäler durch die Foftbarften Viaducts, Durchs 
Schnitte und Tunnels dem Ziele zuzuführen. 

Die Erfindung bei Verbefferung der Eifenbahnen 
iſt übrigens kraͤftig vorgeſchritten. Manfah am Wege 
große Maffen verbrauchter Schienen und Räder liegen, 
wowon die erfieren zur Belegung der BSeitenbahnen, 
auf welchen Steine, Erde u. ſ. w. weg und herbeiges 
fchafft wurden, dienten, auch nahm man in dieſer Ges 
gend eine Menge alter Eifenbahnen wahr, auf wel⸗ 
chen die Wagen von Pferden gezogen wurden, welche 
aus fogenannten Trimroads beſtanden und die gewohn⸗ 
lich zum Transport der faft überall ſich findenden 


Steinkohlen dienten. 


Der von uns verfolgte Neifeplan führte uns von 
London ab nach Tring, Derby, Leicefter, Sheffield, 
Leeds, Manchefter, Liverpool, Dublin, Birmingham. 
Eine vollendete Eiſenbahn fahen und befuhren miv 
zuerft in Leiceſter; diefe führe nach benachbarten Koh⸗ 
lenminen. Ein bedeutender nicht erleuchteter Tun⸗ 
nel von 15 Fuß Breite, weicher in foliden Stein ges 


hauen war, zog unfere Aufmerkſamkeit auf fih. Wie 


legten bei der angeftellten Fahrt auf dem Ruͤckwege, 
auf welhem die Bahn nach Leicefter'zu einen mäßigen 


- Fall Batte, 25 engl. Meilen in einer Stunde zurüd, 


ohne daß die Locomotiv s Mafchine ununterbrochen ars 
beitete, indem der große Druck der angehängten’ belas 
denen Wagen die Geſchwindigkeit der Foetbewegung 


dermaßen 'fleigerte, daß mitunter gehemmt werden 


mußte. Da wo die Locomotive Mafchinen die anfleis 
gende Höhe nicht zu Überwinden vermochten, waren, 
wie auf andern Eifenbabnen von ähnlicher Beſchaffen⸗ 
heit, fogenannte self acting Railroads angebracht, wos 
durch die herablaufenden Wagen die anfteigenden in 
die Höhe bewegten, oder, wie auf der ee Wan 

a, cheſter⸗ 
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RbniginsHegentin von Spanien geräbten Em. Maj. 
von der Loyalitat und dee Weisheit des fpanifchen 
Volkes zu fprechen, und auf diefe Eigenfdhaften die 
gerechte Hoffnung zu genden, bald das Elend des 
VBürgerkrieges beendigt zu fehen, und diefer ſchmei⸗ 
chelhafte Tribut, der allerdings den Tugenden ges 
buͤhrt, wird für die Spanier ein mächtiger Sporn 
ſeyn, fi in der neuen Aera der Verföhnung und des 
Patristismus den unfhäßbaren Vortheit jener Tugens 
den zu bewahren. Der Keind der Nationakſache wird 
dem Schickſal, welches ihn von unſerem Boden vers 
treibt, erliegen; Ew. Maj. werden den Thron Iſa⸗ 
bella’s II. gefichert fehen,; und die Nation wird den 
Zwed ihrer Wünfche und Opfer erlangen. — Stets 
bereit, wirkſame Mittel zur Erreichung fo wahrer und 
fo ſchmeichelhafter Hoffnungen zu erfinnen, haben 
Em. Mai. Zhr Vertrauen auf die Minifter gefegz 
weiche Sie mit dem Vertrauen der Motion beehrt 
faben. — Indem Ew. Maj. ankündigten, von woels 
chem großen Nugen es feyn würde, wenn aud die Res 
präfentanten der fpanifchen Monarchie den Miniftern 


ihr Vertrauen bewilligten, haben Sie die Enticheis 


dung der Kammer und ein Factum vorbergeiehen, das 
fi) auf wichtige und wahre Öffentliche Thatſachen 
gründet, Die Kammer könnte ihnen nicht ihr Vers 
trauen verweigern, ohne fie zu verfennen, denn fie 
repräfentiren alle Ntationals Snterefien und wünfchen 
die Entwicelung der großen Hülfsmittel, welche die 
Marion befigt, zu unterftüßen, damit diefelbe ihren 
Verpflihtungen nachtommen könne, und zur Ausfuͤh⸗ 
rung des hufdreichen Verfprehens Ew. Maj. beizus 


tragen, daß die Regierung, ohne neue Anleihen und 
. "Auflagen, die außerordentlichen Ausgaben des Augens 


blicks beftreiten werde. Endlich richtet die Kammer 


auch ihre Augenmerf auf die zwecfmäßige Verwendung . 


der ihre zu Gebote ſtehenden Mittel zur Verbeſſerung 
- des 
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wuͤnſchen Abrig, und die Sorge für die Erreichung 
diefer Zwecke ift fo groß, daß man in diefem Anugena ' 
blicke einen coloffalen Tunnel unter der Stadt Liverpool 
erbauet, damit Menfchen und Waaren nicht vor dee _ 
Stadt, fondern im Mittelpunßte derfelben alıfgenoms 

men werden tönnen. . Bu 


: Die Seichwindigkeit der Fortſchaffung iſt für den 
ſchnellſten Train, der ſich unterwegs nicht aufhält, 
von-Ötation zu Station 1 Stunde 29 Minuten, und 
mit dem längfameren Train, der unterwegs Reiſende 
aufnimmt und abfeßt, circa 24 Stunde. Wer die 
Ausficht genießen und überhaupt Beobachtungen 
machen will, wählt zur Reife, wie auch wir es thaten, 
gewoͤhnlich einen der bei dem letztern Train fich befin⸗ 
denden, oben bedeckten und an den Seiten offenen 
Wagen, in welchem die Paſſage 4 Schillinge Sterling 
für die Derfon koftet, während für jeden Platz in dee 
SenftersKutfche 5 und 6 Sch. Ot. bezahlt Werden muß. 


Durch unfere Sreunde in England verfchafften wie 
uns ein authentifches Actenftüc. Über die legte Abrech⸗ 
nung vom 4. Januar bis 30. Juni 1835, woraus 
fi) ein halbjähriger reiner Ueberſchuß von Lſtri. 37,660 
(circa Rthir. 260,000 Pr. Ert,) fand. Die ganze 
Anlage war demnad, im hoͤchſten Grade befriedigend, 
der Transport von Waaren ungemein groß, der won 
Perſonen über alle Erwartung bedeutend und Die dent 
Lande und den beiden Städten dadurd) verfchaffte Ber» 
befferung der Communication von nicht zu berechnen⸗ 
dem Nutzen, dergeftalt, daß das Werk dem Erbaner 
deſſelben, Hrn. Seo. Stephenfon, den wir perföntich 
Pennen zu lernen das Vergnügen hatten, zur größten 
Ehre gereicht. Der Ingenieur Charles Vignoles 
hat aber auch bei diefem Bau das große Verdienft, 
durch feine vorzügliche Mitwirkung mehrere feiner ges 
ninlen Ideen zur Ausführung gebracht zu haben, Si 

" Die 
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"der Nation unangetaftet geblieben. — Die Kammer: 
hat mit Vergnügen vernommen, daß die Unterhand⸗ 


{ungen mit den Staaten des fpanifchen Amerika's ber 


gonnen haben, und fle wird dieſen Gegenfland mit 
demjenigen Eifer in Ermägung ziehen, der feine Wich⸗ 
tigkeit verlangt, und fich bemühen, das Vertrauen zu 
— welches Em. Maj. beſtimmt hat, fie zu Rathe 
ziehen.’ oo. 
Der übrige Theil dee Adrefie iſt nur eine unbe: 
deutende Wiederholung des Inhalts der Thron = Rede, 


Entwurf des MWahlgefeges, der von ber Regierung 
‘angenommen und im der Stuung vom 21. 
Zoe: in der Procuradorens Kamuıer virleſen 


"68 fol je für 80,000 Seelen, der angehängten 
Tabelle zufolge, ein Deputirter ſeyn. Wähler follen 
alle Spanier von 25 Jahren feyn, wenn fie folgende 
Bedingungen vereinigen: 1) Daß fie aufden Gebieten 
des Königreichs von fpanifchen Eltern, oder von einem 
ſpaniſchen Vater im Auslande abflamtnend, geboren 
feyen. 2) Daß fie zu den Höchftbeftenerten der Pros 
dinz, je zu 100 für jeden Deputirten, gehören. Wenn 
die Lifte der 400 Haupt⸗Steuerpflichtigen gemacht if, 
fo wird man ihr alle'diejenigen beifügen, Deren Steuer: 
betrag dem der am wenigften Befteuerten auf der 
erften Lifte gleichfommt, und fie follen ebenfalls Wähler 
feyn. 3) Alle diejenigen, welche nachfichende Pro: 
feffionen oder Verrichtungen ausüben: Advocaten, 
Affefloren, Fiscalbeamte, Doctoren der Medizin und 
der Chirurgie und Apotheker mit offener Apotheke, 
- Doctoren des Rechts, Licentiaten oder Greffiers dee 
önigt. Audienzen, Mitglieder der Eönigl. Skonomifchen 
Geſellſchaften der Zreundedes Landes, Profeſſoren eines 
wiſſenſchaftlichen Lehrſtuhls, der Literatur, mit Muss 
nahme der Etementartehrer oder Sprachmeiſter. wah⸗ 
. — | er 
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Wir wuͤrden mit den Einzelnheiten der angeſtell⸗ 
ten Beobachtungen mehrere Seiten anzufüllen vers 
mögen, wenn wie den Raum diefer Bemerkungen 
nicht übermäßig auszudehnen fürchten müflen. Nur - 
das dürfen wir nicht unerwähnt laflen, daß wir den. 
Weg auf diefer Bahn zweimal zuräcdlegten, und daß 
die Geſchwindigkeit der Bewegung für die Zuruͤckle⸗ 
gung der ganzen Strecke einmal 16: und das anderes 
mal 18 Minuten war, daß aber Herr Vignoles felbft 
den Weg’ zur Probe in einer Geſchwindigkeit zuruͤck⸗ 
gelegt hatte, mit weldher 50 englifche Meilen in einer 
Stunde durcheilt werden. N 

Unbeftritten geht aus diefen Betrachtungen hervor, 
daß die Eifenbahnen in England ſich des beften Forts 
gangs zu erfreuen haben, und daß bedeutende Procente 
von den darin angelegten Capitalien bezahlt werden. 
Ferner iſt es eine unumfößlihe Wahrheit, daß in 
England bereits 20 Millionen Lſtrl. in den Eifenbahe 
nen angelegt find, und daß die größte Leidenfchaft für 
Errichtung der Eiſenbahnen eriftirt. Die Eiſenbahn 
von London nach Birmingham erhält eine Ausdeh⸗ 
nung von 142 englifche Meilen, und man hofft, in 
einem Zeitraum von 3 Jahren damit fertig zu ſeyn. 
5 Stunden werden hinreichen um diefen Weg zuruͤck⸗ 
zulegen. Die Bahn von London gradesiwegs nad 
Greenwich, welche anf <oloflalen Bogen ruhen folk, 
von welchen ſchon 514 errichtet find, iſt um deswillen 
eine. große Merkwuͤrdigkeit, weil die Waflerbahn, 
welche die Themfe gewährt, nur durch einige Kruͤm⸗ 
mungen nach Greenwich binführt, und dee Transport 
anf felbiger durch die Dampfichiffahrt im Höchften 
Grade erleichtert iſt. 

Es ift eine Thatſache, daß mehr als 100 Dampfs 
fchiffe die Themfe befahren, und doc) genügen dem 
Englaͤnder dieſe vortrefflichen Transportmittel nicht. 
Einen überzeugenden Beweis von der Leichtigk⸗in 

mit 
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mit weicher in England Eiſenbahnen zu IStame ges 
bracht werden, erhielten wir in Leeds, we wir das 
Bergnügen hatten in einem der angeſehenſten Hänkr 


des Landes linterhandiungen breizumohnen „ weit 


" auf Abfchließung von dergleichen Geſchaͤften gericht 
waren. — Der Chef diefes Hauſes, eines der erfz 
Fabrifkbeſitzer Englands hatte bereits „30,000 Li 
in der nach Silby gehenden Bahn angelegt: — Bir 
leckend dergleihen Unternehmungen find, Davon ver 
mag men fib durch die Öffentlihen Blaͤtter feidt 
zu überzeugen, da die Actien wohl ohne Ausnahme 
Prämien abwerfen. Aus diefen Gründen find denn 
andy eine bedeutende Anzahl von Eifendahnen projec⸗ 
tirt oder im Dan begriffen, und Herr Bigneles war 
in der Gegend von Preſton mit Erbauung eier menen 
Bohn beſchaͤftiget. Die nördlichen und weſtlichen 
Bahnen werden England in verfchiebenen Richtungen 
durchfchneiden, und ein zuſammen haͤngendes Syftem 

Diefer Wege wird fi in kurzer Zeit in Enslaud ges 
bildet haben, dies in einem Staate, we man wer IND 
Jahren noch nicht einmal erträgliche Wege Yatte, 
Nimmt man hinze, daß die bereits weit vorgefchrittene 
‚Dampfichiffehrt Diefem Lande die trefflichften Comm 
nicationen ſichert, daß demnach das Reifen in dems 
felben anf eine Weiſe erleichtert ift, weiche nicht leicht 


irgendwo anders flattfindet; fo wird man zugefichen 


muͤſſen, daß man auf dem-Continente, auch im Bes 
ziehung auf die Trausportmittel fortfchreiten muß, 
wenn nicht die in England auf einer außerordentlich 
Hohen Stufe von Ausbildung fiehende Fabrik: und 
Manufarturs Induftrie, fo wie der bedeutende Haw 
delsverkehr dieſes Landes lähmend und theilweiie zen 
ſchmetternd aufandern Staatenwirkenfoll. Der Trans 
port der Brenns Materialien, des Viehes und andere 
Lebensbeduͤrfniſſe bat fi) nach Landſtrichen gewendet, 
von Wo ab früher dergleichen Gegenſtaͤnde entfernten 
Waͤrkten 
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Maͤrkten nicht zugeführt werben konnten. — Er⸗ 
wägt man die ungemein großen Koften der Eiſenbahn⸗ 
Anlagen in England, und die großen Schwierigkeis 
ten, welche das Terrain dort haͤufig darbietet, derges 
ftalt, daß eine englifche Meile in dieſem Lande nicht 
ſelten auf 20,000, ja 40,000 !ftrl. und ehe zu 
ſte hen kommt, fo muß man erflaunen, daß ein folder. 
Koſtenaufwand nicht von dergleichen Unternehmungen 
abfchrecft, und daB diefelden dennoch eine anges 
meſſene, ja häufig eine hoͤchſt glänzende Einnahme ab⸗ 
werfen; ermunternd muß es aber für Deutfchland 
und befonders für das Königreich Hannover feyn, daB 


dort nach freilich allgemeinem, aber wohlbegründetens 


Anfchlage die englifche Meile mit Einfluß der Locomos 
tiv⸗Maſchinen, nicht Über 6600 Lſtrl. zu ſtehen kom⸗ 
men wird. 

Nach allem dieſen mußten wir uns uͤberzeugen, daß 
Englands Wohlſtand weſentlich auf der Vortrefflich⸗ 
keit ſeiner Fortſchaffungsmittel und Wege, auf dem 
Streben, die koſtbare Zeit ſoviel als möglich aus zubeu⸗ 
ten, und auf den riefenhaften Wirkungen der Dampf⸗ 
mafchinen beruht, nicht minder auf den Aflociationen 
einer größern Anzahl von Menfchen zur Erreichung 
Öffentlicher, den Woplfand des Landes und der &in, 
zelnen bezielender Zwecke, auf der Kraft det Privat⸗ 
Unternehmungen, durch welche Letzteren manche in ans 
dern Ländern nur durch die Wirkſamkeit des Staats 
Hervorgebrachte Anftalten Außerft ſchnell und wunders 
bar gut gedeihen. Die auf ſolche Weiſe hervorgerufes 
nen glücklichen Sefolge, begründen zugleich einer dem 
Unternehmungsgeifte hoͤchſt wohlchätigen Credit, wels 
cher den Privatperfonen die Mittel. barbietet, auch 
ohne daß fie die zu folchen Unternehmungen erforders 
lichen Geldmittel fofort haar und ganz zur Band ha⸗ 
ben, mit denfelden ohne desfalfigen Aufenthalt forte 
ſchreiten zu können. . 


Pol Zoum. December 1836 74 Auf 
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Benutzung der infellectuellen und phufifhen Kraft Eug⸗ 
land auf eine Stufe von Wohlſtand und Gluͤck gehoben 
bat, weldhe wohl keinem andern Lande aufdem Erde 
boden eigen iftz und es ift unverkennbar, daß die un: 
erichöpflichen Steinfohlengruben diefes Landes und des 
ren undefchränfte Ausbeutung, die Anwendung der 
Steinkohlen zum Gebrauch der Dampfmafchinen daf 
felbe vorzugsweife zur Ausbildung der commerciellen 
und Manufasturs Snduftrie verholfen haben, 

So fehr num diefe Wahrnehmung ſich auch jedem 
Unbefangenen aufdringt, fo wichtig war es für ung, 
den Urſachen diefer unläugbaren. Thatſachen näher 
sachzuforfchen, und da der Hauptzweck unferer Beob⸗ 
achtungen, fowohl aufdie Manufactur » Fnduftrie als 
auf die Comm Nionsmittel gerichtet war, fo mußs 
ten unfere Beſtre ungen auf eine moͤglichſt gründliche 
Erörterung diefer Gegenſtaͤnde gerichtet ſeyn. 

- + Zum Zweck der wegen der Eiſenbahnen anzuffellens 
den Nachforfchungen erhielten wir durch die Gefälligs 
‚teit und Güte eines der ausgezeichnetſten Bauweiſter 
von England, des Den; Vignoles, die Mittel, uns fo 
gruͤndlich als thunlich zu unterrichten und wir verdans 
ten es demfelben, daß wir unser feiner eigenen Leitung 
einen großen Theil der Linie der von Londen nach Birs 
mingham bereits erbaueten, oder noch ins Merk zu 
sichtenden Eiſenbahn bereifen und Belehrung über 
fammtliche, dieſen Gegenſtand betreffende Punkte 
empfangen konnten. 

Das Reſultat der einzelnen Wahrnehmungen nie⸗ 
der zuſchreiben, wuͤrde die Graͤnzen dieſer Bemerkun⸗ 
gen uͤberſchreiten; nur ſo viel darf nicht unerwaͤhnt 
bleiben, daß man dieſe Eiſenbahn anlegt, obgleich 
einer der trefflichſten Wege und die Eutwickelung der 
ſchnellſten Fortfhaffung auf demfelben, fo wie ein ganz 
vorzüglicher Canal dem inländifchen Handel und Vers 
kehr bereits die geößsen Erleichterungen verfchaffen, 
x und 
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 Marfhallg Co. in Leeds in Erſtaunen, und uͤberzeugten 


uns vollkommen, daß der früher von Deutſchland und 
befonderd von Hildesheim und Braunſchweig über 
Hamburg nach England betriebene Sarnhandel, bei 
der in diefem Lande in Concurrenz getretenen Flachs⸗ 
Mafhinen. Spinnerei gänzlich zu Grundegehen mußte, 

Unter Berädfihtigungen, welche nah unferm 
Dafürhalten einleuchtend und unmiderleglich die Wahr: 
heit ins Licht ftellen, daß die Vorzäglichkeit der Wege 
und Fortfchaffungsmittel in England den Wohlſtand 
des Landes ganz ungemein befördern, Eonnten wie 
nicht umhin fürdas nördliche Deutfchland, und nament⸗ 
lich das Königreich Hannover, das Gedeihen des Eis 
fenbahn: Projects von Hamburg nah Hannover und 
Braunfdweig im höchften Grade nüßlich zu halten. 
Leider hat ſich uns in England die Meberzeugung aufs 
gedrungen, daß ein bedeutender Theil des Waarenzu⸗ 
ges, welcher früher über Hamburg dur) die Hanno» 
verfchen Staaten nach dem südlichen Deutfchland, 


Frankfurt a, M. und der Schweiz ging, für dieſe 


Gegenden bereitd größtentheils verloren iſt, und daf 
folcher feinen Weg über Rotterdau durch Holland, 
und über Belgien nad) dem Rhein nimmt. Wir has 
ben diefe Thatfache conftatiet und ermittelt, daß. nur⸗ 
Modewaaren und weniger volumineufe Stoffe und’ 
Güter, bei deren Transport Eile nöthig ift, annoch 
ihren alten Weg Über Hamburg nehmen. : 

Diefe von uns eingezogenen Nachrichten, weiche 
auf der Ausfage derer beruhen, die ſelbſt ſolche Guͤter 
verfenden, beftätigen die ohnehin bekannte Thatfacher 
daß vermittelft der Dampfichiffahrt auf dem Rhein in 
einem einzigen Jahre 60,000 Eentner mehr an Waa⸗ 
ren verfchifft find, als fonft durch diefen Strom fortges 
fchafftwurden. Es iſt mithin klar / daß der alte Handelss - 
weg, welcher uͤber die erſte Handelsſtadt Deutſchlands, 
Hamburg, fuͤhrt, theilweiſe bereits oſſen iſt Fr 

7 t 





4144 IV. Die Eifenbahnen Eutopa's. 


Ad einen Weg gebahnt bat, wovon -dem nördligen 

Deutfchland und namentlid dem Königreiche Kanne 

ver nichts zu Gute kommt. Auch die Harburget 

Spediteure haben .befonders in der letzten Zeit bie 
bitterften Klagen Über Abnahme ihres Speditions⸗Ge 
ſchaͤfes aus der ebenerwähnten Urfache geführt, un 
dieſerhalb die fruͤher gehegte Anſicht, dab die mebrbe 
regte Eifenbahn nachtheiltg wirken werde, um deswil⸗ 
len modifictet, weil fie um jeden Preis die größte Auss 
dehnung des GOuͤterverkehrs wünfchen, und das überall 
tiefgefühlte Beduͤrfniß einer fchnellen, fidyern und 
‚ununterdrochenen Verbindung zwifchen Hamburg, 
Harburg und Hannover anerkennen müflen. 


Daß diefe Handels-⸗Combinationen fich nod ver: 
größern werden, leidet nicht den geringften Zweifel, da 
bie freie Schiffahrt über Antwerpen, und die von dorf 
über Mecheln, Brüffel und Coͤln zu führende Eifens 
bahnen volltonimen geeignet find, den Teansport von- 
Merfonen und Gütern dergeftalt zu erleiägtern, dod 
ChHauffeen und andere Wege die Concurrenz mit fol- 
chen Hülfsmitteln nicht ertragen können. 


Das Königreich Preußen hat für jetzt und zunaͤchſt, 
ſoviel man die Pläne diefer Monarchie durchſchauen 
Bann, feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Belebung 
des Handels und Verkehrs auf dem Rheine, in den 
Rheins Provinzen und die mit ihm durch ein Zollſyſtem 
verbändeten Staaten gerichtet. Bald wird im füdlis 
chen Deutſchland der preußiiche Einfluß durchaus vors 
herrſchend feyn, und alle Mittel werden angewendet 
werden, um die Sfolirung und den Ausſchluß derjenis ! 
gen Staaten zu vermehren, welche fi nicht zu feiner 
Handels Politik bekennen ‚-während zu gleicher Zeit 
von der Regierung dieſes Landes jeder Weg eingefchlas 
gen wird, um die benachbarten Staaten durch reiffende 
Fortſchritte In der Fabrik⸗ und Manufarturs Ind uſtrie, 
| ZZ und 
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und alle dazu mitwirkenden Kräfte von Maſchin 


und Dampfapparaten zu uͤberwaͤltigen. — 
In dieſer Beziehung ſind die großen Waſſer⸗ und 
Landſtraßen ein Gegenſtand von der groͤßten Wichtig⸗ 
keit. Die Freimachung der Elbſchiffahrt hat bereits 
einen großen Waarenzug nach Magdeburg veranlaßt, 


-und dem Königreiche Hannover einen. weſentlichen 


heil des Tranfits entzogen: — Die Befreiung des 
Rheins, welche nach: den muͤhſeligſten Unter handlun⸗ 
‚gen zu Stande gebracht iſt, zieht einen großen Theil 
der Kandelsthätigkeit auf dieſen Strom, und die Ans 
lage einer Eifenbahn von Antwerpen nad) Cöln, wird 
dem füdlichen Deutfchland einen. großen Theil der Zu: 
fuhren, weiche früher über Hamburg nach demfelben 
Helangten, auf einem nähern Wege verfchaffen.. 
Unerlaͤßlich duͤrfte es daher erfcheinen, dab das 
Königreich Hannover, welches in feiner Handels: Po⸗ 
litik feinen eigenen Weg zu gehen ‚fr raͤthlich erach⸗ 


tet, auch ein eigenes Syſtem zu deflen Befoͤrde⸗ 


— 


rung aufſtellt. 

Meiſter der Eingangspforten fuͤr einen weſentli⸗ 
chen Theil des Handels, welcher Hamburg durch die 
Nordſee zugeführt wird, indem die Muͤndungen der 
Elbe, Weſer und Ems an feinem Gebiete ſtatt haben, 
‚wird es dafür Sorge tragen müflen, daß die treffliche 
Waſſerbahn, welche die Elbe gewährt, von Hamburg 
aus eine angemeflene Fortfeßung durch eine Eiſen⸗ 
bahn in feinem Innern findet, um fid den Trans 
fito= Handel zu fihern, und ;wie:früher von Ham⸗ 
burgs großem Markte nach allen Gegenden Deutich- 
lands, Waaren aller Art zu verjenden. In Entites 


Hung defien iſt es wohl zu erwägen, daß die dee, eine 


Eifendahn von Hamburg nach Magdeburg auf dem 
rechten Elbuſer anzulegen, wenn auch fchwierig in der 
Ausführung, doch feineewegs nnausführbar ift, und 
daß die Combinationen, welche ruͤckſichtlich einer ehr 

ahn 
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Hahn von Magdeburg nach Leipzig, wie überall ned 
den ver[chiedenen Richtungen der preußiſchen Monarkie 
Rattfinden,, wenn ſolche auch jetzt noch Projecte fint, 
doch im Laufe der Zeit zur Neife gedeihen und eim 
Baſis für eine nähere Verbindung wor Hamburg und 
Magdeburg begründen müflen. 

In den Städten Englands, Frankreichs, Belgiens 
und Rheinpreußens haben wir im Allgemeinen die 
deutlichften Spuren des Reihthums, der Wohlhaben⸗ 
heit und des träftigen Aufblühens. wahrgenommen, 
micht minder große Bauluft und befriedigende Erfolge 
ruͤckſichtlich des Grunds und Häuferwerthes; über 
diefen Punkt Hinans und weiter Nordoͤſtlich Häufig 
Mangel an Befchäftigung und an flädtifhen Nahe 
rung6s Betriebe, und im Gefolge der finfenden Er 
-werbsmittel einebedeutende Verminderung des Grund: 
werths. Mur die größte Aufmunterung und Erbes 
bung der gelähmten. Kraft wird diefen lebeilfldnden 
und den daraus entfiehenden Folgen zu begegnen vers 
mögen. 

Mach den von uns in England eingezogenen Ers 
kundigungen fcheint der Zeitpunkt nicht fern zu feyn, 
wo die Strenge der englifhen Korn⸗Geſetze eine Ers 
mäßigung erleiden wird. Es wird fedann von einem 
Kornhandel aus den reichen Korns Gegenden Hannes 
vers, dem Hildesheimifchen und Ealenbdergifchen nad 
diefem Lande die Nede feyn können, aber nur dann 
mit einigem Erfolg, wenn das Getreide aus dem In⸗ 
nern des Landes fchnell und wohlfeil nah Hamburg 
und Bremen gefchafft werden kann, ' 

Ueberhaupt if es nicht zu bezweifeln, daß ſobalb 
ein Verbindungsmittel mit Hamburg und dem Syns 
nern des Landes durch eine Eifenbahn flattfinder, fi 
für daffelbe ein größerer Propre⸗ und. Producten: 
Handel bilden wird, ein Handel, der den fogenannten 
Tranſit au Vorzuͤglichkeit weit Äbertrifft. | 

| | u Das 
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Das Hannoverfche Getreide, Vieh, Salz, die 


Harz⸗Producte, Flachs und Garn, Holz, Steinkoh⸗ 
len, Leinwand, Wolle, Steine, Honig, Wachs, Glas 
und Töpferwaaren u, |. w. bis zu den geringfien Gez 
genftänden, werden eine größere Geltung als jetzt ers 
halten, indem fie mehr gefucht werden, und neues Les 
ben und neue Thätigfeit werden fich durch die Erleicha 
terung des Abfages der. Landes-Producte entwickeln, fo 
wie aufder andern Seite die Herbeifchaffung von dem, 
was das Land bedarf an Leichtigkeit ungemein zuneh⸗ 
men wird. 

.. Aus diefen Betrachtungen dürfte folgen, daß die 
unverzügliche Einleitung der Bewerkftelligung einer 
Eifenbahn von Hannover nah) Hamburg Noth thut, 
und daß die Vortheile, welche durch felbige erreiche 
werden, nur im vollen Umfange zu erlangen find, wenn 
ohne Zögerung Hand and Werk gelegt wird, dies um 


- fomehr, als der früher nach England geführte Korns 


Sarns und übrige Handel ſich nicht allein bedeutend 
vermindert hat, fondern faft ganz eingegangen iſt, wo⸗ 
durch dem Ackerbau und der Induſttie, wie dem Wohl⸗ 
ftande des Landes tiefe Wunden gefchlagen find. 
Saͤmmtliche allenfalls gedenklihe Nachtheile fcheis 
nen durch die drohende Gefahr, daß der Tranſito⸗ 
Handel durch den hannoverſchen Staat andere Wege 
ſuchen und finden wird, uͤberwogen zu werden. Wenn 
für den Augenblick, und bei dem Uebergange Spes 
diteure, Wirthe und Fuhrleute an einigen Orten leiden, 
ſo werden ſolche an andern wiederum gewinnen, auch iſt 
es eine in England "auf Thatſachen beruhende Er⸗ 
fahrung, daß ſich daſelbſt uͤberall kein Geſchrei gegen 
die Errichtung von Eiſenbahnen erhoben. hat, indem 


Ben durchaus practifch.gebildete Engländer die Über- 


wiegenden Vortheile derfelben, als hinlänglichen Erſatz 


‚für, vorübergehende, ſich ausgleichende, oder nicht zu 


vermeidende geringere Nachtheile Getrachtet. Einen 
wichtigen 


- 


= 
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mit welcher in England Eiſenbahnen zufStande ges 
bracht werden, erhielten wir in Leeds, wo wir das 
Vergnuͤgen hatten in einem der angefehenften Haͤuſer 
des Landes Linterhandlungen beizumohnen, welche 
" auf Abfchließung von dergleichen Geſchaͤften gerichtet 
waren. — Der Chef diefes Haufes; eines der erſter 
Fabrikbeſitzer Englands hatte bereits .30,000 ill,  ; 
in der nach Silby gehenden Bahn angelegt: — Bir 5 
lockend dergleichen Unternehmungen find, davon ver 
mag man fi durch die Öffentlichen Blätter leicht 
zu ‚überzeugen, da die Artien wohl ohne Ausnahme 
Nrämien abwerfen. Aus diefen Gründen find denn 
auch eine bedeutende Anzahl von Eifenbahnen projecs 
titt oder im Bau begrtifen, und Herr Vignoles war 
in der Gegend von Preſton mit Erbauung einer neuen 
Bahn Hefchäftiget. Die nördlichen und weſtlichen 
Bahnen werden England in verfhiedenen Richtungen 
durchfchneiden, und ein zuſammenhaͤngendes Syſtem 
dieſer Wege wird ſich im kurzer Zeit in Enaland ges 
Bilder haben, dies in einem Staate, wo man ver 100 
Jahren noch nicht einmal erteägliche Wege Hatte, 
Nimmt man.hinzu, daß die bereits weit vorgefchrittene 
Dampfichiffehrt diefem Lande die trefflichften Commu⸗ 
nicationen fihert, daß demnach das Reiſen in dems 
felben anf eine Weiſe erleichtert ift, welche nicht leicht 
irgendwo anders flattfindet; fo wird man zugeftehen 
möffen, daß man auf dem- Kontinente, auch in Bes 
ziehung anf die Transportmittel fortichreiten muß, 
wenn nicht die in England auf einer auferordentli 
Hohen Stufe von Ausbildung ftehende Fabrik⸗ und 
Manufarturs Induftrie, fo wie der bedeutende Hans 
delsverkehr dieſes Landes lähmend und theilmeife zer⸗ 
fchmetternd aufandern Staaten wirkenfoll. Der Trans: 
. port der Brenns Materialien, des Viehes und anderer 
Lebensbeduͤrfniſſe hat ſich nad Landſtrichen gewendet, 
von mo ab früher dergleichen Gegentände entfernten 
ten 
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ine Bauptfrage bei dieſen Erörterungen wird im⸗ 


. mer die bleiben, oh die in England fo erfprießlich wir⸗ 


kenden Eiſenbahnen mit verhältnigmäßigem Erfolge 
auf Deurfchland . Übertragen werden Tönnen. Daß 
diefe Frage zu bejahen ift, kann nicht dem geringften 
Bweifelunterliegen. Die Borzüglichkeit diefed Transs 
portmittels, die Sicherheit, Schnelligkeit und Wohl⸗ 
feilheit ift in jedem Lande diefelbe, ja leßtere in Deutſch⸗ 
Land noch bedeutender. Erwaͤgt man, daß die Sicher: 
heit des Eingangs der Staats⸗Einnahme bei der Ber: 
zollung, durch die leicht zu bewerkſtelligende Kontrolle 


"üngemein vermehrt wird, daß dem häufigen Beſtehlen 


der Güter Dadurch vorgebeugt und daß den fo oft sins 
tretenden Befchädigungen der Waaren, durch Erfehät- 
terung, Reibung und Mißgeſchick, ein Ziel gefebt, das 
Auf "und Abladen und Wägen der Güter in den 
Speichern und Vorrathshäufern der Anftalt mit der 
größten Leichtigkeit bewerkftelliget wird, andere und 
größere Vortheile zu'gefchweigenz fo iſt wohl dafuͤr zu 
halten, daß die durch die Eiſenbahn bewerffielfigte 
Fortſchaffung in jedem Lande den Vorzug vor allen an⸗ 
dern bisher bekannten Bortihaffungsrhitteln verdient. 

Leicht iſt e8 auch, die gegen die Eifenbahnen :in 
Deutichland gemachſen Einwürfe zu befeitigen, daß 
England einen größeren Handelsverkehr, groͤßere Ma⸗ 
nufactur: und Induſtrie-Betriebe, größere Waarens 
Teansporte und eine unendlich größere Anzahl von 
Reifeluftigen darboͤte. W BE er 

Kann man auch biefe Punkte als wahr zugeben, 
fo Bleibt es doch unumſtoͤßlich, daß wenn mar in einem 
Lande eine zur Verzinſung des auf die Eiſenbahnen 
‚su verwendenden Capitals Binlängliche Frequenz des 
Süters und Perfonen : Transports vorhanden iſt, die 
Anlage felbft als Unternehmung gefichert, der Erfolg 
aber durch die Wortrefflichkeit der Fortfchaffungsmittel 
und der Beförderung des Handels unb Önwerböbeteies 
' . . € 


4150 IV. Die Eiſenbahnen Europa’s. 


Ges in jedem Lande, auch außerhalb Englands, befir- 
digend und wohlthätig fen wird. 

Die vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachrichten über dus 
Guůter⸗Verkehr zwifhen Hamburg, Hannover um 
Braunſchweig, und die gefammelten Erfahrungen über 
den Perfonens Verkehr find hinreichend befunden, um 
Die Erfolge eines Eiſenbahn⸗Unternehmens zu fichern, 
Ein vorzügliher Grund des Gelingens eines folchen 
Unternehmens liegt aber darin, daß durch Die bedeus 
send wohlfeileren EifenbahnsAnlagen in Hannover die 
Verzinſung dee für obigen Zweck aufzumendenden Ca⸗ 
pitalien auf 3 des Betrages vebucirt wird, welcher in 
Großbritannien erforderlich - iſt. Verhaͤltnißmaͤßig 
gleiche Bewandniß muß es mit den auf die Bahn zu 
verwendenden Unterhaltungskoſten haben, 

Die auf dem Fefllande mit den Eifenbahnen bis 
ber gemachten Verfuche und befonders die Erfahrung, 
welche man auf der Eifenbahu von Bruͤſſel nach Mechelu 
gemacht hat, verbuͤrgen den guten Fortgaug dieſer Ans 
lagen auch außerhalb der Graͤnzen des britiſchen Ins 
ſelteichs, 

Die Erfolge ber gedachten Anlage find volltommeng 
befrjedigend, ja unerwartet groß.’ Wie haben uns 
dusch den Angenfchein überzeugt, Daß diefe bisher bes 
fonders durch den. Derfonen = Transport hervorgerufen 
find, indem mit einem .einzigen Train 7 — 800, ia 
4000 Derfonen und darüber fortgefchafftwerden. Iſt 
nun auch eine foldye Frequenz von Perfonen auf der 
von ung ins Auge, gefaßten Bahn vielleicht nur auf der 
Strecke von hamburg nad) Harburg zu erwarten, fo 
fhüst aufder übrigen Strede der große Guͤter⸗Trans⸗ 
port nebft dem gewiß fid) vermehrenden Perfonen: Bers 
kehr das Unternehmen volllommen und berechtigt nach 
den verfchiedenen Eigenthümlichkeiten, die dem Hanne 

varſchen Lande und jener Wegſtrecke eigen find, zu den 
beftiedigendften Erwartungen. 
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Sn Frankreich, wofelbft die Eiſenbahn von Lyon 
nad) St. Etienne als die einzige bis jetzt vollendete ans 
gefehen werden kann, und wo wir den Eifer für diefe 
Angelegenheit weniger :rege, gefunden haben, waren 
dennoch Regierung und. Privatperſonen mit Entwuüͤr⸗ 
fen in dieſer Beziehung beſchaͤftigt, und als eine Ver 

achtung verdienende Thatſache muͤſſen wie bemerken, 
daß eine Compagnie von Steinkohlen: Minen bei Bas 
lenciennes zwei eigends dazu angeſtellte Beamte ‚zur 
Beſichtigung der vorgedachten Bahn nach Bruͤſſel ab⸗ 
geordnet: hat, um die Zugänge zu ihren Werken uns 
verzüglich mit einer Eiſenbahn in einer Fänge. von: 7 
Stunden zu verſehen.. - - 


Die beabſi ichtigte Eiſenbahn von Antwerven nach 
Coͤln wird von der belgiſchen Regierung, auf Koſten 
des Staats, im wohlverſtandenen Intereſſe des Könige 
reiche Belgien, ihrem Ziele mit dem groͤßten Eifer 
zugefuͤhrt. 

Mit hohem Selbſtgefuͤhl ſprechen bie Belgier son 
ihrer Eifenbahn s Anlage, mitwelcher. fle den übrigen 
Staaten auf dem Eontinente vorangefchritten find, und 
es ift kein Gedanke daran, daß, die Beruͤckſt ichtigung 

kleinlicher Particular⸗ Snteteflen den Auffhwüng un⸗ 
terdruͤcken koͤnnen, welchen dieſer gewichtige und grobe 
Gegenftand in jenem Lande genommen hat, 


Bekanntlich gedenkt Preußen auch die Weſer mit 
dem Rhein durch eine Eiſenbahn von Deutz na Min⸗ 
den zu verbinden. Die unzweifelhaften guten Erfolge 
einer ſolchen Bahn werden den preußiſchen Stoaten, 
und beſonders der Stadt Coͤln, eitze Vergroͤßerung 
ihrer Handels⸗ und Gewerbsthaͤtigkeit verſchaffen, und 
wenn nicht von der Elbe aus, in enger Verbindung 
mit Hamburg, aͤhnliche Unternehmungen bewerkſtel⸗ 
ligt werden, dieſem Strome einen anſehnlichen Theit 
ſeiner Dedeuntenheit entziehen. gi 

ie 
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. Die Xetien einer Compagnie zur Errichtung dee 


längft prejectirten Eifenbahn von Lüher nach Hamurg 


And completirt und die Ausführung dieſes Prowss 
hängt von dem Erfolge der mit Dänemark Über dien 
Segenftand nunmehr officiell angefnüpften Ulnterhans 
fangen ab, Bu 
. Die Arbeiten an der Eiſenbahn von Dresden nd 
Leipzig haben begonnen, und in Baiern iſt eine % 
tien⸗Geſellſchaft zur Ausführung eines Canals zusifche 
der Donau und dem Main privilegirt worden, um 
anf dieſe Weife die Eommunicationsmittel im Lande 
zu verbeſſern. Ey 
Die Eifendahn von Nuͤrnberg nah Fürth if en 
äffuet, die Erfolge derfelben liegen noch nicht vor, aber 
ewiß iſt es, daß die Eifenhahn- Anlagen im ſuͤdlichen 
land nach den verfchiedenften Richtungen uud 
befonders in den Rheingegenden großen Anklang finden 
und zwischen mehreren bedeutenden Städten eifrig des 
trieben werden, Dergeftalt, daß die größten Sapitaliten 
und Bankiers ihre Seldmittel mit Bergnägen zu jenen 
Zwecken zu verwenden bereit find, und daß überall 
Beine Befürchtung gehegt werden darf, daß es in 


— —— — cç] 


Deutſchland an den erforderlichen Capitalien zu ſolchen 


Unternehmungen fehlen könne, infofern nur der Zeits 
‚punkt, wo folde Ynternehmungen beginnen, gehörig 
benugt und ohne allen Aufichub von der Geneigtheit 
doer Kapitaliften, von den gegenwärtigen friedlichen 
Quffänden und: von der ermachten Neigung, ſich für 
ſolche Zwecke zu intereffiren, Gebrauch gemacht wir. 
SDolchergeſtalt feinen fämmtliche Conftelationes 
für die Anlage einer Eifendahn von Hamburg nad 
Hannover in möglihf graber Richtung und unter Des 


% 
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nußung Des ebenften und am wenigften fchwierigen ' 


Terrains, audy mit der Beruͤckſichtigung, daß füch der 
Verkehr miögfichft duch Hannover, und nicht in eine 
nordoͤſtlichen Richtung bewegt guͤnſtig zu feyn. Ei 

£riftiger 
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triftiger Anregungsgrund für die ungefäumte Aus⸗ 
führung des bier in Frage flehenden Unternehmens 
buͤrfte aber vorzäglich in dem allgemein anerkannten 


Erfahrungsfage liegen, Daß alle diejenigen, weihe 


| 
| 
| 
| 
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eine tricht mehr in dei Kindheitruhende Erfindung 
zuerſt benugen, den größten Vortheil von derfelden 


- haben, - Die Erfindung der Eifenbahnen ruht aber 


nicht mehr in der Kindheit] . | 
Unläugbar feheint es uns, daß die Anlage von 
Eifenbahnen eben fo fehr Erforderniß der Zeit und der 


obwaltenden Verhältnifle ward, als fie Erzeugniß der 


Zeit und der. obwaltenden Verhaͤltniſſe bleibt; denn fie 
fteht bereits auf einem Standpunkte, von welchem fie 
nicht wieder verdrängt werden kann. Das Ringen, 
fih den Einwirkungen der Eifenbahn s Anlagen enta 
ziehen zu wollen, während diefelben von andern Stans 
ten benußf werden, kann nur und muß durchaus nadıa 
sheilig auf Diejenigen Länder und Staaten zuräcfallen, 
welche fich bisher bedeutenden Handelsverkehrs und 


- wichtiger commercieller Beziehungen erfreueten. 


Diefe Betrachtungen, verbunden mit der Rücklicht, 
daß eine Abweichung von dem gradeften Wege Zeit 
und Koftenaufwand vermehrt, führen ung zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß jedenfalls die Anlage einer Eiſenbahn 
von Hamburg nach Hannover unter den- ohwaltenden 
Umftänden eine Frage von der höchften Wichtigkeit für 
das Königreich Hannover geworden ift, eine Frage, 
die zugleich darüber entfcheidet, ob wir uns die Vor⸗ 
theile der größten Erfindung der neueren Zeit, bie 
Kraftentwidelung welche inder Benußung von Danıpfs 

‚ apparafen liegt, unverzüglich aneignen wollen oder nicht, 

Die Entſcheidung diefer Trage kann, da die Reſul⸗ 
tate derfeiben uͤberall, wo folde hervorgerufen worden, 
befriedigend, groß, ja unberechenbar vorliegen, nicht 
‚zweifelhaft ſeyn. 
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Hahn von Dagdeburg nach Leipzig, wie überall nach 
den verfchiedenen Richtungen der preußiſchen Monarchie 
Rattfinden, wenn folche auch jegt noch Projecte find, 
doch im Laufe der Zeit zur Meife gedeihen und eine 
Baſis für eine nähere Verbindung vor Hamburg und 
Magdeburg begründen müffen. 

In den Städten Englands, Frankreichs, Belgiens 
und Rheinpreußens--haben wir im: Allgemeinen die 
deutlichften Spuren.des Beichthum, der. Wohlhabens 
heit und des Eräftigen Auſbluͤhens wahrgenommen, 
nicht mindez große Bauluft und befriedigende Erfolge 
-rüdfihtlih des Grunds und Häuferwerthess über 
diefen Punkt hinaus und weiter Nordöftlih Häufig 
Mangel an Befhäftigung und.an- fädtifhem Nahe 
eungss Betriebe, umd im Gefolge der ſinkenden Ers 
‚werbsmittel eine-bedeutende Verminderung des Grund⸗ 
werths. Nur die größte Aufmunterung und Erhes 
bung der gelähmten. Kraft wird diefen Uebelſtaͤnden 
I den daraus entſtehenden Folgen zu begegnen ver⸗ 
moͤgen. 

Mad) den von uns in England eingezogenen Er⸗ 
Eundigungen ſcheint der Zeitpunkt nicht fern zu feyn, 
wo die Strenge der englifchen Korn-Gefege eine Ers 
mäßigung erleiden wird. Es wird fedann von einem 
Kornhandel aus den reichen Korns Gegenden Hanno⸗ 
vers, dem Hildesheimifchen und Ealenbergifchen nad) 
diefem Lande die Rede feyn können, aber nur dann 
mit einigem Erfolg, wenn das Getreide aus dem Ins 
nern des Landes fhnell und wohlfeil nah Hamburg 
und Öremen gefhafft werden kann, " 

Ueberhaupt iR es nicht zu bezweifeln, daß ſobald 
ein Verbindungsmittel mit Hamburg und dem Sins 
nern des Landes durch eine Eifenbahn fattfindet, ſich 
für daffelbe ein größerer Propres und Productens 
Handel bilden wird, ein Handel, der den fogenannten 
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ſchen Waaren, welche der Schiffer von Bordeaux ladet, 


werden von ihm mit franzöfifchen Weinen und Seiden⸗ 
waaren bezahlt, und fo erklärt es fih, daß die franzoͤ⸗ 
fifche Ausfuhr nach England weit deträchtficher-erfcheint, 
als die englifche nach Frankreich. Die Tabellen dee 
Geldeinfuhr geben gar Fein berechenbares Element zur 
Beurtheilung der Handelsverhältniffedes Landes. Der 
große Unterfchied zwifchen der Ein⸗ und Ausfuhr von 
Goid in Frankreich fommt von den Seldfendungen aus 
England und Belgiens jene beliefen’ ſich im verfloffes 
nen Sabre auf 71,807,000 Fr., diefe auf 86,000,000 
Fr., während für beide Länder die Geldausfuhr nur 
32 Millionen betrug. Diefe Summen beſtehen kei⸗ 


neswegs aus den Refultaten von Haudelsſpeculationen, 


fondern aus Geld, das in Frankreich angelegt worden 
ift, weil die Eapitalien hier feltener und theurer find 
als in England und Belgien. Die Tabellen geben 
folgende Refultate für den Handel mit fremden Staa⸗ 


- ten Cabgefehen von der Eins und Ausfuhr) an baarem 


Gelder Einfuhr aus Rußland 47,791,000 Fr., Aus⸗ 
fuhr 8,059,000 Sr. Schweden, Einfuhr 5,335,000 


Fr., Ausfuhe 4,292,000 Sr. Norwegen, Einfuhe . 


41.,642,000 Fr., Ausfuhr 1,605,000 Sr. Daͤne⸗ 
marf, Einfuhr 195,000 Fr., Ausfuhr 2,136,000 Fr. 
Preußen, Einfuhr 19,680, 000 Fr., Ausfuhr 7,597,000 
Fr. Hanſeſtaͤdte, Einfuhr 6,536,000 Fr., Ausfuhr 
14,442,000 Fr. Holland, Einfuhr 8,584.000 Fr., 


"Ausfuhr 20,393,000$r. Belgien, Einfuhr 66,307,000 


Fr., Ausfuhr 44,244,000 Fr. England, Einfuhr 
53,488,000 Fr., Ausfuhr 93,766,000 Sr. Portus 
gal, Einfuhr 1,412,000 Fr., Ausfuhr 8,972,000 Fr. 
Spanien und die canarifhen Inſeln, Einfuhe 
28,673,000 Fr., Ausfuhr 48,990,000 Sr. Oeſter⸗ 
reich und die Lombardei, Einfuhr 36,000,000 Fr., Aus: 
fuhr 5,217,0005r. Sardinien, Einfuhr 75,176,000° 
FIr., Ausfuhr 49,143,000 Fr. Sicilien, Einfuhr 

18,102,000 


) 
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48,102,000 88., Ausfahe 10,355,000 St- Tostem, 
Einfuhr 11,779,000 Fr., Ausfuhr 12.1490 
Sr. Schweiz, Einfuhr 39,085,000 St., Ausfuk 
65.071000 Fr. Deutichland, Einfuhr 33.131,00 
Se, Ausfuhr 65071000 gr. Griechenland, Ein 
fuhr 734000 Fr., Ausfuhr 2,213,000 Fr. Türk 
und der Archipel, Einfuhr 15,000,000 Ft., Ausfuk 
44,957,000 Fr. Afrikaniſche Staaten, Algier Eins 


{ 


fußr 3,102.000 8r., Ausfuht 12,236,000 Br. Aegym | 


ten, Einfuhr 4,121,000 Fr., Ausfuhr 3,309.000 Fr 
Tunis, Teipoli und Marodo, Einfuhr 8,082,000 Fr 
Ausfuhr 5,735,000 Fr. Die übrigen Häfen, Einfuhe 
4,070,000 Ft. , Ausfuhr 2,248,000 Fr. Aſien if 
ſchon oben gegeben, Amerikanische Staaten: Nord⸗ 
amerikanifche Sreiftänteri, Einfuhr 97,186,000 $r., 
Ausfuhr 113,093,000 Sr. Ein großer Theil diefer 
Ausfuhr if jedoch nicht den Freiſtaaten ſelbſt beſtimmt, 
ſondern wird wegen der regelmäßigen Communication 


mit News Dorf dorthin geſchickt, und von dd nach 


Merico, Caracas, Brafilien und Chill verſchiſt. 


Hayti, Einfuhr 5,143,000 Fr., Ausfuhr 4,941,000 Fr. 


Spanische Antillen, Einfube 8,089,000 $t., Ausfuht 
41,133,000 Fr. Dänifche Antillen, Einfuhr 1,126,000 
Fr., Ausfuhr 4,245,000 Fr. (Dieſe betraͤchtliche 
Ausfuhr erklaͤrt ſich durch die große Contrebande, die 


von St. Thomas aus mit den übrigen Antillen ud 


mit Caracas geführt wird.) Braſilien, Einfuhr 
10,356,000 Fr., Ausfuhr 21,245,000 Fr. Mexico/⸗ 


Einfuhr 6,743,000 $r., Ausfuhr 42,040,000 Ste | 


Columbia, Kinfuhr - 1,245,000 Tr. , Ausfuhr 
1,387,000 Ir. _ Peru und KHochperu, - Einfuhr 
4,336,000, $e., Ausfuhr 861,000 Sr. Chili, Ein 
fuhr 8,553,000 Fr., Ausfuhr 8,579,000 Fr. Ri 
de la Plata, Einfuhr 5,852,000, Ausfuhr 3,855,000 
gr. Die Einfuhr ans den franzoͤſiſchen Colonien beträgt 
74,000,000 $t., ihre Ausfuhr 54,000,000 * Die 

' taats⸗ 
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| Staats Einnahme von den Douanen, Selief ſich im: 
Jahre 1834 auf 101,398,967 Sr. u Ä 





VL oo... 
| Weimar. 
Am Sonntage, den?2. November, wurde der Lands 
tag auf.die gewöhnliche Weiſe eröffnet, nachdem in dem. 


Fruͤhgottes dienſte ber Generalfuperintendent, Dr: Röhr, 


die Landtagspredist: gehalten hatte. "Die von Sr. 
koͤnigl. Hoheit dem Großherzog beſanders dazu bevolls 
mächtigsten Mitglieder des Staotsminifteriums, der 
Staatsminifter Freiherr v. Fritſch, der Staatsminiſter 
Freiherr v. Gersdorff, der wirkliche Geheimerath Dr. 
Schweitzer, verfuͤgten ſich um 42 Uhr in den ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verſammlungsſaal im Witthumpalais, wo nach 
einer kurzen Einleitung des Erſtern der geheime Refe⸗ 
rendair Thon die landesherrliche Prapofitionsfchrift, 
verlas. “° Betrachten wir gegenwärtig,” heißt es darin, 
esden Zuftand des Landes, fo ftellt ſich ſowohl in den- 
inneren. als indenäußern Berhälmiffen viel Eerfreuliches- 
vor die Augen. Wenn auch in den Jahren 1830 und: 
4831 durch fremde Einwirkung in manchen deutſchen 


Staaten eine Unzufriedenheit und Aufregung hervors 


gerufen morden war, deren Spuren fih aus einem Ges 
biete in dad andere verfolgen ließen, fo ift doch dieſer, 
dem biedern und beionnenen deutjichen Charakter un⸗ 
natürliche Zuftand bald wieder verfchwunden und am: 
wenigften noch in dem Großherzogthume zu bemerken. 
Den einmüthigen Beftrebungen deutfcher Regierungen 

iſt es gelungen, die Bundesverhättnifle nad, feier zu 


knuͤpfen, unddie zu Anfange des Jahres 1834 In Wien 


‚gehaltenen, aucd von Uns befchickten Cabinetsconſe⸗ 
renzen haben die canfequente Anwendung und Durch⸗ 


führung der.befichenden Bundesgeſetzgebung mehr und 
15 mehr 


Do, Zoum. December 1835. 


mehr geſichert. Es ſind daraus unteraubern die Ben- 
. desbefchläffe vom 30. October uud vom 43. Novenker 
4834 hervorgegangen, welche die gemeinfamen Ri 
regeln wegender Lehr⸗ und Erziehungsanflalten Dentik 
lands und die Errichtung eines Schiedsgerichts je 
Entfheibung der Streitigkeiten zwifhen den Rees 
eungen und den Ständen zum Gegenflande habe 


Obgleich das ebemermähnte Zaflitut, wie Wit die moi | 


begründete: Ueberzongung hegen, in dem Sroßherzug 
thume feine Wirkſamkeit .nie zu äußern haben wird, 
fo ift doch miche zu vertennen, daß es in einem Stan 
tenbunde den Schlußſtein Hildet, für das ganze Ge 
Bände von Staaten mit landſtaͤndiſcher Verfaſſung, 
und daß «6 zugleich Zeugniß giebt von dem Rechtäfies 
der deutfchen Bundesregierungen.” — Mit Anetken⸗ 
nung wird in⸗der Juſtizpflege des Landes der gewohn⸗ 
- ten Sorgfalt und der raſtloſen Thaͤtigkeit oberer und 
ımterer Behoͤrden⸗ godacht, fo wie der Wirkſamleit der 
geiftfichen Behoͤrden: in jeder Abfufung, welche nad 


den vorliegenden Vifitattensberichtenzind andern Wade» | 


nehmungen des Guten viel -zu. Tage gefbedert haben. 
Eben fo wird ausdruͤcklich erwähnt, daß die Mniverk 
tät Jena fortwährend einen chrenvollen Piag in de 


Reihe der höheren Bildungsauſtalten Deutjchtandeber 


haupte. — “+ Fragt man,” lautet es weiter in Bezug 
anf den deutſchen Zoll⸗ und Handelsverband, “nah 
den Zolgen dieſes Vereins für das Großherzogthum, 
fo kann die Antwort, ganz abgefehen ven der größer 
Einheit und Selbſtſtaͤndigkeit der verbüändgten Stoe⸗ 
ten gegen das Ausland, nicht anders.als hoͤchſt befris 
digend ausfallen. Manvergegenwärtige ſich nur DB 
feühern Zuftand, als das Land von Zoll, Mauth⸗ um 
Licentlinien ungeben war, ſelbſt in den angränzende 
 Gtaaten Beläfigungen aller Art dem Gewerbtreiber⸗ 
den den Zugang faft unmöglid machten, und Der, iR 
dem &efühl eines allgemeinen Nothſtandes, faſt allge⸗ 

: " on mein 
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nein beguͤnſtigte Ochmuggelhandel den fittlichen Zum 
fand ganzer Landflriche zu untergraben drohte. Vers 
fhwunden find alle diefe Beſchraͤnkungen und Uebel. 
Sn dem Mittelpunfte des Vereinsgebietes gelegen, 
empfindet das Großherzogthum nichts von den unvers 
meidlichen Beſchwerden der Graͤnzbewachung, und 


. feinen Bewohnern iſt ein geoßer freier Dearkt eröffnet, 


Schon jetzt, mo erft ein kurzer Zeitraum ſeitdem vers 
floſſen iſt, wird das Aufbluͤhen mancher Zweige des 
Handels und der Gewerbe bemerkbar. Selbſt der 
erfreuliche Wachſthum der Spateaſſen, jener wohlthaͤ⸗ 
tigen Anſtalten, welche Wir ſchon bei anderer Gele⸗ 
genheit dem Landtage empfohlen haben, verdient an 
dieſer Stelle eine Erwaͤhnung. Die ſo lange gefeſſelte 
Induſtrie muß ſich nur erſt wieder am die freiere Bes. 
wegung gewoͤhnen, bevor fie die dargebotenen Vortheile 
ganz zu erfaffen mund ſich anzueignen verniag. Blei 
ben dagegen die finanziellen Reſultate bis jetzt einiger⸗ 
maßen hinter der Erwattung zuruͤck, ſo datf man nicht 
unberuͤckſichtigt laſſen, daß die nachtheiligen Wirkungen 
der Uebergangsperiode wegen der fortwaͤhrenden Auf⸗ 
nahme neuer DVereinsgtieder noch nicht uͤberwunden 
find, und daß die im Steigen begriffenen Zolls Eins 
nahmen für die Zukunft günftigere Ausfichten gewäßs 
zen.” — Machden ferner die Herflellung eines rich⸗ 
tigen Verhältnifies in Betreff der Scheidemuͤnze duch 
die Einziehung einer Summe von 149,967 Rthlr. 
2 Gr. 9 Pf. aus den Jahren 1763 Hit 1772, dan 
außerdem durch die Einwechfelung und Einſchmel zuug 
neuerer inlaͤndiſcher Scheidertiünge im Bettag von 
82,000 Rthlr. erwähnt worden war, hieß es weiters 
daß dies Ordnen der Muͤnzverhaͤltniſſe nicht unbe: 
traͤchtliche Opfer erfordern mußte, wird einleuchten, 
allein deſſen ungeachtet hat das Kammervermoͤgen nicht 
nur feiner Beſtimmung in den Graͤnzen, wie fie dee 
gweite Paragraph des Geſetzes vn. April gen . 

15 uch⸗ 
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» Die Xetien einer Compagnie zur Errichtung der 
längft projectirten Eifenbahn von Luͤbeck nach Hamburg 
And completirt und die Ausführung diefes Projects 
haͤngt von dem Erfolge der mit Dänemark über Dielen 
Segenftand nunmehr officiell angeknuͤpften Unterhand 
lungen ab. 

Die Arbeiten an der Eifenbahn von Dresden nad 
Leipzig haben begonnen, und in Baiern iſt eine Acs 
tien⸗Geſellſchaft zur Ausführung eines Canals zwiſchen 
der Donau und dem Main privil worden, um 
auf dieſe Weite die Eommunicatiohsmittel im Sande 
zu verbeflern. 

Die Eiſenbahn von Nürnberg nöd Farth iſt er⸗ 
affnet, die Erfolge derſelben liegen noch nicht vor, aber 
Bewiß iſt 66, daß die Eiſenbahn⸗ Anlagen im füdlichen 

eutſchland nach den. verfchiedenften Richtungen und 
befonders in den Rheingegenden großen Anklang finden 
und zwifchen mehreren bedeutenden Städten eifrig bes 
trieben werden, dergeſtalt, daß die größten Tapitaliften 
und Bankiers ihre Seldmittel mit Bergnägen zu jenen 
Zweiten. zu verwenden, bereit find, und daß überall 
Being Befürchtung gehegt werden darf, daß es in, 
Deutſchland an den erforderlichen Capitalien zu ſolche 
Unternehmungen fehlen könne, infofern nur der Zeits 
punkt, wo folde Unternehmungen beginnen, gehörig 
benugt und ohne allen Aufichub von der Geneigtheit 
der Capitaliſten, von den gegenwärtigen friedlichen 
Zuſtaͤnden und von der erwachten Neigung, fich für 
ſolche Zwecke zu intereflicen, Gebrauch gemacht wird, 

. Solchergeftale ſcheinen fämmtliche Conftellationen 
für die Anlage einer Eiſenbahn von Hamburg nad 
Hannover in möglihfi graber Richtung und unter Des 
nutzung des ebenften und am wenigſten fchwierigen 
‚ Terrains, auch mit der Beruͤckſichtigung, daß ſich ber 

Verkehr moͤglichſt durch Hannover, und nicht in einer 


nordeſtlichen Richtung bewegt, guͤnſtig zu feyn. feet 
ger 
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Bar 162,094 Rthlr. 42 Gr. 63 Pf. als Ertrag der 
alten Grundfteuer, 231,419 Rthlr. 14 Sr. 9 Pf. an 
muthmaßlichen Rohertraͤgen der gemeinfchaftlichen 
Zölle u. f.w., 79,000 Rthlr. an murhmaßlichen Reins 
erträgen der privagtinen Abgaben von der Salzregie u. 
A., mithin zufammen 472,514 Rthir. 3 Sr. 34 Pf. 
Es bleibendaher noch 194,525 Rthlr. 20 Sr. 23 Pf. 
zu deefen, wozu 44 Termine Sceund; Einfommens 
Etener und 7 Pf. vom Thaler Einfommen: Steuer 
vom Nicht⸗Grundbeſitz in Vorfchlag gebracht werden. 


* 
— — 
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Notizen über die Bevölkerung in Dänemarf. 


‚Die Volkszahl im Königreiche Daͤnemark hat in 
den 18 Sjahren von 1769 bis 1787 um 3 Procent, 


in den 14 Jahren von 1787 bis 4801 um 10 


Procent, in den 33 Jahren von 1801 bis 1834 
um 32 Procent zugenommen. Im Sjahre 1834 bee 
trug die Bevölkerung 4,223,807.- Den größten Zu⸗ 
wachs in den legten 33 jahren hat die Inſel Fühnen 
gehabt, nad) diefer fommt Sütland, dann Seeland, 
Laland, Falfter und Bornholm. — In Schweden 


iſt die Bevölkerung in den lebten 30 Jahren nur um 
23 Procent geftiegen, in England und Schottland aber 


am 45 Proc. und in Preußen in den 5 Jahren von 
4821 bis 1825 gar jährlid um 42 Proc., fpäter freie 


lich nur um reihlih 1 Proc. — Die Zunahme der 
Bevölkerung in Dänemark hält alfo im Vergleich mit 
. andern Ländern ziemlich die Mitte, Auf der Q. M. 


in Dänemark wohnen 4790 Menſchen. Schließt 
man Kopenhagen und Amager aus, fo ift Fuͤhnen dem 
Areal nach am ftärkiten benölfert, indem 2829 auf die 
Q. M. fallen, am ſchwaͤchſten aber Juͤtland, welches 


nur 1175 auf: der Q. M. enthält, — Die Bevoͤlke⸗ 


sung 


\ 
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Tabellen des franzoͤſiſchen Handels für das 
Jahr 18 | 


+ 


Die allgemeinen Refultateded Jahrs waren Ein fuhe 

an Waaren 720,194,0008r., in Geld 192,408,00051: 
die Ausfuhr an Waaren 714,705,000 Fr., in Sch 
97,272,000 St. Hierauf folgen Specialtabeflen für 
den Kandel mit jedem Lande, fie geben jedocd nicht in 
allen Fällen einen wahren Begriff von den Handelt: 
verhäleniffen Frankreichs zu jedem Staate, indem dab 
Pänftliche Douanenfyftem den Verkehr in vielen Fällen 
zu Ummegen gebracht hat, welche bei Schläffen, Die 
man nur aus den officiellen Daten ziehen wollte, oft 
unmögliche Nefultate geben würden: 3. ®. die beſon⸗ 
dere Feindfchaft, welche die franzoͤſiſchen Handelsge⸗ 
fege gegen England zeigen, hat einen großen Theil 
der englifchen Einfuhr in Sranfreich, namentlich die 
Einfuhr der Producke fremder Welttheile, genäthiat, 
einen Umweg über Belgien zu machen, und beinahe 
der ganze Handel von Dftende mit Frankreich kann als 
englifcher Handel angefehen werden. Eben fo haben 
die franzoͤſiſchen Schiffahrtsgeſetze, welche auf alle Art 
die Einfuhr orientaliſcher Producte in franzoͤſiſchen 
Schiffen beguͤnſtigen, ein dem erſten Anblick nach un⸗ 
begreifliches Reſultat hervorgebracht, naͤmlich daß die 
Einfuhr aus Indien und China ſich auf 44,500,000 
Sr. beläuft, während bie franzöfifhe Ausfuhr nur 
6,300,000 $r. an Waaren und 883,800 Fr. an Geld 
Beträgt. Dies erklärt fich daher, daß ber Handel von 
Bordeaux, um von dem niedern Zoll bei der Einfuhr 
durch franzoͤſiſche Schiffe zu peofitiren, feine Schiffe 
die für Indien und China beſtimmt find, größtenteils 
mit Ballaft aus den franzöfifhen Häfen ausfchicke, fie | 
in England mit Waaren befrachtet, und diefe im | 
Drient gegen Indigo und Thee umfegt, Dieſe englis 
Ä | figen 
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ſchen Waaren, welche der Schiffer von Bordeaux ladet, 


werden von ihm mit franzoͤſiſchen Weinen und Seidens 
waaren bezahlt, und fo erklärt es fih, daß die franzoͤ⸗ 
fiihe Ausfuhr nach England weit beträchtlicher-erfcheint, 
als die englifche nach Frankreih. Die Tabellen der 
Geldeinfuhr geben gar kein berechenbares Element zur 
Beurtheilung der Handelsverhältniffedestandes, Der 
Hroße Unterſchied zwifchen der Ein⸗ und Ausfuhr von 
Gold in Frankreich kommt von den Seldfendungen aus 
England und Belgiens jene beliefen fich im verfloffes 
nen Sabre auf 71,807,000 Fr., diefe auf 86,000,000 
Fr., während für beide Länder die Seldausfuhr nur 
82 Millionen betrug. Diefe Summen beftehen kei⸗ 


neswegs aus den Refultaten von Haudelsſpeculationen, 


fondern aus Geld, das in Frankreich angelegt worden 
ift, weil die Eapitalien hier feltener und theurer find 
als in England und Belgien. Die Tabellen geben 
folgende Reſultate für den Handel mit fremden Staas 


: ten Labgefehen von der Eins und Ausfuhr) an baarem 


Gelde: Einfuhr aus Rußland 47,791,000 Fr., Aus⸗ 
fuhr 8,059,000 Sr. Schweden, Einfuhr 5,335,000 


Fr., Ausfuhr 1,292,000 Fr. Norwegen, Einfuhe . 


41,642,000 Fr., Ausfuhr 1,605,000 Fr. Dane⸗ 
marf, Einfuhr 195,000 St, Ausfuhr 2,136,000 Fr. 
Preußen, Einfuhr 19,680,000 Fr., Ausfuhr 7,597,000 
Fr. Hanſeſtaͤdte, Einfuhr 6,536,000 Fr., Ausfuhr 
14,442,000 Fr. Holland, Einfuhr 8,584.000 Fr., 
Ausfuhr 20,393, 000Fr. Belgien, Einfuhr 66,307,000 
Fr., Ausfuhr 44,244,000 Fr. England, Einfuhr 
53,488,000 Fr., Ausfuhr 93,766,000 Sr. Portus 
gal, Einfuhr 1,412,000 Fr., Ausfuhr 3,972,000 Fr. 
Spanien und die canarifhen Inſeln, Einfuhe 
28,673,000 Fr., Ausfuhr 48,990,000 Sr. Defters 
veich und die Lombardei, Einfuhr 36,000,000 Fr., Aus: 
fuhr 5,217,000 Fr. Sardinien, Einfuhr 75,176,000 
Fr., Ausfuhr 49,143,000 Fr. Sicilien, Einfuhr 

18,102,000 
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48,102.000 3e., Ausfuhr 40,355000$5:. Toskana, 
Einfuhr 44,779,000 Fr., Ausfuhr 12.149000 
Ge, Schweiz, Einfuhr 39,085,000 Fr., Ausfuhr 
65,071,000 Sr. Deutichland, Einfuhr 33,131,000 


Fr., Ausfuhr 65.071000 Fr. Griechenland, Eins 


fuhr 734000 St. Ausfuhr 2,213,000 Fr. Türke 
und der Archipel, Einfuhr 15,000,000 Se., Ausfuhr 
44,957,000 Fr. Afrikaniſche Staaten, Algier Eins 
fuhr 3,102.000 Fr., Ausfuhr 12,236,000 Fr. Aegyp⸗ 
ten, Einfuhr 4,121,000 Fr., Ausfuhr 3,309.000 Fr. 
Tunis, Tripoli und Marocko, Einfuhr 8,082,000 St. 
Ausfuhr 5,735,000 Zr. Die übrigen Häfen, Einfuht 
4,070,000 dt.» Ausfuhr 2.248,000 Fr. Alten iſt 
fehon oben gegeben, Amerikaniſche Staaten: Nord⸗ 
aAmerikaniſche Freiſtaaten, Einfuhr 97,186,000 Fr., 
Ausfuhr 113,093,000 Fr. Ein großer Theil dieſer 
Ausfuhr iſt jedoch nicht den Freiſtaaten ſelbſt beſtimmt, 
fondeen wird wegen der regelmäßigen Gommunicatioa 


mit News Vork dorthin gefchict, und von dd nah - 


Merico, Caracas, Brafilien und Chill verihifit. 


Hayti, Einfuhr 5,143,000 Fr., Ausfuhr 4,941,000 Sr. 


Spanifche Antillen, Einfuhr 8,089,000 St-, Ausfuhr 
41,133,000 Fr. Dänifche Antillen, Einfuhr 1,126,000 
Sr. n Ausfuhr 4,245,000 Fr. (Diele beträchtliche 
Ausfuhr erflärt ſich durch die geoße Kontrebande, Die 
von St. Thomas aus mit den übrigen Antillen und 
mit Caracas geführt wird.) Braſilien, Einfuhr 
40,356,000 Fr, Ausfuhr 24,245,000 Fr. Mexico, 
Einfuhr 6,743,000 Fr., Ausfuhr 12,040,000 Fr. 
Columbia, Einfuhr 1,245,000 Fr., Ausfuhr, 
4,387,000 Ir. Peru und Hochperu⸗Einfuhr 
4,336,000, $t., Ausfuhr 861,000 Sr. Chili, Eins 
fuhr 8,553,000 Fr., Ausfuhr 8,579,000 Sr. Rio 
de la Plata, Einfuhr 5,852,000, Ausfuhr 3,855,000 
Sr. Die Einfuhr aus den franzöfiihen Colonien beträgt 
1,000,000 $t., ihre Ausfuhr 54,000,000 2: Die 

' taats⸗ 
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@tantss Einnahme von den Douanen, belief ſich im- 
Jahre 1834 auf 101,398:967 Sr. a 





VL: oo. 
| Weimar. 

Am Sonntage, den 22. November, wurde der Lands 
tag auf.die gewöhnliche Weiſe eröffnet, nachdem in dem. 
Srühgottesdienfte dee Generalfuperintendent, Dr: Röhre, 
die Landtagspredigt- gehalten hatte. Die von Br. 
koͤnigl. Hoheit dem Großherzog befanders Dazu bevolls 
mächtigten Mitglieder des Staotsminifteriums, der 
Staatsminifter Freiherr v. Fritich, der Staatsminiſter 
Freiherr v. Gersdorff, der wirkliche Scheimerath Dr. 
Schweißer, verfügten ſich um 42 Uhr in den ſtaͤndi⸗ 
fhen Berfammiungsfaal im Witthumpalais, wo nah 
einer furzen Einleitung des Erſtern der geheime Refe⸗ 
vendair Thon die landesherrliche Prapofitionsichrift. 
verlas. “Betrachten wir gegenwärtig,” heißt es darin, 
den Zuftand des Landes, fo ftellt fich ſowohl in den 
innern als inden äußern Berhältniffen viel Erfreuliches- 
vor die Augen. Wenn auch in den Jahren 1830 und: 
4831 durch fremde Einwirkung in manchen deutfchen 


Staaten eine Unzufriedenheit und Aufregung hervor⸗ 


gerufen worden war, deren Spuren fih aus einem Ges 
biete in das andere verfolgen ließen, fo ift Doch dieſer, 


dem biedern und befonnenen beutichen Charakter uns 


natürliche Zuftand bald wieder verſchwunden und am 
wenigften noch in dem Großherzogthume zu bemerken. 
Den einmüthigen Beftrebungen deutfcher Negierungen 
ift e8 gelungen, die Bundesverhaͤltniſſe noch fefler zu 
knuͤpfen, und die zu Anfange des Jahres 1834 in Wien 
gehaltenen, auch von Ans beſchickten Cabinetsconfe⸗ 
reuzen haben die confequente Anwendung und Durch⸗ 


fuͤhrung der beſtehenden Bunbedgefehgehung mehr un 


Dot, Journ. December 1835. mehr 


® 
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mehr geſichert. Es ſind daraus unter audern die Bu 


desbeſchluͤſſe vom 30. October und vom 43. Novendber 


4834 hervorgegangen, welche die gemeinfamen Me: 
regeln wegender Lehr⸗ und Erzichungsanftalten Deuti 
lands und die Errichtung eines Schiedsgerichts je 
Entſcheidung der Streitigkeiten zwifchen den Negs 
rungen und den Ständen zum Gegenftande haben. 
Obgleich das ebenerwähnee Inſtitut, wie Wir die mohls 
begründete Ueberzengung hegen, in dem Großherzog 
thume feine Wirkſamkeit ‚nie zu aͤußern haben wird, 
fo ift doch nicht zu verkennen, daß es in einem Stan 
tenbunde den Schlußſtein bildet, ‚für das ganze Ges 
Bände von Staaten mit landflänbifcher Verfaſſung, 
und daß es zugleich Zengniß giebt von dem Rechtsfine 
der Deutfchen Bundesregierungen.” — Mit Anerfens 
nung wird indes Juſtizpflege des Landes der gewohn⸗ 
- ten Sorgfalt und der raſtloſen Thaͤtigkeit oberer und 
ımterer Behoͤrden gedacht, fo mie der Wirkſamkeit der 
geiftfichen Behöruen: in jeder Abflufung, welche nach 
den vorliegenden Biktattenäberichten und andern Wahr» 
nehmungen des Guten viel -zu. Tage: gefördert haben. 
Eben fo wird augsdruͤcklich erwähnt, daß die Univerß⸗ 
tät Sjena fortwährend einen ehrenvollen Pias in der 
Reihe der Höheren Bildungsanftaiten Deutſchlands des 
haupte. — *Fragt man,” lautet es weiter in Bezug 
auf den deutſchen Zoll⸗ und Handeltverband, “nad 
ben Folgen diefes Vereins für das Großherzogthum, 
fe fann die Antwort, ganz abgefehen von der größern 
‚Einheit und Selibſtſtaͤndigkeit Ber verbuͤndeten Staa: 
ten gegen das Ausfand, nicht anders als hoͤchſt befris 
digend ausfallen. . Wan vergegenwärtige jich nur ben 
feühern Zuftarıd, als das Land von Zoll, Mauths⸗ um 
Licentlinien umgeben war, ſelbſt in:den angrängendes 
Stnaten Belaͤſtigungen aller Art dem Gewerbtreiben⸗ 
den den Zugang fafl unmöglich. machten, und der, in 
dem Gefuͤhl eines allgemeinen Nothſtandes, faſt allge⸗ 
a mein 


| 
| 
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Hein beguͤnſtigte Ochmuggelhandel den fittlichen Zu⸗ 
fand ganzer Landfleiche zu untergraben drohte. Vers 
ſchwunden find afle diefe Befchräntungen und Uebel. 
Sn dem Mittelpunfte des Dereinsgebietes gelegen, 
empfindet das Großherzogthum nichts von den unver: 
meidlichen Beichwerden der Graͤnzbewachung, und 
feinen Bewohnern iſt ein großer freier Markt eröffnet, 
Schon jeßt, ms erft ein kurzer Zeitraum feitdeni vers 
floſſen iſt, wird das Aufblühen mancher Zweige des 
Handels und der Gewerbe bemerkbar. Selbſt der 
erfreuliche Wachſthum der Spatcafien, jener wohlthaͤ⸗ 
tigen Anftalten,, welhe Wir jchon bei anderer Gele 
genbeit dem Landtage empfohlen Haben, verdient an 
dieſer Stelle eine Erwaͤhnung. Die fo lange gefeflelte 
Induſtrie muß ſich nur erſt wieder ar die freiere Bes 
wegung gewöhnen, bevor fie Biedargebatenen Vortheile 
ganz zu erfaffen und fi anzueignien verniag. Bleis 
ben dagegen die finanziellen Reſultate bis jetzt einigere 
maßen hinter der Erwartung zuruͤck, ſo datf man nicht 
unberuͤckſichtigt laſſen, daß die nachtheiligen Wirkungen 
der Uebergangsperiode wegen der fortwaͤhrenden Auf⸗ 
nahme neuer Vereinsglieder noch nicht überwunden 
find, und daß die im. Steigen begriffenen Zoll⸗Ein⸗ 
nahnien für die Zukunft günftigere Ausſichten gewaͤh⸗ 
ven.” — Nachdem ferner die Herſtellung eines rich⸗ 
tigen Verhältnifies in Betreff der Scheidemiänge durch 
die Einziehung einer Summe von 149,967 Rthir. 
2 Sr, 9 Pf. aus ben Jahren 1763 Hit 1772, dann 
außerdem durch die Einwechfelung und Einſchmelzuitg 
neuerer infändifcher Scheidemuͤnze if Bettag ton 
82,000 Rthlr. erwaͤhnt worden war, hieß es weiter: 
daß dies Ordnen der Muͤnzverhaͤltniſſe nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Opfer erfordern mußte, wird einleuchten, 
alle in deſſen ungeachtet hat das Kammervermoͤgen nicht 
nur ſeiner Beſtimmung in den Graͤnzen, wie ſie der 


buch⸗ 


toeite Patagraph des Geſetzes von 17. April 1821 - 
715 
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buchſtaͤblich bezeichnet, genügen können, fondern dd 
auch) möglich geworden, feine Bedeutung für das tab 
in weiterer Ausdehnung, über den Buchſtaben hinau,. 
zu bethaͤtigen, ja ſelbſt die Caffenmittel der Haup 
landfehaftscafie wiederholt durch Vorſchuͤſſe zu verſtit 
Een, als das augenblickliche Bedürfniß dies wänfchens 
werth machte.” Diefes günftige Ergebniß iſt, 1 
auch in der Propefitionsfchrift anerkannt wird, hanpt 
fachlich der genauen und forsfältigen Verwaltung is 
* allen Zweigen der großherzoglihen Kammer zu vers 
danfen. Auf diefe Weife wurden auch die Zinſen ber 
Kammerfchuld von 4 auf 35 pCt. herabgefekt, fo weit 
dies ohne Beeinträdtigung vertragsmäßiger Zufldses 
rungen und landesfürftlicher Beſtimmungen gefchehen 
konnte. Daffelbe gilt vonder großherzoglichen Batıpts 
landſchaftscaſſe. Die Umſicht, Ordnung und Pänlts 
lichkeit in der Verwaltung finden ebenfalls wieder ia 
der landesherriichen Propofitionsfchrift um fo meht 
Anerfennung, als die neuen Zolls und Steueruerhälts 
nifle bet der erften Einrichtung doppelte Anſtrengung 
‚forderten. Die Landes: Brandverficherungscafie, ſo 
wie die Kriegscaffe, Haben mit den ihnen angewieſenen 
" Mitteln in den Jahren 1833 und 1834 ausgereicht. 
Die eigentlichen Propofitionen zerfallen in 15 Ab 
ſchnitte, Der erfte umfaßt die Etats (Ausgaben und 
Einnahmen) fürdie naͤchſte Berwilligungsperiode 1836, 
1837 und 1838. -Zür jedesdiefer drei Rechnungsjahee 
ſind 667,039 Rthir. 23 Gr. 6+ Dr. an Ausgaben in 
Anſpruch genommen, alfo 39,743 Rthie. 47 Ge. 7 
Pf. mehr als in der jegigen Periode. Der Haupt⸗ 
grund diefer Mehrforderung liege darin, daß 22,584 
Rthir. 15 Sr. 1 Pf. an nothwendigem Aufwande für 
bie Verwaltung der gemeinſchaftlichen indirecter 
Stenern des thuͤringiſchen Vereins und 10,000 Rthir. 
ats jährlicher Mefersefonds eingeftelt waren. Zur 
Deckung dieſer Ausgaben bieten ih an Einnahmen 
dar 


| 
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bar 162.094 Rthlr. 42 Gr. 64 Pf. als Ertrag ber 
alten Grundfteuer, 231,419 Rthle. 14 Sr. 9 Pf. an 
muthmaßlichen Moberträgen der gemeinfchaftlichen 
Zoͤlle u. ſ. w., 79,000 Rthlr. an murhmaßlichen Reins 
erträgen der privgtinen Abgaben von der Salzregie u. 
A., mithin zufammen 472,514 Rthlr. 3 Sr. 34 Pf. 
Es bleibendaher noch 194,525 Rthlr. 20 Sr. 23 Pf. 
zu deefen, wozu 44 Termine Grund; Einfommens 
Etener und 7 Pf. vom Thaler Eintommen: Steuer 
vom Nicht⸗Grundbeſitz in Vorfchlag gebracht werden. 


——— 





VI 
Motizen über die Bevölkerung in Dänemarf. 


Die Volkszahl im Koͤnigreiche Daͤnemark hat in 
den 18 Jahren von 1769 bis 1787 um 3 Procent, 
in den 14 Jahren von 1787 bis 1801 um 10 
Procent, in den 83 Jahren von 1801 bis 1834 
um 32 Procent zugenommen. Im Jahre 1834 be: 
trug die Bevölkerung 4,223,807.: Den größten Zu⸗ 
wachs in den lebten 33 Jahren hat die Inſel Fühnen 
gehabt, nach diefer kommt Juͤtland, dann Seeland, 
Laland, Falfter und Bornholm. — In Schweden 


iſt die Bevölkerung in den lebten 30 Jahren nur um 
-23 Procent geftiegen, in England und Schottland aber 


um 45 Proc. und in Preußen in den 5 Jahren von 
4821 bis 1825 gar jährlid um 42 Proc., fpäter freis 


lich nur um reihlih 1 Proc. — Die Zunahme der 


Bevölkerung in Dänemark hält alfo im Vergleich mit 


. andern Ländern ziemlicd die Mitte. Aufder Q. M. 


in Dänemark wohnen 1790 Menſchen. Schließe 
man Kopenhagen und Amager aus, fo ift Fühnen dem 
Areal nah am ftärkiten bevölkert, indem 2829 auf die 


‚DM. fallen; am ſchwaͤchſten aber Juͤtland, welches 


nur 1175 auf der Q. M. enthält, — Die Bevoͤlke⸗ 
sung 


x 
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rung der Städte verhäft fih zur Bevolkerung des 
flachen Landes in Dänemark nach der legten Zähtug 
wie 259 : 1000, während fie im Jahre 1769 ſich ve 
272:1000 verbielt. Diefer größere Zuwachs im 
Landbevölferung ift vorzüglich der Aufhebung der Leil 
eigenfchaft zuzuſchreiben. In Schweden verhielt fü 
Die Bevölkerung der Städte zu jener der Tandbezii 
nur wie 108 : 4000. Unter 1000 Einwohnern ſim 
im ganzen Sande 489,9 die vom Landbau leben; 
481,37 Fabrikanten und Handwerker; 114,36 Tage 
löhner ; 38,37 Penfioniften, Sapitaliften und von ihren 
Mitteln Lebende; werunter auch die Altentheilöfeute; 
35,61 Almofen Genießendes 35,42 die von Handel 
und Waarenumfag leben; 27,87 von der Seefahrt 
und Fiſcherei Lebende; 24.53 Civilbeamte; 20,87 
Geiſtliche und Lehrer; 9,68 welche feinen beflimmten 
Nahrungszweig haben ; 8,23 Unterofficiere und wirfs 
lich dienftthuende Soldaten; 4,93 Muwrofen im wirE 
lichen Seemilitaicdienft; 4,11 privatifirende SGerürte, 
Kuͤnſtler, Studenten; 3,09 Dfficiere und Beamte 
beim Landmilitaie-Etat; 4,20 In Strafgefängniffen; 
0,77 Dfficiere und Beamte beim Seemilitair⸗Etat. — 
Der Commerzrath Neumann befindet fi) gegenwärtig ' 
in Stockholm, um der fchwedifhen Regierung einen 
Plan für eine combinirte Dampffhiffahrt zwifcheh 

daͤniſchen, Deutfchen, ruffifchen, ſchwediſchen und englü 

ſchen Häfen vorzulegen, welche nad) feinem Wunſche 

ſchon im April 1836 ins Leben treten folle. Unter 

den für diefe Dampfichifffahrt beſtimmten Häfen wer: 

den genannte Kopenhagen, Kübel, Stettin, Peters 
burg, Helſingfors, Stockholm, Karlstrona, Yſtadt, 
Sothenburg und Hull. | 


— — ni 
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Militairſtand des Königreichs beider Sicilien. 
Seit drei Jahren find ſeht große Beränderungen 


yon dem jeßt regierenden König Ferdinand II. in der 
| Civil⸗ und Dilitairverwaltung des Landes vorgenom⸗ 





men worden. &ie begründen fi, was den Militair⸗ 
faat betrifft, auf ein Decret vom 21. Juli 1833, wor ' 
durch ein neuer Krieges und Feldesat, eine Reorganifas 
tion der Militairbehörden, nene Inſtructionen für 
den Generalſtab, Gedeutende Ergänzungen und Ab- 
änderungen in den Reglements und indem Militairs 
ſtrafgeſetzbuch, und endlich das Nähere über diejeßigen 
Ver haͤltniſſe der Nationalgarde, herbeigeführt worden 
find. Es zählt gegenwärtig die Armee des Königreiche 
der beiden Sicitiens 1) die Leibgarde des Könige 
(Garde du Corps)3 2) an Infanterie: zwei Örenas 
diers undein Jägers Öarderegiment, zehn neapolitanifche 
and zwei flcklianifche Megimenter, ſechs Bataillone 
Säger und vier Schweizer sRegimenter, zufammen 
64 Bataillons Fußvolkz 3) an Reitereis drei Res 
gimenter Garde » Chevaurlegers, drei Dragoners und 
‚zwei Lantiers, Regimenterz A) an Artillerie: ein 
a GardesArtilleriecorps, zwei Regimenter Zußartillerie, 
eine Compagnie reitende Artillerie, eine Compagnie 
SchweizersArtillerie, ein Handwerkebataillen und ein 
Teainbataillenz 5) vom Genie: ein Bataillon Sapeure 
und Mineure, ein Bataillon Pioniere und Pontoniere; 
6) die Gendarmerie: acht Dataillone, neun Schwas 
dronen Sendarmen, durch alle Provinzen zum Behuf 
der ausübenden Polizei, in den Städten, wie auf dem 
platten ande, vertheiltz an fie fchließt fih auch die 
Veteran⸗Gendarmen⸗Section anz 7) Invaliden: drei 
Bataillone Veteranen, vier Compagnien Invaliden; 
8) die Befakung auf den Inſeln, die Artillerie der 
Küftenhatterien, die bewaffneten Sompagnien in Sicis 
| ien; 
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fin; 9) der Generalſtab, die Direction der Artillerie⸗ 
und Geniecoepg, die, Militaitſchulen, Die Arfenale, 
Waffens, Geſchuͤtz, und Munitionsbdepots, Gießereien 
und Pulverfabriken. Alle dieſe Corps, Abtheilungen 
und milltairiſchen Inſtitute zählen zuſammen im Frie 
den 50,000, im Kriege aber 90,000 Köpfe. Die oba 
erwähnte Nationalgarde it num ins Leben getreten, fe 
Hilder eine Neferve, die, wenn es vonnöthen, His auf 
‚450,000 Dann gebracht werden kann. Die Leitung 
des Kriegeminifteriums war bisher Dem General⸗Lieu⸗ 
tenant Fardella, welcher den Titel eines Minifters 
Staatsſecretairs des Kriegs und dee Marine führt, 
übertragen. Die Würde eines Großadmirals bekleis 
det ein Bruder des Könige. Der gegenwärtige Bes 
ftand dee Seemacht iſt: zwei Einienfchiffe, fünf Fre⸗ 
Hatten, zwei Corvetten, vier Briggs, zwei Goeletten, 
zwei Autter, zwei Dampfichiffe zum Kriegsgebraud 
und 33 Kanonierfchaluppen. Zum Dienfl der Marine 
. gehören zwei Marxine⸗Infanterie⸗Bataillone, von des 
nen jedes 1000 Mann ſtark ift, ein Bataillon Sees 
leute zu 600. Mann ꝛc. Sehr hervortretend ift unter 
der jetzigen Regierung der Umſtand, daß ſie keine ihrer 
Maßregeln, die ſich auf die Verwaltung' beziehen, 
verfchweigt, fondern mit großer Humanitaͤt überall da 
die Hand bietet, wo es darauf ankommt, die Willens 
fchaften durch amtliche Angaben, und durch die Eroͤff⸗ 
nung glaubwärdiger Quellen zn bereihern. Diefe 
zeitgemäßen Maßregeln tragen, wie alles Gute, auch 
Hier ihren Segen, denn es vergrößert ſich überall auch 
im Auslande dadurd die Achtung mit dem Anfehen, 
die ſolche Einrichtungen im Innern des Landes mit 
fh führen. “ 
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Litteraturr. 

Die Politik, auf den Grund und das Maaß ber 
gegebenen Zuſtaͤnde zuruͤckgefuͤhrt. Bon F. €. 
Dahlmann, Ritter des Guelphens Ordens, 
Hofrat) und ordentlihem Profeffor an der Anis 


verfität Göttingen, Mitgliede der koͤnigl. Socie⸗ 


tät der Wiflenfchaften daſelbſt. Erfter Band. 
Staatsverfaſſung. Bolksbildung. 
Göttingen, Dietrich, 1835. IV. 328. gr. 8. 
Ein Werk, wie das vorliegende, das in Para⸗ 
graphen abgetheilt, als Handbuch dienen kann, ließe 
ſich nur ausfuͤhrlicher anzeigen, wenn man wenigſtens 


den Hauptinhalt angiebt. Es enthält nicht alfein Ans 


fihten und Nachweiſungen, wie es im Staate ſeyn 
fol, ſondern das Hiſtoriſche und Beſtehende iſt fo ges 
würdigt und benußt, um theils das Mangelhafte und 
theild das Nügliche daran zu exweifen, mie ed von 
einem Manne wie Dahlmann zu erwarten war, der 
als Theoretiter vom Catheder und als Practifer in 
der Ständeverfammlung mit tiefer Forfchung und 
ruhiger Haltung feine Jeen dem Zuhörer und Lefer 
worfährt. ’ 





Der Verkehr mit Staatspapieren aus dem 
Sefihtspuntt der faufmännifchen Specu⸗ 
lation mit Berädfichtigung feiner juriftis 
fhen Natur. Bon Dr. Heinrich Thoͤl, 
Privatdocenten der Rechte und außerordentlichem 
Beifiger des opeucollegiums zu Goͤttingen. 
Göttingen, Dietrich, 1835. X- 272. ar. 8. 


Dei dem Verkehr mit Staatspapieren,, ber auch 
von dem nicht handelnden Puplifum getrieben Bin 
- iſt 
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iſt es ſehr nuͤtzlich ein Buch zu beſitzen, wo man Auf⸗ 
ſchluß über alle Arten dieſes verwickelten Geſchaͤftes er⸗ 
langen kann. So wie die Erklärung der Speculation 
mehr dem Nichtkaufmann nuͤtzt, ſo mag das Juriſti⸗ 
ſche des Buches mehr den Kaufmann und vorzuge 
weife den Juriſten anziehen, fo daß e6 einen weiten 
Kreis von Lefern durch feinen Umfang und feine Deut 
lichkeit verdient, 


Abhandlungen aus dem Gebiete der Staats: 

„wicrthſchaftslehre von De. Earl Salome 

Zachariaͤ. Großherzogl. badifcher Geh. Rath 

II. Claſſe, ordentl, Öffentl. Rechtslehrer auf der 

.. Wniverfität in Heidelberg, Comthure des großs 

herzogl. badiſchen Ordens des Zähringer Loͤwens. 
‚gr. 8. Heidelberg, Oswald. 





Das Recht der Steuerverwilligung voch 
"7 den Grundfägen der wuͤrtembergiſchen Verfafs 
fung, mit Ruͤckſicht auf entgegenftehende Beſtim⸗ 
mungen des deutfchen Bundes. Bon-D. A. 
Pfizer. 8. Stuttgart, Liefching. 





. X. 
Monatsbeericht. 
Am 19. Nov. wurden von der Koͤnigin von Por⸗ 
tugal ernannte Der Oberſt Joe Jorge Loureiro zum 
Kriegsminiſterz der Marquis v. Loule zum Minifter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Francisco Antonio 
de Campos zum Finanzminiſter, Manoel Antonio 
Vellez Caldeira Caſtelbranco zum Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und der Juſtiz, der Visconde 
de Sa da Bandeira zum Marineminiſter und Louis 
Mouzinhe 
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Mouzihho d Albnquerque zum Miniſter'bes Innerd. 


Der Oberſt Loureiro iſt Praͤſident des Miniſterrath. 


Am 22. Nov. wurde der Landtag in Weimar ers ' 
Öffnet. - Die erſte Propofition umfaßt die Etats für 
die Jahre 1836, 1837 und 183835 für jedes diefer 3 
Jahre find 667,039 Thlr. in Anſpruch genommen. ' 
Bor der Abreife des Königs von Baiern zum Be⸗ 
ſuche Hei dem Könige von Griechenland wurden den 
Miniſtern ausgedehnte Vollmachten ertheilt, und zu⸗ 
gleich. angeordnet, daß die Sigungen des Minifterrarhs 
und des Otaatsraths unausgeſetzt fortgefegt werden 


ſollen. Der König verließ Minden am 24. Nov. 


Am 22. erfhien eine Fönigl. Verordnung, wodurch 
die Dairss and Deputirtenfamnter zum 29. Dec.’eins 
berufen wird. ' [u 

Am 27. wurden die neubeginnenden Sitzungen 
der Kammer der Abgeordneten in Stuttgart eröffnet, 

.. Zur Anlegung einer Eifenbahn von Wien nad) 
Salizten erhielt eine Actiengefellichaft die kaiſ. Ers 
laußniß. | u | 

Am 4. Dec, wurde in Löwen die von Diecheln dorts 
hin verlegte katholifche Univerſttaͤt feierlich eräffnet. 

Am 2. December wurde in Hannover ein Bundess 
befhluß vom 5. Nov. bekannt gemacht, wonach vom 
4. San. 1837 an keine Asten mehr an Univerſitaͤten 
oder Schöppenftühle geſchickt werden dürfen. 

Am 2. wurde in der Sitzung der Generafflaaten 
der Geſetzentwurf wegen vollee Bezahlung dee fällig 
werdenden Zinfen der Staatsſchuld mit 39 gegen 42 
©timmen angenommen. \ et 

. Am 7. wurde in Nürnberg die nenerbaute Ludwigs⸗ 

Slenbahn feierlich ‚eröffnet, die erſte aͤuf Beutfchem 
oden. 

Dem kurheſſiſchen Obergerichte zu Caſſel uͤbergaben 
die Executoren des Teſtaments des verſtorbenen Land⸗ 
grafen yon Rotenburg wegen Herausgabe des in Beſitz 

ge; 


\ 
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genommenen Allodiol⸗Nachlaſſes eine Klage, Be⸗ 
Elagter iſt der kurheſſiſche Staatsanwalt, 
- Das .englifhe Parlament wurde bis zum 4 Je: 

bruar pᷣtorogirt. 

Anı 14. Dec. wurde die Seſſion des Staatsrath⸗ 
‘in Neufchatel vom Präfidenten eröffnet. 

"Am 19. Dec. wurde die Ständeverfammiung in 
‚Stuttgart gefhloffen, wobei der koͤnigliche Commiſſair 


"bemerkte, daß der neue ordentliche Landtag fchon im . 


‚nächften Monate einberufen werden ſollte. 

. ..Am 419, erfhien in Wiesbaden eine Verordnung, 
die Zolls und Handelsverhältniffe des Herzogthums mie 
‚den Staaten des deutichen Zallvereins betreffend, weiche 
beftimmt, daß vom 1. Sjanuar 1836 an der Waaee 
Überzug aus den gegenfeitigen Ländern frei fey. 


Hambürg, ben 27. December 1888, 





DSerausgegeben von 2. Beife 
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Errata. 


Im Novewberhefte d. J. ig Aufſatze: Ueber die Nechtmäßigkei⸗ 
der Todesſtrafe, muß es durchgehends Profeſſor Brohmeann 
Rott Großmann heißen. 


"pag. 1015 3. 9 v. 0. flatt ded Punktes ein Komme. 
n 1019 = 37 v. m. fäßt und weg. | 
» 1022» 39.0, fl. man brauche fih, man bemühe fid. 
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